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S, wär mi har erferüfiche Grfäeimung, alß wein imertbeg 
Bi, "Herr Dr. Brandes, vie fo eben erſchienene Statiſtik 
der Vereinigten. Sue, von) Ryrdamerila, daren Verfaffer 
* ‚verlöplige 3 Bekannfl haft ‚meine, beſondere Arhtung ge⸗ 
— mir, aelgfe,, Ab: von; jeipein. Piaue, ſie zus —*— 
überfegen, mir — Je mehr die ‚ingenhfiche,, neun 
Belt, in ver Alles fo eigenthümlich sa geftaftet, Ncanſere 
Aufmerkſamkeit und unſer Intereffe in Anſpruch nimmt, je 
ſchwerer es HR“ einelüberfichtfiche Anſchauung von allen ihren 
Berhältniffen zu gewinnen, je feltener und je weniger zu- 
gänglich die dazu führenden Duellen find, deſto gemeinnügt- 
ger erfcheint dies Unternehmen, wodurch das Buch eines 
wohl unterrichteten Amerifaners, welches eine foldhe Ueber⸗ 
fiht gewährt, in das Deutfche Publikum, pas ſich von fol- 
hen Dingen unterrichten will, eingeführt wird. Der Werth 
biefer Ueberſetzung wird dadurch noch fehr erhöht, daß Herr 
Dr. Brandes zur Darftellung der auf das veligidfe Leben 


*) Was den Einfluß ver eigenthümlichen politifchen und gefellfchaftlichen 
Berhältnifie jener neuen Welt auf vie wiffenfchaftliche Bildung bes 
trifft, fo kann ich nicht umhin, bier auf die Höchft interefiante Ab⸗ 
Handlung. meines verehrten Freundes, des Hrn. Prof. Robinfon in 
New⸗NPYork: „the aspect of literature and science in the United 
States as compared with Europe” in ver Bibliotheca sacra or 
Theological Review. rebruary 1844. Andover. aufmerkſam zu 
machen. 


IV 


fh beziehenden Erfcheinungen und Creigniffe in den Ver⸗ 
einigten Staaten noch andere fpäter erfihienene wichtige und 
unter und nicht leicht zugängliche Duellen benupt hat. Wir 
erwähnen darunter beſonders Das ſehr Iehrreiche Werk von 
Daniel Rupp, 1844, ein Werk, das von allen Kicchlichen 
Parteien und Selten in jeupn Landern handelt und in 
welhem von einer jeden ein G eiſtlicher oder angeſehener 
Laie aus ihrer Mitte ſelbſt Bericht erſtattet, wo beſonders 
die — des Swedenborgianismus ſehr minterefſaxj 
im. Hiebfwitbiges” See dei eibegläh, abnungsbolfen 
—4 elta 103 var ala "anrer 
Ä Sahehui benuze ich viefe Gele gengei SE Br 
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vWorrede des Verfaflers. . 


a ae a Ba a a Er Pr oo, 
‚Ueber vie Umſtände, welche zur Vorbereitung und Ber- 
öffentlichung des vorliegenden. Werks geführt haben, glaube 
ih den Leſern vor Allem eine Furze Nachricht gehen au 
mann. un 

Im Jehre 41835 hefucht⸗ ver Berfaffer, in. Folge. der 
‚yon, einer Anzahl ehrenhafter Männer. feines Waterlandes 
an ihn ergangemen Auffordbeanung, den europdiſchen Continent, 
um gewiſſe religiöſe und philanthropiſche Zwecke zu fördern, 
denen er ‚hen auch die ſieben ſeitdem voerfloſſenen Jahre ge⸗ 
widmet hat. Im Verxlaufe dieſer Zeit bot ſich ihm: nicht 
nur Gelegenheit, faſt alle-Ränber Europa's wiederholt zu 
beſuchen, fondern. er fand auch: mehr als einmal Veranlaffıng 
zu einem längeren Aufenthalte in England und Schottlaud, 
aus welchen letzteren Lande feine Boreltern vor. zweihundert 
Jabren auswanderten, um der über f ie. verhũngten Beyol 
gung. zu entgehen.  ; 

Während Diefer Reifen uf dem. Eontiuentt maihte ver 
Berfafler durch die Ausführung Der von ihm Abernommenen 
Vexpflichtungen ‚die Bekanntſchaft einer anſehnlichen An⸗ 
zabl ausgezeichneter Perſonen aus fait allen Ständen und 
Klaſſen. Unter dieſen waren Viele, die ſich in ihrem Va— 
terlande Durch anerkannte Frömmigkeit und Pflichttrene, 
durch gemeinnützige Tpaligleun in ihrem BBickungsfecfe hohe 
Achtung erworben hatten. 


a 


vi 


An allen Orten, die ver Berfaffer befuchte, warb er von 
dieſen verſchiedenen Seiten bald brieflich, bald aber auch, und 
am häufigften in mündlicher Unterredung, mit unzähligen Erfun- 
dDigungen über feine Heimath und deren religidfe Einrichtun- 
gen angegangen. Um. dem Verlangen nad Auskunft hierüber 
zu entfprechen und ſolche Fragen — wie ſie namentlich auch 
von einer hohen Perſon *) an ihn gelangten,” welche Gott 
von dem Schauplatz der Zhätigfeit in dieſer Welt bereits 
abgerufen bat — zu. beantworten, fehrieb er ſchon früher 
eine Heine Schrift über den Urſprung und Vie Fortſchritte 
des Unitarianismus in den Vereinigten Staaten. Rm)n Allein 
während. dieſes kleine Werk in einer Beziehung bie: Wiß⸗ 
begierde zu befriedigen geſtrebt hat, ſcheint es dieſelbe gewiſ⸗ 
ſermaßen nur noch mehr in Beziehung auf Andere. Gegenſtände 
angeregt zu haben, ſo daß dem Verfaſſer; —woöllteer 
ſich nicht ver Vernachläſſigung einer, ſowohl ir Den Augen 
Anderer als auch nach feinem eignen Gefühl ähm entſtandenen 
Pflicht ſchuldig machen, — Feine andere Wahl Blieb, als’ eir, 
den dringenden ‚und fehr freundlich an ihn "gerichteten "Anz 
forderungen mancher ausgezeichneten Freunde in Deutfhländ, 
Schweden, Frankreich und der ‚Schweiz ntfprehendes;/ ver 
hältnißmäßig umfangreiches. Werk "über :Uxfprung,' Geflhtchte, 
Einrichtung, Wirkſamkeit und! Einfluß :ver Neltgion:in den 
Bereinigten. Staaten zu Ihreibemi Im Laufe Bas ffikigft 
verfloffenen Sommers und Herbftes ift en: vbbmilht geweſen, 
dieſe Aufgabe zu löſen, indem er. dieſe Zeit in der alten 
Stadt Evinburg verleben Fonuse, die durch Ihre Zuftkuktönen, 
durch den Einfluß . ihres großen Reformatots, durch ihre 
bobe Beorutung für die. Geſwichte son. Cugtand und Schott- 

Ay vo. 
‚*) Der verftorbenen Herzogin: von. Broglir. Du EEE 


**) Dieſe Schrift erſchien im Jahre 1837: hr Paris ünke dem ai 
L’Union de l’Eglise et de l’Etat en Amekigne.: en — 
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Jand /uche nf die Sofontfatiek, die bürgerliche: Mogterung 
un den religisſen Charadier: des. geögeren Theils von Nova 
Amerika: ſeht vheblich eingewirkt hat. 0: 
TE iſt nun beim Schreiben dieſes Werkes weder ſeia 
Streben geweſen, irgend eine Theorie über einen: fireitigen 
VPumcdt zu conſtruiren, der die Oekonomie der Kirche ober 
ihve Verhältniffe zum Staate in irgend einem europäiſchen 
Lande betrifft; noch weniger hat er danach getrachtet, die 
politiſche Organiſation feines Vaterlandes oder Die Art und 
Weiſe ſeiner Regierung, ſofern fie dem Boden der eigenilichen 
innern oder auswärtigen Politik angehört, in irgend «einer 
Beziehung zu vertheidigen. Seine einzige und eigentliche 
Aufgabe wat die Darſtellung der relfgiöfen Lehren: und Ein- 
vichtungen⸗ in den: Vereinigten Staaten, die Eharakterifirung 
ihres Einfluffes von deren erflem Auftreten im Lande bie 
zur gegenwärrigen Zeit, zugleich mit dem Beftreben, bie Be- 
rieckſichtigung aller andern Länber möglichft:zu befcheähfen.: 
Det Verfaſſer hat' nik feinen peoteftantifchen Brüdern 
in allen Ländern Europa's wo es nur Pröteſtanten giebt, 
ohne Nücſtcht auf Deren politkfche Grunbfäge: und anf die 
religibſen Genoſſenſchaften, zu welchen‘ fie: gehören, offenen 
Herzens ·verkehrt. Er wurde von ihnen Allen lit Der groͤß⸗ 
ten Freundlichkeit aufgenommen: ar Esn wurde ur: Die elle 
Affretation der Partheilufigkeit- fein, und imüßte dem Berfaffer 
als Erbe: auſteben, wenn er erklären mollte, daß er 
RS über bie verſchiedenen · mit ſo gkoßem Eifer unter: ihnen 
beweglen Fragen, vorzüglich über die Beziehungen,welche 
zwifchen Stadt und Kirche herrſchen ober Herukhen-- föllten, 
Beine:: ſeſte Anſicht gebildet Babe. — Denn ˖ gevane‘ dieſe 
Frage wird im gegenwärtigen’ Augenblick duch manche: Lün— 
derlchin fo vielfach“ beſprochen und ſie ſcheint für eins lange 
Zukunft anderweitige och: Hef erbriert werden zufſellen 
Aber Dad’ Fahrer mit dem beſten Gewiffen ſagen, daß er 
a 


vı 


„ſich nicht in irgend eine, Solche: Discuffion, bineinzighen ließ 
. und daß er ſich bewußt if, niemals in Diefem Werle irgend 
ein Urtheil in der Abſicht niedergefhrieben zu haben, damit 
irgend. eine Anfüht dadurch unterſtützt ober widerlegt werde. 
Er hat den Verſuch gemacht, ſich durchweg auf eine: trene 
Darſtellung der religiöſen Inſtitutionen ſeines Vaterlandes, 
ibrer Natur, ihres Urſpyumgs, ihres. Wirkens und ihrer Er⸗ 
folge zu beſchränken. Sein erſter Wunſch war, die achtbare 


Wißbegierde derjenigen zu befriedigen, auf deren Verlaugen 


‚er ſchrieb; fein zweites eifriges Bemühen war, die Ausdeh⸗ 
mung des Meffianifchen Reichs dadurch zu fördern, daß .er 
über dieſe Maßregeln, die unter Gottes Segen fi in Ame⸗ 
rifa fo heilſam bewiefen, feine Mittbeilungen nieppriagte, 
ohne daß er fie irgend wie einem Lande mehr als dem Wr 
en anzupaflen ſtrebte. 

Se mehr der Verfaſſer von ber x shriffichen. Te, gefe- 
ben bat, deſto ‚mehr wurde er von der Meberzeugung durd; 
Drumgen, daß — welches auch. Die zwiſchen der Kicche und 
der weltlichen Macht obwaltenden. Beziehungen, ‚Die äußeren 
Formen oder Die. Zucht im Innern fein mögen, — nichts Day 
Mangel der Geſundheit dev Lehre und der lebendigen Frömmig⸗ 

Teit erſetzen könne. Zwar kann er Diefe Angelegenheiten nicht, 
wie andere zu thun fiheinen, als indifferente Gegenſtände be⸗ 
zrächten, denn es ift fein feiter Glaube, daß fie auf pie Auf⸗ 
rechterhaltung. und Beförderung der wahren Religion vielfach 
zuruckwirken; aber wir dürfen Darin auch nicht mit ſo Mau⸗ 
chen vie Panacee aller Uebel, oder ein Ergänzungsmittel für 
Die Mitwirkung, welche Gott zur Sicherung der thatkräfti⸗ 
gen Annahme feiner herrlichen Heilanſtalt beſtimmt hat, u 
finden hoffen. Diefe Heilswirkung berubt auf der Dar 
ſtellung des Evangeliums nad feiner ganzen Flille auf allen 
geeigneten Wegen und bei allen geeigneten. Gelegenheiten, 
durch eine vom rechten Geiſte befeelte Geiftlichfeit, welche 





für dieſe Wirkſamkeit erbinirt iſt und ihr ſich ausſchließlich 
widmet, welche durch einen frommen Lebenswandel, durch 
Treue, gegenſeitige Unterſtützung in allen geeigneten Sphären 
und durch brünſtiges allgemeines: Gebet der Gemeindeglieder 
unterſtützt und gehoben wind. Daher ſind die Theile Dee: 
vorliegenden Werkes, weiche ſich auf dieſe Heilswirkung und 
ihre Ergebniſſe in der Erfahrung der Kirchen in den Ver— 
einigten Staaten beziehen, zugleich diejenigen, für welche ihm 
Das höchſte Intereſſe einmohnt und auf welche er Die. auf 
mertſamleit den, beſer vorzugeweiſe hinlenken möchte. © un 

Yan. Des Bere yat fein Bert“ in acht Bücher oder 
Abſchnitte eingetheilt. 

. Das erſter Buch iſt den ainloitenden Bemerkungen ge⸗ 
widmet, die über verſchiedene Punkte Aufklärung geben ſol⸗ 
len; :fo daß quch diejenigen Leſer, Die mit der amerikaniſchen 
Gefchichte und“ Geſellſchaft nicht eben vertraut find, Dem 
weiteren Inhalt feines. Werkes ohne Schwierigkeit verflehen 
können. Einige: dieſer vorläufigen Bemerkungen dürften auf 
ben 'erften Birk nicht zu: dem: in, Rede ſtehenden Gegenſtande 
zw gehören ſcheinen; aber die Lefer werden gewiß Gründe 
finden, dieſe Anficht zu aindern, ehe. fe ie. die Lertüre des Gan⸗ 
un beendigen. 32 

Das zweite Bus bamelt von dem. feüheſten Anbau. 
der: Vandſchaften, welche jept: 208 Territorium der. Vereinig⸗ 
ten Stanten: bilden 5:0 dem religiöſen Character der enften: 
europliſchen · Coloniſten/ yon ihren. veligiöfen Inſtitntionen 
undnvon / dam Zuſtaude ver Kirche in den Zeiten: Das ltr 
beuchd jener Revolution, in Deren Folge Die Golonien von 
dem: Muiterlande unabhängig wurden.  .' 

ee Dos drutte Buch handelt: von den Wechſeln / bie biefe 
Exeigniß:und feine‘ Folgen mit fich gebracht haben; ferner 
yon: tere Einfluffe diefer Wechfel/ sone Character⸗ pen: meli⸗ 
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fühen. Regierung der Staaten und ‚von‘ —— 
zwiſchen dieſen weltlichen Regierungen und der Kirche. 3 
Dis wierte Buch ſtellt die Wirkungen des RER 
ligkeitsſyſtems in den: Vereinigten Staaten dar uhd. giebt: 
eins Schilderung feiner fo weit :ausgevehnten Wirkungen: 
+ Das: fünfte Buch handelt von der Kirchenzucht, von 

der . Eigenthünfigei ‚der amerikaniſchen Prebigt ınd.oon ben; 
religiöſen Erweckungen oder Neubelebungen . 7°... 119 
Das fechste Buch ‚giebt Yurze Nachrichten‘ bie ı dies 

evangelifchen. Kirchen ::odr » Beremigten Staaten, : üben: Ihren 
kirchliche Politif und Zucht, über die eigenthümlichen Lehren 

der einzelnen Eonfeffionen;’ über ihre Oeſchicher und ihre 


Ausſichten für die Zukunft. m Denen 
. Dis. fiebente: Bar: behandelt m gleicher Weiſe die 
dem Proteſtantismus nicht angehörenden ‚Sekten. > i 


„Das achte Buch enthält eine Darſtellung —— 

Die nordamerifanifihen Kirchen auf dem Wege der Verbreitung! 
des Evangeliums in andern Ländern wirken... /, mono 
Es lag in .berneigentkämlichen Natur : eines ſolchen 
Werkes, daß der Bürfaffer von: manden Gewährdmännerm 
Auskunft einholen mußte. : Um ſich die nöthigen Materialien: 
zw. verfchaffen ,: beſuchte er in Dem: Testen Jahre feine .Heir: 
math und fo reichlich wurde ihm Das gewährt uwonach“ ihu: 
vrrlangte/ bapiihın beiider gegemdärtigen Ausführung Feines 
Werdes wurvein bis zwei Bihcher: und Documende: feßfften,; 
bie nzugheihwicht⸗ Liumal von wuſrutlichem :Belinge warenuoi 
oe apfel ver wüvdeſich eines:: großen Umechtes hrikiegem 
muůſſen, znerm er, hier nicht daukbar Die: Bevpflichtungen anern 
kennent wollte, die ihm Durch ſo manchenehreuhafte: Gonner 
und Freunde in Amerika. und durch deren ıgiktige Minbirkuug 
unbe Unterſtützung erwuchſen fine Ohren alle pigjenigennam- 
haftIu machen, die ihn auf ingenv eine. Weife, durch Me⸗ 
währung dernmnönhigen Doeumente or: Dich Mitchrilung 
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wichtiger Thatfachen anlterftlisten,: kann er nicht umbin hier 
mit. Dank her Herren Doctoven Dewitt, Hodge, Goodrich, 
Birk, Atiberfon, Durbin, Emerfon und Schmuder und der 
Herzen Drary, Berg und Allen zu gedenten *). Den Se- 
ereiiliren: aller: religiöſen Genoffenſchaften und Inſtitutionen 
ed Lanbes fühll er: ch: im hohrn Grave: verpflichtet für 
die: Nachrichten und" in! otelen Fällen auch. für die werthvollen 
Winkr :iwelcyeifie ihm gegeben haben. Aus ver Anzahl ver: 
jeni gen,die ihn auohimollend:: unterſtützten, fühlt er fih ge» 
drungen die folgenden beſonders mamhaft zu maden: Dr. 
Hole; Vorſteher des Blmben.- Zaftituts zu Boſton; Weld, 
Vorſteher dr Raubflummen -Anftalt zu Hartforb in Con⸗ 
nektimt ‚Br. Wooeward, Direktor des seven = Hospitals 
au: Worceſter in Mafſſachufetts. 

„ui: das: fehr wichtige Wepitel über die Renbele⸗ 
bungen *) werdewn: ſich die Lefer dem Verfaſſer, Herrn 
Br.:ner Theologie, C. A. Goodrich nerpflichtet fühlen, 
der lange sale einer Demrerften Poofefforen am :YJale - Eolle- 
ginmnzu Neubhaven in Commertisut gewirkt hat. Niemand 
in den Verrinigten StanteriTomste wohl geeigneter und fä⸗ 
higer fein); dieſen Gegenſtand einer kritiſchen und wahrhaft 
philsfophifchen Behandlung: zu unterwerfen. 

Auh die Namen des Chrenwerthben Henry Wheaton, 
Minifters der Vereinigten Staaten am Rönial. Preuß. Hofe, 
und des Ritter Robert Walfh, jest in Paris, darf der Ver- 
faffer nicht übergehen. Dem erfteren verbanft er unter an- 
bern einige Crörterungen, die ber Lefer am Ende des 
dritten Buches finden wird; der Tegtere unterftüßte ihn durch 


*) Diefe Männer gehören der Holländifchen Neformirten, der Presby- _ 
terianifchen, Congregationaliftifchen, Methopiftifchen, Lutherifchen, 
deutſch⸗Reformirten und den baptiftiichen Kirchen an; fie flehen 
ſämmtlich als Geiflliche in den Vereinigten Staaten in hoher Achtung. 

+) Daß fiebente Kapitel des fünften Buchs. 
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viele wichtige "Bingaben ‚Die er im Laufen feines: Werkes! zu 
würdigen Gelegenheit fand. :: Der Verfaſſer / ſpricht Diele Ann 
evkennnng ‚mit ah. fo größerer Freude aus, Da: Hexr Wealfk 
Be / römiſch⸗ Katholiſchen Kirche angehört und dennotſ in / jeder 
Beßiehmngeneine anerkeunenswerthe Freundlichkeit und: Biken 
valität zrigte; er::bob feine Unterſtützung an, obgleich: ihus 
durchaus ·bekannt war, daß ber. WVerfaſſerein eutſchickener 
Proteftunt: tft: und: Kap: fein Merk; m wie fielen: Geifte es 
auch nähalten fein: mag,: dennoch einen durchtius proteſtau⸗ 
tiſchen Character trͤgen müſſe.. are 
Noch: et’ Wort für big engliſchen Leſer. Der Verfaf⸗ 
fer hält: es für ngemeffew zn erklären, daß dieſes Merl; 
feiner urſprünglichen Beitimmmig nad, vor allem. auf Dentfchs: 
and und auf die übrigen Landes. dos enröpkifchen: Foutinenis 
berechnet wear, demgemäß ft es in Beziehung auf einige 
Punkie vollſtändiger, als man für engliſche Leſer erwerben‘ 
ſollte, da dieſe hue Zweifel‘ mit den Vereinigten Sthatru 
beſſer bekannt find, als die Bewohner des GContinentso 177 
Sn der tiefen Ueberzrugung, daß dieſes Wert weit day, 
von entfernt. fl, auf Bollftendigkeit und Vollendung Anſpruch 
machen. zu können, empfiehlt: er ed. dem "Segen dee: Herrn, 
ohne deſſen Gunft und. ‚Gnade nichts meheigee geleitet wer⸗ 
ar amt. I ner 
all im September 1 1843. Tas * Hin 
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’ Dem este erfien Theile unferer Arbeit liegt, wie auch indem Tis 


tel angedeutet if, das Werk des ehrenhaft bekannten amerikaniſchen Geiſt⸗ 
iichen Robert Baird zum Grunde, welches vor Knyzem zu Edinburg unter 


“ 14 folggnder Aufſchrift erſchienen iſt. „Religion in, the Upifed States of 


‚Amegica. Or an Account of tle Nrigig, Progpess , ‚Relasiang ‚to the 


State, and Present Condition. of the Evangelich, Charahes „in the 
‚United States. With Notices .of the ‚Unevapgeligal Dengmingtions. 
„By the Rer, Rehert Baird; ‚Author of „L’nnion.de-l’äglisg,at de Ve- 
tat dans la nouyelle Angleterre,” - Edinburgh, 3844. 8... Dieſtq ⸗Werk, 
von welchem, auch eine franjoſiſche Ueberſetzung duxch· Hohert Vurnier 
‚begonnen Wurde, beſteht aus acht „Buͤchern“, von Denen, pi: jt ꝙᷣt ‚pie er. 
‚gen fünf in deutſcher Bearbeitung. geben. - ro yehln 

Woag nun ‚ven Iuhalt niefes unſeren chen, Hanke - heteift, fo; fonnte 


= * für. ihn hauptfächlich nur ayf,ein treueth Mahbifegmnes Quiginals ans 
-,, ‚Jommen, . Der. Verfaſſer legt darin großentheils die Cindrijcke nieder, 


INT. 


welche er aus eigenen Anfchaunngen auf ‚vielfaghen Reifen, iunerhaſb bee 
Gebietes der. Vereinigten, Staaten. und .aug eigenen Briaguagen ‚während 
. seines Wirkens fammelte. , Die lebensholien Erinnerungen, welche feine 


‚Steig, erfüllen ‚nd, gleichfam, heberefihen,, Din gemükhneitägn. Beigehungen, 


xIV 
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nifationd = Nerjuche . 
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Goligny 20. — Engländer; Sir Walter Raleigh 20. 21. 


Kap. 4. Endliches Gelingen der Coloniſatienen Im Gebiete be der 
Vereinigten Staaten : .- . eo 


Pirginien 22. 23. — Neu: England 23. 24. — Maryland 
24. — Neu-⸗NYork (Holländer) 25. 26. — Neu:Serfey, Venns 
folvanien 27. — Delaware, die beiden Barolinn 28. — 
Georgien 29. on 
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U , , . . 2 ; FR 4 ’ , . 
denen er feine fruchtbare TIhätigfeit gewidmet Hat, die ganze geiftige Aus⸗ 


2_ ‚Rattung welche ex auf dieſem Wege empfing‘ alles dieſes hat: 


au anf 


feine Belrachtungen über bie Dergangenheit belebend und, leitend zurüd: 
gewirkt. Daher iſt denn auch die hiſtoriſche Darſtellung der Thatſachen, 
daher find felöft die Charakteriflifen des Bodens auf welchem fie gefchahen, 
von einem fittlich xeliglöfen Beifte aufs Anfprechenpfte durihorimgen; man 
wird die Meinungen und eigenthümlichen Anfichten des Verfaſſers, dem 


die Angelegenheiten feiner Heimath oft im verfchönernden Lichte 


der Der: 


gangenheit erſcheinen, auch da ehren, wo man ihnen nicht anbebingt bei⸗ 
ſtimmen moͤchte, während die von ihm gegebenen Thatſachen, ſchon des⸗ 
halb weil ſie Thatſachen find und nicht ungeſchehen gemacht werben koͤn⸗ 
nenu, keinen Zweifel an ihrer Wahrheit anffommen laſſen. Allein wir kön⸗ 


open’ den Inhalt fär ſich ſprechen laſſen und fühten nur an, daß 


wir uns 


anf elnzelne Zuſaäͤge und Bemerkungen beſchraͤnkten, indem wir alles“ übrige 
den Rachträgen zum zwkiten und letzten Bande anſere Arbeit vorbehalten. 
1 Ber Inhalt dieſes zweiten Bandes aber, ven wir in dein erſlen Moͤnaten 


des fkommenden Jahres nachllefern zu können hoffen, fell an 


'uhs bie 


größere Anforderung einer mehr ſelbſtſtaͤndigen Arbeit. - Derſelbe wird 

23° naͤmlich den drel letzten Büchern des Bairdſchen Werkes entfyrechend' I) die 

evangelifchen Kirchen und "Sekten in ben ’ Bereiniäten Staaten; 3) bie 

»nichtevangeliſchen Denomirationen;' 3) bie Nordamirikaniſchen Miffionen 

und veren Wirkfamkeit für die Verbreitnng des Evangeliüms!in fremden 

Rändern 'und Erdtheilen behandeln. Es leuchtet ſchon von ſelbſt ein, daß 

Br“ Erſcheinungen einen freieren Stanbpunkt der Varfteilung tnünfcpene- 

nn werth ˖ machen, abgefehen bävon, daß bie neuefte norbametlkaniſche Literatur 

+ einige Werke anfzuweiſen hat; bie darüber neue Aufſchlüſſe und wichtige 
Nachrlchten "geben, deren Bertifichtigung unabweisbar nothwenbig iſt. 
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Erſtes Bud. 
Borläufige Bemerkungen. 


Erfles Kapitel. 
Allgemeine Befchreibung von Nordamerika. 


Die Oberflächenbildung des Nordamerikaniſchen Feſtlandes bietet 
auf den erſten Blick einige merkwürdige Eigenthümlichkeiten bar. 
Es breitet ſich gleich einem offnen Fächer mit ſuͤdwaͤrts gekehrter 
Spige aus, und indem die Oftküfte in nordöftlicher, die Weſtkuͤſte 
in norbweftlicher Richtung fortläuft, treten beide nach Norden zu 
und zwar mit großer Negelmäßigkeit und in entiprechenden Pro⸗ 
portionen aus einander, bis fie, — bei einer gegenfeitigen Entfer- 
nung von nur etwa fech3zig englifchen Meilen am barifchen Iſth⸗ 
mus — aufeine Weite von 4500 Meilen von einanber getrennt find. 

Mit diefen Küften parallel und in beinahe gleichmäßigen Ent: 
fernungen von ihnen ziehen zwei Bergreihen. Die öftliche mit bem 
Namen des Alleghanen: oder Apalachifchen Gebirged zieht von 
Suͤd⸗Weſt nah Nord: Oft in einer mittleren Entfernung von 150 
englifchen Meilen gegen das Atlantifche Meer hin. Ihre Länge 
wird gewöhnlich auf 900 Meilen *) geſchaͤtzt ); ihre größefte Breite 
in Birginien und Pennfylvanien beträgt ungefähr 130 Meilen. Diefe 


) Es mag hier fogleich bemerkt werben, daß in a ae Ueberfegung 
unter „ n‘ immer englifche Meilen zu verftehen find: 4 . u — 


») Dieſes iſt die Länge der Bergkette, wenn man fie als eine von den noͤrd⸗ 
en heilen Georgien’? und Alabama’s bis zum Kreiftante Neu⸗Vork 
fortlaufende Kette betrachtets nach dem weiteren Sinne, in welchem fie‘ 
im obigen Zerte befprochen wird, beträgt ihre Länge über 1600 Den. « 

1 


2 Kapitel I. 


Berge haben nicht fowohl dig Natur eines Bergſyſtems als viels 
mehr eined Gebirgözuged, der aus gleichlaufenden Bergrüden be: 
fteht, die im Allgemeinen die norböftliche und ſuͤdweſtliche Richtung 
des ganzen Gebirged verfolgen. Indem biefer Gebirgözug aber 
feinem nördlihen Auslaufe ſich nähert und Neu:England durdh- 
zieht, verliert er fehr an Zufammenhang und Llöfet ſich allmählig 
in eine Kette durchaus vereinzelter Berge auf. Eben fo flacht ſich 
das weftliche oder füdliche Ende allmählig in den Hügeln Geor⸗ 
giens ab, wofern. man nicht annehmen will, daß es in her niedrigen 
Gentrallinie der Halbinfel Florida verfchwindet; das Nord⸗Oſt⸗Ende 
fhliegt mit den Bergruͤcken Neu⸗Schottlands. Diefe ganze Reihe 
zieht fich, abgefehen von dem heile, welcher ſich in die Britifchen 
Provinzen Neu:Braunfchweig und NReusSchottland hinein aus: 
dehnt, innerhalb des Gebietes ber Vereinigten Staaten hin. Bei: 
läufig mag hier noch bemerkt werden, daß diefes Gebirge nur an- 
fcheinend zwifchen den Flüffen, welche einerfeitd in den Atlantifchen 
Deean, andererfeit3 in den Miffiffippi und St. Lorenz fallen, eine 
Waſſerſcheide bildet. Dieſes trifft eigentlich nicht, denn diefe Berge 
lagern gleihfam nur an dem Plateau oder an ber Hochebene, auf 
welcher dieſe Gewaͤſſer entſpringen; da die Quellen der letztern ſich 
oft in unmittelbarer Naͤhe von einander fi nden und nicht felten 
gleihfam durcheinander greifen, fo find fie in ihrem weiteren Baufe 
nicht im Mindeſten etwaigen Einwirkungen der Gebirgözüge aus⸗ 
geſetzt; vielmehr ſcheinen die Thal: und Schluchtenbildungen ſich 
ihnen anzubequemen, ſtatt daß die Gewaͤſſer ihren Lauf nach der 
Geſtalt und Lage der Gebirge nehmen ſollten. In einem Theile 
der noͤrdlichen Fortſetzung ſcheint die Bergkette ſich gänzlich von 
der Hochebene, auf welcher Die Ströme entfpringen, loszureiffen; fie 
zieht Dort weiter Sfklich, fo daß jene Ströme, die in dad atlantifche 
Meer fallen, indem fie ihren Weg ſuͤdoͤſtlich nehmen, - gleichfam bie 
Bergreihe ihrer ganzen Breite nach durchbrechen. 

Der lange und verhältnißmäßig ſchmale Streifen zwifchen der 
Alleghanen⸗Bergreihe und dem Atlantifchen Meere war, als ihn 
die Europäer zuerſt entbedten und ein Jahrhundert und mehr nach» 
het, mit ununterbrochenem Gehölz bevedt. Sowohl die Berge bie 
zu ihren Sipfeln hinauf als die zwifhen ihnen Legenden Thaͤler 
waren bieht: bewaidet; nirgenbs fah man eine Stelle, die den Nas 
men Fined Belbes ober einer „Prairie“ verdiente. 
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An der Weſtſeite des Feſtlandes laͤuft, wie wir bemerkten, eine 
andere Bergkette der Kuͤſte des Stillen Oceans parallel; fie bildet 
einen Theil des mächtigen Gebirgsſyſtems, welches vom Eap Horn 
aus das ganze Amerikanifche Zeftland durchfchneidet und, wie etwa 
der Rüdentnochen bei corpulenten Thieren, beflimmt zu fein fcheint, 
dem Ganzen Einheit und Stärke zu geben. Es ift bei weitem das 
längfte Gebirge des ganzen Erdkreiſes ); in verfchiedenen Theilen 
feiner Ausdehnung trägt es verſchiedene Namen, in Süd» Amerika 
wird ed als Andes, in Guatimala und Merico ald Cordille⸗ 
rad, im Norden ald Rody:Gebirge**) bezeichnet. 

Der lange und theilweife breite Landſtrich zwifchen den Dres 
gon= Bergen und dem Stillen Meer gehört feinem nörblichen heile 
nad) zu Rußland; feinem füblichen Theile nah zu Merico; dem 
mittleren Theil haben England und die Vereinigten Staaten inne. 

Zwifchen diefen beiden Bergreihen, der Alleghanen im Often 
und dem Dregon im Weſten, Tiegt in mächtiger Ausbreitung das 
Nordamerikaniſche Eentralthal, im Norden weiter anseinandergehend 
als im Süden, und von dem nörblihen Dcean bis zum Golf 
von Dierico fich erftredend. Dieſes ausgedehntefte Thal des Erb» 
kreiſes zerfällt in zwei fehr große Theile, die Durch eine im Zick⸗Zack 
laufende Linie des Tafellandes getrennt find. Diefer Bergruͤcken, 
welcher nicht von beträchtlicher Höhe ift, beginnt etwa mit dem 
42%ften Srade nördlicher Breite und endet nahe dem 49ften; er zicht 
fid) in der Queere von den Alleghanen⸗ zu den OregonsiBergen bins 
über und trennt fomit die fübwärts in den Golf von Mexieo flies 
Benden Gemwäffer von denjenigen, bie in entgegengefehter Richtung 
den nördlichen Seen zuſtroͤmen. So neigt fi der eine Theil des 
großen Thales nach Süden hin, der andere ſerkt ſich fanft, ja meiſt 
beinahe unmerflich norbwärtd zu. Jener wird von einem großen Fluffe 
und deſſen zahlreichen Nebenzweigen durchſtroͤmt, welcher ini der prun⸗ 
enden Sprache der Eingeborenen des Landes Miffiffippi, d. h. Water 
der Gemwäffer, genannt’ wird. Der zweite Theil wird vom St. Lorenz⸗ 





*) Die ganze Länge dieſes Gebirges wird auf neuntauſend engliſche Meilen 
geſchaͤtzk. en 


.2) Dee eigentliche Name dieſes Sebirges iſt Oregon, eine Benennung Ins 
.  blanifchen Uxfprunges, welde, was fie auch urfprünglich bebeuten mag, 
bviel —** ſcheint, als der feit langer Zeit U gewordene Name, 
durchaus nichts dezeichnendet hat, da alle Gebirge felſigt (rocky) Ind. 
1 
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Fluſſe durchſtroͤmt, welcher fi) in das nördliche Atlantifche Meer 
ergießt, ferner von dem Albany und anderen Strömen, welche in 
die Hudſonsbay fallen; endlih vom Madenzie:$luffe, welcher in 
den Nördlichen Ocean mündet. 

Diefe beiden großen Abtheilungen bed umfangreichen Thales 
unterfcheiden fich bedeutend durch ihren eigenthümlichen Charakter. 
Die nördliche Abtheilung befist in ihren füdlichen Theilen ein be: 
. trächtliches Terrain, verhältnigmäßig hochliegenden und fehr frucht- 
baren Boden; nach Norden zu ſinkt fie zu einer niedrigen, einför- 
migen, fumpfigen Ebene herab, welche nur wenig über dem Spiegel 
des Oceans erhaben, und wegen vieler Moräfle, Sümpfe und des 
unwirthlichen Clima's meiftentheild unbewohnbar und der Eultur 
unfähig iſt. Die fühliche Abtheilung — gewöhnlicher dad Thal ded 
Miffiffippi genannt — emdigt in der niedrigen moraftigen Küfte 
des Golfs von Mexico; aber fie hat, mit Ausnahme des Landes, 
welches an den oberen Stroms Gebieten des Reb : Fluffes und des 
La Platte liegt, überall viel fruchtbare Land, ift meiftend mit 
fchönen Waldungen bededt oder mit prachtvollen Prairien geziert. 
Der St. Lorenz ift der große Fluß des nördlichen Theiles ober 
Baſſin's, mit ihm rivalifirt gleichſam der Madenzieflug, während 
fein ſuͤdlicher Rival, der Miffiffippi faſt einzig fein gewaltiges Ges 
hiet durchſtroͤmt; es find da nur der Alabama und einige wenige 
Ströme zur Linken, fo wie der Sabine, der Brazos und einige an: 
dere von geringerer Bedeutung zur rechten Seite. Der St. Lorenz 
bat eine Länge von mehr ald 2000, der Miffiffippi von mehr als 
2500 Meilen; und wenn man, wie billig ift, den Miffeuri als 
feinen dazu gehörigen oberen Arm mit einrechnet, fo fann man von 
ihm fagen, daß er unter manchen Krümmungen eine Länge von 
mehr als 4000 Meilen erreicht. Allein der Lorenz:Strom, ob: 
gleih an Länge von dem Miſſiſſippi übertroffen, hat doch entſchie⸗ 
bene Vorzüge in Beziehung auf die Tiefe und auf die prächtige 
Ausbreitung feiner Gewäffer nah der Mündung zu, indem er 
für die größten Kriegsfchiffe 340 Meilen aufwärts bis Quebec und 
für große Kauffahrteifchiffe noch 180 Meilen weiter bis Montreal 
befahrbar iſt, während der Miffiffippi nicht die mittlere Breite einer 
englifchen Meile hat und feine Ziefe an den feichten Stellen bes 
mittleren Bettes, wenn das Waffer Hein ift, nicht über funfzehn Fuß 
beträgt, fo daß er, abgefehen von ber Zeit des großen Waſſers, 
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für Schiffe von fünfhundert Tonnen nicht weiter als 300 Meilen 
hinauf befahren werben kann. Der St. Lorenz: Strom und alle 
anderen bebeutenden Fluͤſſe des nördlichen Baſſins durchftrömen eine 
Reihe von Seen. Einige berfelben find von großem Umfange, fo 
daß hier die durdy dad Schmelzen des Schnees und ſtarke Regen: 
güffe entflandenen großen Wafferfluthen in tiefen Beden gefammelt 
werden, aus welchen fie allmählig während der Sommermonate ab: 
fliegen können. Ohne diefe Seen würden dieſe anfchwellenden Ge⸗ 
waͤſſer im Frühjahr über den noch nicht geöffneten (d. h. noch mit 
Eis bedeckten) fehwächeren nörblihen Lauf dahinftürzend fi anhaͤu— 
fen, und indem fie fich über ihre Ufer ergießen, Verderben und Ver: 
wuͤſtung verbreiten. Bewundernswuͤrdiges Zeugniß der Weidheit 
und Güte in den Einrichtungen der göttlichen Schöpfung und Vor: 
fehung! Der Miffiffippi, der den wärmeren Gegenden des Suͤ⸗ 
dens zuftrömt, erheifcht ähnliche Vorkehrungen nicht; und wirklich 
treffen wir im ganzen füblichen Baffin keine Seebildung, mit Aus- 
nahme einiger Heiner Seen, weldye mit dem Hauptftrome des obe: 
ven Miſſiſſippi weftlich und eines oder zweier, welche mit dem Alle: 
ghany, einem Nebenfluffe des Ohio, öftlih verbunden find. Bei 
diefen verfchiedenen Verhältniffen beider Flüffe würde ein plößliches 
Anfleigen von drei Zuß in den Gewäflern des St. Lorenz: Stro: 
mes mehr überrafchen als ein Anfteigen des Miffiffippi um brei- 
Big Fuß; damit aber die den legtern umgebenden Landftriche gro: 
Ben und verheerenden Ueberſchwemmungen nicht zu fehr ausgeſetzt 
fein follten, hat die Weisheit des Schöpferd denſelben eine eigens 
thuͤmliche Oberflächenbildung gegeben. 

Die ablaufende Ebene, welche von den Oregon-Bergen oſtwaͤrts 
fich hinzieht, iſt viel breiter als die, welche an der entgegengeſetzten 
Seite der Berge ſich abwaͤrts hinneigt. Daher haben die Fluͤſſe, 
welche von der Weſtſeite kommen, eine weit groͤßere Strecke zu durch⸗ 
ſtroͤmen als diejenigen, welche durch das oͤſtliche Geſenk dahinflie⸗ 
ßen und die Fluthen, welche ſie im Fruͤhlinge herabſenden, erreichen 
auch um ſo viel ſpaͤter den unteren Miſſiſſippi. Dann erſt, wenn 
die hohen Waſſer des Tenneſſee, des Cumberland und des Ohio 
nachgelaſſen haben, beginnen die des Arkanſas, Miſſouri und oberen 
Miſſiſſippi zu erſcheinen; — kaͤmen ſie alle auf einmal herab, 
ſo wuͤrde der untere Miſſiſſippi, der gemeinſame Ausfluß aller, durch 
ſtarkes Anſchwellen aus ſeinen Ufern gedraͤngt werden, und weit 
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und breit über das ganze Delta hin unbefchreibliche Zerfiörung ver: 
breiten. Unglücdöfälle biefer Art traten auch hin und wieder wirk 
lich in verfchiedenen Graben ein, jedoch nur nach langen Friften, um 
den Menfchen ihre Abhängigkeit von der göttlichen Vorſehung zu 
zeigen und fie für ihre Sünden zu flrafen. 

Der nördliche Theil der Abdachung zwifchen den Oregon⸗Ber⸗ 
gen und dem Stillen Meer, der fid im Beſitze Rußlands befindet, 
iſt Falt, nur wenig davon kulturfaͤhig; der mittlere Theil, welcher 
unter der Herrfchaft Großbritanniens und der Vereinigten Staaten 
fleht, bildet ftrichweife fchöne Landfchaften, während der von Mes 
zico abhängige Theil firh fehr großer natürlicher Vorzüge erfreut. 
Die Gegend, welche zunaͤchſt den Golf von Californien umgiebt, 
wird durch Annehmlichkeit des Klima und durch Fruchtbarkeit des 
Bodend von feinem anderen in Nord: Amerika übertroffen. 

An beiden Seiten des oberen Miſſiſſippi fowohl als des 
Miffouri befinden ſich jene weit ausgedehnten Prairien *) (wie die 
Stanzofen, welche zuerft jene Gegenden befuchten, es genannt has 
ben), das heißt: es giebt ftellenweife Strihe — einige in großer 
Ausdehnung, hundert und taufend Ader Landes groß, andere Fleiner 
und einem Felde ober einer Wiefe vergleichbar, — welche im Soms 
mer mit hohem Grafe und einer großen Fülle verfchiedener Blu⸗ 
men bededt find, aber auf welchen man faum etwas Baumartiges 
finden wirb, 


*) Deber den Urfprung der Prairien in Nordamerika ift ſchon viel gefprochen 
und gefchrieben; gleichwohl ift noch keine vollkommen befriebigende Theorie 
für biefelben gefunden. Die Wilden geben Beinen Aufichluß. Was die unfrucht⸗ 
baren Prairien zwifchen dem oberen Reb= u. dem La Platte⸗Fl. betrifft, welche 
in dem Werte ald „große Amerikanifche Wuͤſte“ erwähnt werben, fo has 
ben diefe eine gieich Urfache mit der großen Sahara in Africa, — naͤm⸗ 
uch die Außerfle Unfruchtbarkeit bes Bodens. Allein ein ganz anderer 
Hal findet bei den fruchtbaren Prairien flatt, welchen wir in den Staas 
ten Illinois und Miſſouri und in den Territorien von Wisconfin und 
Jowa begesnen. In einiger Bezichung fcheint die Anficht manches für fich 
zu haben, welche das Entflehen der Prairien dem jährlichen Berbrennen 
des trodenen zerfallenen Graſes und anderer vegetabilifcher - @toffe in 
ven Herbfimonaten zufchreibt ; allein während dadurch die Fortdauer dieſer 
Prairien gluͤcklich genug erklaͤrt wird, iſt uns über ihren Urfprung keine 
Auskunft ertheilt. Denn weshalb follte die nämliche Urſache nicht auch 

—ãx in den Theilen Rordamerika's geſchaffen haben, wo fie nie exi⸗ 

ieten, bie, foviel wir ermitteln können, von ven Eingebornen feit eben ſo 
langer Zeit bewohnt waren, als bieienigen, in welchen fich bie Prairken 
finden? — Schr wahrfcheintich war das Feuer eine der Urfachen ihres 
end. Doch mögen auch andere Urſachen, fo wie das Bufammentref: 

fen verfchiedener Umflände, die nech nicht aufzchellt find, nicht weniger 
wirkſam gavefen fein. 
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- Manche dieſer Prairien haben fruchtbaren Boden, aber. andere 
Bringen nur verbuttetes Grad und niedriges Unkraut hervor. Zwis 
fiben dem oberen Laufe des Red» und 2a Platte-Fluffes, gegen 
dad DOregon:Gebirge .hin, liegt eine ausgebreitete Landſchaft, welche 
mit dem Namen ber „großen Amerikaniſchen Wuͤſte“ bezeichnet 
wird. . Hier ift der Boben mit Sand und abgeriffenen Felbſtuͤcken 
oder Gerölle bedeckt, welche offenbar non dem Oregon» Bebirge her: 
rühren, und nur bünn mit einer Art von Vegetation bekleidet, weiche 
Buffalo: Grad genannt wird. Oft fieht man bie großen Blaͤtter 
ber finhelichten Birne auf dem Boden ausgebreitet. An manchen 
Stellen begegnet man meilenweit feinem Baum, kaum einem Buſch. 
Bisweilen durchftreifen Büffelheerden diefe Gegenden, und umher 
fhweifende Indianer werden hin und wieder in ihren Grenzflrichen 
gefehen. Mit diefen Ausnahmen waren fammtliche, jetzt von den 
Vereinigten Staaten entweder befebte oder in Anfpruch genommene 
Theile des nörblihen Amerika, ald ed bie Europäer zuerſt beſuch⸗ 
ten, und mehr ald ein Jahrhundert nachher, noch eine große Wild: 
niß. Die uͤppige Vegetation, mit welcher e8 Jahr für Jahr viele 
Menfchenalter hindurch bekleidet - ward, war nur beffimmt zu ver. 
welten und dem Boden Nahrung zu geben. Se ging das große 
Berk, diefe Landfchaften zum Wohnfige von Menſchen vorzubereis 
ten,. ſtill und ſicher fort; dad Erdreich fammelte während biefer 
langen Ruhe Kraft zum Unterhalte von Nationen, welche in ent 
fernter Zukunft geboren werden follten. Ein ungebeurer und: fat 
noch nicht durchdrungener Wald, welcher in feine düfteren Schatten 
zugleich den vielfach fi) windenden Bad und den mächtigen Strom, 
die einlaufende Bucht und den prachtvollen See einfchloß, bedeckt 
den ganzen Gontinent. Ueberall herrſchte ein tiefes feierliches 
Schweigen, welches nur von dein Gefange der Wögel, die in ben 
dichten Zweigen ihr Spiel trieben, von dem Naturgefchrei ber wils 
den Thiere, die dort umher liefen, von den artikulirten Toͤnen der 
wilden Stämme um ihre Wigwams oder von ihrem lauten Rufe 
auf der Jagd oder in ben Schlachten unterbrochen wurde. Die 
Werke Gottes in ihrer ganzen natuͤrlichen Einfachheit, Friſche und 
Groͤße erblickte man uͤberall, nirgend das eines Menſchen; die ganze 
Natur log in Ruhe, als ob fie Sabbath hielte.. 

Zweihundert Jahre ſpaͤter und wie weit verſchieden iſt die 
Scene! : Laͤngs der Kuͤſten weit und breit gehen und kommen große 
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Shiffe. Die weißen Segel der Brigantinen und Schaluppen erblickt 
man an allen Baien, Buchten und Muͤndungen; bie Ufer find mit 
Schrzeugen jeglicher Größe, fortgetrieben durch Segel und Ruder, 
bededt. Und in allen Gewäflern verfolgt das Dampfboot, unabhäns 
gig vom. Winde wie von Ebbe und Fluth, Rauch und Flamme 
von fi wälzend, unmiderftehlich feine Bahn. Der Handel blüht 
längs. aller Ströme; Städte erheben fich nach allen Richtungen hin. 
Die Waldungen öffnen den Weg zu bebauten Aderfeldern ober grünen 
Wieſen. Die Lebensweife der Wilden in ihren Wigwams, ihrer 
Fellbedeckung, ihrer Armuth und ihrem Elend weicht auf alfen Sei: 
ten den Künften, den Genüffen und dem Luxus der Givilifation. 


Zweites Kapitel. 
- Die Urbewohner Nordamerika's. 


Als Nordamerika von den Europäern entdeckt wurbe, war ed 
von einer großen Zahl uncivilifirter Stämme bewohnt, von benen 
einige zahlreich, die meiften Fein waren, und denen es, obgleich fie 
in mancher Beziehung Verſchiedenheiten darboten, doch auch nicht an 
unzweifelhaften Zeugniffen und Beweiſen für ihren gemeinfanten Urs 
fprung fehlte. Indem die Begleiter des Columbus diefed Land für 
einen Theil Oftindiens hielten, wohin fie gegen Welten fahrend das 
Ziel ihrer Reife geſetzt hatten, fo gaben fie den Voͤlkern der Urbe⸗ 
wohner, welche fie zuerft fahen, den Namen „Indianer. Spätere 
genauere Unterfuchungen der norbamerifanifchen Küften überzeugten 
zwar von ihrem Irrthume, allein jener damals ben eingeborenen 
Stämmen gegebene Name ift ihnen bis auf den heutigen Tag ges 
blieben. 

Durch alle nordamerikanifchen Stämme zieht fich eine übers 
rafchende Achnlichkeit der Bildung *); alle haben dieſelbe dunkel⸗ 





*) Diefes Tann auch von fämmtlichen Urbewohnern des ganzen Amerika, bon 
ben Ufern bed nördlichen Oceans an bis zu ber Feuerlandéinſel Herd 
gefagt werben. Allein in Beziehung auf Civiliſation fand ein großer Untere 
ſchied ftatt. Die Einwohner von Merico und Peru waren, ald diefe Laͤn⸗ 
der von Gortez und Pizzarro befucht und erobert wurben, ungleid; cloififirs 
ter als die Stämme des Theiles von Nordamerika, den wir ind Auge 
faſſen. Keine Reliquie früherer Zeiten unter bin leßtern Tann audy nur 
augenblicklich mit denen im Königreich bes Montezuma verglichen werben. 
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rothe, oder zimmet⸗ ober kupferfarbige Gefichtöfarbe, welche von ber 
weißen, olivenfarbigen und ſchwarzen Menfchenrace verichieden iſt; 
alte haben daffelbe dunkele glänzende, rauhe aber gleichförmig gerade 
Haar. Die Bärte find in der Regel ſchwach und meiſtens ganz 
vertilgt, flatt daß andere fie lang wachen laflen. Das Auge ifl 
länglich, die Augenhöhle neigt zur vieredigen Geſtalt. Die Baden: 
knochen find: hervorſtehend; die Nafe-ift breit; bie Kinnladen find 
vorragend und die Lippen zwar breit und. did, indeß bei Weiten 
nicht in dem Grade, als bei dem äthiopifchen Stamm. 

Allein ed fehlt zugleich unter den nordamerikaniſchen Urvoͤlkern 
nicht an beträchtlichen Abweichungen binfichtlih der Organifation 
und Bildung. Einige Stämme haben eine fchönere Haut, ans 
dere find größer oder fchlanker, fogar im gleichen Stamme ſtoͤßt 
man oft auf überrafchende Abweichungen. Ihre Glieder, in Kinds 
heit und Jugend nicht beſchraͤnkt durch mancherlei Kunftmittel, 
welche die Givilifation erfunden hat, find im Allgemeinen befler 
geformt ald die der weißen Stämme, bie Körper der Männer find 
mehr fchlank und aufrecht gebildet; nicht fo die ber Weiber, fie 
find niedergefrümmt durch die fchweren Baften, welche fie als 
Sklaven zu tragen gezwungen werden. ‚Zur Zelt der erflen Ent: 
dedung war die Bebendweife biefer Eingebörenen roh und barba> 
riſch. Sie hatten keine Wohnflätte, ‚die ven Namen Häufer ver: 
diente. Ihre meift nur zu. temporaͤrer Benutzung angelegten Huͤt⸗ 
ten waren an- Form 'verfchieden; int Allgemeinen waren fie kreis⸗ 
förmig; fie wurden erbaut, indem man in ber Mitte. einen 
Pfahl befefligte, um andere an ihn als einen Mittelpunkt anzu: 
legen, die dann mit Laub und: Baumrinde bededt, inwendig aber 
mit Buͤffel⸗, Rothwild⸗, Wären: und anderen Thierfellen überzogen 
waren. Durch. eine Deffnung in der Spitze konnte der Hauch abzichen ; 
eine etwas größere Oeffnung an der Seite. diente .ald Thor oder 
als Fenſter und bisweilen zugkich al3 Kamin. - Die gefammte 
Bekleidung des Körpers befand meiſt nur. aus Thierfellen. Aus 
den Häuten erlegter Thiere wurden Schuhe, hin and wieder auch 
eine Art von Stiefeln verfertigt,; weiche die alleinige: Schutzwehr 
ber Füße und Beine im Bälteften Wetter auönachten,., Das Haupt 
war mit Federn und den Schnabeln und Klauen. ber Vögel geſchmuͤckt, 
ber Hals mit Mufchelbändern, oder beim Krieger mit den Scalps 
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der Feinde geziert, die er in offener Feldſchlacht erlegt oder im 
Hinterhalte getötet: hatte. . 

Aderbau war ihnen gänzlich unbefannt; fie bepflanzten nur 
kleine Stuͤcke Feld mit einer Art Getreide, welches entweder geroͤ⸗ 
flet oder zermalmt, oder zu Teig gefnetet und gebaden eine eben 
fo fhmadhafte als nährende Speife lieferte. Da fie Feine Heerben 
hatten, wußten fie auch ‚vom Gebrauche der Milch nichtd. Hin⸗ 
fichtlich ihres unficheren Lebenöunterhaltes hingen fie nur von Jagd 
und Fifchfang ab, und gleichwohl befaßen fie nicht die erforderliche 
Geſchicklichkeit, fih mit den Geräthfchaften auszurüften, die zunächft 
nöthig waren, um beiden Nahrungszmweigen mit gutem Erfolge 
nachzugehen. Und waren ſie hier glüdlih, fo fehlte ihnen dad 
Salz, fie konnten deshalb einen großen Borrath von Wildpret nur 
durch Räuchern erhalten. So kam es denn, daß während Der 
langen Falten Wintermonate oft Hurigerönoth unter ihnen ausbrach. 

Wohl haben Dichter von ber Slüdjeligkeit des Naturzuftandes 
oder, mit andern Worten, des uncivilifirten Lebens gefungen; allein 
wer nur in etwas die nerdamerifanifchen Urvölker Fennen gelernt 
bat, — felbft noch in. ießiger ‚Zeit, wo bie Indianer, nahe an beit 
Wohnorten civilifirter Menfchen, fihon weit wohnlicher und beſſer 
eingerichtet find, als ihre Vorfahren vor dreihumdert Sahren, — 
der wird gewiß überzeugt fein, daß ihre Lebensweiſe eine Flägliche 
iſt. Während der aufregenden Beichäftigung mit der Jagd herricht 
bei ihnen ein fcheinbares Vergnügen; aber biefe Zeit dauert nicht 
lange und der Außerfte Mangel an Befchäftigung und bie daraus 
folgende Langeweile zu andern Zeiten machen die Menſchen nicht 
felten unglüdlih. Dazu nehme man den totalen Mangel an allen 
Huͤlfsquellen des häuslichen Gluͤcks, ferner die aus ber Polygamie 
eutfpringenden Uebel, die Niebergeichlagenheit, Die bei Krankheiten 
von Freunden und Verwandten entfliehen muß, de. fie. aller Linde⸗ 
rungs⸗ und Rettungömittel unfundig find; die. duͤſtere Furcht wor 
dem Tode — und man kann ſich nicht. wundern, daß die roathen Maͤn⸗ 
ner in ber That: bedauernäwerth erfcheinen, ‚daß: fie in dem Wechſel 
durch verfchiedene Spiele, bei der Branntweinflaſche oder in den Aufs 
regungen des Krieges fich zu entfchädigen ſuchten. Ich habe verfchies 
deue Stämme ber Jadianer gefehen: ich. bin unter ihnen gereift, ich 
babe in ihren aͤrmlichen Wohnftätten gefchlafen und. niemals "habe 
ich fie unter Umfländen gefunden, die mich nicht von der Ueber: 
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zeugung des Ungluͤcks, beſonders derjenigen, die noch nicht civiliſirt 
wurden, aufs Tiefſte ergriffen haͤtten. 

Sie ſind indeß nicht ohne einige Begriffe von einer hoͤchſten 
Macht, welche die Welt regiert, und von einem boͤſen Geiſte, wel⸗ 
cher als der Feind des Menſchengeſchlechts wirkt. Aber ihre Theo⸗ 
logie und Theogonie ſind eben ſo roh als unzuſammenhaͤngend. 
Sie haben keinen Begriff von einer zukuͤnftigen Auferſtehung. Sie 
koͤnnen ſich, wie Kinder, nicht von dem Gedanken losmachen, daß 
die Geiſter der Verſtorbenen noch fortwaͤhrende Gemeinſchaft mit 
den Leichnamen im Grabe halten, oder daß ſie in deren unmittel⸗ 
barer Naͤhe umherwandeln. Inzwiſchen ſcheinen doch einige einen 
freilich noch verworrenen Eindruck davon erlangt zu haben, daß 
es fuͤr die abgeſtorbenen Guten eine Art von Elyſium giebt, wo 
fie für immer die Freuden der Jagd und des Krieges genießen. — 
Selbft von ihrem Urfprunge haben fie nur eine fehr verwirrte und 
unklare Tradition, die fich nicht über drei bis vier Generationen 
hinaus erftredt. Da fie feine Kalender haben und ihre Jahre nur 
nach ber Wiederkehr beflimmter Jahreszeiten zählen, fo entbehren fie 
auch jeder Erinnerung an die Vergangenpeit. 

Obgleich einerfeitd gaftliy und gegen Fremde bis zu einem 
merkwürdigen Grade wohlwollend, find jie gleichwohl andererfeits 
der teufelifchften Grauſamkeit gegen ihre Feinde fähig. Die wohls 
verbürgten Erzählungen der Art und Weife, mit welcher fie, biös 
weilen gegen ihre Gefangenen verfahren, bürfte und meift zweifeln 
laffen, ob wir fie zum menfchlichen Gefchlechte zählen dürfen. Allein 
bier müffen wir und nur an Scenen erinnern, bie fi) fogar in uns 
fern Zagen in hoch cioilijirten Ländern — wo Chriften unter den 
f&audererregendften Formen von foldhen , die fich Chriften nennen, 
bingefchlachtet wurden — ereigneten, um und zu überzeugen, daß 
für den Menfchen Feine That zu teufelifch ifl, wenn Gottes Gnade 
ihm nicht beimohnt. 

Einige Spuren de3 von dem Schöpfer felbft in die Herzen 
ber Menichen gefchriebenen Gefeßes finden ſich indeß felbft unter 
ben Indianifhen Stämmen. Gewifle Thaten gelten für verbreches 
riſch und flrafbar, andere werben für belohnungswerth gehalten; 
freitich ift das Verzeichniß der beflimmt fo betrachteten Zugenden 
und Lafler nicht fehr lang. Unter den Männern kann nichts den 


Mangel an Muth und Tapferkeit erfegen. Der gefangene Krieger 


ww. 


J 


12 3 Kapitel II. 


kann lachend allen Martern feiner Feinde fpotten, und felbft in den 
Todesqualen, die auf die graufamfte Weife ihm zugefügt werben, 
Geſaͤnge anftimmen, die eher für Zriumpflieder als für Todes⸗ 
gefange gehalten werden koͤnnen! Die Erzählungen, welde die frans 
zöfifchen Sefuiten: Miffiondre (welche den. Indianiſchen Charakter 
vielleicht befier Fennen ald irgend einer der weißen Männer bie 
über fie gefchrieben haben) — über das, was fie felbft fahen, hin⸗ 
terlaffen, find der Art, daß Fein civilifirter Mann fie leſen kann 
ohne zu ſchaudern“). Selbſt von Römifcher Tapferkeit wurde bie 
jenige nicht übertroffen, welche gefangene Indianifche Krieger bei 
unzähligen Gelegenheiten entwidelt haben; mit ihr kann in der That 
nichtö verglichen werden, als die Tapferkeit welche die Skandinavier 
in ihren früheften Kriegen unter einander und mit ihren Feinden 
entwidelt haben follen, und von welcher wir in. der älteren und 
jüngeren Edda und in den Sagad manche Erzählungen haben. 

Sehr viele Stämme reden nicht ſowohl Sprachen als viel: 
mehr nur Dialekte, die von denen ihrer Nachbarn verfchieden find. 
Deſtlich vom Mifftffippi und innerhalb: der Grenze der jeßigen Vers 
einigten Staaten waren zur Zeit bed Beginnend der Europäifchen 
Colonifation des Landes acht Gefchlechter oder Familien von Staͤm⸗ 
men, von denen jeder meift folche zufammenfaßte, die in Sprade 
und Brauchen übereinftimmten und fich fletö als einander verwandt 
betrachteten: 

t. Die Algonkins, aus vielen Stämmen beftehend , find 
tiber die fammtlichen Staaten Neu: Englands und über den Süs 
den von Neu: York, Neu⸗Jerſey, Pennfylvanien, Delaware, Mary: 
land, Birginien, dad heutige Ohio, Indiana, Illinois und Michi 
gan zerftreut. Sie waren der zahlreichfte aller Stämme und bat: 
ten etwa die Hälfte bes Territoriums oͤſtlich vom Miffiffippi und 
fuͤdlich vom St. Korenzfluß und den Seen inne. 

2. Die Siour oder Dacotad zwifchen dem oberen See 


*) Wir verweifen den Lefer auf das Werl „Relation de ce qui s’est pazsd 
en la Nouvelle France” 1632 — 6035 eben fo auf das Wert von Ereus 
ztu8 und das Journal of Marest. Vieles über denfelben Gegenftand bies 
ten Charlevoir „Histoire de la Nonvelle Frances Lepage Dus 
prag Histoire de la Louisiane; Jefferſon's Notes on Virginia; 
Transactions of the American Philosophical Society Vol. I. und bie 
Briefe des verflorbenen ehrenwertben Heckewelder, ber vor vierzig Jah⸗ 
ven Miffiondr unter ben Delaware Indianern war und den ber Vers 
fafjer diefes Werks genau zu kennen das Gkluͤck hatte. 
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und dem Mifliffippi. Sie waren ein Meiner Zweig des großen 
Stammed gleihen Namens an ben oberen Gebieten deſſelben Ziuf- 
fed und zwifchen ihnen und den Oregon⸗Bergen. 

3. Die Yuron:Irofefen- Stämme, welche den ganzen noͤrd⸗ 
lihen und weftlichen heil ded heutigen Staatd Neu: York und 
einen einen Theil von Ober: Kanada inne hatten. Unter biefen 
Stämmen waren die lange Zeit fogenannten fünf Nationen, 
die Mohawks, Oneidas, Onondagad, Cayugas und Senecad, am 
Wichtigſten. Zu diefen kommen nachmals die Tuscaroras aus den 
Garolinas, ein Zweig derfelben großen Familie; fie nahmen dann 
den Namen der ſechs Nationen an, unter welchen fie hiſtoriſch 
noch befgnnter find. 

4. Die Catawbas, die hauptfächlich in dem heutigen Sud» 
Carolina lebten. 

5. Die Cherofefen in dem gebirgigten Theile der beiden Ca⸗ 
rolinas, in Georgia und Alabama ; ihr Land bildete den Außerfien 
Süden bed Alleghany» Gebirges und war reich an Bergketten und 
Thaͤlern. 

6. Die Ucheſen, welche in Georgien und in der Naͤhe der 
heutigen Stadt Auguſta wohnten. 

- 7. Die Natches, fo bekannt durch ihr tragiſches Ende, lebten 
an den Ufern des Miffiffippi in. der Gegend der Stadt Natches. 

8. Die Mobilifchen Stämme, oder wie Salatin fie nennt bie 
Muskhogee⸗Chocta, bewohnten bie heutigen Staaten Alabama 
und Miffiffippi und das Zerritorium von Florida. Die Stämme, 
welche diefe Familie ober Nation bildete, find befannt unter dem 
Namen Creeeks, Chikaſas, Choctad, Seminglen; zu ihnen kann man 
noch die Yamaſſes rechnen, welche früher an dem Ufer des Savan⸗ 
nah lebten, aber. nicht mehr als befonderer Stamm eriftiren. 

Die Sprachen diefer acht Familien. oder Stämme find zwar 
ſehr verfchieden, nichts deſto weniger tragen fie die Zeichen großer 
grammatifcher Verwandtſchaft. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß bie 
urfprönglichen Kolonien in Amerika, von woher fie auch gekommen 
fein mögen, zwar verfchiedene, aber gleichwohl entfernt verwandte 
Sprachen hatten. Die Sprachen ber Nordamerikaniſchen Voͤlker 
find übrigens ſaͤmmtlich verwidelt; regelmäßig in ihren Verbalſor⸗ 
men, unregelmäßig in ihren Nominalformen ; fie geftatten Durch: Mo: 
bificationen der End- und Anfangs -Syiben und. bei Werben .felbft 
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durch Einfhaltung von Partikeln in einer ben Sprachen bes weſt⸗ 
lichen Europa's unbekannten Weiſe allerlei Abwandlungen. Gie 
liefern einen überzeugenden Beweis, daß fie nicht die Erfindung des 
rer find, die fie jeßt reden, und daß einft ein hoch civilifirtes Volk 
fich ihrer bedient haben muß. Die fynthetifhe Methode, welche 
die Wörter mit einander zufammenfeßt, berricht mehr als die ein- 
fachere analytifche vor, wie ein hochcultivirter Sprachgebrauch immer 
ergiebt *). Die altsenglifche Sprache war viel roher und fpröber 
als die neuere; derfelbe Fall bei dem Franzöfifchen, dem Deutfchen 
und in der That bei allen cultivirten Sprachen. Die Sprachen 
der an den Gränzen europäifcher Nieberlaffungen in den Verei⸗ 
nigten Staaten wohnenden Stämme zeugen öffenbar für die Wir⸗ 
fung eined Sontacted mit der Givilifatton. Die In der Entwide: 
lung begriffenen Sprachen führen Modificationen ein, aus Denen man 
fieht, wie der gebildete Sinn einer Vereinfahung der Sprache zus 
firebt. Auch die Arbeiten der Miffiondre, welche unter einigen 
Stämmen Buchſtabenſchrift eingeführt haben, haben große Refuls 
tate gehabt und entfchieden zur Werbefferung geführt. 

Ueber das allmahlige Abnehmen und Verfehwinden ber Stämme, 
welche einft die Länder der Vereinigten Staaten inne hatten, iſt 
viel gefprochen und gefchrieben. 

Es kann nicht geläugnet werden, daß einige Stämme vers 
fhwunben find, welche in der Sefbichte der erſten europälfchen 
Anfiedlung im Lande eine Rolle fpielen, und daß andere ein faft 
gleiches Schidfal erleiden. Es ift ferner unleugbar, daß dieſes zum 
Theil durch die Kriege veranlagt ift, welche fie mit der weißen 
oder europälfchen Bevölkerung geführt haben; und mehr noch durch 
das Einreißen der Trunkſucht und anderer in civilifirten Staaten 
herrfchender Lafter, und durch die von ben letztern herrührenden 
Krankpeiten. — Dad alles mag wahr fein, gleihwohl darf bie 
Richtigkeit eines großen Theils der Behauptungen, Pie hierüber 
geäußert find, in Frage geftellt werben. Nichts ift gewiller, ats 
daß die Staͤmme, welche einſt die innerhalb der Vereinigten Staa⸗ 





Mer ſich weiter uͤber indiſche Sprachen unterrichten will, fehe Humboldtd 
Reiſen; Vater's Mithridaies Band 3 3 Wilh. v. Humbolbt in den Abs 
handlumgen ber Berliner Akademie Bd. 44.3 Galatin's Analyfis; Dupons 
cenu üben Briäbergen American Qnartefiy Review, Vol. 3.3 bie beibem, 

Werke von —— uͤber indiſche Sitten und Gebraͤuche; endlich 
HR Scheiften. ° - 





Die Urbewehner Norbaumerika's. 418 


ten liegenden Länder inne hatten, nach ber Zeit der erflen euros 
päifchen Anfieblungen an jenen Gefladen allmählig und wie zufehends 
abgenommen haben; als Urfache davon gelten theils die verwuͤſten⸗ 
den Siege, welche fie mit einander führten; theild häufige Hun⸗ 
gersnoth und Kälte; theils verheerende und anfledende Kranfs 
heiten, gegen welche fie fich nicht zu [hüten wußten. Wenn bie 
Europäer einzelne Krankheiten eingefchleppt haben, fo ift nicht mins 
der gewiß, daß fie einzelne furchtbare unter ben @ingeborenen vor. 
fanden. Ein oder zwei Jahre, ehe die erften Auswanderer bie 
Küften Neu: Englands erreichten, war der ganze Theil der Küfte, 
welchen fie befegten, durdy eine furchtbare Seuche faft feiner gan⸗ 
zen Bevölkerung beraubt. inige diefer Stämme, welche zur Zeit 
der Ankunft der erften Eolonie aus Europa noch eriflirten, waren 
ihrer eigenen Verſicherung gemäß nur Ueberbleibfel früher mächtiger 
Stämme, die durch Kriege und Krankheiten heruntergelommen was 
ren. Died war, wie man annimmt, der Fall mit den Catawbas, 
Ucheſen und den Natches. Einige Zweige des Algonkin⸗Stam⸗ 
med und der Huron⸗Irokeſen pflegten von ben glänzenden Tagen 
ihrer Vorfahren zu reden, in welchen fie als machtvolles Volk da 
flanden. Es laͤßt ſich nicht Leicht abfchäßen, welches die wahrs 
feheinliche Zahl der Indianer war, welche zur Zeit ber Entdeckung 
das Land öftlih vom Mifftffippi und füblich vom St. Lorenz : Strom 
— dieſes ift im Allgem. ber bewohnte Theil der Vereinigten Stans 
ten — inne hatten, und aus welchen die Indianifchen Stämme 
zum Theil in Folge der Auswanderung, zum Theil durch andere 
Urſachen verfchwanden. Aber ich bin geneigt mit Bancroft, einem 
Ameritanifhen Schriftfieller, deſſen fleißige Unterfuchungen tm 
feinem ausgezeichneten Buche die höchfle Anerkennung verdienen, 
anzunehmen, daß ed im Ganzen ungefähr 180,000 Seelen ivas 
vn’). Daß eine beträchtliche Anzahl in den vielen ‚Kriegen er: 
ſchlagen tft, welche zwifchen ihmen und den Franzofen und Engläns 
dern während ber Colonial⸗Epoche und nad Erlangung der Uns 
abhaͤngigkeit geführt wurden und daß heftige Keidenfchaften zehn 
unter Baufenden vertilgten, kann nicht bezweifelt werben. Allein 
nichts hat maaßloſet und unheilvoller auf die Vertilgung diefer 
armen „Kinder des Waldes’ hingewirkt, als die hin und wieder 


*) Banerofes History of the United States i p. 258. 


16 Kapitel II. Die Urbewohner Nordamerika's. 


berrfchenden contagiöfen und epidemifhen Krankheiten, wie 3.8. 
die Poden, welche vor einigen Jahren in wenigen Monaten faft 
einen ganzen Stamm der Mandans am Miffouri vernichteten. 

Bon dem Algontin: Stamm, deflen Anzahl vor 200 Zahren 
auf 90,000 Seelen gefchäßt wurde, find nur wenige Stämme und 
Ueberbleibfel von Stämmen übrig, wahrfcheinlich nicht über 20,000 
Seelen. Ron den Huron⸗Irokeſen find wahrſcheinlich nicht über 
zwei oder drei Tauſend innerhalb ber Gränzen ber Vereinigten Staa: 
ten geblieben; allein ich glaube, daß der größere noch übrige Theil 
in Canada fich befindet. Die Siour find nicht vermindert; bie 
Cherofefen fogar vermehrt. Die Catawbas find als Nation beinahe 
erlofhen. Die Trümmer der Uchefen und Natches find in ben 
Creeks und Choctad aufgegangen. Zugleich ift gewiß, daß nicht 
nur einzelne umbherflreifende Individuen, fondern auch große Theile 
von Stämmen fih mit anderen Stämmen vereinigt haben und fo 
vermifcht mit ihnen eriftiren. Es iſt vorgelommen, daß ein ganzer 
Stamm nach feiner Beflegung gezwungen wurde, fich dem vollftäns 
digen Eintreten in den Stamm ber Eroberer zu unterwerfen. Die 
Mobilischen oder Muskhogee⸗Chocta⸗Staͤmme endlich, als ein Ganzes 
betrachtet, haben, wie angenommen wird, in ben legten fechd und 
. zwanzig Jahren entfchieden zugenommen, Sie find mit den Che- 
sofefen und den Weberrefien einiger Stämme der Algonkin⸗-Race 
ſaͤmmtlich in den ihnen vom General: Goupernement zugewiefenen 
Diftricte, weftlic vom Staate Arkanfas, zufammengetreten. .. 
Es iſt ſchwer, mit irgend beftimmter Sicherheit die Anzahl ber 
Indianer anzugeben, welche noch als Nachlommen der Stämme 
übrig find, die meiſtens das von und gefchilderte Land inne hatten. 
Ohne diejenigen mit einrechnen zu wollen, die unter ben Staͤm⸗ 
men weit im Weſten eine Zuflucht gefunden haben, darf man fie 
ficher auf 115,000 Seelen ſchaͤtzen. Was zu thun ifl, um fie vom 
phyfiſchen und moralifchen Verderben zu retten,. davon werde ich 
ſpaͤter veben. 

Die wahrſcheinlichſte Anficht in Beziehung auf den Urfprung 
ber Nordamerikaniſchen Urbewohner ift bie, daß fie Mongolifcher 
Race find, und entweder buch Die polpnefifchen Inſeln *) oder 





*) Songs View of the Polynesian Nations. Vancrofts 8 History of tlie 
United States, Vol. III. pag. 315-— 18. 
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durch Die Behringsſiraße oder durch die Aleutiſchen Inſeln, Inſel 
Mednoi und Behrings⸗Gruppe, dahin gelangten. Daß dieſes moͤg⸗ 
lich geweſen ſei, iſt durch Thatſachen beſtaͤtigt, und daß die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Amerikaniſchen Ureinwohnern und der Mon⸗ 
goliſchen Race ſehr uͤberraſchend tt, wird jeder bezeugen, der beide 
tennt. Der amerikaniſche Reiſende Ledyard ſagt in Beziehung auf 
die Mongolen: „Im Allgemeinen und Subſtantiellen gleichen ſie 
den amerikaniſchen Urvoͤlkern“. 





Drittes Kapitel. 


Entdeckung des in den Vereinigten Staaten begriffenen Theils 
von Nord⸗Amerika. Die früheſten und erfolglofen 
Coloniſations⸗Verſuche. 


Als die amerikaniſche Hemiſphaͤre von den aus Spanien abs 
geſandten Expeditionen entdeckt war, nahm dieſes Land ſowohl den 
ganzen Continent als die anliegenden Inſeln in Anſpruch und ein 
Pabſt unternahm es als Statthalter Gottes, ihm das Ganze zu⸗ 
zutheilen. Aber auch nach anderen Laͤndern verbreitete die Sucht 
nach Gold den Sinn fuͤr ferne Abentheuer; und ſie traten ſo⸗ 
fort in Rivalitaͤt mit der Nation, deren Koͤnig den Titel der „Aller⸗ 
katholiſchſten Majeſtaͤt“ erworben hatte; da aber in jener Zeit bie 
ganze Ghriftenheit ihren Naden dem Joche ber geiftlichen Oberges 
walt des Stellvertreterd Chrifti, ald welcher der Bifchof von Rom 
gelten wollte, fich unterworfen hatte, fo Eonnte ihnen ein Antheil 
von dem heiligen Vater nicht verweigert werden, indem fie ihre gerech- 
ten Anfprüche nachwiefen. Zür diefe gewannen fie um fo beträcht: 
liheren Raum, da fich die Spanier feinen Zheil des amerikanifchen 
Continents rechtlich zueignen konnten, ben fie nicht wirklich entdedt, 
deffen Küften fie nicht befahren, deſſen Graͤnzen fie nicht bezeichnet 
und ben fie nicht namentlich dadurch, daß bie auf demfelben lan: 
deten, entfchieden in Beſitz genommen hatten. 

England folgte zuerft auf der Bahn der Entbedung; unter 
feinen Aufpicien wurde zuerft der amerifanifche Gontinent felbft am 
24. Juni 1497 entbedit *) Durch die beiden Cabots, Johann. den Vater, 


*) Columbus Hatte zu jener Beit das Feſtland noch nicht betreten, ſondern nur 
big ——— Sul ein entheckt. 2 
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und Sebaſtian den Sohn; der letztere war ein geborner Englaͤn⸗ 
der, der erſtere ein Gluͤcksritter, der als venetianiſcher Kaufmann zur 
Zeit in England ſich aufgehalten hatte und fuͤr den Dienſt Koͤnig 
Heintichs VII. gewonnen war. Durch dieſen guͤnſtigen Zufall wurde 
der Beſitz eines großen und wichtigen Theils der Nordamerikani⸗ 
ſchen Kuͤſte einem Staate geſichert, der vor Ablauf eines halben 
Jahthunderts die Feſſeln Roms abzuwerfen beginnen - und dermal⸗ 
einft das mächtigfte aller proteftantifchen Königreiche werben follte. 
„Denn ber gemacht hat, daß von einem Blute aller Menfchen 
Geſchlechter auf dem ganzen Erbboden wohnen, und Ziel gefegt und 
zuvor erfehen hat, wie lange und wie weit fie wohnen’ — Gott 
hatte befchloffen, fir die fchon der Erfüllung entgegenreifenden Zei- 
ten bier eine Stätte .zu bereiten, zu welcher die um Ghrifti willen 
Berfolgten fliehen, wo fie Schuß finden und ein großes proteflan- 
tifches Reich gründen follten. Und nun, wenn wir fo fagen dürfen, 
wie wenig fehlte daran, daß diefer große Rathfchluß zerftärt wurde! 

Ein Spanifcher Entdeder war ein oder zwei Sahre zuvor durch 
einen anfcheinend unbebeutenden Umſtand davon abgelenkt, feine 
Fahrt von Cuba aus bderfelben Küfte zuzumenden, längs welcher 
die Cabots fpäter hinfegelten. Wäre diefes gefchehen, wie verfchie: 
den würde der heutige Zuftand der Welt nach einigen hochbebeu: 
tenden Beziehungen fein! Wir haben hier em zweites Beifpiel, 
mit wie geringfügigen Urfachen oft die Entfcheidung ber- wichtigften 
Begebenheiten der Menfchheit zuſammenhaͤngt, und wie eine alles 
leitende Vorſehung waltet. 

Spanien war uͤbrigens weit entfernt, ſogleich feine Anfpräce 
auf ein damals von England entdecktes Land aufzugeben ; es erhob 
Anfprüche auf einen großen Theil deffelben und dehnte Iange Zeit 
hindurh den Namen der verhältnigmäßig unbedeutenden Halb: 
infel, auf welche e8 ben ganzen Streit einzufchränfen genöthigt 
wurde, über den ganzen Landftrich bis nörblich zur Cheſapeake⸗Bay 
hinauf, wenn nicht noch weiter, aus. Won der anderen Seite war 
auch Frankreich nicht gemeint, unter einem fo einficht8vollen und 
ehrgelzigen Monarchen ald Franz. war, ein müßiger Zufchauer 
ber maritimen Entdedungen zu bleiben, welche von den beiberfeitis 
gen Nachbarſtaaten gemacht wurden. Unter feiner Anorbnung un» 
ternahmen Verrazzani im Jahre 1524 und Cartier zehn. Jahre 
fpäter Reifen zur Entbedung neuer Länder, fo daß auch fie Ans 
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fprüche: auf Amerika geltend zu machen hatten. In Folge ber er 
ſten diefer beiden Unternehmungen verlangte Frankreich den Beſit 
der Kuͤſte bis zur Suͤdgraͤnze von Norb:Garelina, indem man, wie 
glaubhaft‘ verfichert wird, über ben fernften von den Cabots erreiche 
ten Punkt Hinausging. 

Noch wichtiger waren die Nefultate von Gartierd Reife. Er 
fuhr den Lorenz: Strom bis: zu der Infel, auf welcher jetzt Monts 
seat liegt, aufwärts und machte mit Roberval einen vergeblichen 
Verfuh, an der Stelle bed heutigen Quebec eine aus Dieben, 
Mörbern, Schuldnern und anderem GSefindel franzöfifcher Gefäng- 
niffe zufammengefeßte Colonie zu gründen. Später wurden von 
Seiten Frankreich zwei andere gleichfalls mißlungene Verſuche zur 
Solonifation Amerika’ gemacht, der erfle im Jahre 1598 unter 
Marquis de la Roche; der zweite, im Jahre 1600, unter Chau⸗ 
vin. Im Jahre 1605 endlich wurde unter De Monts, einem Pros 
teftanten, an der Stelle des heutigen Annapolis in Neu:Schottland 
eine dauernde Anflebelung gegründet, nachdem er daſſelbe innerhalb 
bes heutigen Staates Maine ohne Erfolg verſucht hatte. Quebee 
wurde im Sabre 1608 unter Champlain gegründet, der nun ber 
Bater aller franzöfiichen Niederlaffungen auf Nordamerikaniſchem 
Boden wurde. Bon biefem Punkte aus drangen: die franzöfifchen 
Goloniften weiter und weiter den Lorenz. Strom aufwärts, bis enblich 
bie Vorpoſten ihrer Jaͤger und Umbhertreiber, begleitet von’ben Je⸗ 
fuitifchen Miffionären, die großen Seen erreichten, und jenfeits ders 
jelben in das Thal des Miffiffippi hinabgingen, wo fie fich bei 
Fort du Quedne, Bincennes, Kaskaskia und vielen anderen: Stellen 
niederließen. So fiel der größere Theil des ungeheuren Nördames 
tifanifchen Gentralthales für eine Zeit in die Hände ber Franzofen. 

Aber nicht blos im Norden verfudite diefe Nation Colonten 
zu gründen. Das Fehlfchlagen aller Verſuche feitend der franzds 
fiihen Reformirten, fi vollitändige Duldung in ihrem Staate zu 
fichern, ließ fie ſehr naturli) auf den Gedanken der Audwanderung 
fommen, da ihnen Fein anderes Mittel übrig blieb, fh die reis 
heit. zu verfihaffen, Gott nach felnem Worte zu dienen. Go: 
gar der Prinz von Conde, obgleich von königlichen Blute entfproffen, 
faßte.den hochherzigen Beſchluß, lieber ein Beiſpiel der Auswan- 
berung aus Frankreich zu geben, als durch fein Bleiben Beranlaflung 
eines fortwährenden Würgerkrieges mit den hartnädigen Parthei⸗ 

2 %* 
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gangern ber. römrifchen Kirche zu fein. Im Jahre: 1562 wurben 
unter ben Auſpicien bed eblen und guten Coligny, ‚ber ſich mit 
dem Gedanken der Auswanderung vertraut gemacht hatte, "zwei 
Verſuche gemacht, die Hugenotten an ber Süblüfle von Nordame⸗ 
rika anzufiedeln. Die erften ließen fi an den Gränzen von Suͤd⸗ 
Earolina nieder; ihnen feheint ihr Unternehmen ſogleich gemifiglüdt 
zu. fein. Die zweite, an dem St. Johns-Fluſſe zu Florida, hatte 
auch nur wenige Jahre Beſtand; im Zahre 1565 wurde fie von 
den Spaniern unter Melendez angegriffen, indem bdiefe Nation das 
Recht der Entvedung auf Srund der Landung Ponce de Leon’d im 
Jahre 1512 in Anſpruch nahe. Kin gluͤhender religiöfer Eifer 
erhöhte die NationalsRivalität der Angreifer; fie tödteten alle 
Hugenotten auf die graufamfte Weife, wie fie behaupteten, „nicht 
weil. fie Franzofen, -fondern weil fie Lutheraner ſeien.“ Drei Jahre 
faster wurden die Spanier für diefe Grauſamkeit ſchwer beftraft. 
Dominique de Gourgued aus der Gascogne eroberte: zwei ihrer 
jeſten Pläße und erhenkte nicht weit von ber Stelle, an welcher 
feine &andöleute gelitten hatten, die Gefangenen an den Bäumen; 
über ihre Leichen fchrieb er als Infchrift: „Solches verbangte ich 
aber fie nicht weil fie Spanier oder Seeleute, fondern weil fie 
Veräther, Räuber und Mörder waren.” 

Vor dem Schluffe des fechözehnten Jahrhunderts bewilligte 
die engliſche Krone einige Zreibriefe, um zu Wiederlaffungen in 
den von ihre in Anfpruch genommenen Theilen Norbamerita’s auf: 
zumuntern, (Gleichwohl mißglüdten im Allgemeinen die Unternebs 
mungen, welche in &olge davon zur Ausführung kamen. Die 
berühmtefle berfelben, unter einem für Walter Raleigh und Andere 
ertheilten Patente, wandte jich nach Nord: Carolina, und wurde in 
den Jahren 1584 bis 1588 fortgefegt, aber ſelbſt die glänzenden 
Zalente und die Thatkraft eines folchen Anführers konnte die Nie 
derlaflung nicht von ihrem endlichen Werderben retten. . Obgleich 
die näheren Werhältniffe diefes Unternehmens viele Blätter in ber 
Geſchichte der Norbamerikanifchen Staaten füllen, fo find wir den⸗ 
noch, was faſt befremblich ift, über das Schickſal der wenigen uͤbrig 
gebliebenen Goleniften an den Ufern des Roanoke völlig im .Uns 
klaren. Das Wahrſcheinlichſte ift wohl, daß fie von den Eingebor⸗ 
nen erſchlagen wurden; obgleich einige Geſchichtsſchreiber verſichern, 

daß fie fich mit einem der indianifchen Stämme vereinigt hätten. 
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Zwei Monumente. jener denkwuͤrdigen Erpebition finb bis auf ben 
heutigen Tag geblieben, das eine ift ber Name „Virginia,“ weis 
cher von dem hoͤfiſchen Manne zu Ehren feiner königlichen Herrin 
der ganzen Küfte gegeben, hernach aber auf eine Provinz eingefchräntt 
wurde; das zweite ift der Gebrauch des Tabaks in Europa, indem 
es Walter Raleigh gelang, diefen zu einem Handelsartikel zwifchen 
den beiden Kontinenten zu machen. 

Einige der Reifen, welche in jenem Sahrhundert ausſchließlich 
für Handelögefchäfte unternommen wurden, waren für die babei 
Betheiligten zwar nicht unvortheilhaft, allein recht eigentlich erfolg: 
reich wurden fie, doch erft im folgenden Jahrhunderte. Wen «8 its 
gend am Herzen liegt, auf die Hand Gottes in den Angelegenheiten 
der menfchlichen Dinge zu achten, ber wird, wenn er ſich mit der 
Geſchichte diefer Zeiten und Verhaͤltniſſe genau befannt gemacht 
hat, unfehlbar von ber Offenbarung der göttlichen Weisheit und 
Güte, welche in ihr ſich darlegt, innig überzeugt werben; denn es 
fei bier bemerkt, daß England damals nod nicht reif für das Werf 
der Eolonifation und noch nicht im Stande war, jene herrlichen 
Provinzen zu pflanzen, deren Mutter ed nachher werben follte. 
Die Maffen feiner Bevoͤlkerung waren bis tief in das fechszehnte 
Jahrhundert hinein ber römischen Kirche zugethan; feine glorreiche 
Verfaffung war bis ins folgende Jahrhundert hinein nur halb ent 
widelt. Die Reformation mit ihren Verfolgungen, die Streitigs 
Seiten und Berwidelungen welche fih aus ihr entipannen, alles 
dieſes war erforberlidh, um die Geifter und Herzen zur Gründung 
eines freien Staates vorzubereiten und bie Grundfäge und Formen 
der englifchen Regierung dergeftalt zu entwideln, daß fie nad) einer 
Seite hin den Kolonien ein Veifpiel zur Nachahmung bieten konn» 
ten. Zur Zeit ber erſten Entdeckung ging England, gleich den ans 
beren Nationen nur darauf aus, fi durch Bergwerke an edlen 
Metallen und Ebdelfteinen zu bereichern, nachdem man von diefen 
Ausfichten zurüdgelommen war, wandten fich die Beſtrebungen 
eine Zeit lang dem Handel mit den Eingebornen zu. Aber diefe 
Perioden bed Handels und des Goldes, wenn wir fo fagen dürfen, 
mußten erft entfchwunden fein, ehe fih Männer finden Eonnten, 
bie füh auf dem großen Continent fowohl bed Aderbaues ald des 
Dandelö wegen nieberließen, die aber nicht minder als ihre irdis 
fchen Intereffen die Verbreitung des Chriſtenthums Im Auge hat: 
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ten. Zu diefem großen und fegensvollen Biele leitete Gott. wit 
großer Schnelligkeit die Ereigniffe der alten Welt bin. 


Biertes Kapitel. 


Endliches Gelingen der Colonifationen im Gebiete ber 
Vereinigten Staaten. _ 


Virginien wurde bie erfte dauernde Solonte ber Engländer in 
Nordamerika; und gerade hier ging die anfängliche Abficht des Uns 
ternehmens mehr nur auf eine Zaktorei für den Handel mit den 
Eingeborenen, ald auf fefte Niederlaffungen für folche Derfonen, die 
ihr Vaterland verlaffen wollten, um ihrer Nachkommenſchaft ein 
glückliches Gebeihen vorzubereiten, oder die hier eine Beflerumg 
ihrer Lage erwarteten, welche fie mit dem Verluſte ihrer Heimath 
verführen koͤnnte. Virginien wurde im Jahre 1607 von einer theils 
aus angefehenen Männern, theild aus Londoner Kaufleuten beftes 
henden Gefellfhaft gegründet. Die Theilnehmer betrachteten ihre 
Unternehmung blos ald Gefchäftsfache, bei welcher ihr Augenmerk 
zunächft auf Gelderwerb, keinesweges aber auf dad Gebeihen und 
Wohlergehen der Coloniften gerichtet war. Die ganze Gefelfchaft 
beftand aus acht und vierzig reichen oder angefehenen Männern, 
zwölf Arbeitöleuten und einigen wenigen Handwerkern. Diefe 
erreichten im April des Zahres 1607 die Cheſapeake-Bai ımb lans 
deten am 13. Mai im St. Sames:Fluffe auf der Halbinfel; bier 
gründeten fie ihre erfte Anfiedelung, welche fie James-Town nannten. 
Durch einen koͤniglichen Freibrief war diefer Geſellſchaft ein Strich 
Landes uͤberwieſen, ber fi) vom 43ſten bis‘ zum 38ſten Grabe 
nördlicher Breite und zugleich vom Atlantifchen Meere bis zum 
Stillen Ocean ausdehnte ; zugleich wurden ihr ausgedehnte Freiheiten 
binfichtlich der Werwaltungsangelegenheiten der Colonie zugeflanden; 
nur die gefeßgebende Gewalt und eine Controlle über die dem Kö- 
nige zufließenden Abgaben behielt man ſich vor. Allein hierdurch 
leitete fidh eine Art von doppelter Herrichaft ein, unter welcher die 
Anfiedler nur wenig zum Genuffe politifcher Rechte gelangen konnten. 

"Die junge Colonie hatte bei dem ganz wilden Buflande bes 
Landes, bei den feindlichen Gefinnungen der Eingebornen, bet der 
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Ungeſundigkeit des Klima, bei dem willkuͤhrlichen Verfahren ber Geſell⸗ 
ſchaft und endlich auch bei einem Mangel an Geſchick für derar⸗ 
tige Unternehmungen, . welches den meiſten Anfteblern beimohnte, mit 
‚großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Dennoch gelang es ihr, fi 
dauernd zu behaupten und feften Fuß zu faflen, ja fie wurbe fchon 
lange vor. der Gründung der Norbameritanifhen Unabhängigkeit 
eine mächtige Provinz, obgleich fie Durch gefährliche und unheil⸗ 
volle Kriege mit den Indianern, durch aufrührerifche Wewegungen 
unter den unzufriedenen Anfiedlern, durch Mißverftänbniffe hit der 
angränzenden Kolonie Maryland, durch mannigfache Modlficatio: 
nen des ihnen bewilligten Zreibriefd und andere widerwärtige Ums 
ftände viel zu leiden. hatte... Durch. einen zweiten, im 3. 1609 
erlaffenen Gnadenbrief wurde alle Macht, welche laut bes erfleren 
bem Könige vorbehalten war, auf die Compagnie übertragen; aber 
im 9.1624 wurbe .diefer zweite Gnabenbrief wiberrufen, bie Tom⸗ 
pagnie aufgelöft, und die obere Auffiht von der Krone in Anſpruch 
genommen, welche die Golonie feitbem fortwährend nach allge⸗ 
meinen Grundfäßen regierte, waͤhrend die innere Gefeßgebung ber 
Colonie meiftens ihrem eigenen gefeßgebenden Körper überlaffen blieb, 

Der Zeitfolge nach wurde demnaͤchſt Maflachufettö gegründet, 
welches. feinen Urjprung mehrfachen urfprünglichen Anfieblungen 
verbankte. Die erfle.innerhalb ber Provinz gegründete Nieverlaffung 
war Neu: Plymouth, an der Weſtkuͤſte der Maflachufettö-Bay, im 
3. 1620. Obgleich diefe Niederlaffung fid) allmählig in. die ums 
liegende Gegend. ausbreitete, erlangte fie doch niemals eine große 
Ausdehnung. Sie nahm ihren Urfprung aus einer Landbewilli⸗ 
gung feitend der englifhen Plymouth:Compagnie, einer Aſſociation 
von Edelleuten und angefehenen Männern aus dem Bürgerftande, 
denen- König Jacob durch einen Zreibrief alle Landftriche innerhalb 
des Alften und Aöften Grades nördl. Breite von dem Atlantifchen 
Meere bis zum Stillen Dcean zugetheilt hatte. Nachdem jene Gefel- 
Schaft wichtige Modificationen in ihrer Organifation erfahren, wur: 
den noch zahlreiche Anſiedlungen unter ihren Aufpicien gemacht; 
fo im 3.1629 zu Salem und 1630 zu Boſton. Bon’ diefen hei 
den Punkten aus breiteten fi die Nieberlaffungen in bie umlie⸗ 
genden Landſchaften aus, fo daß bie. Provinz bald nachher volf- 
reich und mächtig wurde. Im Jahre 1631 wurde eine Niebers 
laſſung in Neu: Hampfhire gegründet; einige Anfieblungen waren 
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ſchon ein oder zwei Jahre früher in Maine gemacht. Allein das 
Gedeihen aller diefer Gründungen ging für geraume Zeit nur fang- 
fam von Statten. Im Jahre 1636 flüchtete. der gefeierte Roger 
Williams, indem er aus Maflachufettö verbannt war, nach ber 
Naraganfett:Bai, gründete dort im J. 1638 die Stadt Providence 
und leitete die Entftehung einer neuen Provinz ein, weiche jetzt ben 
Staat Rhode⸗Island bildet. Im 3.1635 führten Thomas Hooker 
und John Haynes eine Eolonie nach Connecticut, dieſe fiedelte ſich 
an der Stelle der heutigen Stadt Hartford an, befreite das Con⸗ 
necticuts Thal von ben Niederlaͤndern, welche daſſelbe von ihrer 
Provinz NeusNiederland aud eingenommen und das fogenannte 
ort der Guten Hoffnung am rechten Ufer des Fluſſes erbaut hats 
ten. Drei Sahre hernach, im Jahre 1637, wurde die Golonie 
Neu; Haven von zwei nichtsconformiflifchen Puritanern Johann 
Davenport und Theophilus Eaton gegründet, welche fich zuerft 
aus Ruͤckſicht auf ihre religiöfen Grundfäge nah Holland zurüds 
gezogen und dann von dort nach Boſton übergefiedelt hatten. So 
fehen wir die Gründung aller Stasten Neu: Englands — mit 
Ausnahme von Vermont, welches aus einer viel fpäteren Nieder: 
laſſung herruͤhrt — hauptſaͤchlich von Maffachufettd und Neu: 
Hampihite aus in den erften 25 Jahren nach der Ankunft der 
auswandernden Väter zu Plymouth zu Stande kommen. 
Inzwifhen war auch Maryland colonifirt, welche zu Ehren 
Henriette Marien's, Tochter Koͤnig Heinrich's IV. und Gemahlin 
König Karls L, fo genannt war. Obgleich dad den gegenwaͤrtigen 
Staat diefed Namens bildende Land in bem erften über Virginien 
gewährten Freibrief mit eingefchloffen war, wurde ed doch, nachdem 
jener modificirt und bie Compagnie aufgelöft wear, von bem Koͤ⸗ 
nige wieder in Anſpruch genommen und das abfolute Eigenthums⸗ 
recht des Ganzen aus perſoͤnlichem Wohlwollen dem Sir Charles 
Calvert, erſtem Lorb Baltimore, und feinen rechtmäßigen Erben über: 
tragen. Niemals war bort ein freigebigerer Gnabenbrief ertheilt. 
Die Statuten der Colonie follten unter Zugiehung ber. Soloniften ent⸗ 
worfen und fo der Bevoͤlkerung eine eigene gefeßgebende Gewalt ge 
fühert werben. Charles Caloert war Katholit, aber feine Colonie 
gründete fich auf die Grundfäge der unbeſchraͤnkteſten Duldung und 
obgleich er ſtarb, ehe der zu feinen Gunften abgefaßte Gnabenbrief 
bad große Siegel des Königreichs erhalten hatte, gingen Doch alle 
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koͤniglichen Zugeflänbniffe auf feinen Sohn Cecil über, welcher Zi: 
tel und Herrſchaft erbte. Dieſer fandte unter Begleitung feines 
Bruders Leonharb eine Eolonie von 200 Perſonen aus, von denen 
die meiften Katholiken und unter denen viele Edelleute waren; nad) 
mannigfahem Wechfel gebich Maryland im Ganzen glüdlich, und 
obwohl die roͤmiſchen Katholiken anfangs die entfchiedene Mehrheit 
bildeten, wurben dennoch die Proteftanten bei weitem zahlreicher 
und, mir fagen ed nicht ohne Beſchaͤmung, trafen Verfügungen, 
welche die Katholiten alles politischen Einfluffles in der Golonie 
beraubten und darauf ausgingen, ihrem Wachsthum vorzubeugen. 
Die erfle Colonie im Staate Neu:York wurde von Hollän- 
den im Jahre 1614 an dem füblichen Punkte der Inſel, an der 
Stelle wo jest die Stadt Reu:York liegt, gegründet. Der be 
ruͤhmte englifche Seefahrer Hubfon war zu der Zeit, als er den 
nach feinem Namen benannten Fluß entdedte, in hollaͤndiſchen Dien⸗ 
fen. So kam es, daß bie Holländer die umliegende Gegend in 
Beſitz nahmen und dort nach und nach Niederlaffungen gründeten, 
unter denen bie erfie, Neu⸗Niederland genannt, auf einer Infel 
unmittelbar unter der heutigen Stadt Albany lag. Unter ber Bor: 
außfehung, daß Hudſon ber erfte Europäer war, ber den Dela 
ware befahren, nahmen die Holländer die Ufer dieſes Fluffes chen 
falls in Befig. Allein der Kortfchritt ihrer Golonie in Norbame: 
vita ging langfam von Statten. Obgleich Holland dem Namen 
nad) eine Republik war, wurden doch dort die Sreiheiten des ol: 
tes keinesweges bergeflalt genügend anerkannt, daß ber unterneh⸗ 
mende Handwerker oder Aderbauer zur Auswanderung in eine 
Golonie gewonnen werben Tonnte*). Auf der anderen Seite hatte 
ed niemals einen Ueberfluß eigener Hilfsmittel, der zur Hervorbrins 
gung tüchtiger Anfiebler erforderlich if. Denn da das Rand nur 


”) Hier ſcheint der Verfaſſer, wenn er Holland und nicht ſeine Colonien 
meint, zu vergeſſen, daß nicht ber Genuß bürgerlicher und religidfer Frei⸗ 
beit, ſondern das Gegentheil ber ‚große Sporm zu Auswanberungen im 
17. Jahrhundert geweſen if, und daß bie Holländer ihrer entſchiedenen 
ueberlegenheit über andere Nationen in dieſer Bezichung eine fo außerors 
dentliche Entwicklung der Hilfsquellen ihres vaterlänbiichen Bobens vers 
bankten, daß nicht allein Eeine Ueberuölferung entflanb, bie nadı entfern« 
ten Solonien hätte abgeleitet werben muͤfſen, fonbern baß fie fogar Fremde 
in ihre Armeen anb ſelbſt gu den Handwerken des gemeinen Lebens beran= 
sichen Eonnten. Ic habe zum Beiipiele gehört, daß bie Bäder und 
Schornfleinfeger Hollands meiſtens Staliener waren. Mit dem Ginken 
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in befcheänfter Beziehung für den Aderbau ſich eignet,. wendet bas 
Volk feine Thätigkeit meiftens dem Handel oder Hanbiverfen zu. 

Indem man aber in ber neuen Welt biefelben felbftfüchtigen 
Srundfäße befolgte, welche die Hollänbifche merkantilifche Ariftokratie 
zum fchlimmften Zeinde in ber alten Belt gemacht haben, fo wurbe 
den Goloniften Neu» Niederlands wenig oder gar Fein Antheil au 
der Regierung geflättet und baher ging der Wachsthum jener Nies 
derlaffungen der größeften natürlichen Vorzuͤge ungeachtet nur fehr 
langem von Statten. Der Ort Neu: Amfterdbam, von weichem 
man bei fo großen Vorzuͤgen ber Lage hätte erwarten mögen, daß 
er. feine Mutterftabt fogar weit hinter fich zuruͤcklaſſen würde, wie 
ed ſeitdem Neu: York getban, blieb nur ein -unbebeutendes Dorf. 
Die Nahbarfchäft von Neu: England. rief Bergleichungen bervor, 
weiche bie hollaͤndiſchen Eoloniften unfehlbar mit ihren Snflitutios 
nen unzufrieden machen mußten. Endlich im Jahre 1664 erober; 
ten und befesten die Engländer alle bolländifchen Solonien in Norb: 
amerifa, welche damals, wenn man bie Anfiedlungen vom Hudfon 
hinzunimmt, ſich bis zu dem öftlichen Zheile von Neu⸗Jerſey, 
Staaten⸗Island und zum Außerfien Weſten von Long⸗Island aus⸗ 
dehnten (abgefehen noch ‚von einer ifolirten Nieberlaffung an ben 
Ufern ded Delaware), mit einer im Ganzen 10,000 Seelen nicht 
überfchreitenden Bevölkerung. 

Neu: Niederland war von Karl II. feinem Bruder, dem 
Herzog von York verlieben, von welchem die Nieberlaffung und 
ihre Hauptfladt den Namen NeusYork befamen. Indem dort für 
die erfte Zeit die Stimme des Volkes bei der Geſetzgebung gehört 
wurbe, begann bie. Bevölkerung reißend zuzunehmen; nichts beflos 
weniger gaben bie. bei einzelnen Gelegenheiten hin und wieder ein» 
tretenden Zeiten ber Prüfung und Bedruͤckung fhon frühe Vorzei⸗ 
chen deffen, was einer fernen Zukunft vorbehalten war. 


bes Hollaͤndiſchen Gluͤcks und mit der faft gaͤnzlichen Vernichtung einiger 
auögebreiteten Manufacturen wurbe ber Zuſtand ber Dinge gegen das 
Ende des 18. Sahrhunderts vielfach verändert. Um ben zahlrei unbes 
ſchaͤftigten Armen ein Subfiftenzmittel an die Hand zu geben, wurde in 
unfern Tagen der Plan aufgenommen, ben magern Boden zu cultiviren, 
indem man die Armere Bevölkerung aus den Gtäbten und Flecken entſer⸗ 
nen und ihre Zhätigkeit zum Ackerbau verwenden wollte. Allein für Ries 
derlaffungen in fernen Ländern bilden diefe eine zu duͤrftige Klaſſe und 
der Verfaffer Hat richtig einige- ber Urfachen angeführt, welche bewirten, 
daß Holland noch eigenthümtlicher Hilfsmittel für jene Maaßregel entbehrt. 
Anm. bes engl. Herausg. 
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Neu⸗LJerſey war gleichfalls dem Herzoge von York verliehen, 
ber es im Jahre 1664 dem Lord Berkeley und Sir Georg: Carte 
ret, zwei Eigenthuͤmern in Carolina, uͤbertrug. Nachdem deſſenun⸗ 
geachtet Verwicklungen zwiſchen den Coloniſten und jenen Herren 
ber den von den erſteren zu zahlenden Erbzins entſtanden waren, 
wurbe bie Provinz von dem lebteren unter gewiflen Bebingungen 
freiwillig der Krone überwiefen und bileb für einige Zeit, zwanzig 
Sabre nachdem alle Beſitzungen der Holländer in die Hand der 
Engländer gefallen waren, mit Neu:York vereinigt. Weſt⸗Jerſey 
wurde hernach von einer Sefelfchaft von „Freunden“ oder Quäs 
dern erworben und wenige Jahre fpäter (1680) erlangte William 
Denn, ehe er zu dem Unternehmen fchritt, eine Niederlaffung im 
größeren Maapftabe in Pennfoloanien zu gründen, Oſt⸗Jerſey, 
welches er zu einem Afyl für feine verfolgten Religiondgenoffen zu 
machen. beabfichtigte. Endlich nachdem Oft: und Weſt⸗Jerſey als 
eine Provinz unter ber leitenden Controlle der Krone vereinigt was 
ren, erhielten fie ihre eigene gefeßgebende Gewalt und erfreuten fich 
eined ununterbrochenen allmähligen Gedeihens bis zu ber Revolus 
tion, durch welche die Wereinigten Staatin von England 1oögeriffen 
mwurben. 

Pennſylvanien wurde, wie ſchon der Name ſagt, von jenem 
edlen Philanthropen gegründet, deffen wir eben gedachten; aber et 
mar nicht der erſte der ſich dort nieberlieg. Schon früher war dort 
eine aus Schweden, Holländern. und Engländern zuſammengeſetzte 
Anfiedlung entfianden, welche einige Jahre vorher das rechte Ufer 
des Delaware eingenommen hatten, fowohl den Punkt, wo jebt 
Philadelphia fteht, ald auch viele Meilen nieberwärts. Der von 
Karlll. für William Penn ansgeftellte Zreibrief ift vom Jahre 
1681 datirt. Am 27. Oktober bed folgenden Jahres ging der Was 
ter der neuen Colonie, nachdem er in feiner umfangreichen ameris 
Sanifhen Domaine gelandet war, fogleih and Werk, eine Werfaf: 
fung zu entwerfen; er legte den Grund zu einer Hauptflabt, - welche 
eine der fchönften Städte ber weftlichen Hemifphäre zu werben bes 
flimmt war. Die Regierungsform war eben fo wie die von Qude« 
ern in Neus Ierfey eingeführte, durchaus demokratiſch. Das Bolt 
hatte feine eigene Legislatur, deren Beſchluͤſſe indeß nicht mit den 
gerechten Anfprüchen der Eigentyümer in Conflict fommen, und 
der Beftätigung der Krone allein unterworfen fein follten. Diefe 
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Niederlaffungen erfreuten ſich eines ſchnellen Emporkontnens. Die 
wahren: Grundfäße bes Friedens, Die einen. fo. bedeutenden Theil 
der. Quaͤkeriſchen Lehre bilden, zeichneten alle Werhandlungen aus, 
welche auf die Eingebornen Bezug hatten; «5 war ein Ruhm von 
Pennfplvanien, daß ed niemals einen Act der Ungerechtigkeit gegen 
die Indianer ausfuͤhrte. 

Das Gebiet des Staates Delaware war von Penn und. feinen 
Nachfolgern als ein Theil des in dem Freibrisfe bezeichneten Be: 
zirkes in WBefid genommen; ed bildete für einige Zeit einen Theil 
Dennfylvaniens unter dem Namen der drei Eleineren Landfchaften; 
aber die Mifhung von Schweden, Holländern und Engländern, 
welche diefes inne hatte, konnte ſich niemals mit biefer Einrichtung 
verföhnen: nachdem fie zulegt eine eigerte Regierung für fich. erlangt 
hatten, wurbe Delaware eine getrennte Provinz. 

Die Niederlaffungen in den beiden Carolinas wurden durch 
umherſchweifende Auswanderer, welche ihr Gluͤck in ſuͤdlicher gele⸗ 
genen Gegenden zu verbeſſern ſuchten, von Virginien aus begon⸗ 
nen. Zu ihnen kamen hernach Andere aus Neu⸗England und Eu⸗ 
ropa; endlich im Jahre 4663 wurde bie ganze Gegend zwiſchen 
dem 3öften Grade noͤrdl. Breite und dem St. John's⸗Fluß im 
Florida einer anderen englifhen Geſellſchaft verliehen, welche mit 
der außerorbentlichften Machtvollkommenheit beffeibet wurde: Die 
Eigenthuͤmer, acht an der Zahl, waren Korb Afhley Copper (befanns 
ter unter dem Namen Earl von Shaftesbury), Clarendon, Monk, 
Bord Graven, Sir John Colleton, Lord John und Sir William 
Berkeley und Sir George Garteret. Diefe große Angelegenheit war 
geordnet und der berühmte John Locke, zugleih Philofoph und 
Ehrift, wurde dafür gewonnen, Eonftitution und Regierungsform 
eined Meiched zu entwerfen, welches vom Atlantifchen Meere bis 
zum Stillen Dcean fich erſtrecken follte. Das Refultat der Arbeiten 
des großen philofophifchen Geſetzgebers war ein folcheB, wie bie 
Welt ein gleiches vorher noch nie gefehen hatte. Die Eigenthümer 
ſollten eine gefchloffene Corporation bilden, das. Landesgebiet follte 
in große Graffchaften getheilt werben, uber beren jede ein Earl 
oder Landgraf und zwei Barone oder Kaziken geſetzt werben; dies 
fen wurde als Grundherren richterliche Gewalt in ihren Staaten 
beigelegt. Pächter von zehn Adern wurden ald Leibeigene an bie 
Scholle gebunden, fie follten der Jurisdiction ihrer Herren ohne Ap⸗ 
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pellation in letzter Inſtanz unterworfen ſein, und ihre Kinder ſoll⸗ 
ten in derſelben Unterwuͤrfigkeit für immer bleiben! Das Veſitz⸗ 
thum· von wenigſtens funfzig Adern Landes ſollte erforderlich fein, 
um der Wahlfreiheit theilhaftig zu werden, und 500 Acker Landes 
ſollten dazu gehören, um als Mitglied des Colonial⸗Parlaments 
oder geſetzgebenden Koͤrpers waͤhlbar zu ſein. Dieſe Verfaſſung, in 
deren naͤheres Detail wir nicht eingehen koͤnnen, verſuchte man 
einzuführen, allein ſie wurde in Nord⸗Earolina ſogleich verworfen, 
und nachdem man einige Jahre daruͤber geſtritten, wurde ſie auch 
von Suͤd⸗Carolina, welches ſich von der noͤrdlichen Provinz getrennt 
hatte, wieder bei Seite gelegt. Die Coloniſten nahmen nach freier 
Berathung und Wahl Regierungsformen an, welche denen ber uͤbri⸗ 
gen Provinzen analog waren. Als die Gefelichaft der Eigenthü- 
mer eine Zeit nachher aufgelöft wurde, Tamen die beiden Garolinas 
unter die unmittelbare Botmaͤßigkeit der Krone; fie wurben inbeß 
von ihrem eigenen gefeßgebenden Körper regiert. Ihre Gebeiben 
ging langfam, da es häufig durch heftige Kriege mit den eingebors 
nen Stämmen, beſonders mit. den Tuscaroras, welche einerfeit3 am 
mächtigften, und andzerfeits lange Zeit hindurch am feindfeligften 
unter den Indianern waren, unterbrochen wurde. 

. AS die legte unter den 13 Urprovinzen folgt Georgien, welches 
af im Sabre 4732 von dem wadern. und menfchenfreundlichen 
Oglethorpe gegründet wurde. Die Anfiedler waren vermifchten 
Urſprungs, doch herrfchten die Engländer vor. Obgleich von An⸗ 
fang an durch den Kampf mit vielen Hinherniffen befchäftigt, ers 
langte Georgien trag der Kriege mit den Spanien in Zloribe, trotz 
der feindlichen Angriffe feitens der Indianer und innerer Spaltune 
gen allmählig eine große Macht. 

Wir haben hiermit einen kurzen Abriß der breigehn Nordame⸗. 
rikaniſchen Urprovinzen, welche Durch die Revolution (1775 — 1783) 
in eben ſo viele Staaten umgewandelt wurden, gegeben. Sie 
graͤnzen alle mehr oder weniger an das Atlantiſche Meer und deh⸗ 
nen ſich eine größere ober geringere Strecke weit in das Innere 
aus. Unter ihnen find Wirginien, Georgien, Pennſylvanien, Nord⸗ 
Carolina. am größeften, Rhode» Island und Delaware am. Eläinften, 
... Im Sabre 1803 wurbe die franzöfifche Colonie Kouiſiana, 
jeht ein Staat diefes Namens, zugleich mit. dem Landesgebiet, wel 
ed in den Staaten Arkanſas und Miffouri begriffen if, und. einen 
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großentheils nicht genauer, beflimmten Lanbfirich, weicher weſtwaͤrts 
davon liegt, von ben Vereinigten Staaten für 15MIN. Dollars 
erworben. Im Jahr 1821 folgte die fpanifche Colonie Florida — 
beftehend. aus Ofl> Florida, d. h. der gemöhnlid fogen. Halbinfel 
Florida, und aus einem ſchmalen Landftreifen am Golf von Merico, 
welcher gewöhnlich Welt- Florida genannt wird, — für & Mill. 
Dollard. Beide. ärwerbungen bilden jetzt einen integrirenben Theil 
der großen Nordamerikaniſchen Sonföderation. . 


Fuͤnftes Kapitel. 
Innere Colonifation des Landes, 


Nachdem wir fo eben eine kurze Ueberficht der erften Anfiebtun- 

gen gegeben haben, die in dem dreizehn Urprovinzen durch allmaͤh⸗ 
lige Ankunft enropäifcher Goloniften an der Seekuͤſte unb an dem 
Ufern: der größeren Ströme entflanden, wollen wir jebt Einiges 
über das Fortfehreiten der Nieberlaffungen im Innern des Landes 
hinzufuͤgen. 
Bemerkenswerth iſt, daß einhundert Fünf und zwanzig Sabre 
feit: der Gründung der erſten Bis zur Gründung der legten biefer 
Provinzen verfloffen und daß fie alle, — mit Ausnahme von Neus 
York und Delaware, welche ihre erfien europaͤiſchen Anſiedler von 
Holland aus empfingen — ihrem Urſprunge nach engliſch waren. 
Aber auch diefe beiden Provinzen waren burch die engliſchen Preis 
briefe mit einbegriffen und ihre bänifchen und ſchwediſchen Eins 
wohner verfhwanden gegen bie englifchen. 

Ale diefe Anfieblungen hatten nur langſames Gebeihen; bei 
einigen dauerte es zehn und felbft zwanzig Jahre, che ihre eigent: 
liche Gründung als dauernd angefehen werben konnte. Virginien, 
die frühefte, war mehr ald einmal nahe daran, wieber unterzuges 
ben. In der. That erregt ed unfer Erftsunen, bag diejenigen Ans 
ſiedler, welche bie Werheerungen busch Krankheit und durch feindliche 
Angriffe der. Indianer gluͤcklich überlebten und außerdem noch da⸗ 
buch, daß ein Theil von ihnen nach England zuruͤckkehrte, ihrer 
Zahl nach fich fo bedeutend verringert fahen, nicht muthlos gemacht 
und zu. einem verzweifelnden Aufgeben ihrer neuen Wohnſitze ge: 
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bracht wurben. - Won den Anfiedlern der Plymouth⸗Colonie kam bie 
eine Hälfte an der Stelle, wo fie ihre Wohnſitze auffylugen, inner 
halb ſechs Mönate um; entſetzlich müflen die Bedraͤngniſſe geweſen 
fein, welchen biefe verlaffenen und dennoch ausharrenden Auswans 
derer ‚während bes ſchrecklichen Winters von 1620 auf. 1621 ans 
heim fielen. Allein fie hatten eine feſte Zuverſicht auf Gottes 
Gnade; fie richteten ihren Blick auf die Zukunft, befeelt. von dem 
Sefühle, dag fie eine große und herrliche Aufgabe zu loͤfen hätten, 
und daß, ob auch fie bein Beginn ihres Unternehmens - erliegen 
möchten, ihre Kinder ſich diefer Wohnſitze als eines Landes der 
Verheißung erfreuen wuͤtden. 

Zu ſolchen Unternehmungen gehoͤrten rahne, herzhafte Maͤnner. 
Nur wenige von den Coloniſten waren beguͤtert und da zierliche 
Packetbote oder große und wohl ausgeruͤſtete Kauffahrteiſchiffe 
nicht an der Zeit waren, mußten ſie die Reiſe in kleinen und engen 
Fahrzeugen wagen. Die hieraus entſpringenden Beſchwerden wa⸗ 
ren, abgeſehen von den zunaͤchſt entſtehenden Krankheiten, wenig 
geeignet, die Gemuͤther fuͤr die ſie erwartenden Pruͤfungen zu ſtaͤr⸗ 
Ben. Indem aber die Coloniſten der Käfte ſich naͤherten, da muß⸗ 
ten bie unabſehbaren, feierlichen Waͤlder, bie ſich vor ihren Blicken 
ausdehnten, die Fremdartigkeit aller-Gegenflände auf diefem Schau: 
platze, da mußte der Umfland, daß jeder Anbau, jede Eultur bes. 
Bodens gänzlich fehlte, daß fich nirgend ein Dorf oder Haus fand, 
um ihnen Schub zu bieten, ba mußte der feltfame, felbft entſetzliche 
Eindrud, den der Anblid der wilden Eingebornen machte, auch 
den Fühnften Muth tief. herabſtimmen. 

Die Anfi edler der Plymouth: Colonie und einzelne andere Ta: 
men im Winter an, während die Natur in ihrem traurigften Kleide 
da lag. Ganz rohe Hütten waren ber einzige Aufenthaltsort, dem 
fie fich zunächft zur Wohnung bereiten konnten und Wochen lang 
gab ed nur wenige Zage, an welchen das Wetter ihnen geflattete, 
mit ben Arbeiten fich zu befchäftigen, welche zu ihren weiteren Ein: 
richtungen nöthig waren. Abgefehen von allen Bequemlichleiten 
und Bergnügungen bed. Lebens, deren im Mutterlande auch ber 
Aermfte ſich erfreute, fehlte es felbft oft an dem Nöthigften. Es gin- 
gen Jahre darüber bin, che ein beträchtlicher Theil der Waͤlder 
gelichtet, ehe bequemere Wohnungen. erbaut und. freundliche Gär: 
ten angelegt werben Eonnten.: Keine Familie blieb von Krankheiten 
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und Zebesfällen verfchont. Freunde und ‚Gefährten murben Einer 
nad dem Andern aus ben Mühfeligleiten und Sorgen ihrer Unter 
nehmungen zu Grabe getragen, Diefe nieberfchlagenden Erfahrun⸗ 
gen wurden oft noch vergrößert durch die Schreckniſſe eines wilden 
Kriegslebens, unter denen einige Anſiedlungen wiederholt decimirt 
wurden; in. folchen Zeiten wußten die armen Pflanzer Wochen und 
Monate lang, wenn fie fih zum Ausruhen zuruͤckzogen, nicht, ob 
fie nicht durch das herzdurchdringende Kriegögefchrill ber Wilden 
vor ihrer Wohnung erweckt werben, oder ſelbſt fchon ihr Haus in 
Flammen finden würben. Welche Zever kann ben Jammer ſchil⸗ 
dern, ber in faft allen Colonien nicht etwa einmal, fondern oft 
viele Zamilten traf, wenn der Lärm einer drohenden Gefahr, mochte 
er nun grundlos oder gegründet fein, plößlich Alles jn Die hoͤchſte 
Aufregung brachte? Wer kann bie Scenen fchilbern, wenn 3. B. 
der Vater, ehe er felbft den Todesſtreich empfing, feine Frau umd 
Kinder vor feinen Augen unter dem Tomahawk fallen, oder gar 
fehen mußte, wie fie zu einer Gefangenſchaft abgeführt wurden, 
Die fchlimmer- als ſelbſt der Tod war? Indem aber die Stand» 
haftigkeit der Coloniſten mit fo. nieberfchlagenden Prüfungen zu 
‚ kampfen hatte, — Prüfungen und Umflände, welche nur non benen 
stchtig erkannt werden Finnen, die unter ihnen verweilt haben, ober 
aus dem Munde der Augenzeugen bie treuen, in alle Einzelnheiten 
eingehenden Erzählungen. vernahmen — wie kam «3 da Wunder 
nehmen, daß diefe Anfieblungen nur langſam in ibrem Gebeihen 
und Wachsthum fortfchritten ? 


Dennody gewannen fie, wie wir oben bemerkt haben, nad und 
nah an Macht. Zur Zeit der Englifchen Revolution, im Jahre 
1688, das ift ein und achtzig Jahre nad) der erften Anſiedlung 
in Birginien, und acht und ſechszig nach ber von Plymouth, wurde 
die Bevölkerung der Golonien, deren damals zwölf waren, auf 
200,000 Seelen gefchäßt, welche etwa fo vertheilt waren: 


Maſſachuſetts, mit Einfhluß von Plymouth und 
Main . .» » . 40,000 Seelen. 
Neu⸗Hampſhire und Rhode / Island mit Einſchluß 
von Providence, jedes 6000, mithin... 18,000 
Connectient....... 17000 bis 20,000 
— (Mithin ganz Neu⸗England 75,000 


m 0% 
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Neu: York nicht weniger ad > - > =. 000 Seelen 
Ru:Seey . . .. 0 20.00. . 10000 ⸗ 
Pennfylvanien und Delaware "> e0 2 0. , 12,000 
Maryland re 25,000 ⸗ 
Virgivin . . 0. 50,000 ⸗ 
Die beiden Carolina mit Einſchluß von Beowien 

wahrſcheinlich nicht unter . . . 8000 ⸗ 


Nachdem die Eoloniften ihre Anfi ieblungen viele Jahre hindurch 
auf einen verhältnißmäßig Heinen Raum an ber Küfte befchräntt 
hatten, ba begannen fie in die Wälder der inneren Theile vorzus 
dringen und fich auf verfchiebenen Punkten des Binnenlandes nie 
berzulafien, je nachdem fie ſich für ſtark genug hielten, dieſelben 
mit Sicherheit behaupten zu können. Wo Zeindfeligkeiten von 
Seiten der Eingebornen zu fürchten waren, da hielten fie ſich fo 
nahe ald möglich zufammen und fiebelten fih in Dörfern an. Dies 
fer Fall trat vorzüglich in Neu: England ein, wo die Anfiedluns 
gen auf einem zum Aderbau minder günftigen Boben natürlich die 
compalte Form annahmen, welche fowohl zur Betreibung von Hans 
belögefchäften und Handwerken erfordert wurde, ald auch zur ges 
genfeitigen Unterftüßung, wo fie Angriffen audgefeßt waren, gut zu 
Statten kam “). Indem die Goloniften in Neu-England fi) im 
Allgemeinen vorzüglich der Fifcherei und anderen Handeldzweigen 
widmeten, fo befchränkten fidy ihre Anfieblungen lange Zeit hindurch 
auf bie Küfte, und auf folche Punkte, die bequem als Hafenplähe 
benugt werden Eonnten. Alles dieſes geftaltete fich ganz anders 
im Süden. In Birginien fahen fich die Coloniften ganz vorzüglich 
veranlaßt, von dem Ufer der Flüffe in beträchtlicher Entfernung 
zurüdzubleiben; ihr Hauptgefchäft befland in Tabacksbau und Han 
dei mit den Indiariern, welchen lebteren fie in einer gewiffen Aus» 
behnung betrieben. In den Garolinad dagegen, wo die meiften 
Hände durch Theer:, Terpentin⸗ und Harzmanufacturen, oder. durch 
Anbau von Reis, Sadıgo und theilweife auch Baumwolle beichäfs 


) Diefes Zufammenbrängen ber Goloniften und der Rame „Zo ons hip⸗ fuͤr 
bie Gemeinden (oder Sommunen, wie fie in Frankreich heißen) ſcheint ben 
naͤchſten Anlaß bag 6 — zu haben, daß ſo viele Staͤdte in Rordame⸗ 
rika den Namen City führen. Anm. des engl. Herausgebers. 
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figt wurden, nahmen bie Niederlaſſungen einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung, ſo lange der Friede mit den Indianern in ihrer Naͤhe 
beffand. Indem es hier wenig oder gar keinen Handelsbetrieb 
gab, fondern die Betreibung des Aderbaued nach verfhiebenen Geis 
ten’ die Hauptbekhäftigung des Volks bildete, fo Tonnte es nur 
wenig Städte von Bedeutung geben. Diefe Umſtaͤnde haben bis 
auf den heutigen Tag dergeftalt nachgewirkt, daß es in allen fünf 
füdlichen atlantifchen Staaten, mit alleiniger Ausnahme von Baltis 
more in Maryland und Charlefton in Suͤd⸗Carolina, Feine andere 
Stadt von auch nur zwanzig taufend Einwohnern giebt. 

Selbft zur Zeit des beginnenden Revolutionskrieges, im Jahre 
1775, waren die Anfiedlungen- kaum in irgenb einer der Provin⸗ 
zen, welche fo weit reichen, bi8 zu ben Alleghanen- oder Apalachen> 
Gebirge vorgebrungen und ihre ganze Bevölkerung ſchraͤnkte fich 
auf den Streifen Landes ein, der zwifchen biefen Bergen unb bem 
Atlantifhen Ocean liegt. Gewiß iſt, daß unmittelbar nah dem 
Frieden von Paris (1762), durch welchen England Kanada unb 
das Miffiffippi: Thal mit Ausnahme von Louifiana erhielt (welches 
feßtere bei Frankreich verblieb oder vielmehr temporär an Spanien 
abgetreten wurde) nur wenige Abenteurer das Gebirge zu uͤberſchrei⸗ 
ten anfingen. Diefe Auswanderung nach Weften bin wurbe wäh: 
rend des Revolutionskrieges fortgefebt. Allein ich zweifle fehr, ob 
jur Zeit des Sriebensfchluffes im Jahre 1783, in Weſt⸗Pennſylva⸗ 
nien, Wefl-Birginien, Kentucky und Tenneffee 20,000 Anglo : me: 
ritaner gewefen find. Diefes waren gleichfam nur die Borpoften des 
großen Heeres, welches im Begriffe war zu folgen, und noch 
viele Jahre hindurch ging die Anfieblung minder ſchnell, ald man 
hätte erwarten mögen. Die Bevölkerung der dreizehn Provinzen 
zur Zeit bed Beginnend der Revolution ift nicht recht genau befannt, 
doch glaubt man, daß diefelbe mit Einfchluß der Sklaven drei und 
eine halbe Million überfchritten habe. Ohne Zweifel wuchs bie 
Bevölkerung der Seefeite mit beträchtlicher Schnelligkeit; indem 
Bermont Eurz nachher zu den breizehn urfprünglichen Staaten. hin. 
zufrat, flieg die Sefammtzahl der am Abhange des Atlantifchen 
Meered Tiegenden. Staaten auf vierzehn; ein funfzehnter Staat 
wurbe gezaͤhlt, ſeitdem Maine, welches lange Zeit hindurch gewiſſer⸗ 
maßen eine Provinz von Maffachufetts gewefen war, im Jahre 
1820 feibftftändig wurde. Mit der Epoche ber Unabhängigfeits- 
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erflärung hörten die Gefahren auf, welche in dem ganzen Landſtriche 
zwifchen dem Alleghanens Gebirge und bem Atlantifhen Ocean 
von den Ureinwohnern ber droheten. Die zahlreihen Stämme, 
welche fie früher bewohnten, hatten fi, mit einigen Ausnahmen 
in Neu: England, Neu:VYork und den Garolinad, nach dem Weften 
zuruͤckgezogen, wo fie zum Theil noch ald befondere Gemeinſchaften 
fortdauerten, zum Xheil aber auch zu anderen verwandten Stans 
men übergingen. 

Ganz anders war biefes in den Gegenden weſtlich vom Ayas 
lachen : Gebirge. Dort behaupteten manche indianiſche Stämme 
den heimathlichen Boden mit ihrer ganzen früheren Energie, und 
mußten ben Anfiedlern, bie zu den Wereinigten Staaten gehör: 
ten, um fo furchtbarer erfcheinen, ald man von ihnen vorausſetzen 
konnte, daß fie flark unter dem Einfluffe ber britifhen Regierung 
in Canada flanden, und als diefe feindfeligen Gefinnungen zwiſchen 
den Nordamerikanern und ihren englifchen Nachbaren lange fort 
dauerten. Von jeder diefer beiden Seiten wurbe wahrfcheinlich nicht 
ohne gerechten Grund ber anderen vorgeworfen, mittelft ihrer Agens 
ten oder Bäger die Indianer zu gewaltfamen Angriffen gereizt zw 
haben. In jenen Gegenden berrfchte in den Jahren 1783 biß 1795, 
abgejehen von einigen Theilen Well: Pennfyloaniens und Tenneſſee's, 
wenig Sicherheit. Die erflen Auswanderer in Ohio litten befonbers 
viel von den Indianern; zwei gegen diefe ausgefandte Armeen unter 
ben Generalen Harmer und St. Elair wurben gänzlich gefchlagen 

"und auf eine fchredliche Weile zu Grunde gerichtet; eine Art von - 
fortdauerndem Frieben wurde erft erlangt, nachdem bie Indianer 
durch den General Wayne an dem Fluſſe Beiami :of-thesLafe eine 
fehrentenverbreitende Niederlage erlitten hatten. Um gleichſam ein 
Vorſpiel des Krieged zwifchen den norbamerifanifhen Staaten 
und Großbritannien zu geben, wurben im Anfange bed jegigen 
Sahrhunderts bie indianifchen Stämme wieberum unruhig, befonz 
ders in Indiana und in ben füdöftlichen heilen bes Miſſiſſippi⸗ 
thales, welches jebt den Staat Alabama bildet. Damals hatten 
die Creeks, ein mächtiger Stamni des Geſchlechts ber Muskho⸗ 
gee's, jenes Land inne..und erfl nachdem fie in vielen "Schlachten 
und Scharmüßeln überwunden waren, gelang ed mit ihnen zum 
feften Frieden zu kommen. Vollkommene Sicherheit vor den Feind⸗ 
ſeligkeiten ber Indianer herrſchte erſt ſeit 18155 aus der neueſten 
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Zeit iſt nur eine unbedeutende Fehde mit Black Hawk, dem Haͤupt⸗ 
linge der Sioux, die vor wenig Jahren flattfand, und ber noch ſpaͤ⸗ 
ter audgebrochene Krieg gegen die Seminolen anzuführen. Beides 
verdient keine fpecielle Erwähnung, da das Land dadurch auf Feine 
Weife in bedeutende Unruhe verſetzt wurde. 

Es find jest (1842) ungefähr. fechzig Jahre verfloffen, ſeitdem 
die Auswanderungen von ben Atlantifhen Staaten fi völlig in 
dem Thale des Miſſiſſippi feftfeßten, und obgleich Feines der erften 
fimf und dreißig Jahre einen großen Zuwachs ber Bevölkerung auf: 
zuweiſen haf, zeigte fich doch in den lehten fünf und zwanzig Jahren 
eine erflaunliche Steigerung. Zur Zeit ber erften Anfänge biefer 
Auswanderungen nach dem Weiten hin mußten die Unternehmer 
allen Bedarf, den fie von Oſten ber mit fich nehmen wollten, zu 
Dferde transportiren, da ed im Gebirge an Wegen für Fuhrwerk 
fehlte. Wenn diefe heldenmüthigen Träger einer neuen Givilifation 
dann auf dem leßten diefer Bergrüden antamen, von welchem aus 
fie die weiten Ebenen gen Weſten bin überfhauen konnten, fo fas 
ben fie vor ihren Blicken einen unabfehbaren Wald wie einen 
Dzean lebendigen Grund audgebreitet. Im die Tiefen diefes Wal: 
de3 mußten fie gleichfam hinabtauchen. Oft gingen lange Jahre 
vol Mühfeligkeiten und Leiden darüber bin, ehe fie ſich eine wohn⸗ 
liche Stätte bereiten fonnten. Sowohl dad Clima als die in ben 
verfchiedenen Strichen herrfchenden Krankheiten waren ihnen unbes 
kannt; hartnaͤckige Fieber rafften manches Menfchenleben hinweg. 
- Auch mit den mächtigen Strömen biefes weiten Terrains waren 
fie nur theilweife befannt; fie wußten nur, daß fi ihr gemein: 
famer Ausflug in dem Befige von Fremden befand, die es an 
allerlei. bemmenden Anordnungen gegen ihren im Entflehen begrif: 
fenen Handelsbetrieb nicht fehlen ‚ließen. Zur Schifffahrt auf die 
fem weithin ſtroͤmenden Fluſſe Eonnte man nur Boote mit flachen 
Boden und Kleine Fahrzeuge in Anwendung bringen. War fchon 
dad Hinabfahren auf demfelben mit manchen Fährlichleiten verknüpft, 
fo wurde das. Hinauffahren, welches nur durch breite Ruder, durch 
Stehen, Werpen*’) oder Buſch⸗Greifen“) erreicht werben tonnte, 
über alle Begriffe muͤhevoll und befchwerlich. 


*2) b. b. ‚mittelft des Warp⸗ oder Wurfankers vorwärts beingen. "Das Vers 
fahren ift diefes: Man laͤßt den Wurfanker — ein Boot an den be⸗ 
ſtimmten Ort bringen und ihn daſelbſt auswerfen, alsdann wird das 
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Wie weit verfchteben haben fich bie Merhaͤliniſſe dieſer Colo⸗ 
niften jeßt geflaltet! Die Gebirge find anf verſchiedenen Punkten 
von eigentlichen Landſtraßen burchichnitten, und um die Leichtigkeit 
bed Verkehrs mit den großen weltlichen Thaͤlern noch zu erhöhen, 
entwideln fi immer vollfändiger Canal⸗ und Eiſenbahnſyſteme. 
Man kann fowohl von Süden her durch Fahrzeuge aus dem Mexi⸗ 
Fanifchen Meerbufen ald von Norden ber durch die Seen dabin 
gelangen, auf welchen letzteren jet funfzig bis hundert Dampfboote 
ihren fchäumenden Pfad nehmen. Und auf den fchiffbaren Strö- 
men felbft eilen, außer den in gewöhnlicher Weiſe conftruirten Fahr: 
zeugen aller Art, gegen vierhundert Dampfboote dahin *). Statt des 
unabfehbaren Waldes, der vor wenig mehr als fechözig Jahren 
von keinem civilifirten Menfchen bewohnt war, enthält ber ferne 
Weſten nicht weniger ald eilf planmäßig conftituirte Staaten und 
zwei Territorien, die bald ald Staaten in die Union aufgenom- 
men werben können, während die Bevoͤlkerung von zehn oder zwan⸗ 
zig taufend Anglo = Amerilanern auf mehr als ſechs Millionen ge: 
fliegen ift **). 

Im Allgemeinen fann man fagen, daß die verfchiedenen Theile 
des Miffiffippithaled von den heilen der Atlantifchen Küften- 


Antertau auf das Schiff wieder aufgewunben, bis dieſes vor den Anker 
zu liegen kommt. 


**) Das Rorbamerilanifhe Wort bush-wliacking [weldes wir mit obigem 
Ausdrude wiederzugeben verfuchen] gehört ben weſtlichen Gegenden Rord⸗ 
ameritas ans es bezeichnet eine eigenthuͤmliche Art und fe, auf dem 
Miffiffippi, Ohio und anderen Flüffen jener Gegenden Fahrzeuge gegen 
hohes Wafler vorwärts zu bringen. Sie ift folgende: das Boot wirb 
von der Mitte des Stromes nahe an das Ufer geleitet und von ben Faͤhr⸗ 
leuten dadurch fortbewegt, baß fie bie über das Waſſer hinhängenden 
Zweige ergreifen und fo das Boot binan ziehen. Diefe® Berfahren kann 
mit den verfchiedenften Mobificationen in Anwendung gebracht werben. 
An gewiffen Stellen ift es möglich, mittelft deſſelben meilenweit fortzukom⸗ 
men; denn bis auf den heutigen Zag find die Ufer der Klüffe des We⸗ 
flens von Nord Amerila dem größern Theile nach mit meift ununterbror 
denen Waldungen umgeben. 


*) Auf dem Erles See allein find deren mehr als fünfzig. 


0) Es dürfte nicht umpaffend erfcheinen, wenn wir hier bie Namen biefer 
Städte und Lanbfchaften, ihre Ausdehnungen nad Englifchen Quadrats 
meilen und ihre Bevölkerung nad) dem Genfus vom Jahre 1840 angeben: 


Es find folgende: . 
Engl. Quadrat: M. Einwohnerzahl im 3. 1840. 
40,260 Ä 1,519,467 


Ohio 
Indiana 36,500 
Midyigan 59,700 212,267 


Illinois 57,900 476,183 
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länder aus coloniſirt wurden, Pie ihnen ben Mreitengraben nad) 
zunaͤchſt entfprachen. Der Grund davon iſt leicht aufzufinden; bie 
von DOften nach Welten bin Auswandernden wimfchten natürlich, 
fo viel als möglich, innerhalb ber climatifhen Temperatur zu 
bleiben, weldye ihnen durch Geburt und bisherige Gewölmung ges 
wiflermaßen vertraut und angenehm geworben war, obgleich bie 
Auckſicht auf Gefundheit andere veranlaffen mochte, durch das Aufs 
fuchen von füblicheren Breiten fich nach einer Berbeflerung in bies 
fer Hinſicht umzuſehen. Im Allgemeinen kann man ferner fagen, 
daß die Neu⸗Nork'ſche Auswanderungsepoche in ihrer weftlichen 
Richtung die nördlichen und wefllichen Theile diefer Provinz voll: 
ſtaͤndig durchdrang und zu Niederlaffungen umſchuf, daß fie bann 
der Richtung der untergehenden Sonne zu weiter fortfchritt und 
fo in die nördlichen Xheile von Ohio, Indiana und Illinois ge: 
langte, ſich über ganz Michigan auöbreitete und jetzt bis in Die Land: 
haft Wisconfin hinein fich fortbewegt. Die Auswanderungen aus 
den füdlichen Diftricten deffelben Staates, aus Neu⸗Jerſey und 
Oſt-Pennſylvanien wandten fich zuerfi nach Welt: Pennfyloanien 
und breiteten fi) dann in bie Gentraldiftricte von Ohio und In⸗ 
diana aus. Die Zuglinie Maryland und Virginien colonifirte Weſt⸗ 
Virginien und Kentudy und überzog dann die füdlichen heile 
son Ohio, Indiana und Illinois; während die von Nord= Caro: 
lina ausgehende ſich von Tenneſſee aus bis nah Miſſouri und Iowa 
erfiredte. Die Zuglinie von Suͤd⸗ Carolina aus läuft mit der 
von Georgia zufammen ſie erſtreckt fich jebt, nachdem fie Alabama 
und einen großen Theil des Staates Miſſiſſippi colonifirte, bis in 
Arkanſas hinein. | 

Diefe zuſammenfaſſende Ueberficht der Anfiedlungen nach Wes 
ſten hin ift als allgemeine Darlegung auffallend genau; fie bietet 





Engl. Quadrat⸗M. Cimwohuer pyh an 3. 1830. 


Kentudy 40,500 
Tenneſſee 40,20 _ 829,210 
Miſſouri 63,800 383,702 
Artanfas 60,700 ‚97,57% 
55. 18 m 
Miſſiſſipp 
rouiſano 49,300 352,41 
Serritorien: Wisconfin 30,935 
Jowa 43,112 


Summa 6,376,972 
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einen beiferen Schlüffel für bie Kenntniß ber politifchen, — 
und religioͤſen Eigenthuͤmlichkeit des weſtlichen Nordamerika, 
man ihn ſonſt irgendwie geben kann. In der That iſt der 2 
als ein Seitenſtuͤck oder Erweiterung des Oſtens zu betrachten, wenn 
man die hoͤhere Anſpannung in Abzug bringt, welche die Lebens⸗ 
weiſe der Wildniß zwar eine Zeit lang den Sitten, dem Charakter 
und ſelbſt der Religion mitzutheilen ſtrebt; die aber immer mehr 
verſchwindet, je mehr die Bevoͤlkerung ſteigt und das Land den 
Stempel einer aͤlteren Civiliſation erhält. Man findet indeſſen 
überall im weftlichen Norbamerifa. umberftreifende Abenteurer, bie 
aus faſt fämmtlichen Theilen des Oſtens kommen und viele Emi⸗ 
granten aud Europa, befonberd Deutiche, bie über Neu: Drleand 
bieher gelangten und auf Dampfbooten ihren Weg nad) Indiana, 
Illinois, Miffouri, Wisconfin und Iowa finden. Allein das Alles 
find nur Ausnahmen, die der Richtigkeit jener allgemeinen Anſi u 
feinen Eintrag thun. 


Schöte3 Kapitel. 
Eigenthümliche Befähigung der Angelſächſiſchen Nationalität 
für Grundung von Niederlaffungen. 


Ganz abgeſehen von der Ruͤckſicht auf den moraliſchen und 
religioͤſen Charakter und von dem Einfluſſe der aͤußern Umſtaͤnde, 
erkennt man leicht, daß die Angelſaͤchſiſche Nationalitaͤt im Allge⸗ 
meinen mit eigenthuͤmlichen Eigenſchaften zur erfolgreichen Gruͤn⸗ 
dung von Niederlaſſungen ausgeſtattet iſt. Die chataktervolle Aus: 
dauer und Beharrlichkeit, der Sinn fuͤr perſoͤnliche Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit, welche dieſes Volk immer auszeichneten, machen 
den Mann beſonders faͤhig zum Ertragen der Einſamkeit und Ab⸗ 
ſonderung, in welcher er nothwendig ausharren muß, um ein guter 
Anſiedler zu werden. Jetzt iſt Neu⸗England, wie die Staaten 
Nen:York,. Neu: Zerfey, Delaware und Pennfylvanien, — mit 
Ausnahme der Holländifthen und Schwebifchen Beſtandtheile, bie zu 
unbebeutenb find, um bei einem allgemeinen Ueberblicke in Betracht 
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zu kommen, — durchaus von Voͤlkern Angelſaͤchfiſchen Urſprungs 


colonifirt. Und gewiß, fie entwickelten für ihr Unternehmen tuͤchti⸗ 
gere und glänzendere Cigenfchaften, als bie Welt jemald vorher an 
Anderen erkannt hatte. Sobald die Berhältniffe zwifchen ben Nies 
berlaffungen und ben Amerifanifchen Urvölfern ed nur irgend geftats 
teten und felbft oft noch früher, finden wir Männer und Familien 
bereit, Durch die Wildniffe zu dringen, um einen fruchtbaren Flecken 
Landes ald dauernde Anfiedlung ſich auszufuchen. Konnte Jemand 
Freunde finden, bie ihn begleiteten und in feiner Nähe ſich anfie: 
beiten, fo war ihm das um fo willfommener; bot fich dazu Feine 
Gelegenheit, fo wagte fich der kühne Auswanderer allein in die uns 
betretenen Wälder und befiegte mit feinen Armen jegliches Hinders 
niß, gleich dem Fiſcher, der fich felbft der Tiefe anvertraut und den 
ganzen langen Tag entfernt vom Ufer verlebt. _ 

Das find Erfahrungen, welche viele ber erften Anfiebler in 
Neu:England, viele der erſten Pflanzer in NeusYork, Neus 
Serfey, Delaware und Pennfylvanien machten; und felbft noch in 
unferen Tagen ging es vielen noch lebenden Befignehmern in Ohio, 
Indiana, Illinois, Michigan und Wisconfin fo; — in Ddiefer 
Weiſe fchreitet die Colonifation aller jener Landfchaften bis zu Dies 
fem Augenblide fort. 

Die aderbautreibenden Einwohner von Neu:England und den 
mittleren Staaten leben fehr zerftreut, da fie alle auf dem Boden 
wohnen, den fie bebauen. Auf diefem Landſtriche erheben fich weit 
und breit die Wohnungen der Gutöbefiger und derjenigen, welche 
fie in dem Aderbau unterflügen. Im allgemeinen bearbeitet jeder 
Landeigenthlimer feinen Boden felbft, mit Hülfe feiner Söhne 
ober junger Leute, welche er in feine Dienfle nimmt, ober von 
Pächtern, welche von ihm eine Hütte und einige Aecker pach—⸗ 
tn. Die Zeldarbeiten werden in dieſen Staaten durchaus nur 
von Männern gethan; man fieht nie ein Weib mit dem Pflug, 
mit der Hade, Art, Senfe oder Sichel arbeiten. Eine Ausnahme 
machen nur etwa bie fremden Einwanderer, welche ſich in biefer 
Beziehung ‚bie norbamerilanifchen Gebräuche noch .nicht angeeignet 
haben, 

Bei einer folchen abgefonderten und ifolirten Lebensweife find 
aber jene Männer aufgewachfen, die mit dem beften Geſchick aus: 
gerüftet find, in bie Wilbniffe einzubringen, um fich dort anzufie: 
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dein, aus ihnen ift der Stamm entfprungen und von Zeit zu Beit 
wur eegänzt, ber mit befonderem Nachdruck unfere „Graͤnzrace“ ges 
nannt werden Darf. 

Man nehme das folgende Beiſpiel ald concrete Erläuterung 
des Hergangs, der fich fortwährend an ben Gränzen wieberholt. 
Ein Mann wendet fi) nach dem Welten, er erwirbt ein Grund: 
ftüd, baut ein Haus und beichäftigt fich ganz mit Urbarmachung 
der Wälder und mit Beftellung feines Aderd. Ehe lange Zeit 
vergeht, hat er die Wildniß in eine Meierei umgefchaffen und eine 
Bamilie auf derfelben gegründet. Dann theilt er fein Land unter 
feine Söhne, fofern er deflen genug hat, um jeden berfelben mit einer 
Meierei auszuſtatten; im entgegengefehten Falle erhält jeder fo viel 
Geld als nöthig if, um eine Meierei gründen zu können, fobalb 
er das entiprechende Alter erreicht hat. So fiedeln fich einige auf 
dem Boden an, der von ihrem Bater her auf fie übergegangen ift, 
andere ziehen ed vor, den Wohnſitz zu ändern; fie verfügen uber 
ihre Erbtheil und fiedeln fich in die fogenannten Graͤnzgegenden 
über, d. h. in diejenigen heile im Weſten, wo der dem Staate 
gehörige Adler noch! nicht bezahlt wird. Dort wählt Iemand fich 
aus, fo viel er angemeflen beftreiten kann; er erhält von dem Dis 
flrictd -Landamte den Befigtitel und fängt an fich eine Heimath 
zu gründen. Gewöhnlich gefchieht died im Fruͤhlinge. Hat er 
fih darauf einen Pla für feine Wohnung ausgeſucht, gewoͤhnlich 
nahe bei einer Quelle oder doch an einem Orte, wo er durch bas 
Graben eined Brunnend Wafler erlangen kann, dann geht cr 
in ber Runde umber, um bie Bekanntſchaft feiner Nachbarn zu 
machen, die in Entfernung etwa einiger Meilen von ibm wohnen. 
Ein Tag wird zum Bau des Haufed feſtgeſetzt. An biefem Tage 
finden fih Nachbarn und Freunde ein und leiften fo erfolgreiche 
Hülfe, daß der neue Ankoͤmmling in einem einzigen Tage fein Blod: . 
haus gerichtet und vielleicht felbft mit duͤnnen Brettern bedeckt fieht, 
in welchem Deffnungen, bie ald Xhüren, Zenfter und Kamine die; 
nen, angebracht find. Schnell verfertigt er auch feinen Fußboden 
ans rohen Wrettern, bie er fi) aus den reichen Holzvorräthen der 
umliegenden Wälder gefpalten bat, fett feine Thür zufammen unb 
sichtet einen Schornftein ein. Wird er dann von regnigtem Wetter 
hin und wieder verhindert an dem Aeußern feiner Wohnung fort: 
während zu arbeiten, fo befchäftigt er fih im Innern damit, alles, 
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was etwa noch fehlt zu ergänzen, und findet e& in einigen Wo: 
chen erträglid wohnlich; wenn es dann gutes Wetter ift, lichtet er 
das Unterholz (niedere Gefträuh, Geftrüpp) ; die großen Bäume 
aber tödtet er ab, indem er fie rund herum fo tief einkerbt, daß 
das Auffteigen des Safted gehemmt wird, Nun beſaͤet er ben Boden 
mit Indianifhen Kom.oder Mais, wie ed in Europa genannt 
wird. Einen Pflug, eine Enge, eine ober zwei Hacken ober Beile 
kann er leicht verfertigen, kaufen ober miethen; wenn fich Zeit dazu 
findet, umgiebt es fein Feld mit einer Pfahleinzdunung. Hat er 
dann feinen Aufenthalt bis dahin ausgebehnt, daß feine Ernte nicht 
mehr den verderblihen Schäden durch Eichhoͤrnachen und Wögel, 
oder durch Ueberhandnehmen des Unkrautes audgefegt ift, daun 
fehließt er fein Haus zu und überläßt e8 der Sorge und Bes 
ſchuͤtzung eines Nachbars, der vielleicht ein bis zwei Meilen entfernt 
wohnt, und wendet fich zu feiner väterlichen Wohnung zurüd, 
welche fünfzig bis dreihundert Meilen von feiner neuen Nieder 
laſſung entfernt liegen fan. Dort hält er fih bis zum Monat 
September auf, verheirathet fih, und mit feinem jungen Weibe, 
einem Wagen und ein Paar Pferden, die feine Geräthfchaften fort 
fhaffen, einigen Stuͤck Rindvieh und Schafen, diefen auch wohl 
nicht einmal, begiebt er fih auf den Weg, um fich für feine Lebens: 
zeit in der Wildniß niederzulaflen. Wenn er zu feinem Landgute 
zuruͤckkommt, fäet er Waizen oder Moggen zwilchen fein nod auf 
dem Halme ftehendes Indianiſches Korn, fammelt das letztere in 
feine Tenne und trifft die Vorkehrungen zum Winter. Sein Weib 
teilt mit ihm alle Sorgen und Laften, bie ein fo armieliger Ans 
fang mit fi bringt. An jede Art von Hausarbeit gewöhnt, er 
firebt fie durch den Fleiß ihrer Hände bie Vermeidung der Noths 
wenbigfeit, zu dem Kaufmann zugehen, der feinen Laden, vielleicht 
mehrere Meilen entfernt, in einem Dorfe unter Bäumen, neöffs 
net bat, und bort bas wenige ihnen noch übrig gebliebene baare 
Sad auszugeben. Durch Sparfamleit und Gefunbheit werden fie 
almählig gluͤcklich. Das urfprünglich aufgefchlagene Blockhaus 
weicht einer ungleich beffern Wohnung aus behauenem Holze mit 
Brettern, Biegeln und aus Sandſtein erbaut. Weite und wohl ums 
pfählte Zelder breiten fih rings umher aus; große Scheuern, in 
welchen "die Komvorräthe aufgehäuft liegen, Ställe welche mit 
Pferden und Rindvieh. gefüllt find, Heerden von Schafen. und 
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Schwelnen, Alles bezeugt den wachfenden Reichthum des Eigen» 
thuͤmers. Seine Kinder wachſen auf, vielleicht um biefelbe Bahn 
zw verfolgen, oder, wenn Ihre Neigungen fie fo leiten, eine andere 
VBeſchaͤftigung zu wählen oder zu einem gelehrten Stande über: 
zugehen. 

Diefe Skizze wird dem Lefer einen Begriff von der Art und 
Weife geben, wie die Anfieblungen unter dem Angelfächfifchen Volks⸗ 
flamm in den mittleren Neu: Englifchen Staaten Nordamerika’s 
fortfchritten.. Die füblichen Staaten, die ihrem Urfprunge nach 
weniger angelfächfifh waren und ihren gefammten Zufland durch 
Einführung oder Beibehaltung der Sklaverei anders gefaltet hats 
ten, ergeben eine in ganz verfchiebenem Style fortfchreitende Weiſe 
der Niederlaffungen. Wenn ein Auswanderer von biefen Staaten 
zu dem „fernen Weſten“ fich überfiebelt, fo nimmt er feinen Wa⸗ 
gen, fein Rindvieh, feine Kinder und einen Haufen SHaven mit, 
fo daß er dem Abraham vergleichbar ift, wie er von Drt zu Ort 
in Kanaan hin und her zog. Wenn er dann in ben Wäldern fich 
nieberläßt, bebaut er den Grund und Boden mittelft der Arbeit 
feiner Sklaven. Alles hat einen langfamen Fortgang; die Sflaven 
find zu träge und zu wenig umfichtig, als daß fie tüchtige Ans 
fiedler werben könnten. Unter diefen ungünftigen und nachtheiligen 
Umftänden befommt die Gegend nirgends dad Ausfehen einer Gar: 
tenlandichaft, welches fie fhon in Neu: England und ben mittleren 
Staaten hat und welches in den nördlichen heilen bed großen 
Centralthales immer mehr und mehr hervortritt, — die Sklaverei 
fheint wie durch giftigen Mehlthau Alles zu verderben, was fie 
berührt. 

Naͤchſt der Angelfächfifchen Nation lieferte von den britannifchen 
Küften her Schottland die beiten Anfiebler in den großen Ames 
ritanifhen Wäldern. Minder tüchtig zeigen ſich die Irländer; fie 
verftehen weder den Pflug zu gebrauchen, nody Pferd und Ochſen 
zu handhaben, indem fie in beiden Beziehungen nur wenig Er: 
fahrungen in ihrem Heimathlande gemacht haben. Den Spaten 
zwar weiß Niemand beffer zu handhaben, auch fehlt es ihnen nicht 
an induftrielem Geiſt. Allein zuerft wenn fie anfommen, find fie 
unentfchloffen,, fie fürchten die Wildniffe, fie bangen zu fehr an 
großen Städten, indem fie ſolchen Befchäftigungen nachtrachten, zu 
denen fie durch ihre frühere Beſchaͤftigung nicht untauglid) gewor: 


“4 Kapitel Vi. Wefähtgung det Angelfackfen zu Solenifationen. 


den find. Diejenigen unter ihnen, welche .zu mechanifchen Gewer⸗ 
ben erzogen find, würden hinreichend entſprechende Beſchaͤftigung 
finden, wenn fie ihren leidenfhaftlihen Sinn aufgeben wollten, 
aber gute Goloniften können fie nie werden. Ihre Kinder mögen 
fi zu biefer Laufbahn beffer eignen. — Die wenigen Walliſer, 
welche es in Amerika giebt, find zu der Lebensweife und den Be⸗ 
fhäftigungen eines Pflanzers um Vieles geſchickter. 

Die Beharrlichleit und Genügfamkeit des Deutfchen machen ihn, 
bei fo vielen anderen tüchtigen Eigenfchaften, welche ihm mit ber Angels 
ſaͤchſiſchen Volksthuͤmlichkeit gemeinfam find, geſchickt und fähig, ganz 
erträglich in der Wildniß durchzukommen; doch findet. er es gewöhnlich 
vortheilhafter fih auf einem in zweiter Hand angelauften und zum 
Theile fchon cultivisten Grundſtuͤck niederzulaffen. Die Schweizer 
kann man meiftend den Deutfchen gleich fielen; die Franzofen und 
Staliäner aber find volllommen unfähig, in Wäldern Niederlaſſun⸗ 
gen zu gründen. Nichts Tann den Sitten und Gebräuchen bes 
Franzofen weniger entfprehen. Die Bevölkerung Frankreichs ift 
meiftens in .größern oder kleinern Städten und in Dörfern vers 
einigt, beöhalb liebt der Franzoſe — ſowohl aus früher Gewoͤhnung 
oder aus volksthümlicher Stimmung — die Sefellfchaft; die Eins 
famteit und Iſolirung ber vorhin befchriebenen Nieberlaffungen find 
ihm unerträglih. Wenn die Franzofen Niederlaffungen zu grün: 
ben verfuchen, fo führen fie diefes aus, indem fie fih in Dörfern 
gemeinfam anfiedeln, wie man das längs der Ufer deö St. Lorenz 
und des niederen Miffiffippi fehen kann. Daher entwideln ihre 
Niederlaffungen felten große Ausdehnung und Stärke. Die frans 
zöfifchen Auswanderer fühlen ji in den Städten glüdlicher. Ha 
ben fie aber einmal den Entfchluß gefaßt, jich auf dem Lande nie 
derzulaſſen, dann wählen fie ſolche Stellen, wo die Nachbarfchaft 
verhältnigmäßig gut angefiebelt ift, flatt fich zu den Gegenden bed 
fernen Wellen zu wenden. 


Siebented Kapitel. 


Ueber die Behauptung, daß es in Amerika Feiner 
nationalen Charakter gebe. 


Oft wurde von Ausländern, weldye über bie Vereinigten Staa: 
ten fchrieben, die Behauptung aufgeftellt, daß fie ein Land ohne 
nationalen Charakter feien. Wäre diefe Bemerkung der bloße Aus: 
druck einer Anfiht oder Meinung, fo könnten wir fie eben fo gut 
ignorirend übergehen, wie fo viele andere Hiftörchen folcher Autoren, 
die über Gegenden fprechen, von denen fie nur partielle und bed: 
halb ſehr unvollfländige Kenntniffe zu erlangen Gelegenheit hatten. 
Allein da biefe Behauptung mit dem Anſpruche einer gewiffen Be: 
deutfamleit ausgefprochen ward, fo ift e8 für und um fo nöthiger, 
auf eine genauere Prüfung derfelben einzugehen. 

Wenn man von ber Annahme audgeht, daß Einheit des Ur: 
ſprungs weſentlich zur Bildung eines nationalen Charakters erfordert 
wird, ſo leuchtet ein, daß die Bevoͤlkerung der Vereinigten Staaten 
auf einen National⸗Charakter keinen Anſpruch machen darf. Unter 
allen civiliſirten Nationen iſt keine, welche ihren Urſprung aus ſo 
verſchiedenen Quellen ableitet; denn wir finden hier Englaͤnder, 
Walliſer, Schotten, Irlaͤnder, Hollaͤnder, Deutſche, Norweger, Daͤ⸗ 
nen, Schweden, Polen, Franzoſen, Italiener und Spanier. In 
einigen wenigen Faͤllen raͤumte man mit Stolz ein, daß das Blut 
eines Indianiſchen Haͤuptlings oder einer Indianiſchen Prinzeſſin 
ſich mit dem Blute eines kuͤhnen Normannen oder eines Norman⸗ 
niſchen Sachfen vermiſchte. Viele andere Nationen ſind auch von 
gemiſchter Abkunft, allein wo finden wir eine Nation, die aus ſo 
verſchiedenen Beſtandtheilen zuſammengefloſſen waͤre? 

Aber auch wenn der nationale Charakter eines Volks darauf 
beruht, daß daſſelbe Eine Sprache redet, koͤnnen die Buͤrger der 
Vereinigten Staaten keinen Anſpruch auf einen ſolchen erheben, 
denn bie Anfiedler, von weichen fie abflammen, brachten die Spra⸗ 
chen ihrer früheren Heimath mit: fi, und fie haben: diefelbe ſtellen⸗ 
weife bid auf den heutigen Tag beibehalten. Im Ganzen waren 
es eilf verfchtebene europäifhe Sprachen, die von ben Anfledlern 
Nordamerika's geſprochen wurden. 

Wir wollen inzwiſchen dieſe beiden Punkte einer genauen Pruͤ⸗ 
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fung unterwerfen ; fie werben unfehlbar durch die und vorliegenden 
Zhatfachen widerlegt werden. 

Bor allem ift niemals eine fo ſchnelle Vermifhung von Böl- 
fern verfchiedener Länder und Sprachen in ber Gefchichte vorge: 
kommen, als fie in den Vereinigten Staaten beobachtet wird. Ins 
dem hier feit den lebten zwei Jahrhunderten Wölfer aus eilf bis 
zwölf verſchiedenen Ländern angefommen waren, von benen außer 
dem noch viele durch verfchiedene Sprachen, Sitten und Gebräuche 
einander entfremdet waren, fo hat nichts deſto weniger eine fo 
eigenthümliche Verſchmelzung derfelben oberhand gewonnen, daß 
an dicht und ſtark bevölferten Plägen und Dertern ein Fremder 
Die größefte Mühe haben würde, den nationalen Urfprung des Bol: 
kes nach irgend einer Eigenthumlichkeit der Phyſiognomie oder des 
Dialektes, gefchweige denn der Sprache, zu beflimmen. Wer möchte 
in Neu:York die Anzahl der aus Holland abflammenden Einwoh⸗ 
nen von denen unterfcheiden, die. Angelfächfifchen Urfprungs find, 
wenn nicht etwa an ihrem Familiennamen, fo fern fie biefen bei⸗ 
behalten haben. Wo möchte man an ben eigenthümlichen Kenn 
zeichen ber Sprache, der SGefichtözuge, oder der Sitten und (Ges 
wohnheiten die Nachlommen der Schweden, der Wallifer mit einigen 
wenigen Xusnahmen der Polen, Norweger, Dänen, oder der zahl: 
reihen franzöfiichen Hugenotten entdecken? Die einzigen Ausnahmen 
diefer allgemeinen WVermifchung und des Aufgebend der Sprache 
findet man faft nur bei Deutfchen und Sranzofen und auch diefe 
beiden Sprachen würden jest wohl aus den Vereinigien Staaten 
verfhwunden fein, wenn fie nicht durch verhältnigmäßig ſehr neue 
Ginmwanderungen, die theild durch die franzöfifche Revolution und 
burd das Blutbad auf St. Domingo, theil$ auch durch verfchies 
bene Ereigniffe in Deutfchland verinfacht wurden, neuen Beſtand 
gewonnen hätten. Die franzöfifche Sprache wird nur noch von 
einigen tauſend Ginwohnern in großen Städten und etwa zehn« 
taygend Einwohnern in Lauifiana gerebet. In den Stäbten ſpre⸗ 
ben die Zranzofen ſowohl engliſch als franzöfifch, und in Loui⸗ 
fiena, dem einzigen Landesgebiete der Union, welches den Gebrquch 
ber franzöfifchen. Sprache gleichfam fin ſich in Anfpruch nimmt, 
iſt fie bereitd daran, der Englifchen zur weichen. Auch bie deutſche 
Sprache hört in den alten Anſiedlungen immer mehr und mehr 
auf, obgleich fie won. nielen taufend Auswanberern, die jährlich aus 


Der Nordamerilaniſche National⸗Charakter. 47 


Europa ankommen, geſprochen wird. Aber ſchon die Kinder dieſer 
Dautſchen ˖ erlernen faſt uͤberall in ihrer Kindheit die engliſche 
Sprache und wo ſie, wie es im Allgemeinen wohl der Fall zu 
ſein pflegt, in der Nachbarſchaft ſolcher Anſiedler ſich befinden, bie 
das Engliſche als ihre Mutterſprache ſprechen, da lernen ſie es auch 
recht gut reden. In dem oͤſtlichen Theile der Vereinigten Staa⸗ 
ten herrſcht die engliſche Sprache faſt durchſchnittlich als die Sprache 
der Gebildeten: fie wird dort fo rein geredet, daß mean tn dieſer 
Beziehung die britiſchen Inſeln nicht vergleichen kann. Dort wer: 
ben auf einem Raum, der an Ausbehnung nicht viel größer iſt als 
ein Sechstheil des Territoriums ber Vereinigten Staaten, drei bis 
vier Sprachen geredet, und ich weiß nicht einmal anzugeben, wie 
viele Dialekte ed in England allein giebt, die ſelbſt berjenige, ber 
mit der reinen Englifchen Sprache vertraut iſt, kaum verſtehen 
kann, wenn er ſich nicht daran gewöhnt hat. Was Frankreich be: 
trifft, fo. geht ed in Beziehung. auf dad Gascognifche, Bretagnifche 
u. wer weiß wie viele andere Sprachen, bie durch alte Volksſtaͤmme 
über. ſeine Zerritorten fich ausbreiten, noch fchlimmer zu“). Auch 
findet man weber in Deutfchland noch in Stalien die Uniformität 
der Sprache, welche den Millionen der Vereinigten Staaten im 
ausgezeichneten Grabe eigenthümlich. ift, wenn man von ben im 
neueren Zeiten angelommenen Fremblingen abfieht. Und diefe Uni: 
formität äußert ſich ſowohl durch Die Ausfprache im Allgemeinen, als 
auch daburch, Daß man weder im Accent nody in den Redensarten 
Provinzialisnien findet. Ein recht: gebilbeter NRorbamerilaner, der 
ſich weit und breit unter feinen Panböleuten umgefehen bat, wirb 
zwar wirklich eine füdlihe und nördliche Ausfprache gewiſſer Vo⸗ 
cale umterfcheiden, er wirb, wenn idy mid) fo ausbrüden barf, .ge: 
wiſſe Faͤrbungen der Betonung, die nördlichen und ſuͤdlichen Urs 
fprungs find, bei feinen Mitbärgern anerkennen, allein dieſe Unter: 
ſchiede find zu unbedeutend, als daß fie von einem Fremden leicht 
erfannt werben koͤnnten. u 
Im Allgemeinen iſt bie Ausſprache eines jeden gebifdeten Ames 
rikaners derjenigen gleich, welche in’ ben beſten englifchen Autori⸗ 


*) Uns iſt bekannt, daß in Frankreich zwölf. verfehisbene Sprachen und Pas 
tois gefprochen werben und daß man im Umkreiſe von hundert. Meile 
der Hauptftadt Paris an den Gerichtshoͤſen Dolmetfcher gebraucht. 
. oo. .. Anm. bes Engl. Hewauögedire.. : 
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ritaͤten für Ausſprache und Betonung empfohlen wird, und unfere 
beiten Redner nehmen die richtig motipirten Mobificationen ber 
Ausfprache an, bie dort von Zeit zu Zeit Eingang finden. Nur 
wenige Wörter werden von dem in England vorherrichenden Ges 
brauche abweichend auägefprochen. - So werden 3. B. die Con» 
junctionen either unb neither = „ither” und „nither“, nicht aber 
„either und „neither“ audgefprochen und unfere Abvocaten werden 
es wahrfcheinlich nie lernen „leisen“ für „lisen’ (lien) zu fpres 
hen. Auch tritt ein merklicher Unterfchied der Accentuirung zwifchen 
ben Engländern und Norbamerilanern, befonderd in den öftlichen 
oder Neu⸗Engliſchen Staaten, hervor. So giebt ed auch verfchies 
dene Modificationen in der. Betonung; in einigen Theilen ber Ber: 
einigten Staaten neigt die Stimme mehr zu Nafenlauten als. in 
England. 

Die englifche. Literatur findet in Nordamerika eine ungemein 
große Verbreitung. Diefer Umftand muß auf der einen Seite als 
günflig, auf der andern Seite ald nachtheilig betrachtet werben. 
Auch bei uns fehlt es zwar in allen Zweigen ber Literatur, 
Kunft und Wiſſenſchaft nicht an Schriftftellern von unbeftrittenem 
Verdienfte. Dennoch müffen wir unfere Anfprüche auf einen na» 
tionalen Charakter aufgeben, wenn eine Literatur, die unfere felbfts 
fländige Schöpfung ift, als unabweisbar gefordert wird, um uns 
denfelben zufchreiben zu können. 

Dazu kommt, bag wir nicht einmal unfere eigenthümliche 
Tracht haben. Wir richten und nach ben Parifer oben. Allein 
in biefer Beziehung machen es die Deutjchen, Ruffen, Italiener 
und Engländer eben fo, ohne deßhalb ihre Anfprüche auf einen 
nationalen Charakter für irgend wie beeinträchtigt zu halten. 

Bermifhungen verfchiedener Völker burch internationale Hei⸗ 
rathen finden bei und im einem bisher beifpiellofen Maaße flatt; 
denn obgleich. der Angelfächfiihe Volksſtamm in faft ausſchließ⸗ 
lichem Befige de Bodens von Neu:Englandb ift, begegnet mean 
doch.. auch dort: überall Einwohnern, in beren Adern das vermifchte 
Blut von Engländern, Holländern, Deutfchen, Irländern und Fran» 
zofen fließt. 

Zugleich hat fi die Affimilation der Volksſtaͤmme und Spra⸗ 
chen nicht mehr entwidelt als die der Sitten und Bräuche, ber 
Religion und der politifhen Principien. Die Sitten bes Volks, 
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obgleich in einigen Gegenden weniger, in anderen mehr verfeinert, 
haben im allgemeinen die charakteriftifchen Merkmale der Einfachheit, 
der Aufrichtigkeit, ded Wohlwollens. Die Religion der überwie: 
genden Mehrheit (welche deshalb auch die NationalsReligion ges 
nannt werden mag) flimmt in allen wefentlichen Punkten mit ben 
Lehren der großen proteftantifchen Reformatoren des fechözehnten 
Tahrhunderts überein. Was die Politik betrifft, fo herrſcht — 
mit wie großem Gifer wir auch bie Maafregeln ber Regierung 
angreifen mögen — nur eine Stimmung für unfere yolitifchen Ins 
flitutionen vor. Wir find nicht Anhänger einer Propaganda; wir 
halten es für unfere Pflicht, heimliche Verbindungen mit ben Re 
gierungen anderer Staaten zu vermeiden; und obgleich wir unfere 
Verfaflungsform vorziehen, hindern wir doch auf Feine Weiſe Andere, 
baffelbe Princip von ihrem Standpunkte aus zu verfolgen. Uns 
gilt für jedes Volk diejenige Regierungsweife als bie befte, unter 
welcher ed am gluͤcklichſten lebt, unter welcher ed bie Rechte der 
Perfonen, des Eigenthums und des Gewiſſens am beflen garantirt 
ſieht. Wir wuͤnſchen, daß jede Nation für fich richtig zu beurs 
theilen vermöchte, welche Verfaffungsform am geeignetflen fei, fie 
zu biefem großen Zielpunkte binzuleiten. 

Gewiß giebt es Fein Land, wo die Preffe freier, und gleich⸗ 
wohl mächtiger ift; auf diefen Punkt werden wir indeß in einem 
andern Abfcynitte des vorliegenden Werkes näher eingehen. 

Das Amerifanifche Wolt*), ald ein Ganzes betrachtet, charak⸗ 
terifirt fich befonders durch Beharrlichkeit, Ernft, Wohlwollen, Saft: 
freundfchaft und Selbftvertrauen, d. h. durch die Neigung und 
Fähigkeit der Einzelnen, fi im Allgemeinen mehr nur von ihren 
Beftrebungen abhängig zu machen, als ihre Blide auf die Hülfe 
und Unterflüßung des Staats zu richten. Sn diefer Hinficht giebt 
es fein Land, wo die Regierung weniger, bad Wolk mehr wirkte. 
Mit einem Worte, unfer nationaler Eharakter ifl dem des Angels 
ſaͤchſiſchen Volksſtammes volllommen entfprechend; dieſer herrſcht 
noch theils in Folge ſeines urſpruͤnglichen Vorwiegens bei der An⸗ 





Es miag bier bemerkt werben, daß der Bf., wie der Zuſammenhang leicht 
. ergiebt, unter den Bezeichnungen „Amerila”, „Amerikaniſche Nation ” 
a. few. meiflens nun Norbanteriia und ganz befonbers bie Vereinigten 

Staaten im Xuge hat. Anm, d. Ueberſ. 
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ſiedlung des Landes, theils in Folge ſeiner inneren Kraft, welche 
ihn auf eigenthuͤmliche Weiſe auszeichnet. 

Wir fragen: hoͤrten unſere Leſer jemals Haydn's beruͤhmtes 
Oratorium „die Schoͤpfung“ von einem vollen Orcheſter ausfuͤhren? 
In dieſem Falle wird ihnen noch in lebhafter Erinnerung ſein, 
wie das Chaos im Anfange dadurch bezeichnet wird, daß die In⸗ 
ſtrumente zugleich einfallen, ohne daß Haͤrmonie oder Melodie ſich 
entdecken ließe. Nach und nach aber beginnt etwas Ordnungsmaͤ⸗ 
ßiges durchzudringen; es erheben fich endlich die hellen Zöne des 
Clarinettö beberrfchend uber alle Inſtrumente; ihnen gelingt es 
gleichfam dad ganze Orchefler zu einem harmonifchen Zufammens 
fimmen zu vereinigen. Eine ganz ähnliche Bewandtniß hatte es 
mit ber Wirkſamkeit der Angellächfifchen Sprache, Geſetze, Inſti⸗ 
tutionen und mit dem Angelfächfifchen „ Charakter”. 

Wenn man nun aber behauptet, daß wir keinen nationalen 
Charakter haben, fo entfleht die Frage, von welcher Nation ſich 
diefed. überhaupt fagen laſſe? Ale verdanken denjenigen viel, von 
welcyen fie ihr Herkommen ableiten; fo ift e& auch bei und, ob⸗ 
gleich wir dad, was uns von unferen Vorfahren angeerbt worden 
ift, unter vielfacher Einwirkung der politifchen Inftitutionen, zu 
deren Annahme wir durch neue Verhältniffe hingeleitet werden, und 
die den utfprünglichen Gründern unfres Staates wahrfcheinlich 
wohl niemals in den Sinn gekommen find, unftreitig wefentlic) 
modifizirt haben. 


Achtes Kapitel. 
Die königlichen Freibriefe. 


Wenige Punkte der Gefchichte der Anfleblungen in den Ber: 
einigten Staaten haben für den aufmerkſamen Beobachter rin fol: 
ches Intereſſe, als die königlichen Kreibriefe, Praft deren die Nieder: 
laffungen in diefen Gegenden zuerſt angefangen haben. 

Diefe Freibriefe wurden von Jacob J., Karll., Karl IL, Jacob IL, 
von Wilhelm IH. und Maria, und von Georg 1. ertheilt. Sie waren 
nad) Form und Inhalt fehr verfchieden abgefaßt. Einige würden 
für Geſellſchaften, andere für einzelne Perfonen, noch andere für 
die Anfiebler felbft ertheilt. Die meiften fallen über die Zeit des 
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Gründens der Nieberlaffungen, auf welche fie ſich beziehen, hinaus, 
Nur in Rhode: Island und Connecticut gingen die Nieberlaffungen 
voran und die Plymouth⸗Colonie hatte anfangs fogar weder einen 
Föniglichen Freibrief, noch felbft die Einwilligung von Seiten ber 
Plymouth :Gefelfchaft in England; die letztere erfolgte erft im 
Jahre nach ihrer Gründung. 

Die meiften Lefer werben fich nur für die von der Krone 
England ertheilten Zreibriefe intereffiren; die Schenkungen folcher 
Gefellichaften oder Perfonen, denen früher fchon von der Krone 
ganze Provinzen zugetheilt waren, können body nur für das naͤ⸗ 
bere Stubium der endlofen Reihen von Gefegen, zu welchen fie 
Anlaß gaben, Intereffe gewähren. So herrfchte in jenen Zeiten 
bei Sränzbezeichnungen die ungenauefte Nachläffigkeit; es iſt vorge⸗ 
tommen, daß berfelbe Landftrich von denfelben Eigenthuͤmern durch 
zwei ober mehre verfchiedene Erlaffe verfchiedenen Individuen ges 
geben und dadurch Stoff zu Rechtöftreitigkeiten geliefert wurbe, 
welche länger ald ein Sahrhundert hindurch auf einzelnen Niebers 
laflungen lafteten und bis auf den heutigen Tag viele nachträgliche 
gefehliche Beſtimmungen nöthig machten. 

Die Eöniglichen Zreibriefe geben uns eine and Komifche grän- 
zende Probe von den Begriffen über Nordamerikaniſche Geographie, 
welche damald bei den englifchen Herrfchern oder bei denen vors 
berrfchten, bie ihnen diefe Actenftüde abgefaßt haben. Der Frei⸗ 
brief über Virginien umfaßte nicht bloß die weitgebehnten Land⸗ 
ſtriche, welche jeßt innerhalb der Staaten Ohio, Indiana, Illinois 
und Michigan liegen, fondern die nördlichen und füdlichen Gränzs 
Iinien follten diefem Freibrief gemäß auf ber einen Seite mit dem 
Stillen Ocean und auf der andern Seite mit ber Hudſons⸗Bai 
enden. Zugleich foliten auf Grund deſſelben Zreibrief beide in 
ber „Suͤdſee“ (mit welchem Namen damals das Stille Meer bes 
zeichnet wurde) auslaufen. 

Die Freibriefe über Nord>Earolina und Georgien ertheilten 
den Anfiedlern Provinzen, welche fich weftwärts bis zur „Suͤdſee“ 
ausdehnen follten. Die Kreibriefe über Maflachufettd und Connec⸗ 
tieut dehnen diefe Niederlaffungen gleichfalls bis an bie Sübfee 
aus. Es fcheint den koͤniglichen Ertheilern. niemald in den Sinn 
gelommen zu fein, daß dadurch Gollifionen mit ben Anfprüchen. 
Birginiens entftehen mußten. Auf Neu⸗NYork, welches fie oft durch⸗ 
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kreuzen mußten, fiheinen fie gar nicht Rüdficht genommen zu ha« 
ben, obgleich e3 die Holländer zu jener Zeit inne hatten. Wenn 
man die in den Freibriefen enthaltenen Beſchreibungen genaner 
anfieht, fo nimmt dad um fo mehr Wunder, wie die Anfiebler über 
ihre Grängen Klarheit erhalten konnten. Wenn wir zum Bei—⸗ 
fpiel den Freibrief über Maffachufettö ind Auge faffen und ihn mit 
dem auf unfern Landkarten bezeichneten Staate vergleichen, fo müf: 
fen wir über die Anſpruchsloſigkeit erflaunen, durch welche derfelbe 
zu feinen Begränzungen, befonderd nach Nord: Often hin, gelangte. 
Und noch wunderbarer fcheint Diefed, daß Maſſachuſetts das Terri⸗ 
torium von Maine mit Recht in Anſpruch zu nehmen unb gleich⸗ 
wohl dad Gebiet von Neu: Hampfhire aufzugeben hatte. 

Der Freibrief, welchen William Penn für Pennſylvanien erhielt, 
war von allen am Harften gehalten; dennoch gab er Stoff zu einem 
langen Streifen, ob Delaware darin eingefchloffen fei oder nicht. 
Andererfeltd wurde Delaware von Maryland und zwar infofern 
mit Recht in Anfpruc genommen, ald ber Freibrief über dieſe letz⸗ 
tere Provinz nad) dem Buchſtaben ausgelegt werben follte. Gleich⸗ 
wohl gelangte Delaware nicht an Maryland. 

Man kann fi) leicht denken, daß folche Freibriefe zu ernſt⸗ 
haften und lange dauernden Streitigkeiten zwiſchen den Nieberlaf- 
fungen führten; viele derfelben waren zur Beit des Beginns der 
Freiheitskriege noch nicht beendigt; einige blieben noch lange Zeit 
nach Erlangung der nationalen Unabhängigkeit unentſchieden. Erſt 
vor einigen Jahren wurde die lebte ber Grenzfragen vor bem ober: 
ften Serichtöhofe der Vereinigten Staaten durch eine endlihe Schluß: 
afte zur Entfcheidbung gebracht. 

Seitdem nad) der Revolution die Ströme ber Auswanberungen 
fih nad dem Welten binzulenten begannen, entflanden unabfehbare 
Schwierigkeiten durch die verfchiedenen Anfprüche, welche die Ats 
lantifchen Staaten auf jene weftlihen Theile erhoben, die jene auf 
Grund der alten Yreibriefe als ihnen zugetheilt anfehen Eonnten. 
Wäre Virginien fo gluͤcklich gewefen, feine Anfprüche geltend zu’ 
machen, fo würde es jest in der Mifliffippis@bene ein Reich be 
figen, welches dereinſt allen übrigen Staaten zuſammen dad &es 
gengewicht: halten koͤnnte. Auch Norb:Garolina und Georgien 
erhoben Anfprüce auf Gebiete von ſehr großer Ausdehnung. Die 
Anfpräche von Connecticut und Maffachufetts traten mit benen 
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von Virginien in offenen Widerſpruch. Unter dieſen Umſtaͤnden 
erforderte es ein nicht geringes Maaß von Weisheit und Geduld, 
dieſe Anforderungen dergeſtalt zu ermaͤßigen, daß der Frieden 
und die Einheit der Confoͤderation nicht gefährbet wurde. Sie 
wurden fammtlich ausgeglichen, mit Ausnahme der Anfprüche Geor: 
giens, über welche erſt fpäter entichieden wurde. Virginien ließ, 
bochherzigen Sinnes, alle feine Forderungen in Beziehung auf ben 
Weſten fallen. Diefer aus freiem Antriebe erfolgte Schritt führte 
unmittelbar zur Gründung de3 Staates Kenntudy, dem dann allı 
mählig die Staaten Ohio, Indiana, Illinois und Michigan folgten, 
welche lange. unter dem Namen bes norbweftlichen Territoriums 
begriffen wurden. Indem Nord⸗Carolina feinen Anfprüchen auf das 
Weſtgebiet des Alleghanen-Gebirges entfagte, wurde Die Gründung 
des Staates Tenneſſee eingeleitet. Aber Connecticut lehnte es ab, 
feine Anfprüche auf den norböftiichen Theil von Ohio (welcher bis 
auf diefen Tag noch oft Neu «Connecticut genannt wird) anders 
ald gegen eine beträchtliche Entfhädigung an Geld aufzugeben; 
diefe Summen wurden ficher belegt, fie bilden. die Grundlage eined 
großen Capitals, welches zur Unterſtuͤtzung der Gemeindefchulen 
des Staates befonderd beſtimmt ift *). Georgien beichräntte feine 
Anfprüche auf den Weiten des General: Gouvernementd unter der 
Bedingung , daß es von ihm feitens der Indianer. einen Rechts⸗ 
anſpruch auf deren Gebiet erhalten follte, welches auf der. DOftfeite 
des Chatta⸗Nootchee⸗Fluſſes, jetzt der weſtlichen Graͤnze jeneb 
Staates, liegt. Durch dieſe Abtretung Georgiens bildeten ſich die 
Staaten Alabama und Miffifiippi. 

Die Vereinigten Staaten hatten aber auch noch mit andern 
ernften Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, welche ans ben koͤniglichen 
Freibriefen entfprangen. Bei den fo bedeutenden Bandverwilligun- 
gen, welcher fich die Auswanderer direkt oder indirekt erfreuten, 
wurde auf die Privritätsanfprüche der Indianer nur wenig Ruͤck 
fiht genommen. Der Papft Hatte das Beiſpiel gegeben, indem er 
über die Urvoͤlker ſammt den von ihnen befeßten Landfirichen, oder 
vielmehr indem er ber Dad Land, welches fie inne hatten, ohne 
Weiteres verfügte; und obgleich. bei allen den Niederlaflungen, 
welche von unſern englifchen Vorfahren in Amerifa gegründet wur⸗ 
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den, ein gewiſſer Sinn, ven Indianern einige Anfprüche der erflen 
Oceupation einzuräumen ſich ausfprach, fo war doch die Anficht 
herrſchend, daß die Urvoͤlker den durch die Böniglichen Freibriefe 
ertheilten Rechten weichen müßten. : Die Anfiebler fielen demſelben 
verblendenden Einfluffe der Selbftfuht anheim, welchem auch Ans 
bere zur Beute werben; ihm haben wir die Heftigkeit beizumeffen, 
mit welcher fie die Entfernung der erften Beſitzer von bem durch 
die Föniglichen Zreibriefe ihnen zugetheilten Boden betrieben, wel 
chen jene feit langer Zeit als ihr Eigenthbum zu betrachten und zu 
bezeichnen pflegten. Niemals aber nahmen die neu Ankommenden 
das von den Eingeborenen in Beſitz gehaltene Land ohne eine Art vom 
Erwerb ein; allein oft wurden unverantwortliche Mittel angewandt, 
um biefe (die Eingebornen) zu zwingen, ihre Anfprüche auf fie 
zu übertragen, 3. 3. ſchrankenloſe Ueberfpannung der Anforberuns 
gen, Beftehungen der Indianifchen Häuptlinge und zuweilen auch 
feibft Drohungen. Abgefehen von den durch bad Recht der Ers 
oberung im Kriege eingenommenen Landflrichen, dürfte meines Das 
fürhaltens kaum irgend ein Landſtrich ohne entfprechenden Austaufch 
eingenommen fein, aber ich fürchte, daß der goldene Wahlfpruch: 
„Bas du nicht wilift, daS man dir thu, das füg’ auch keinem An: 
dern zu”, in vielen diefer Verhandlungen ſchwer verlegt iſt. Uns 
ftreitig zeigten Pennſylvanien und Maryland eine größere Ehrlich⸗ 
keit, als die meiften, wenn nicht alle übrigen Staaten; allein felbft 
hier nahm man es in: der Ausführung. nicht immer genau und 
gewiffenhaft mit dem angeführten Wahlſpruche. In vielen Fällen 
war e8 fehr ſchwierig, die Anforderungen der Gerechtigkeit gewiſſen⸗ 
haft zu beflimmen. Denn den Wilden, die über weite Lanbftriche, 
welche fie nicht bebauten, dahin ftreiften und mit ihrem Jagdbe⸗ 
triebe oft viel weiter fich ausbreiteten, als fie nöthig hatten, — 
biefen hundert oder taufend Quadratmeilen abzunehmen, konnte 
Beine Bedenklichleiten erregen, und damit war das Gewiffen berm 
higt. Allein wenn unfere Vorfahren den armen Indianern: nicht 
volle Gerechtigkeit erwiefen haben, fo tft mindeſtens keinesweges 
gewiß, ob andere: in ihrer Lage beffer gehandelt haben würden. 

: Der Teidenfchaftliche Andrang der Anflebler, um den Befitz 
bes auf ihre Freibriefe oder auf die in Folge derfelben getroffene 
Uebereinkunft ihnen zufallenden Landes zu erlangen, bat für das 
General: Gouvernement oft manche Berlegenheiten und Schwierig: 
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keiten entitehen laflen. Ein folher Fall trat ein im bem Gonflicte, 
welchen es vor wenigen Sahren mit dem Staate Georgien hatte. 
Der Congreß war geneigt, die Anfprüche der noch innerhalb bes 
Staates zurüdgebliebenen Indianer abzukaufen und für ihre Ent: 
fernung aud ben Sränzen zu forgen; dieſes ald Entgelt für die 
von Georgien aufgegebenen Anfprüche auf den Welten. Nun war 
aber ausprüdlich beftimmt, daß die Entfernung der Indianer auf 
frieblihem Wege und mit ihrer eigenen Zuſtimmung geſchehen follte. 
Darüber ging die Zeit hin. Die Bevölkerung von Georgien ver 
mehrte fich; die Niederlaffungen der Weißen dehnten fich bis an die 
der rothen Männer heran; man drängte die letzteren ihr Land zu 
verkaufen und ſich weiter nad) Welten bin zurüdzuziehen. Allein 
dazu wollten fie fich nicht verftiehen. So wurde dad General⸗Gou⸗ 
vernement.in Anfpruch genommen, feine übernommene Berbindlich- 
keit zu löfen. Dieſes bemühte fich aufs Außerfte, die. Indianer 
zum. Verkauf ihrer Ländereien zu vermögen; allein auf der einen 
Seite wollte man feine Gewalt anwenden, noch wollte Georgien 
das geflattenz gleichwohl 'thaten die Goloniften und felbft aud) der 
Staat indirect manches, um die Indianer wegzwweifen. Dennoch 
hielten. die Häuptlinge lange zurüd. Zuletzt wurde dad Land hoch 
bezahlt, und die Inhaber defjelben erhielten andere Landftriche weft: 
lich vom Mifjiffippi und wanderten dorthin aus. Man Tanıı nicht 
zweifeln, daß fie fi in jenen Gegenden beffer befinden werben, 
als in ihren früheren Wohmplaͤtzen. 

Un ſich von den Verlegenheiten zu befreien, welche. ihm auß 
den alten Sreibriefen erflanden, faßte dad General: Gouvernement 
vor wenigen Sahren, auf den Antrag bedeutender und einſichts⸗ 
voller Männer den Entfhluß, alle noch innerhalb der Gränzen 
eines der. Vereinigten Staaten feßhaften Stämme nach dem um: 
fangreichen Diftrift im Welten von Arkanfas und. Miffouri. zu 
entfernen; dieſer Landftrikh wurde von Feinem einzelnen Staate in 
Anfpruc genommen und konnte deshalb ald heil des öffentlichen 
Gemeinguts betrachtet werden. Dort fammelten ſich bereits die 
Gherofefen, die Choctaws, die Chikaſas, die Creeks und einige .ans 
dere kleinere Stämme. So werden die Gebiete aller Staaten 
ihrer . bald ledig werden, wenn jene es nicht vorziehen. zu blei- 
ben und ald Bürger mit den weißen Anſiedlern in Staatsver⸗ 
band zu treten. Auch kann man fih nur ber Hoffnung freuen, 
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daß das große Indianifche Gemeinweſen, welches, wie wir bemerk⸗ 
ten, weftli vom Miflouri und Arkanſas entfleht, dermaleinft zu 
einem felbftändigen Staate werden und feine eigenen Repräfentanten 
in der großen Nationalverfammlung erhalten werde. 

Wir fchliegen diefe Bemerkungen, indem wir daran erinnern, 
Daß bie letzte unheilfame Differenz zwifchen den Wereinigten Staas 
ten und dem Großbritannifchen Königreiche, die jest fo gluͤcklich 
beigelegt ift, — fie betraf die Graͤnzen zwifchen den Staaten Maine 
auf der einen, zwifchen Nieder: Canada und Neu: Braunfchweig 
auf der andern Seite, — aud ber geographifchen Unklarheit gewiffer 
Graͤnzen entfprang, bie einem diefer alten Freibriefe zum Grunde lag. 


Neuntes Kapitel. 


Ueber die befte Art und Weife, zu einer genauen Kenntniß 
"der Amerifanifchen Bevölferung, des Wefens- ihrer Regierung, 
und ihres nationalen Charakters zu gelangen. 


Wer eine volllommene Kenntniß der Bevölkerung der Wer: 
einigten Staaten, ihres nationalen Charafterd, des Weſens ihrer 
Regierung und bes Geiftes ihrer Gefeßgebung erlangen wilf, der 
wird fih zu den früheften Zeiten der englifchen Gefchichte zurück 
wenden und die Eigenthümlichfeit der verfchiedenen Volksſtaͤmme, 
welche dort von fehr frühen Zeiten an fich niederließen, unterfuchen 
muͤſſen. Er wird ein forgfältiged Augenmerk richten müffen auf 
den Einfluß, den jene gegenfeitig über einander ausübten, und 
auf die bürgerlichen und politiſchen Snftituttonen jenes Landes. 
Er wird ferner vorzüglich die fächfifche Eroberung genau ſtudi⸗ 
ren muͤſſen, welcher die Einführung fächfifcher Inſtitutionen, ſaͤchſi⸗ 
ſcher Geſetze und Gebräuche folgte: das gerichtliche Werhör eines 
Angeklagten vor feinen Genoſſen; bie Untereintheilung in Beine 
Diftricte, welche Stadtgebiete (townships) oder Cents (hundreds) 
hießen; den politiſchen Einfluß diefer Einrichtung; die Gründung 
von fteben oder acht kleinen Königreichen, in welchen der König 
feine Autorität mit dem Volke theilte, ohne deffen Einwilligung 
feine Gefege von Wichtigkeit eingeführt werden konnten und wel⸗ 
ches ſich Behufs der Gefeßgebung oft im freien Felde oder unter 
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dem Schatten eines weitgebehnten Waldes verfammelte, wie ihre 
flandinapifhen Stammgenoffen in einer noch fpätern Periode 
bei dem Stein Mora *) zufammen kamen. Demnähft muß er 
auch die Veränderungen unterfuchen, welche während ber Unter: 
werfung der Sachfen durch die Normannen oder Dänen, in einem 
Zeitraume von mehr ald 261 Jahren **), eingeführt wurden. Denn 
dieſe Veränderung, obgleich fie ihrer Ausdehnung nach nur partiehl 
war und in ihrer Entwidelung unterbrochen wurbe, ließ doch einige 
Denkzeichen ihrer Eriftenz zuruͤck; nach ihnen wurde eine englifche 
Adeldwürbe ***) benannt. 

Bor Allem aber müßte er den Einfluß der Normannifchen 
Eroberung unterfuchen, bie in einem Zeitraum von zwanzig Iabs 
zn nah der Schlacht bei Haſtings Cim Jahre 1066 gefchlagen) 
erfolgte. Ohne alle ſaͤchſiſchen Inftitutionen zu vernichten, brachte 
diefed Ereigniß doch die Angellachfen Englands in die Lage von 
. 2eibeigenen; in Folge davon wurden ihre Ländereien an bie ſechs⸗ 
zig taufend Krieger vertheilt, aus weichen die Armee des Eroberers 
beftand; es wurde einem unumfchränkte Monarchie eingeführt, die fich 
mit einem durch Landbefig mächtigen Adel umgab. So entfland 
eine andere Ordnung der Dinge, die dem-Lande durchaus neu und 
feinen Gewohnheiten fremd erfcheinen mußte. 

Kerner müßte er aufmerkſam ben Einfluß betrachten, den Die 
Angelfähfifchen und Normannifchen Volksſtaͤmme gegenfeitig waͤh⸗ 
rend bed feitbem verfloffenen Zeitraumes von falt achthundert Jahren 
auf einander ausübten; dort wird man Auffchluß über Vorgänge 
finden, die in den gewöhnlichen. Darflelungen ber englifchen Ges 
ſchichte unaufgehellt und geheimnißvoll erfcheinen. Der gegenfeitige 
Haß beiden Volksſtaͤmme gegen einander erflärt die Differenzen 
zwifchen Becket, dem eriten Erzbiſchof fächfticher Abflammung feit der 
‚Eroberung, und König Heinrich I:, dem fünften der Normanntichen 





59 In der Ebene von Upfala in Schweben. Deora= Stein bezeichnet den Stein 
am Moor. [Der Moorftein beftcht aus zehn Steinen. Bei demfelben 
wurben von alten Zeiten her die ſchwediſchen Könige gewählt und geweiht, 
f. u. a. Meermann Berigten omtrent het Noorden enz. Heel 11. 
104. Pontanus Rerem Danicar. historis pag. 526. Weſtendorp 
Verhandeling over de Hunebelden. p. 15]. 


») Raͤmlich in den Zahren 787 bis 1048. 


+} bie Carlöwürde; diefe iſt von dem bänifchen und norwegifhen „Zarl” 
abzuleiten, welcher zugleich Militair⸗ und Civilgouverneur einer Provinz war. 
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Könige. Vor allem war es nationale Animofität, welche Becket 
dahin brachte, den Anforderungen bed Königs Widerſtand entges 
gen zu fegen, vornehmlich fofern diefe darauf hinausgingen , bie 
Tyrannei des verhaßten Volksſtammes der Eroberer noch mehr zu 
entwideln und fofern des Königs Trachten die Abficht verrieth, 
die Beſiegten durch Unterbrüdung ihres bochgeftellten Repraͤſentan⸗ 
ten zu demüfbigen. Daß aber diefe Richtung und nicht, wie man 
gewöhnlich annimmt, die Einfchränfung der päpftlihen Macht in 
König Heinrichs Abfichten Tag, erhellt fchon daraus, daß er es ſich 
nicht minder entfchieden angelegen fein ließ, fih um Beiftand nach 
Kom zu wenden, als Beet den Schub bes paͤpſtichen Stuhls 
anrief. 

Man wird ſo erkennen, daß dieſe beiderſeitige Eiferſucht bei 
unzähligen Gelegenheiten und in fcheinbar widerfprechenden Maaß- 
regeln hervorbrah. Einmal flanden die Angelfachfen in Gemein: 
ſchaft mit dem Adel gegen die Monarchie, wie z. B. in ben Kriegen . 
der Barone gegen die Könige Johann und Heinrich III., nicht weil 
fie für dieeBarone ein eigentliche Intereffe hegten (denn auch 
diefe gehörten dem von ihnen tief gehaßten Normannifchen Volla⸗ 
flamme an), fondern aus Furt vor den Folgen, die aus einer ans 
deren Eroberung zu entflehen broheten, da der König die Pictavianer, 
die Aquitaner und die Provenzalen eingeladen hatte, ihm gegen feine 
englifhen Unterthanen beizuftehen. Ein anderes Mal ftanden die 
Angellachfen auf Seiten des Königs gegen die Barone, weil fie 
voraußzufehen glaubten, daß der Triumpf der Iehteren das Schlimme 
ihrer Lage noch vermehren koͤnnte. 

Und obgleich nach Thierry's Bemerkung *) dieſe bittere Feinds 
feligfeit, welche vier Jahrhunderte hindurd) dauerte, in dem fünf 
zehnten Sahrhundert — mährend die Kriege zwifchen ben Käufern 
York und Lankaſter die beiden Volksſtaͤmme gemifcht nach beiden 
Seiten hin zertheilten, — erlofchen zu fein fehien, fo finden fich 
doch gleichwohl bis auf den heutigen Tag in Sprache, Sitten und 
Bräuchen, wie in den Inftitutionen Englands noch deutliche Spu: 
ven ihrer Eriftenz. Denn wenn auch der Monarch nicht mehr die 
alten, in den königlichen Proclamationen und Ordonnanzen ber erften 
vier Zahrhunderte nach der Eroberung vorkommenden Formeln, wie 


. *) Conquäte de l’Angleterre Vol. 4. &. 366 368 des Wrüfleler Abdruds. 
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3.8. „Heinrich der Fünfte ober Heinrich der Siebente dieſes Na⸗ 
mens feit ber Eroberung” *), gebraucht, fo bedient fich doch bis auf 
den heutigen Zag der Monarch noch hin und wieder foldher Aus: 
brüde, die von den Normannen herrühren, wie 5. 38. Le roy le 
veult; le roy s’advisera; le roy mercie ses loyaux subjects. Bis 
jetzt if der englifche Adel, obgleich er von Zeit zu Zeit aus ben 
reichen, talentvollen und ehrgeizigen Gemeinen fächflfchen Bluts 
verftärkt wurbe, feiner Gefinnung und Eigenthümlichkeit nach we⸗ 
ſentlich Normannifc geblieben; daffelbe Tann man von den vor: 
nehmen Ständen oder von den großen Landeigenthümern fagen, 
während bie große Maſſe der übrigen Bevölkerung angelfächfifchen 
Urfprungs ifl. In Wallis und in Irland unterfcheiden ſich die 
Volksſtaͤmme der Eroberer und der Beſiegten noch deutlicher von 
einander, und es ift allgemein bekannt, wie viel daran fehlt, baß 
namentlich in Irland diefe gegenfeitige feindfelige Stimmung auf 
gehört habe. In Schottland giebt es verhältnigmäßig wenig Nors 
mannifches Blut, indem die Normannen ihre Eroberung niemals 
dahin auddehnten **). 


Diefem Widerftande des angelfächfifchen Volksſtammes gegen 
bie Herrfchaft der Normannifchen Ariftofratie verdankte das König: 
reich zulegt die freien Inſtitutionen, deren ed jest genießt. Die 
von dem Abel und der Krone ausgehenden Bedruͤckungen fanden 
Dppofition bei den Städten und Flecken, in welchen ſich die Angel: 
fachfen bei der fortfchreitenden Givilifation und Bevölkerung immer 
mehr concentrirten. Die Adlichen felbft Tiehen dem Volke ihre bel: 
fende Hand, fo oft fie gegen den König für ihre Rechte und Pris 
vilegien ftreiten mußten; und ganz befonderd in fpätern Zeiten, ald 
das Volk die Macht feiner Gemeinden (oder des dritten Standes) 
auf unerfchütterlicher Grundlage gefichert hatte, ſtand ihm der Koͤ⸗ 
nig oft gegen unerlaubte Eingriffe bei. So gewann die Sache 


*) Heinrich VIII. war ber letzte, der von biefer Kormel in feinen Proclamatior 
nen Gebraudy machte; er faßte feinen Zitel fo: „Henry, Kight of the 
name after ihe conquest.' 


) Wir find fogar überzeugt, daß es gar Bein Rormanniſches Blut in Schott⸗ 
Iand giets was ſich davon etwa in der Ariflokratie findet, das rührt nicht 
von Eroberung fordern theils von internationalen Heirathen, theils von 
ſolchen Perfonen normanniſchen Stammes ber, die durch Talente und 
Muth die Gunſt der Schottifchen Monarchen gewannen. 
Anm. des engl. Herausg. 
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ber Freiheit einen feiten Boden, fowohl bei dem Adel als bei den 
Semeinen. | 

Mit den Zortfchritten der Reformation gewann der Streit 
zwiſchen beiden Volksſtaͤmmen neue Heftigkeit. Der Abel und die 
höheren Stände wuͤnſchten nichts weiter ald die Vernichtung und 
Zuruͤckweiſung der paͤpſtlichen Ufurpation. Unter der Lenkung fols 
sher Männer, die von tieferem Intereffe für diefen Gegenſtand bes 
feeit waren, fehnte fi) der fächfifche Volksſtamm, die Kirche frei 
von Irrthum und Aberglauben jeder Form zu fehen. Dem Kampfe 
um die Rechte des Gewiſſens folgte die Prüfung der Natur und 
ber Grundlagen de3 bürgerlichen Rechts: fie hatten einen Streit 
mit heftigem Widerſtande zu beftehen und trieben dieſen allmählig 
viel weiter, ald man anfangs je geahnt hatte. In dem furchtbar 
ren Kampfe, ber nun folgte, fibien fowohl die Nationallirche als 
der Thron für eine Zeit lang völlig untergraben. 

Gerade in der Zeit, als dieſe großen Meinungskaͤmpfe in un: 
mittelbarem Ausbruche begriffen, und als die Seelen der Männer 
von den wichtigen Fragen, welche auf ihnen lafteten, erfüllt waren, . 
verließen jene beiden Colonien die britifchen Geſtade, welche bie 
Bellimmung hatten, einen überwiegenden Einfluß in Nordamerika 
auszuüben. Die frühere von ihnen landete an ber füdlichen, bie 
zweite an der nördlichen Kuͤſte,, Virginiens“, wie man damals 
den gefammten Küftenabhbang nah dem Atlantifhen Meere zu 
nannte. Die eine ließ fih am St. James Zluffe im heutigen Staate 
Virginien nieder und wurde gewifjfermaaßen bie leitende Nieders 
laffung für den Süden; die. andere fiedelte fih in Neu> England 
an und wurde dort gleichfam Mutter der fechs nördlichen Staaten. 
Beide haben laͤngſt ihren Einfluß jenjeits der Küften des Atlanti⸗ 
ſchen Meeres fühlbar gemacht und breiten ihn fortdauernd gegen 
dad Stile Meer hin, in gleichlaufenden und beflimmten Linien 
aus, beide haben bis auf diefen Sag die charakteriftifchen Züge 
beibehalten, durch welche fich ihre Gründer bei der Abfahrt von ben 
englifchen Küften unterfchieden. 

Wenn die füdliche Colonie nicht rein Normannifchen Blutes 
geweſen if, fo war fie gewiß durchaus Normanniſchen Geiſtes; in 
gleicher Weile zeigte fich bie nördliche Colonie durchaus Angels 
ſaͤchſiſch, ſowohl nach ihrem Charakter als nach den Inftitutionen, 
- welche fie der Neuen Welt brachte. Beide liebten Freiheit und 
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liberale Inftitutionen, aber fie waren verfchiedener Anficht über die 
Ausdehnung, in welcher das Wolf deren theilhaft werden follte. 
Die einen kamen aus den Reihen derjenigen, welche für die Vor⸗ 
rechte der Krone und für bie Privilegien bed Adels firitten; bie 
anderen gehörten der großen Partei an, welche für die Rechte des 
Volkes kaͤmpfte. Jene hegten gleihen Sinn mit ben Freunden 
der von der Königin Elifabeth ererbten Kirche; die andern mit denen, 
welche die Kirche von allen verfälfchenden Elementen, die fich in 
früherer Zeit in ihr-abgefeßt, wie von den maaßlofen Anfprücen 
ihrer Hierarchie gereinigt zu fehen verlangten. Die einen beftanden 
aus einer Gefelihaft von Edelleuten, denen fich einige Handwerker 
und Arbeitöleute beigefelt hatten, und betrieben einen ausgedehnten 
Handel mit den Eingeborenen; die anderen, mit wenigen Ausnah⸗ 
men bauptfädhlih aus mittelmäßig begäterten Pächtern und aus 
erwerbfamen Handwerkern beftehend, betrachteten die Cultur bed Bo⸗ 
bend und die Gründung einer Staatögemeinfchaft, in welcher fie 
Gott nach feinem Worte dienen könnten, als dad Ziel ihrer Bes 
firebungen. Jene hatten in den erften Jahren nach ihrer Gründung 
feine Volksregierung; diefe waren felbfifländig organifirt und regiert 
noch ehe fie an den Ufern landeten, welche zum Schauplag ihres 
kuͤnftigen Gedeihens beſtimmt waren. Die Religion der einen endlich, 
obgleich fie unzweifelhaft aufrichtig und, fo weit es anging, aud) 
von wohlthuendem Einfluffe war, blieb nur eine Religien, die an 
Formen und an einem verbindenden Ritual feft hielt; die Religion 
der andern war nach Form und Geiſt möglichft weit von ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche entfernt und fie befannten die heilige Schrift als eins 
zige Nichtichnur. 

Das war die norbamerifanifche Golonifation ihrem großarti. 
gen Urfprunge nad). Aber weit verfchieden waren die nachfolgenden 
Geſchichten der englifchen Colonien von denen ihres Mutterlandes. 
Die erfteren führten die großen Principien der bürgerlichen und relis 
giöfen Freiheit, welche fie in England, in der Schule der Unter: 
druͤckung und eines langen und harten Kampfes erlernt hatten, 
ihrer. gefegmäßigen Entwidelung entgegen. Die Englaͤnder ſchritten 
eine Zeit fang auf benjelben Bahnen fort, dann aber führten fie 
biefelben einer Entfaltung zu, durch welche bie beftehende Regierung 
geflürzt und das Land aller Gräueln der Revolution und bes Auf: 
ruhrs preiögegeben wurde, die zuleht in die. Despotie eines militais 
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rifhen Gewalthabers ausliefen, — Denen gelang- es, bie Form 
einer urfprünglich von ihnen angenommenen volksmaͤßigen Verfaſ⸗ 
fung fiufenweife weiter auszubilden, indem fie den Verſuchen der 
englifchen Krone zur Vernichtung Fühn begegneten; diefe riefen durch 
ihre Erceffe eine rüdgängige Bewegung hervor, deren Folgen fie 
jest, nach dem Verlaufe zweier Jahrhunderte noch, nachempfinben. 
Obgleich Unterthanen ihrer Krone niemald mit größerer Treue ers 
geben waren und Fein Volk aufrichtiger an feinem Waterlande häns 
gen Eonnte, hielten fich die Golonien dennoch durch die unheilvollen 
und Außerft unnatürlichen Bahnen, in welche ihr Waterland fich 
geworfen hatte, gezwungen, die Bande zu fprengen, burch welche fie 
mit ihm verknüpft waren und eine felbfländige und unabhängige 
Verfaſſung einzurichten. Die Engländer hatten einmal über das 
andere die Kämpfe für Freiheit wieder auszufechten und fie haben 
bis jeßt noch nicht für das Wolf alle bie Rechte gewonnen, welche 
in. Amerifa ald ein eigenthümliches Erbe aus der Hand des Schoͤ⸗ 
pferd betrachtet werden. 

Ach rede hier nicht von der Regierungsform; denn bie Grün: 
ber ber Norbamerikaniihen Colonie fowohl, als ihre Nachkommen 
waren einige Jahre hindurch Monarchiften und fie würden es ohne 
Zweifel bis auf den heutigen Tag geblieben fein, wenn -fie nicht 
durch den Kampf gegen Ungerechtigkeit und Unterdruͤckung dahin 
gebracht wären, ihre politifche Verbindung mit dem Mutterlande 
aufzulöfen. In allen mefentlihen Punkten war fein Unterſchied 
zwifchen der colonialen Freiheit und derjenigen, welche fie durch 
ihre Unabhängigkeit erhielten; denn die Bürger ber Wereinigten 
Staaten genießen jegt nur wenig mehr Freiheit, ald die Väter der 
Revolution unter der britifchen Werfaffung und Krone beanfprucht 
baben. 


| Zehntes Kapitel. 
Wie man eine richtige Anfhauung Des Geifles und ber 
- Eigenthümlichfeit der veligiöfen Inſtitutionen in den 
Vereinigten Staaten erlangen Tann. 


Wollen wir nun alfo eine tiefere Kenntniß bes Geifles und 
Weſens der Religion in den Bereinigten Staaten gewinnen, fo- 
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müffen wir zuerft die Gefchichte der Religion Englands und dem⸗ 
naͤchſt der anderen Länder unterfuchen, deren religiöfe Inftitutionen, 
in Folge zahlreicher Auswanderungen dahin, einen bedeutenden Ein» 
fluß auf die religiöfen Inftitutionen Amerika's geübt haben. Es 
ift unzweifelhaft gewiß, daß für biefe legtern weit mehr als für 
die politifchen Inflitutionen durch Anfiedler aus Hollaud, Frank⸗ 
reich und aus anderen Xheilen des europäifchen Eontinents wie 
auch aus Schottland und Irland mitgewirkt worden ift. 
Liebhaber fpeculativer Theorien mögen über diejenigen religid- 
fen Anfichten, welche bei einem Volke von demokratiſchen Gefin- 
nungen und Inftitutionen des meiften Anflangs gewiß fein fönnen, 
viele plaufible aprioriftifhe Gedanken und Urtheile entwideln; 
allein alle folche Theorien weichen in der Regel weit von dem wirf; 
lichen Zihatbeflande ab. Davon giebt Herr von Tocqueville gleich 
im den erften Gapiteln feines zweiten Buches über die Demokratie 
in Amerika *) ein fchlagendes Beiſpiel. Wo die Thatſachen fehlen, 
da mag ein: folches blos abſtractes Argumentiren, oder vielmehr 
ein blos phantaftifches Gonjecturiren durch offene Wahrheitsliebe 
intereffiren und ald wahr hingenommen werden. Wenn v. T. aber 
fo weit geht, Hypothefen aufzuftellen, indem er ſich auf Thatſachen 
beruft, fo ift ſchwer zu fagen, ob er öfter im Recht oder im. Un: 
recht ifl. Man prüfe nur ein bis zwei Paragraphen. Tocqueville 
fogt: „In ben Vereinigten Staaten befchäftigt fich der größte 





2) Die Heiden, unter dem Zitel „Democratie en Amerique” erfchienenen 
Bücher des Hrn. von Zocqueville haben unftreitig große Verdienſte; doch 
ift das zuerft erfchienene viel höher zu ftellen als das letzte. — Der große 
Fehler des Verfaſſers beftcht darin, daß er feine Theorie immer wieder 
vor der Kenntniß der Tchatfachen fertig bat, flatt, nach den Prineipien der 
Baconifchen Philofophie, feine Theorie aus den Thatſachen zu holen. Die 
Folgen einer folchen ungtüdlichen Verirrung ergeben ſich Leicht. Wenn 
der, Berfafler nämlich feine Theorie entwidelt und ihre Glaubhaftigkeit 
mit Gründen dargethan hat, dann fucht er diefelbe aud mit Thatſachen 
au unterflügen und dabei werden bie Ichteren oft aufs Abfchredendfte ver- 

reht oder entftellt. Kür ihren Zweck — und diefer befteht darin, daß 
der Verfaffer den Fortfchritten der Demokratie in Europa Einhalt thun 
will, indem er ihm Mittheilungen und Nachrichten über bie Nordameris 
Eanifchen Demofratien giebt, — dafür mögen diefe Werfe ganz zwedmäßig 
abgefaßt fein. Allein es wäre abgefchmadt zu behaupten, daß biefe Bünde 
bei ihrer geſchickten Darftellung und Anlage eine in jeder Hinſicht richtige 
Anſchauung ber Amerikanifchen Inftitutionen enthalten. Leber viele Anges 
Iegenheiten bat T. treffliche Erörterungen gegeben, und lein anderer Fremd⸗ 
ting war fo nahe daran als er, ben Geiſt unferer Infitutionen richtig zu 
begreifen. Aber nicht jeder. wird und kann fie. vollfkänbig verſtehen, ſelbſt 

wenn er ihren Geiſt gleichfam mit: feiner Muttermilch eingefogen Bas. 
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Theil damit, den einzelnen Individuen eine Maſſe vollkommen fer; 
tiger Meinungen anzubieten, um ihnen baburch die Nothwendigkeit 
zu eriparen, fich felbft eine eigenthümliche Meinung zu bilden. Es 
gebe dort eine große Anzahl von philofophifchen, moraliftifchen oder 
politifhen Theorien, bie jeder ohne Prüfung auf Autorität der 
öffentlichen Meinung bin glaube; und, ganz fcharf und genau bes 
trachtet, herrſche die Religion dort viel weniger ald eine geoffen> 
barte Lehre, fondern vielmehr nur ald allgemeine Meinung” *). 

Allein wie demofratifh Amerika auch immer fein mag, man 
wird ſchwerlich ein Land finden, auf welches diefe lehte Behauptung 
fi) weniger anmenden ließe; in feinem Lande fragt der gemeine 
Mann häufiger und allgemeiner nach Gründen für Alles und nirs 
gends werben die Prebiger. des Evangeliums dringender aufgefors 
dert, die Hauptlehren, auf welchen die göttliche Offenbarung des 
Chriſtenthums ruht, nad) ihrem ganzen inneren Reichtum und in 
ihrer ganzen Kraft zu erläutern. 

Weiter fagt Tocqueville: In den Vereinigten Staaten gehe bie 
Verſchiedenheit der chrifllichen Sekten ins Unendliche, und unaufs 
hoͤrlich erfolgen immerfort neue Modificationen; allein das Chris 
ftenthum felbft gelte für ein auf der fefteften Grundlage beruhendes, 
unmiderftehliched Factum; biefed anzugreifen ober zu vertheidigen 
wage Niemand. 

Ferner: „Indem die Amerifaner die Hauptdogmen der chrifts 
lichen Religion ohne Prüfung angenommen haben, feien fie auf 
gleiche Weile genöthigt, fi zu einer großen Zahl von Wahr: 
heiten zu befennen, welche aus jenen entfpringen ober ſich daraus 
herleiten‘ **). 


) Aux Etats-Unis, la majorit€ se charge de fournir aux individus une 
foule d’opinions toutes faites, et les soulage ainsi de l'obligation de 
s’en former qui leur soient propres. Il ya un grand nombre de 
theories en matiere de philosophie, de morale, wu de politique que 
chacan y adopte ainsi sans examen, sur la foi du public; et si l’on 
regarde de tres-pres on verra que la religion elle-meme y regne 
bien moins comme doctrine reveleEe que comme opinion Cominune. 
— „Demeocratie en Amcrique,” Seconde Partie. Tome I. Chapitre 2. 


°*) Daffelbe Budy Tome I. Chap.I. Aux Etats-Unis les seotes chre- 
tiennes varient a l’infini et se modifient sans cesse ; mais lo christia- 
nisme Ini-m&me est un fait &tabli et irresistible qu’om n’ehtzeprend 
point. d’attaquer ni de defendre. 

Les Américains, ayant admis sans examen les principaux dogmes 
de la religion ehrötienne, sont obliges de recevoir de ka meme ma- 
nidre un grand nombre de verit6s qui en dexontent et qui y tien- 
nent. — 
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Es wird ſchwerlich Behauptungen uͤber Nordamerika geben, 
die den Wohlunterrichteten in groͤßeres Erſtaunen verſetzen, als die 
in dieſen Zeilen ausgeſprochenen; gewiß wuͤrde Hr. von Tocque⸗ 
ville fie nicht aufgeſtellt haben, wenn ihn nicht beftimmte theoretifche 
Anfichten über den Einfluß demokratifcher Inſtitutionen auf die Re: 
ligion verblendet hätten. 

Hr. von Tocqueville vergißt zwar nicht, daß die Religion 
gerade der AnglosAmerifanifchen Gemeinſchaft ihre Entftehung gab, 
aber er vergißt augenblidlich, was für eine Art von Religion diefes 
war; daß ed nicht eine Religion war, die eigene Forfchung ver: 
boten, oder die von ihren Belennern verlangt hätte, daß fie irgend 
etwas, wobei Angelegenheiten von folder Wichtigkeit in Frage 
fommen, auf bloße Autorität der üffentlihen Meinung bin als 
wahr annehmen follten. Das war niemald und nirgendwo der 
Charakter des Proteflantismus, fofern er dieſes Namens würdig war. 

Eben fo fern bleibt diefem bekannten Schriftfteller die rechte 
Wahrheit, wenn er derfelben theoretifchen Tendenz Raum gebend 
behauptet, der menfchliche Geift müffe in bemokratifchen Staaten 
dem Pantheismus zur Beute werben *). Aber genug! Mas ich 
in Beziehung auf Tocqueville's Schriften, die in mancher Hinficht 
Auszeichnung verdienen, darzuthun wünfchte, ift diefes, Daß die 
religiöfen Erfcheinungen in den Vereinigten Staaten nicht durch 
aprioriftifche Theorieen, wie plaufibel und fcharffinnig fie auch Min: 
gen mögen, ergründet werben fünnen. 

Nein! — Wir müffen uns vielmehr auf die Zeiten und Ein: 
wirfungen zurüchwenden, denen die Entwidelung ber religiöfen Eis 
genthümlichkeit der erſten Coloniften unterworfen war; aus biefen 
haben wir die Rüdwirkung auf die Snflitutionen zu ermitteln, 
welche von biefen Anfiedlern in der neuen. Welt eingeführt wurden. 

Es gewährt ein gewiſſes Intereffe, die Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums in England ſeit den aͤlteſten Zeiten mit forſchendem Blick 
zu verfolgen; ſeine Verbreitung durch Miſſionaͤre aus Kleinaſien; 
ſeine Einfuͤhrung unter den celtiſchen Voͤlkern; den Widerſtand, den 
die britanniſchen Chriſten, gemeinſchaftlich mit denen in Irland und 
Frankteich, den Anforderungen Roms entgegenſetzten; die Eroberung 
Englands durch die Sachfen und ben Gewinn, den Rom aus die: 


*) Tome. Chap. 7. 
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fem Ereignifle zu ‚ziehen wußte, indem es die eingeborenen Ehriften, 
welche der Kegerei angefchuldigt wurden, feiner Botmäßigkeit unters 
warf; die Bekehrung der Angelfachfen zur chriftlichen Lehre und 
ihre nachherige Unzufriedenheit mit ber römifehen Hierarchie; bie 
Normannifche Eroberung und dad Beſtreben der Päpfte auch bier- 
aus für fich Vortheile zu erlangen, indem fie nach einer vollfommenen 
Gewalt über die britifchen und irifchen Chriften ſtrebten; die Zeu⸗ 
gen ded Glaubens, welche Gott aus den alten angelfächfifchen Kir: 
hen hervorrief; den Einflug Widlefd und andrer Gegner Roms 
und zuletzt die Morgendammerung der Reformation. Ohne Zwei⸗ 
fel fand dieſes Ereignig in dem Rathſchluß der göttlichen Vorſe⸗ 
bung mit dem fo lange fortgefeßten und glaubensvollen Widerflanbe, 
welchen die alte Kirche Englands dem Irrthume entgegenfebte, in 
Verbindung. So lagen noch einzelne Reliquien bed wahren Glaus 
bend in fliler Berborgenheit, der unerlofchenen Glut unter der Afche 
vergleichbar; aber das Wegräumen des feit Jahrhunderten aufges 
bauften Schuttes und die Kraft bed Wortes Gottes reichten hin, 
neued Leben zu weden und über die ganze Nation zu verbreiten. 

Das große Mittel, deffen fi Gott bediente, um ein Volk 
zur Grundlegung eines chriftlichen Reiches in der neuen Welt vor: 
zubereiten, war die Neformation. Die Neu: Engländifchen An: 
ſiedler verdankten dem religiöfen Sinne, welcher fie befeelte, ihre 
beften Eigenfchaften. Auch ihren Sinn für politifche Freiheit 
verbankten fie den Kämpfen, bie fie in England für Religionsfrei⸗ 
beit zu beflehen hatten; unter ihnen — fo lang und befchwerlich 
waren fie — konnte nur ihr Glaube fie aufrecht erhalten. Um 
ber Religion willen zogen fie ed vor, ihr Waterland zu verlaffen, 
um nicht der Tyrannei fi zu unterwerfen, welche ihre unfterba 
lichen Seelen bedrohte; fie entfchloffen fich, in der neuen Welt Die 
Freiheit des Gewiſſens zu fuchen, Die ihnen in der alten Welt ver: 
weigert ward. 

Mit Recht hat man ihnen ben Vorwurf gemacht, dag fie ihre 
Grundſaͤtze nicht zu einer folgenrechten Entwidelung kommen ließen, 
und dag fie jogar fo meit gingen, undulbfam gegen einander zu 
werben. Allein zu ihrer Ehre muß man fich erinnern, daß fie fo: 
wohl in Beziehung auf die Grundſaͤtze, ald auch auf deren Durch 
führung im praßtifchen Leben alle ihre Zeitgenoffen weit übertrafen ; 
ferner, daß ihre Nachkommen jenes Ziel wirklich erreicht haben und 
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daß die Bevölkerung ber Wereinigten Staaten fih jetzt der Ge 
wiſſensfreiheit in einer, andern Ländern unbefannten, Ausbehnung 
erfreut. Durch Werfolgungen wurden die puritaniſchen Anfiebler 
dahin gebracht, die wichtige Angelegenheit der menfchlichen echte, 
das Weſen und bie rechte Ausbehnung der bürgerlidhen Werwals 
tungsbehörben und die Graͤnzen, außerhalb deren Gehorfam nicht 
mehr Pflicht bleibt, einer ernflen Prüfung zu unterwerfen. Man 
kann auf fie anwenden, was James Madintofh über John Bus 
nyan fagt: „Die firenge Behandlung, der er unterworfen war, 
entfaltete in feiner Seele die Grundſaͤtze religiöfer Freiheit, bis er 
zulegt die Fähigkeit erlangte, In dem Streite mit Gründen ben 
gelehrteften und fcharffinnigften feiner Gegner zu befiegen”. Sie 
binterließen ihren Nachkommen die Elare Ueberzeugung, welche fie 
uber diefe Angelegenheiten erlangt hatten. Diefes Erbtheil blieb 
weder vergeffen noch vernachläffigt. 

Die politifchen Inftitutlonen der puritanifchen Nieberlaffungen 
in Neu: England müflen aus ihren veligiöfen Anfichten abgeleitet 
werben; nicht umgefehrt die Religion aus ihren politifchen Inſti⸗ 
tutionen. Diefe Bemerkung findet auch auf andere Colonien Ans 
wendung. Wenn unfere Lefer genau erfahren wollen, welches bes 
religiöfe Charakter diefer Puritaner war, fo dürfen fie nur bie foß 
gende beredte Lobpreiſung leſen. Sie ift aus einer Quelle gefchöpft, 
welche der Parteilichkeit für ihte Religion — welche Anfichten bies 
fer auch immer in Beziehung auf ihre politifchen Principien zuges 
fchrieben werben mögen — nicht verbädtigt werben kann. 

„Die Burttaner waren Menfchen, deren Gemüther durch bie 
tägliche Betrachtung ber höheren Welt und ber Ewigkeit einen 
eigenthuͤmlichen Charakter angenommen hatten. Sie beichränkten 
fi) nicht darauf, in allgemeinen Ausdräden eine allwaltende Vor⸗ 
fehung anzuerkennen, fondern fie hatten es ſich zur Lebensgewohn⸗ 
beit gemacht, jedes Ereigniß dem Willen des großen göttlichen We⸗ 
ſens zuzuſchreiben, für deſſen Macht nichts zu groß, für beffen 
Walten nichts zu Mein fein kann. Gott zu kennen, ihn zu dienen, 
ihm zur Freude zu leben, galt ihnen als ber große Zweck ihres Lebens, 
Sie wiefen mit Verachtung die Ceremonien zuruͤck, welche bei ande⸗ 
ten Secten ſtatt des reinen Gottesdienſtes im Geifle üblich warefi. 


Statt bin und wieder einen Schimmet dee Gottheit durch einen 
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den Gräbern erhoben, für ihn war die ganze Natur während des 
Todesleidens ihres fterbenden Gottes erfchüttert!”*7 


Eilftes Kapitel. 
Ein Blid auf die Nordamerifanifhe Regierungsform. 


Einige Kenntniß ber bürgerlichen und politifchen Einrichtungen 
ift zur genaueren Kenntniß der religiöfen Oekonomie in den Ber: 
einigten Staaten unentbehrlih. Denn obgleich dort eine Vereinis 
gung zwifchen Kirche und Staat nicht mehr eriftirt, fo kommen 
doch die religiöfen Intereffen mit der politifchen Organifation ber 
Generalregierung und ber Regierungen der einzelnen Staaten in viel: 
fache Beziehungen. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird bem Ausländer, 
der an eine Einfachheit, wie fie in den meiften monardhifchen Staa: 
ten herrſcht, gewöhnt ift, aͤußerſt verwidelt und complicirt erfcheinen. 
Sie ift dieſes auch wirklich. Wir wollen ihre Hauptzüge fo kurz 
als möglich angeben. 

Das ganze Land fleht unter dem fogenannten Nationals oder 
General: Gouvernement, welches in drei Zweige zerfällt: 1) in die 
ausübende Cerecutive), 2) in die gefeßgebende Cegislative) ‚3) in 
die richterliche Cjudictale) Gewalt. 

Die ausübende Gewalt ift Einer Perfon, dem Prafidenten 
übertragen; er wird durch Wähler, die für diefen Zweck befonders 
gewählt find, ernannt. Seder ber Staaten ernennt fo viele Wähler, 
als er Congreß- Mitglieder hat; fie werden in den verfchiedenen 
Staaten auf verſchiedene Weife gewählt, im Allgemeinen. herrfcht indeß 
die Wahl nady Diftricten vor, indem jeder Diftrict lediglich behufs 
der Wahl des Präfidenten und des Vicepräfidenten einen Wähler 
fendet. Der VBicepräfident führt den Vorſitz im Senate, aber 
feine Würde befchränkt fich faft auf den Namen. Sobald aber 
der Präfident flirbt, tritt der Vicepräffdent unmittelbar in feine 
Stelle ein. 

Der Präfident ernennt die Staatsſekretaͤre oder Miniſter der 


») Edinburgh Review Ill, 339. 
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dunklen Schleier zu erbliden, flrebten fie vielmehr ihr Auge ganz 
in den biendenden Glan; zu richten und Gott von Angefiht zu 
Angeficht zu fchauen. Daher die Verachtung, melde fie gegen 
irdifche Auszeichnungen bewiefen. Der Unterfchied zwifchen dem 
größeften und Heinften der Menſchenkinder fchien zu Nichts zu 
werben, wenn man ben fchranfenlofen Raum dagegen hielt, der das 
ganze Menfchengefchlecht von dem trennt, auf den ihr inriered Auge 
unverrüdt gerichtet war, Der höheren Geltung erfannten fie keinen 
Namen zu als Gottes Gnade; in der Zuverficht auf diefe verwar- 
fen fie ale Würden und Erhöhungen der Welt. Da ihre Namen 
nicht in den Wappenbücern gefunden wurden, fühlten fie fi um 
fo zuverfichtlicher überzeugt, Daß Ddiefelben im Buche bed Lebens 
ſtaͤnden; da ihre Schritte nicht durch einen glänzenden Zug 
von Zrabanten begleitet wurden, glaubten fie ſich von Legionen 
dienender Engel befhirmt. Ihre Paläfte waren Häufer nicht von 
Menſchenhaͤnden erbaut; ihre Diabeme waren Kronen eined unver: 
gänglichen Ruhmes. Sie blidten mit Verachtung auf Reiche und 
Beredfame, auf Adliche und Prieſter; fie hielten fich für reich an 
koͤſtlicheren Schäben und für beredt in einer höheren Sprache; für 
geabelt duch das Recht auf eine frühere Erfchaffung und für Prie⸗ 
ſter, da eine mächtigere Hand auf ihr Haupt gelegt war. Der 
Allergeringfte unter ihnen war ein Weſen, an beffen Schickſal ſich 
eine geheimnißvolle und fchrediiche Wichtigkeit knuͤpfte, auf befien 
geringfte That die Geiſter des Lichts und der Finflernig mit ges 
fpannter Aufmerkfamkeit achteten. Ehe Himmel und Erde gefchaffen 
waren, war er fchon beflimmt einer Seligkeit theilhaftig zu werben, 
bie noch fortdauern follte, wenn Himmel und Erbe längft vergan: 
gen fein würden. Auf feine Rechnung wurden Ereigniffe gefchrieben, 
welche Furzblidende Polititer irdiſchen Urfachen zufchrieben. Fuͤr 
ihn entitanden, bluͤheten, zerfielen die Königreiche der Erbe. Für 
ihn hatte der Allmächtige feinen Willen durch die Feder des Evans 
geliften und durch die Harfe der Propheten offenbart. Es war 
Fein gewöhnlicher Erretter, der ihn aus den Klauen eines nicht 
gewöhnlichen Feindes erlöfet; er war nicht durch den Schweiß 
eined alltäglichen Kampfes, nicht durch das Blut eines: irdifchen 
Opferd losgekauft. Für ihn hatte ſich die Sonne verfinftert, für 
ihn waren die Felſen zerriffen, für. ihn hatten fich die Todten aus 
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den Gräbern erhoben, für ihn war die ganze Natur während bes 
Todesleidens ihres fterbenden Gottes erfchüttert!”*7 


Eilftes Kapitel. 
Ein Blid auf die Nordamerikaniſche Regierungsform. 


Einige Kenntniß der bürgerlichen und politifchen Einrichtungen 
iſt zur genaueren Kenntniß der religiöfen Oekonomie in den Ber: 
einigten Staaten unentbehrlih. Denn obgleich dort eine Vereini⸗ 
gung zwifchen Kirche und Staat nicht mehr eriftirt, fo fommen 
doch die religiöfen Intereffen mit der politifchen Organifation der 
Generalregierung und der Regierungen der einzelnen Staaten in viel: 
fache Beziehungen. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird dem Ausländer, 
der an eine Einfachheit, wie fie in den meiften monarchiſchen Staa: 
ten berrfcht, gewöhnt ift, aͤußerſt verwidelt und complicirt erfcheinen. 
Sie ift diefes auch wirklich. Wir wollen ihre Hauptzüge fo kurz 
als möglich angeben. 

Das ganze Land fteht unter dem fogenannten Nationals oder 
General: Souvernement, welches in drei Zweige zerfaͤllt: 1) in die 
ausuͤbende Cerecutive), 2) in die geſetzgebende Cegislative) ‚3) in 
die richterliche Cjudiciale) Gewalt. 

Die ausübende Gewalt ift Einer Perfon, dem SPräfidenten 
übertragen; er wird durch Wähler, die für diefen Zweck befonders 
gewählt find, ernannt. Jeder der Staaten ernennt fo viele Wähler, 
als er Eongreß- Mitglieder hatz fie werden in den verfchiebenen 
Staaten auf verfchiedene Weife gewählt, im Allgemeinen.herrfcht indeß 
die Wahl nach Diftricten vor, indem jeder Diftrict lediglich behufs 
der Wahl des Präfidenten und des Vicepräfidenten einen Wähler 
fendet. Der Vicepräfident führt den Worfig im Senate, aber 
feine Würde beſchraͤnkt fich faft auf den Namen. Sobald aber 
der Präfident flirbt, tritt der Vicepräfident unmittelbar in feine 
Stelle ein. 

- Der Präfident ernennt die Staatöfefretäre oder Minifter der 


*) Edinburgh Review Ill. 339. 
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verſchiedenen Verwaltungszweige wie z. B. fuͤr die Finanzen, fuͤr 
bie Marine, für ben Krieg, und von ihm geben direkt oder indirekt 
ale Ernennungen ded National: oder Generals Gouvernementd 
aus; bei den wichtigeren Stellen ift indeffen die Einwilligung und 
Zuffimmung des Senated erforderlich. 

Die gefebgebende Gewalt bed National: Gouvernements iſt 
dem Congreß uͤbertragen; er zerfaͤllt in die beiden Branchen des 
Senats und des Hauſes der Repraͤſentanten. Der Senat beſteht 
aus zwei Perſonen jedes einzelnen Staates ber Union > dieſe wer: 
den von den Legiölaturen der Staaten für einen Zeitraum von 
ſechs Sahren gewählt. Das Haus der Nepräfentanten wird von 
den Bürgern der Staaten, in der Regel nah Diftrieten, auf zwei 
Jahre erwählt. Die Anzahl wird von Zeit zu Zeit gejelich feſt⸗ 
geftelt.. Durh das Haus der Nepräfentanten wird das Volk 
(people) repräfentirt; Dur den Senat die Staaten. Kein Act 
des Congreſſes hat Gefeßeökraft, wenn ihm die Beflätigung des 
Präfidenten fehlt; eine Ausnahme macht der Kal, wenn zwei Drits 
tel jedes Haufed ihre Stimme zu Gunſten eined Acts abgegeben 
haben und ber Präfident die Beflätigung verweigert. Alle Ange: 
legenheiten, welche in den Bereich der legiälativen Qurisdiction 
bes Congreſſes fallen, find in der Verfaſſungsurkunde fpecificirtz 
was hier nicht befonderd namhaft gemacht ift, bleibt der Geſetz⸗ 
gebung der. einzelnen Staaten überlaffen. 

Mit der richterlihen Gewalt ift ein, gegenwärtig aus neun 
Perſonen beftehender, oberfter Gerichtshof bekleidet, deſſen Mitglieder 
vom Präfidenten unter Zuflimmung bed Senats erwählt werden. 
Die legteren können nur durch Anklage vor dem Senat abgefept 
werden; fie halten jährlih zu Washington, der Hauptftadt der 
Bereinigten Staaten, eine Winterfeffion. Wenn fie nicht dort ver- 
einigt find, fo halten fie der Reihe nach Gerichtsſitzungen in ver 
ſchiedenen Theilen bes Staates. Das ganze Land ift demnach in 
Diftricte vertheilt, jeder Derfelben hat einen durch den Präfidenten 
ernannten Richter für die Entfcheidung folder Angelegenheiten, die 
in den Kreis einzelner Staaten fallen, von deren Entfcheidung 
eine Appellation an den oberften Gerichtshof frei ſteht. Diefer 
Gerichtshof entſcheidet, in wie weit die im Nationalcongreſſe ober 
von den Legiölaturen der verfchiedenen Staaten angenommenen 
Sefege mit der Verfaffung übereinftimmen. Auch alle Differenzen 
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zwiſchen den einzelnen Staaten, oder zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und einem einzelnen Staate, eben ſo alle Differenzen zwi⸗ 
ſchen einer auswärtigen Macht und ben Vereinigten Staaten zu: 
fammen oder einem einzelnen Staate unter ihnen, gehören vor dieſe 
Behörde. 

Die Regierung der individuellen Staaten gleicht genau ber 
Regierung der Conföderation, indem natürlich die Surisdiction jebes 
einzelnen auf fein Staatengebiet befchranft bleibt. Jeder dieſer 
Staaten hat feinen eigenen Statthalter oder Gouverneur (gover- 
nor) und feine eigene Legislatur, die letztere befteht aus einem 
Senate, einem Haufe der Repräfentanten, daneben * ein oberſter 
Gerichtshof, von welchem die Diftrictds und Bezirksgerichtshoͤfe 
abhängen. Die Legiölatur jedes Staats umfaßt bie fehr verfchie: 
denen Gegenflände, welche in den Umfang ihrer inneren Interefien 
fallen. In manden Punkten weichen die vorhandenen Staaten 
wefentlid) von einander ab, 3. B. in den Bellimmungen ber Zeit, 
für welche der Gouverneur in feinem Amte bleibt, und der Aus⸗ 
behnung feiner Macht; ferner der Zeit, für welche die Senatoren 
und Repräfentanten erwählt und die Nichter ernannt werden, in 
den Befoldungen für die Beamten u. ſ. w. 

Mit Ausnahme von Süd» Carolina und Louifiana, wo bie 
Gebietsabtheilungen ald Difkriete bezeichnet werben, find alle Staa: 
ten in Graffchaften Ccounties) abgefheilt; diefe haben dann wieder 
ihre beſondern Gerichtähöfe und Beamten für die zahlreichen und 

* mannigfaltigen Socalangelegenheiten, wie 5. B. für Inſtandhaltung 
der Wege, für Armenpflege u. f.w. Diefe Grafſchaften zerfallen 
wieder in Stadtgemeinfchaften (townships) , deren Umfang in Neus 
England, Neu:York, Neu⸗Jerſey, Pennfoldanien und .in allen 
Riffiffippi » Staaten ſechs bis acht Duadratmeilen beträgt; in Des 
laware heißen fie Cents (hundreds): und in Louiſiana Pfarreien 
Cparishes). In Maryland, Virginien *), den beiden Carolina's, 
Georgien, Kentucky und Tenneſſee bilden die Graffihaften bie 
Meinfte Territorialeintheilung. In den drei „Territorien“ iſt Die 
Unterabtheilung in Etadtgemeinfchaften eingeführt. 





2) In dem oͤſtlichen Theile Wirginiend und in einem großen Theile von Mar 
xyland find die Parochialunterabtheilungen, welche bis zur Revolutions⸗ 
epodhe eriftirten, Behufs mancher Localee Angelegenheiten noch beibehalten 
und werden auch geſetzlich anerkannt. 


72 Kapitel XI. 


Diefe Stadtgemeinfchaften bilden wichtige politifhe und buͤr⸗ 
gerliche Diftricte und Corporationen. Die Einwohner verfammeln 
ſich jährlich ein Mal, oder auch öfter, um über locale Gegenftände, 
über Ernennung der Localbeamten und Commiitteen zu berathen. In 
diefen Urverfammlungen erlangt ber Bürger zuerſt die Fähigkeit, 
öffentliche Gefchäfte zu leiten und dieſes ift fir feine Ausbildung 
zur Theilnahme an der Gefepgebung und Verwaltung fowohl in 
allgemeinen und nationalen, als in fpeciellen ober localen Anges 
legenheiten von größefter Wichtigkeit. Die bedeutenderen Ortfchaften 
find theils als Städte Ceities) theils als Flecken (boroughs) ein: 
getragen; fie haben eine dreifache Municipalverwaltung, nämlich 
eine gefeßgebende, ausubende und vichterliche. 

Die Trennung der Eolonien von Großbritannien und die Res 
organifation ihrer betreffenden Regierungen brachten nicht fo weſent⸗ 
liche Wechfel mit fich, als man auf den erften Blick erwarten möchte. 
Der König, das Parliament und die Gerichtöhalter aus England 
wurden erfeßt durch den Präfldenten, den Congreß, und den hödh 
ften Gerichtshof; das Mefentliche ber Regierung blieb fi) im Grunde 
gleih. Die Stelle des erblichen Herrfcherd vertritt ein Präfident, 
der nur auf vier Jahre ermählt wird; das erbliche Haus der Paird 
wird durch den Senat erfeßt, deffen Glieder auf ſechs Jahre gewählt 
werden; bie Macht, welche dem Präfidenten und dem Senate beis 
wohnt, ift in den meiften Faͤllen den entſprechenden Zweigen ber 
britiſchen Verfaſſung vergleichbar. In den verfchiedenen Colo- 
nien, welche durch die Revolution in ‚Staaten‘ verwandelt war 
ren, wurben die alten Eöniglichen Zreibriefe durch Verfaſſungen 
erſetzt. Hierin gab es nur eine Ausnahme”). Dan fieht leicht, 
ed entfland Beine wefentliche Umwandlung, fondern nur Hein: Modi⸗ 
ficationen, befonder8 in Beziehung auf die Formen: Die Gouver⸗ 
neure wurden von nun ab burch die Staatsbürger ſelbſt erwaͤhlt, 
während fie früher entweder von der britifchen Krone oder theils 
von Gefellfchaften, theild von einzelnen Perfonen ernannt wurben, 





*) Rhode Island hat bis auf den heutigen Tag Keine andere Regierung als 
bie durch einen Freibrief Carls il. feftgeftellte; allein es ſcheint die hoͤchſte 
Beit, diefes alte Inftrument durch eine neue, den gegenwärtigen Zuftänden 
bes Freiftaatenbundes beffer entfprechende Anordnung zu erfegen. Dieſes 
Gefühl Herrfcht unter einem großen helle der Staatsbürger, allein ihre 


eifrigen Bemühungen zur Grlangung einer Gonftitution wurden fehr uns 
weife geleitet. sungen 3 gung ſt re . 
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bie Eigenthümer waren. In den gefeßgebenden und richterlichen 
Behörden fanden nur fehr wenige Veränderungen ftatt. 

Die Nordamerikanifche Union befteht jebt aus fech® und zwan⸗ 
zig organifirten Staaten, aus brei „Zerritorien” und einem Di: 
flricte. Die fogenannten Xerritorien flehen unter der Regierung 
des Präfidenten und des Congreſſes der Vereinigten Staaten, allein 
‚auch fie follen Staaten werden, fobald, worüber die Anficht des 
Congreſſes entfcheidet, ihre Einwohnerzahl der National Repräfen: 
tation genügend entſpricht. Sie haben ihre eigenthümliche Legis⸗ 
latur, aber ihre Gouverneure werden von dem Präfidenten ernannt. 
Befonderd zwei umter ihnen, Wisconfin und Iowa, werben fehr 
bald die erforderliche Bevölferung erlangt haben, um eine Stelle 
- unter den Staaten einnehmen zu können. Blorida wird vermuth⸗ 
lich dann bald folgen. 

Indem man fuͤr noͤthig hielt, die Nationalregierung von jedem 
unmittelbaren Einfluſſe irgend eines Staates frei zu erhalten, wurde 
ein Diſtrict von zehn Quadratmeilen, Namens Columbia, von 
den Staaten Virginien und Maryland, als beſonderer Sitz der 
Nationalregierung abgetrennt und der letzteren, das heißt dem Praͤ⸗ 
ſidenten, dem Congreſſe und dem oberſten Gerichtshofe unmittelbar 
zur Dispoſition geſtellt. In der Erfahrung hat ſich dieſe Maas⸗ 
regel weder als weiſe noch als nothwendig erwieſen. Kein Theil 
des ganzen Staatsgebietes iſt ſchlechter verwaltet als dieſer; in 
der That iſt der Congreß viel zu ſehr mit andern Angelegenheiten 
beſchaͤftigt, als daß er einem ſo unbedeutenden Landesgebiet viel 
Aufmerkſamkeit ſchenken koͤnnte. 

Dieſe kurzen Umriſſe werden genuͤgen, um dem Leſer einige 
Anſchauungen ber Regierung der Vereinigten Staaten zu geben 
und feinem Verſtaͤndniſſe einige Angelegenheiten näher zu bringen, 
welche ihm fonft im weiteren Inhalte des vorliegenden Werkes dunkel 
bleiben würden. 


Zwoͤlftes Kapitel, 
Kurze geographiſche Befchreibung der Vereinigten Staaten. 


In gleicher Weife ald der im vorigen Kap, gegebene Ueber: 
blick wird unferen Lefern auch ein kurzer Umriß der phyfifchen Eigen: _ 
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thuͤmlichkeit und der natürlichen Hülfsquellen der Vereinigten Staaten 
nüußlich fein. . 
Die Bereinigten Staaten liegen zwiſchen dem 24° 27° und 
dem 54° 40° nördlicher Breite und zwifchen dem 66° 20° und 
126° weftlicher Länge von Greenwich. Sie find folgendermaßen 
begranzt. Nah Oſten Durch den Atlantifhen Ocean und durch 
die britifche Provinz Neu: Braunfhweig; gegen Suͤden durch 
den Merifanifhen Golf, Texas und duch die Republik Mexiko; 
gegen Welten durd das Stile Meer; gegen Norden endlich Durch 
die britifchen Befigungen; von den letzteren find fie theils durch 
ben St. Lorenz und eine große Kette von Seen, die diefer Fluß 
durchſtroͤmt oder die vielmehr eine Reihe von Erpanfionen diefes 
Fluſſes bilden, theild Durch eine mittelft Webereinkunft gewählte, aber 
noch nicht definitiv beftimmte Linie, weftlic von den Oregon⸗Bergen 
getrennt. Die Regierung der Vereinigten Staaten dehnt ihre An- 
fprüche über das Gebiet bid zum 54° 40° aus, jedoch mit lebhaften 
MWiderfprud von England. Der 49° nördlicher Breite dürfte am 
ficherften anzunehmen fein, fo daß die Breite der Graͤnze oͤſt⸗ 
lich von diefen Bergen bis zu dem WäldersSee (Lake of the - 
Woods) ſich erfiredt und von da eine füdöftliiche Richtung durch) 
einige kleinere Seen einnimmt und fo gerade auf den Oberen See 
(Lake Superior), den höchften unter den vom St. Lorenzſtrom 
durchfloſſenen Seen, fich richtet. 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß diefed umfangreiche Gebiet 
aus drei großen Abtheilungen befteht. Es find folgende: Die At 
lantifche Abdachung; die Abdahung nach dem Stillen Meere zu; 
das Ddazwifchen liegende Thal des Miſſiſſippi. Dos Banze ift 
von Tanner, einem berühmten Amerifanifchen Geographen, “si 
2,037,165 Quadratmeilen berechnet. 
Die Contouren biefed ganzen Gebietes laſſen ſich ſo berechnen 
Im, Norden von der Muͤndung des St. Croix⸗Fluſſes 

bis zu dem Oregon⸗Gebirgegg. 3,000 engl Meilen. 
Von bem Oregon Gebirge bis zum Stillen Meere . 600 = ⸗ 
Länge der Kuͤſte des Stillen Meeres, vom 54° 40 bie 

zum 420 Rördl. Br. rn n 65 ⸗ s 
Laͤngs des SRericanifeen und Zerianifchen' Gebietes, von 

dem Stillen Meeıe bis zur Münd, des Sabine⸗Fluſſes 2,300 > . 

kaͤngs des Dericanifchen Sotfes bis zur außerſten Spite 


von Florid... ne 1,100 
Laͤngs des Atlantifchen Dans 2 een. 1,800 


Diefes ergiebt «inen Gefammt Umfang von. 9,426 ii. l. Meilen. 


a %W 


a9 
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Bon den 2,037,165 Quadrat:Meilen, welche nad) Tanner bie 
gefammte Bodenflaͤche ber Wereinigten Staaten bilden, kommen 
etwa 400,000 auf die Atlantifche Abdachung mit Einfchluß von 
Oſtflorida; 1,341,649 auf das Thal des Miffiffippi *), und 295,516 
auf die Abdachung ded Stillen Meeres. Hieraus ergiebt fich, daß 
faft zwei Drittheile ded Gefammtgebieteö ber Vereinigten Staaten 
auf das Miffiifippithal kommen, eine Thatfache, welche die hervor 
ragende hohe Wichtigkeit diefer Abtheilung des Landes. darthut **). 

Aus einem Ueberblick dieſes ganzen Gebietes läßt fich erkennen, 
daß daffelbe natürliche Vorzuͤge befist, deren fich wenige andere 
Länder erfreuen; denn nicht allein befißen, mit Ausnahme von 
Florida, fammtliche Theile deffelben ein veiched Maaß des vortreff. 
lichſten Bodens, fondern manche find auch durch die erflaunlichfte 
Sruchtbarkeit ausgezeichnet. Das Land hat eine Fuͤlle der koſt⸗ 
bariten Mineralien; in einigen Staaten wird Eifen in großer Menge 
gewonnen. Auf verfehiedenen Punkten, befonders in den mittleren 
Staaten giebt e3 ungeheure Kohlenlagerungen, Die vermittelft ber 
Waſſerverbindungen aufs leichtefte den übrigen Theilen ded Landes 
zugeführt werden koͤnnen. Selbft beträchtliche Quantitäten Gold 
werben in den weftlichen Theilen Nord⸗-⸗Carolina's, in den an 
liegenden Theilen von Suͤd⸗Carolina und Georgien, kleinere auch 
in Birginien und Zenneflee gefunden. Die beinahe unbegränzten 
Wälder des Innern liefern Bauholz, welches für alle Iwede brauch 
bar iſt. Schiffbare Flüffe beguͤnſtigen den Handel nad allen Seiten 
bin. Auf der Atlantifchen Abdachung, wenn wir von Oſten nach 
Sübmeften und wenden, folgen nach einander die Fluffe Penobscot, 
Kennebec, Merrimac, Gonnectieut, Hubfon, Delamare, Susquehanna, 
Potomac, Rappabannod, St, James⸗Fluß, Roanoke, Neufe, Bear, 
Pedée, Stantee, Savannah, Altamaha, St. Johns⸗Fluß, manche 
Meine und gleichwohl wichtige Fluͤſſe ungerechnet, die für gewoͤhn⸗ 
liche Boͤte und kleine Dampfboͤte befahrbar find. Viele von 
dieſen Fluͤſſen, wie z. B. der Delaware, Potomac, Rappahannock, 
St. James⸗Fluß, Roanoke, breiten ſich vor ihrer Bereinigung mit 
dem Ocean in prachtvollen weiten Mündungen auseinander und 





*) Nah Hrn. Darby’s Schäkung en:hält das Miſſtſſippithal 1,341,649 
Quadrat s Meilen. 

»*) Die binzugefügte Karte wird dem Lefer eine richtige Anfchauung diefex 
verſchiedenen Abtheilungen bed Areals der Vereinigten Staaten gewähren. 
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die Küfte ift dort zu einer mannigfaltigen Buchtenbildung ausge⸗ 
zadt, welche binfichtlich ihrer Ausdehnung und Schönheit ihres 
Gleichen nicht findet. Zangen wir mit dem Oſten an, fo finden 
wir die Portland: oder Casco: Bucht, die Portsmouth, Newburgs- 
porth, Maflachufettd:, Buzzards⸗ Narraganfett:, Neu:York:, Am: 
boys, Delaware, Cheſapeake⸗Bucht, in welche zwölf Fluͤſſe mit 
weiten Muͤndungen einftrömen, ferner die Wilmingtons und Char⸗ 
leſton⸗Bucht u. ſ. w. 

Abgeſehen von einem Theile der Oſtkuͤſte von Connecticut, 
zieht ſich eine Kette von Inſeln, unter denen einige bewohnt ſind, 
gleichlaufend mit der Seekuͤſte hin. Dieſe Kette beginnt mit Paſſa⸗ 
maquoddy⸗Bay und reicht bis zum aͤußerſten Suͤdende Florida's; 
von dort zieht ſie ſich in einer Rundung innerhalb des Golfs von 
Merico der Kuͤſte entlang weit über die Grenzen der Vereinigten 
Staaten hinaus. So bilden fich fehr fchöne Candle für einen aus⸗ 
gebreiteten Küftenhandel, 3. B. der Long⸗Island⸗Sund, der Albe⸗ 
marles, Pamlico- Sund und einige andere. Um dieſe günftigen 
Berbindungen noch mehr zu heben, find Candle und Eifenbahnen 
längs ber Küfte von Portland in Maine bis Charleflon in Suͤd⸗ 
Sarolina und noch weiter angelegt. 

Unmittelbar an der Seeküfte des wefllichen Theiles von Neu: 
Jerſey beginnt ein Sandgürtel, der fi) ganz der Länge nah am 
Rande der füblichen Staaten fortzieht, und durch einen beinahe 
ununterbrochenen Wald von Fichten bezeichnet wird. Diefer Strei⸗ 
fen breitet fi) nad) Süden zu immer mehr aus; in Norb:Caros 
lina nur zwanzig Meilen breit, gewinnt er zulebt eine Breite von 
hundert Meilen. Zwifchen diefem Sandgürtel und dem Alleghanens 
Gebirge ift dad Land meiſt fruchtbar und bietet mannigfaltige, den 
Himatifchen Berhältniffen entfprechende Produkte, nämlich im Neu⸗ 
Jerſey, Pennfylvanien, Maryland und Virginien den vortrefflichſten 
Baizen und anderes Getraide; in dem letztereren Staate auch fehr 
viel Taback; in den beiden Carolina's und in Georgien Baum⸗ 
wolle, endlich in dem fruchtbaren Tieflande längs der Buchten und 
Ströme bed fandigen Streifens Neid und Indigo. 

Wenn wir den fruchtbaren Landftrich zwifchen diefem Sand: 
gürtel und dem Gebirge norbwärtd weiter verfolgen, fo verlaffen 
wir allmählig die Gegenden des Uebergangd und der ſecundaͤren 
Felsbildungen, um in Die Gebiete der Granitbildung überzugeben ; 
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noch ehe wir den Staat Maine erreichen, macht fich eine reiche 
Fuͤlle primitiven Gefteind überall auf der Oberflähe des Bodens 
bemerklich. 

Allein die Atlantiſche Abdachung hält hinſichtlich der Frucht⸗ 
barkeit mit dem Miſſiſſippi⸗Theile keinen Vergleich aus; dieſes 
umfaßt ein Landesgebiet, welches Frankreich an Groͤße um das 
Sechsfache uͤbertrifft und binnen kurzem zum Wohnſitze fuͤr viele Mil⸗ 
lionen werben wird. Bor funfzig Jahren enthielt es nur wenig über 
100,000 Einwohner, während, wie oben erwähnt wurde, bie Bevoͤl⸗ 
ferung im Zahre 1840 auf mehr als ſechs Millionen gefliegen war; 
legt man bie Refultate, welche fich aus den letzten vierzig Jahren 
ergeben, zu Grunde, fo läßt fich berechnen, daß bie Einwohnerzahl 
binnen 35 Sahre auf nicht weniger als dreißig Millionen und bis 
zum Schluffe des jetzigen Jahrhunderts nicht unter funfzig bis 
ſechzig Millionen betragen werde. 

Die oben (S.37. Anm.) gegebene tabelarifche Weberficht über 
den großen Umfang der eilf Staaten und der zwei bereit organi: 
firten Zerritorien dieſes mächtigen Thales läßt und nun einen Blid 
auf ihre natürlichen Hülfsquellen thun *). 

Ohio, ausgezeichnet durch feine Lage zwifchen dem’ fchönen 
Zluſſe diefed Namend und dem Eries See zählt bei einem Flächen: 
zaum von 40,260 Quabratmeilen etwa 14 Million Einwohner. 
England und Wales haben 15,906,829 Einwohner auf 57,929 Quas 
bratmeilen; nach dieſem Maaßſtabe müßte Ohio 11,055,066 Ein; 
wohner haben; und da das letztere verhältnißmäßig weit mehr 
fruchtbared Land hat als das erftere, fo follte man dort eine fo 
ftarfe Bevölkerung nicht erwarten. Mit Ausnahme eined Theils 
im Suͤdoſten am Hockhocking⸗Fluſſe, giebt e3 wenig fchlechten Bo: 
ben in biefem Staate. Ungebeure Waldungen bebeden bis auf ben 
heutigen Tag den größeren Theil. Der Erie⸗See an ber Norbs 
gränge, ber Ohio» Flug im Süden und einige fhiffbare Fluͤſſe, die 
dem innern nach Norden oder nach Süden zu entfirömen, leihen 
ihm große natürliche Beguͤnſtigungen für den Handel und außer⸗ 


*) Genau angegeben betrug die Denätterung ber eilf Staaten und ber zwei 
Territorien des Miſſiſſippi⸗Thales, mit Ausichluß des weſtlichen Virgi⸗ 
niens, Pennſylvanniens und Btoribas im Jahre 1840 = 6,376,97253 — 
im Sabre 1830 == 3,342,6803 im 3.1820 == 2,237,454;5 im 93. 1816 
= 1,099,180; im 3. "1800 = 385,647. im 3. 17% == 109,888. 
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dem durchſchneiden zwei wichtige, mit großen Koſten angelegte 
Communitationdlinien den Staat vom Erie⸗See bis zum Ohio 
Fluſſe. 
Cincinnati, der Haupthandelsplatz, hat eine Bevoͤlkerung von 
nicht weniger als fuͤnfzigtauſend Einwohnern. Indiana und Illi— 
nois duͤrften dem Staate Ohio in Beziehung auf dieſe natuͤrlichen 
Vorzuͤge kaum nachſtehen, und wenn man den ausgezeichneten Bo⸗ 
den Michigan's in Anſchlag bringt, fo tft dieſes vielleicht der ges 
fegnetfte aller Unionöflaaten. Kentudy und Tenneſſee haben fo- 
wohl guten Boden als Reichthum an Mineralien. Auch Miffouri, 
der größefte Staat der Union, befißt ein reiches Gebiet vortrefflichen 
Bodens neben feinen reichen @ifens und Bleibergwerken. — Die 
beiven Territorien "Iowa und Wißconfin (beide liegen nordwaͤttt 
von Miffouri und Illinois, der erflere öfllich und der letztere weſt⸗ 
lich von dem oberen Miffiffippi) haben weit ausgedehnte und frucht⸗ 
bare Ländereien und einen großen Reichthum an Bleibergwerken; 
beide tragen offenbar die Beſtimmung in fich, dereinft große Stan: 
ten zu werden. — Arkanſas, welches eine große Fläche minder guten 
Landes neben feiner fruchtbaren Bodenflaͤche befikt, wird für einen 
ber Armften Staaten des Miſſiſſippi⸗-Thales gehalten. — Der große 
Staat Alabama war, mit Ausnahme eines Bleinen Theils im Suͤ⸗ 
den (unfern Mobile) und eines andern Theils im Norben unweit 
bed Zennefjees Fluffes, noch im Jahre 1815 von den Indianifchen 
Stämmen ber Creeks, Choctaws und Chikaſaws (ganz befonbers 
von den erftern) beſetzt; ‘jet iſt feine Bevoͤlkerung in rafchem 
Wachsthum begriffen. Auch der Staat Miffiffippi hat viel Land 
von vortrefflichfter Befchaffenheitz und wenn feine finanziellen Ber: 
hältniffe in Folge der mattgelhaften Gefeßgebung gegentvärtig In 
einem beflagenswerthen Zuſtande ſich befinden, fo Darf man erwarten, 
baß er binnen wenigen Jahren aus dieſen Werlegenheiten fich heraus⸗ 
wideln werde; wenigftens Tann biefes nad menſchlicher Anſicht 
kaum anders fein, da feine Hülfsquellen fo fehr beträchtlich find. — 
Souifiana wird durch das fruchtbare Alluvial-Erdreich an den Ufern 
feiner Slüffe und durch feine Begünftigung für den Handel, die fich 
durch feine Lage in dem tiefflen Theile des großen Miſſiſſippi⸗Thales 
leicht erkennen läßt, in fpäteren Zeiten zu einer großen und maͤch⸗ 
tigen Staate werden. Allein ed würde eine Ausdauer und Be 
harrlichkeit, wie fie unter ähnlichen Umfländen das hollaͤndiſche 
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Volt bewieſen hat, erforderlich ſin, um den großen Theil bes 
Staatögebieted durch Damme zu fehlten, die Erbmafien bes Mifs 
fiffippi » Delta der See abzugewinnen und fo das ganze Land auf 
die Stufe zu erheben, deren es fähig ift. 

Eine weitgebehnte Fläche meiftentheild unerforfchter Landftriche 
liegt norbweftli von dem Staate Miffouri und von den Terri⸗ 
torien Iowa und Wisconfin. Sie werben vielfach für fruchtbar 
gehalten. Die Zeit allein wird lehren, welche neue Staaten ber: 
einft aus ihnen ſich bilden werden. 

Beinahe dad Ganze diefed gewaltigen Thales wird von einem 
großen Hauptflrome und feinen Nebenflüffen bewäffert, unter denen 
nicht weniger als fieben und funfzig für Dampffchiffe befahrbar 
find; gewiß Eönnen die Flüffe Miffouri, Arkanfas, Red⸗Fluß, White: 
Fluß, die von Weften her zufließen, und eben fo der Illinois, der 
Ohio, der Cumberland und der Xenneffee, die von Norden und 
Dften herlommen, ald große Zlüffe gelten. Die großen Seen 
im Norden und ber Meribanifche Golf im Süden fchließen biefe 
weiten Gegenden dem Welthandel auf; daneben iſt die Verbindung 
mit der Atlantifhen Abdachung an verfchiedenen Punkten der Alle: 
ghanen⸗-Bergreihe nicht bloß durdy große Communicationäftraßen 
gewöhnlicher Art, fondern auch durch Ganäle und Eifenbahnen ges 
öffnet. So verbindet eine Eifenbahn von mehr als fechshundert 
Meilen Länge die Stadt Buffalo am ErieSee mit Boſton; dann 
verbindet fie ein Canal mit Albany, von dort aus der Fluß North 
mit Neu⸗NYork. Buffalo fleht ferner durch funfzig Dampfboote, 
welche von dort aus die Häfen diefer Gegenden befuchen, mit den 
nördlichen Theilen von Ohio, Indiana, Michigan und Illinois 
und mit der Oftfeite ded Territoriums MWisconfin in Verbindung. 
Der Bereinigung dieſer günftigen Umftände tft das fchnelle Empor: 
kommen fo mancher bedeutender Städte in diefem großen weftlichen 
Thale zuzufchreiben, wie 3. B. Neu:Orleand, St. Louis, Louis: 
ville, Cincinnati und Pittsburg, vieler Heineren Städte nicht zu 
gedenken. Mit Ausnahme von Neu:Orleand find diefe Stäbte 
ſaͤmmtlich an Stellen angelegt, welche noch vor etwa fünfzig Jahren 
mit Waldungen bedeckt gewefen fein follen. 

Sch kann diefes Kapitel nicht fchließen ; ohne noch für einen 
Augenblid auf die Güte und Weisheit ber Vorſehung hinzumeifen, 
welche das große Miſſiſſippi-Thal dem Beſitze und ſelbſt ber Kunde 
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dem burchfchneiden zwei wichtige, mit großen Koſten angelegte 
Communttationslinien den Staat vom Erie⸗See bis zum Obio— 
Fluſſe. 

Cincinnati, der Haupthandelsplatz, hat eine Bevoͤlkerung von 
nicht weniger als fuͤnfzigtauſend Einwohnern. Indiana und Ihli⸗ 
nois duͤrften dem Staate Ohio in Beziehung auf dieſe natuͤrlichen 
Vorzuͤge kaum nachſtehen, und wenn man den ausgezeichneten Bo⸗ 
den Michigan's in Anſchlag bringt, fo iſt dieſes vielleicht der ge 
fegnetfte aller Unionöflaaten. Kentudy und Zenneffee haben fo- 
wohl guten Boden ald Reichthum an Mineralien. Auch Miffouri, 
der größefte Staat der Union, befißt ein reiches Gebiet vortrefflichen 
Bodens neben feinen reichen @ifen» und Bleibergwerken. — Die 
beiden Verritorien "Iowa und Wisconfin (beide liegen nordwärts 
von Miffouri und Illinois, der erflere öftlich und der letztere weft: 
lich von dem oberen Miffiffippi) haben weit außgebehnte und frucht⸗ 
bare Ländereien und einen großen Reichthum an Bleibergwerken; 
beide tragen offenbar die Beſtimmung in fich, dereinft große Staa: 
ten zu werden. — Arkanſas, welches eine große Fläche minder guten 
Landes neben feiner fruchtbaren Bodenflaͤche befißt, wird für einen 
der ärmften Staaten des Miffiffippi-Thales gehalten. — Der große 
Staat Alabama war, mit Ausnahme eines kleinen Theils im Ss 
den (unfern Mobile) und eines andern Theils im Norben unweit 
bes Tenneſſee⸗Fluſſes, noch im Jahre 1815 von den Indianifchen 
Stämmen ber Creeks, Choctaws und Chikaſaws (ganz befonders 
von den erflern) befegtz jetzt iſt feine Bevoͤlkerung in rafchem 

Wachsthum begriffen. Auch der Staat Miffiffippi bat viel Land 
von vortrefflichfter Beſchaffenheit; und wenn feine finanziellen Wer: 
hältniffe in Felge der mattgelhaften Geſetzgebung gegenwärtig In 
einem beflagenswerthen Zuftande fich befinden, fo Darf man erwarten, 
baß er binnen wenigen Jahren aus dieſen Werlegenheiten fich heraus⸗ 
wickeln werde; wenigftens kann biefes nach ntenfchlicher Anficht 
kaum anders fein, da feine Hüffsquellen fo fehr beträchtlich find. — 
ouifiana wird durch das fruchtbare Alluvial-Erbreich an ben Ufern 
feiner Flüffe und durch feine Begünftigung für den Handel, bie ſich 
durch ſeine Lage in dem tiefſten Theile des großen Mi 
leicht erkennen laͤßt, in ſpaͤteren Zeiten zu einem gro 
tigen Staate werden. Allein ed wuͤrde eine A 
harrlichkeit, wie fie unter ähnlichen Umſtaͤnden 
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Volt bewielen hat, erforderlich fein, um den großen heil bes 
Staatögebietes durch Damme zu ſchuͤtzen, die Erdmaſſen des Mife 
fiffippis Delta der See abzugewinnen und fo das ganze Land auf 
die Stufe zu erheben, deren es fähig ift. 

Eine weitgedehnte Flache meiftentheild unerforfchter Landſtriche 
liegt norbweftlih von dem Staate Miffouri und von den Xerris 
torien Iowa und Wisconfin. Sie werben vielfach für fruchtbar 
gehalten. Die Zeit allein wird lehren, welche neue Staaten der: 
einft aus ihnen ſich bilden werden. 

Beinahe das Ganze diefed gewaltigen Thales wirb von einem 
großen Hauptftrome und feinen Nebenflüffen bewäffert, unter denen 
nicht weniger als fieben und funfzig für Dampffchiffe befahrbar 
find; gewiß koͤnnen die Flüffe Miffouri, Arkanſas, Red-Fluß, White: 
Fluß, die von Weſten her zufließen, und eben fo der Illinois, der 
Ohio, der Eumberland und der Tenneſſee, die von Norden und 
Dften herkommen, ald große Zlüffe gelten. Die großen Seen 
im Norden und der Merikanifhe Golf im Süden ſchließen dieſe 
weiten Gegenden dem Welthandel auf; daneben ift die Verbindung 
mit der Atlantifhen Abdachung an verfchiedenen Punkten der Alle: 
ghanen⸗Bergreihe nicht bloß durdy große Communicationsftraßen 
gewöhnlicher Art, fondern auch durch Candle und Eifenbahnen ges 
öffnet. So verbindet eine Eifenbahn von mehr ald fehöhundert 
Meilen Länge die Stadt Buffalo am Erie:See mit Boſton; dann 
verbindet fie ein Canal mit Albany, von dort aus der Klug North 
mit Neu:York. Buffalo fleht ferner durch funfzig Dampfboote, 
welche von dort aus die Häfen diefer Gegenden befuchen, mit ben 
nördlihen heilen von Ohio, Indiana, Michigan und Illinois 
und mit ber Oftfeite ded Territoriums Wisconfin in Verbindung. 
Der Bereinigung diefer günftigen Umftände ift das ſchnelle Empor: 
kommen fo mancher bedeutender Städte in diefem großen weftlichen 
Thale zuzufchreiben, wie 3. B. Neu⸗Orleans, St. Louis, Louis: 

| Cincinnati und Pittöburg, vieler Fleineren Städte nicht zu 
it Ausnahme von Neu-Orleans find dieſe Stäbte 
tellen angelegt, welche nod) vor etwa fünfzig Jahren 
bedeckt gewefen fein jollen. 

iefes Kapitel nicht fchließen, ohne noch für einen 
die Güte und Meisheit der Vorſehung hinzumeifen, 
je Miſſiſſippi⸗-Thal* 5 felbft der Kunde 
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der Anfiedler in den Wereinigten Staaten für mehr als hundert 
und funfzig Sahre verfchloffen hielt. Während biefes Zeitraums 
hatten. Iene die minder fruchtbaren Hügellandfchaften des Atlantis 
fchen Meered eingenommen und angebaut und dort ihren FTühnen, 
erwerböfleißigen und ehrenhaften Charakter entwidelt, vermittelft 
beffen fie um fo fähiger und gefchidter wurden, Givilifation und 
Religion in die großen Ebenen des Weſtens hinüber zu tragen. 
So laffen ſich bis auf ben heutigen Tag Neu:England. und die 
übrigen Atlantifchen Staaten bei ihrer fchnell wachienden Bevoͤl⸗ 
kerung als die Pflanzflätten anjehen, denen ber Welten viele der 
beiten Pflanzen feiner herrlichen Zelder verdankt. 


Dreizehntes Kapitel. 
Hinderniffe der Entwicklung des Fichlichen Freimilligfeits- 
fuftems *). — I. Die Eoloniften brachten aus Europa irr- 
thümliche Anfichten in Beziehung auf religiöfe Inſtitutionen 
mit fi. 


In Europa theilen Einzelne die Meinung, es fei in einem 
hohen Grade der Khatfache, daß dad Land für jenes Syſtem gleich: 
fam ein offenes Feld dargeboten hat, zuzufchreiben, wenn ſich die 
Verwirklichung des Ameritanifchen Planed „die Religion dadurch 
aufrecht zu erhalten, daß man unter Gotted Segen viel mehr auf 
die Bemühungen der Menfchen als die Hülfe der Regierung rechne”, 
des Gelingens erfreute. Es fei, meinen fie, dort alles neu gewefen; 
fein alter Bau, der nieder zu reißen, Fein tief gewurzeltes Vor: 
urtheil, das auszurotten, Feine durch die Zeit geheiligten Inftitutios 
nen, die zu modifiziren gewefen wären. Alles habe Berfuche zum 
Neuen begünftigt. . 

Allein es ift faum möglich, eine von der Wahrheit entfrem⸗ 
detere Vorſtellung zu hegen als biefe. 

Aus der hier folgenden Darftellung wird- fih ergeben, daß 
man anfangs fehr weit davon entfernt war, die Angelegenheiten 
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der Religion der freien Unterſtuͤtzung ſolcher Perſonen zu uͤberlaſſen, 
‚welche für ihr Gedeihen ein lebensvolles Intereſſe zeigten. Viel⸗ 
mehr wurde zuerft in allen Golonien der entgegengefegte Weg eins 
gefchlagen — mit alleiniger Ausnahme derjenigen Anfiedlungen,. 
die recht planmäßig dafür begründet. waren, ſolchen Perfonen als 
Aſyl zu dienen, die aus andern Ländern ober aus Colonien kamen, 
wo man fie zur Uebung eined Gottesdienſtes hatte zwingen wollen, 
welchen fie misbilligten und an welchen fie ihtes Gewiflend wegen 
nicht Theil nehmen konnten. In den  meiften Colonien ſetzten Die 
Gemeinbeglieder factifch eine Aufsechthaltung ber chriftlichen Kirchen: 
dienerfchaft und Gottesverehrung feitend des Civilgouvernements vors 
aus. Was wir bier aber zu betrachten haben, ift nicht Die Frage: 
„ob fie hierin recht oder unrecht hatten?’ fondern der einfache. That⸗ 
beſtand, daß es wirklich fich fo-verhält. Hieraus ergiebt fi, daß das 
fogenannte kirchliche Freiwilligkeitsſyſtem nicht nur Fein offenes Selb 
in Norbamerifa und gewiß gerade am Wenigſten in ben heilen 
fand, weiche jetzt die Wirkfamkeit dieſes Syſtems am beten bethäs 
tigen, — fondern daß es vielmehr lange mit Einrichtungen, welde 
auf. das entgegengefegte Syſtem begründet waren, und mit tief 
eingeriffenen Vorurtheilen zu Kämpfen gehabt hat, , 

- In allen: folchen Theilen ded Landes wurden dem Aufgeben 
des alten Syſtems viele Hinderniffe entgegen geſetzt; gute'und große 
Männer machten Fein Geheimniß aus ihrer Zucht, daß die Sache 
der Religion auf dieſem Wege zu Grunde gerichtet werben. müfle, 
daß das Volk, deffen ununterftügte Bemühungen für die Koften 
ihrer Erhaltung ‘nicht ausreichten, die Kirchen verlaflen werde und 
daß es niemald werde bewogen werden Tinnen, zu ſolchen Ver: 
fuchen die Hand zu bieten. Da ed in ber That niemald Daran 
gewöhnt war, auf feine eigenen Bemühungen in diefen Dingen zu 
bauen und nie eingefehen hatte, wie viel ed thun könnte, fo war 
es allerdings ſchuͤchtern und muthlos. — Ein anderes Hinderniß 
lag in der Unbereitwilligkeit derjenigen, welche fih im Beſitze des 
auf das alte Syftem begründeten Einfluffes und ber Dadurch ges 
währten Uebergewalt befanden; diefe wollten jene Vortheile nicht 
gern dahin ‚geben. Ja fie waren: geneigt zu glauben — und 'fie 
fuchten natürlich und ohne Zweifel ganz aufrichtig Anderen die 
Weberzeugung mitzutheilen, — daß ihr Widerſtreben gegen bie beab⸗ 
fichtigte Weränderung bie vollguͤltige Frucht ihres ee für die 
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Sache Gottes und ihrer Furcht wäre, diefe Angelegenbeit Schaden 
nehmen zu ſehen. 

Aber auch noch andere und zwar nicht unbetraͤchtliche Hinder⸗ 
niſſe mußten beſeitigt werden, die ſaͤmmtlich unmittelbar aus den 
alten Syſtemen entſprangen. Zu ſeiner Zeit wird ſich zeigen, daß 
einige der ſchlimmſten Ketzereien in den Vereinigten Staaten durch 
die in Folge des alten Syſtems ergriffenen Maaßregeln entſtanden 
und verbreitet waren. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß ſalche 
Erfolge unvermeidlich aus einer Verbindung der Kirche und des 
Staats hervorgingen, — denn ich moͤchte nicht einmal behaupten, 
daß fie die naturgemaͤßen Folgen der beſondern Art von Verbindung 
wären, welche ba beftand, wo jene Uebel fich zeigten; — meine 
Meinung ift, daß der Wahrheit dort mächtige Hinderniſſe entgegen 
traten, welche, wie wir allen Grund zu glauben haben, ohne .diefe 
Verbindung nicht da gewefen fein würden. Möglich ift, Daß andere 
Uebelftände eingetreten fein würden, wenn eine folde Verbindung 
überhaupt nicht da gewefen wäre. Allein fei es mit den bezeich 
neten Sinberniffen wie es wolle, gewiß ift, man konnte nicht fagen, 
dag das Feld vollkommen neu unb noch weniger, daß eß offen war. 

Einige von den. größeflen Hinderniffen, welche ber Amerikas 
nifche Pan, die Meligion zu unterflügen”, wie er oft in Europa 
genannt worben ift, zu befiegen hatte, entflanden ferner aus den 
unter den Anfieblern berrfchenden irrigen Anfichten von religiöfer. 
Freiheit. Das Freiwilligkeitsſyſtem beruht auf: der -proßartigen 
Bafis vollfommener religiöfer Freiheit; darunter iſt eine Kreiheit 
bes Gewiſſens für Alle zu, verfiehen, ſowohl für diejenigen, welche 
an die Wahrheit des Chriſtenthums glauben, ald auch für- bie, 
welche nicht daran glauben, oder welche die eine, ober Die andere 
Form des Gottesdienſtes vorziehen. Dies ift alles eine ſtillſchwei⸗ 
gende Bedingung ober vielmehr ein volles. Zugeftändniß bei dem 
erften Schritte welcher gemacht wird, die Sache ber Religion von 
diefem Princip aus zu fördern. 

Nun ereignete es fi, — und wir r duͤrfen uns nicht darüber 
wundern, benn es wäre ein Wunder gewefen, wenn es anders ge 
kommen wäre, — daß ſehr viele von den tüchtigften Amerikanifchen 
Eoloniften über die religiöfe und kirchliche Toleranz und über die 
Rechte des Gewiſſens noch Feine richtigen Vorſtellungen erlangt 
hatten. Es bedurfte der Werfolgungen, es beburfte jener gründ» 
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lichen Erwägung des Gegenflandes, welche die Werfolgungen fo: 
wohl in den. Golonien und in England als auch in anberen euros 
päifchen Ländern nach fich zogen, um biefen Gegenfland ihrem Ver⸗ 
ſtaͤndniß näher zu bringen, und in der That hatten diejenigen, welche 
ihn zuerft begriffen, ipn in der Schule der Verfolgung ‚gelernt. 
Solche waren Roger Williams, Lorb Baltimore und die Kathos 
liken, welche fi in Maryland niederließen ; .ein folder war Wil: 
kam Penn. Daher waren bie drei Golonien, welche fie. gründeten, 
Rhode: Island, Maryland und Pennfylvanien mit Einfluß von 
Delaware, überhaupt bie erflen Staatd : Gemeinfchaften,, ſowohl in 
ber neuen als in ber alten Welt, welche. die religiöfe Freiheit in: 
ihrer vollften Ausdehnung genofien. 

Ich bin, wie ich ſchon früher gefagt habe, überzeugt, daß die 
Begründer der erſten Amerikaniſchen Colonien und -von Neu s Eng: 
land insbefondere fo viel: für bie Gewiſſensfreiheit thaten, als man 
nur erwarten. fonnte- und daß fie in dieſer Hinſicht ihrer Zeit vor⸗ 
angeeilt waren. — Waren fie undulbfam, fo wären es andere 
auch; wollten-fie den Katholiken nicht zugeflehen unter ihnen zu 
teben, fo darf man fi nur erinnern, daß die furchtbarften Bei⸗ 
fpiele von Fatholifcher Unduldſamkeit ſich ihrer Beobachtung. aufs 
drängen mußten, und daß ihre Politik, verglichen mit bem in roͤ⸗ 
miſch⸗katholiſchen Ländern geübten Werfahren im höchften Grabe 
milde war. Denn fie weigerten ſich nur, Katholifen aufzunehmen 
oder ihnen einen bleibenden Aufenthalt zu geflatten; da hingegen 
es den armen Hugenotten nicht einmal erlaubt war, fi) aus der 
Mitte ihrer Feinde ‚zu entfernen. Wenn die Quaͤker in einigen 
Colonien mit vieler Härte und mit empörender. Ungerechtigkeit ber 
handelt worden find, fo muß man ermwägen,. welche Behandlung 
die Glieder dieſer Sekte zu gleicher Zeit in England erfuhren. Und 
wenn bie Coloniſten feibft Hexen verbrannten, Zeſchah Dies nicht 
auch in Schottland, England und undern Bändern ? | 

Ich darf deshalb wiederholen, daß die Coloniſten in ihren 
Anfichten über faſt alle, die menſchlichen Rechte: betreffenden Fragen 
ihren. Beitgenoffen voranfchritten; unb daß fie diefen, Fortſchritt bes 
haupteten, ift durch bie Einrichtungen, melche unter ihnen entſtanden, 
hinlänglich bewiefen. Aber die Unduldfamleit, deren man fie zus 
erft anklagen kann, muß aus ihrer Meinung über bie Verhaͤltniſſe, 
welche die Kirche gegen den Staat behaupten foll, abgeleitet wers 
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den. Ihre irrigen Anfichten über diefen Punkt veranlaßten Hin: 
demiffe, welche nicht ohne Schwierigkeit durch den Grundſatz befiegt 
wurben, „bie Religion weder der. Aufrechthaltung noch dem Schuße 
des Staates, fondern dem Herzen und den Händen folcher Perfos 
nen zu überlaffen, weldje biefelbe - wahrhaft in ſich aufgenommen 
haben und- bereit find, ihr Gedeihen zu. fördern.”  ° - 

Diefe Bemerkungen reichen hin, um zu zeigen, daß das. Feld 
jenen Principien in Amerifa nicht fo geöffnet war, als mancher 
gedacht hat. i 


Vierzehntes Kapitel. 


Zweites Hinderniß des Freiwilligkeitsſyſtems: die Neu⸗ 
heit der Gegend, die ſpärliche Bevölkerung und der unor- 
ganifirte Zuftand der Geſellſchaft. | 


Eine zweite Art von Hinderniffen, welche das Freiwilligkeits⸗ 
foftem; oder wie man vielmehr fagen follte, die Religion im All⸗ 
gemeinen in Amerifa zu beflehen gehabt Hat, begreift folche, die 
von dem Zuftande berfelben in einem neuen Rande unzertrennlich find. 

Das Leben eined-Coloniften bietet feiner Natur nach mannig- 
fache Verſuchungen dar, die Angelegenheiten der Seele zu vernach⸗ 
laͤſſigen. Dahin gehört die Trennung von feiner Familie, wenn er 
eine hat; das Aufhören. alter Verbindungen und Einflüffe und die 
Entfernung, wenn nicht von reichlichen Gnadinmitteln, wenigftens 
doch von ber Gewält der öffentlichen Meinung, welche von der 
Begehung offenbarer Sünden mächtig zuruͤckhaͤlt. Denn obwohl 
viele ber Ameritanifchen Coloniften vor Verfolgungen und vor 
fehwerer Unbil flohen, fo war dieſes doch nicht der Fall mit Allen; 
Dann kommt das Eintreten in’ eine neue und unverfuchte Lebens: 
lage, das Anknuͤpfen neuer Bekanntſchaften, welche nicht immer von 
der beſten Att ſind, und ſelbſt die ausſchließliche Beſchaͤftigung mit 
den Sorgen und Arbeiten in Betracht, welche von der Ueberſied⸗ 
lung eines Menſchen in ein neues Land nicht zu trennen ſind; 
beſonders bei jenen — und deren waren Viele, — welche ihr Brot 
durch ihre eigenen harten Anſtrengungen verdienen muͤſſen. Alle 
dieſe Dinge hemmen das Wachsthum der Froͤmmigkeit in der 
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Seele und erzeugen wirkliche Hinberniffe für bie Beförderung ders 
felben in einer Staatögemeinichaft. 

Und wie diefe Hemmniſſe ‚gleich im Anfange einen. verberbs 
lichen Einfluß hatten, fo haben fie bis heute nicht aufgehört, nach: 
theilig zu wirken. Abgefehen von den Fremden, welche alljährlich 
auf ihrem Wege zu dem „fernen Weſten“ - das Amerifanifche Ufer 
betreten, verlaffen Zaufende der Eingebornen der Atlantifchen Ab: 
dachung jährlich ihre Häufer, um fich in den Wäldern jener großen 
weftlichen Gegenden niederzulaffen. . In diefem Falle liegt das 
Uebel befonderd nahe; ihre Weberfieblung entfernt fie faſt immer 
von dem mächtigen Einfluffe der Gegenden, wo wahre Religion 
mehr oder weniger blüht. Diejenigen unter ihnen, welche nicht 
entfchieden religiös im Herzen und im Leben find, laufen große 
Gefahr, alle guten Eindrüde, die fie etwa mitgebracht haben, unter 
den fie ganz erfüllenden Sorgen und mannigfachen Verſuchungen 
ihrer neuen Lage zu verlieren; diefe iſt eine folche, in welcher felbft 
der geprüfte Chrift der Wachſamkeit und bed Gebetes doppelt 
bedarf. - 
Auch die verbältnigmäßige Spärlichkeit ber Bevölkerung in 
den Bereinigten Staaten ift jeßt ein großes Hinderniß für die 
Kortfchritte der Religion in diefem Boden und wirb e3 noch lange 
bleiben... Sch habe ſchon nachgewielen, daß der Zlächenraum aller 
vom Gouvernement in Anſpruch genommenen Landesgebiete etwas 
mehr ald zwei Mil. Quadratmeilen beträgt. Wenn wir nun bie 
weitauögebehnte Gegend am oberen Miffouri und Miffiffippi, weſt⸗ 
lich und nördlich. von Iowa und Wisconfin und bis zum Oregons 
Gebirge hin, ferner die Abdahung nah dem Stillen Meere zu 
unberuͤckſichtigt laffen und nur die fechd und zwanzig Staaten, bie 
brei Territorien und den einen Diflrict in Betracht ziehen, fo ba: 
ben wir ein Band von etwas mehr ald einer Million Quadrat: 
meilen, über welches die Anglo-Amerifanifchen Völker fich mehr oder 
weniger verbreitet haben. Aber die ganze Bevölkerung mit Eins 
ſchluß des Africanifchen Stammes unter uns betrug im Jahre 1840 
genau 17,068,666, dad heißt durchſchnittlich 17 Seelen auf bie 
Quadratmeile. Selbft wenn dieſe Bevölferung über bie ganze 
Oberfläche der organifirten Staaten und Xerritorien gleichmäßig 
vertheilt wäre, würde es fchwierig genug fein, Kirchen und andere 
religiös-Eirchliche Inftitutionen unter einer fo zerflreuten Population 
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einzurichten und zu erhalten. WWielleicht koͤnnte es aber doch ge: 
Ihehen. Eine Gemeinde von 36 Quadratmeilen, welche der Aus⸗ 
behnung nad groß genug fein würde, enthielte bann 612 Seelen. 
Eine zweimal fo große würde 1224 enthalten. Aber obwohl man 
ein Land ald wohlverforgt. betrachten darf, wenn es einen Pre⸗ 
diger für 1224 Seelen hätte, fo würbe boch die Zerftreutheit der 
legtern auf 72 Quabratmeilen nothwendigerweife der Wirkſamkeit 
des Predigerd Eintrag thun und den feiner Sorgfalt anvertrauten 
Seelen an dem Genuffe des vollen Einfluffes des Evangeliums 
binderlich fein, Aber die Bevoͤlkerung der Vereinigten Staaten ifl 
bei Weitem nicht fo gleichmäßig vertbeilt. Ginige von ben Altern 
Staaten find ziemlich dicht bevoͤlkert, jedoch nicht mehr als zu Der 
leichten Erhaltung der Kirchen und einer regelmäßigen und feſt 
angeftellten Kirchendienerfchaft nöthig if. Maſſachuſetts, der am 
meiften bicht beoälkerte unter allen Staaten, hat 102 Seelen auf 
eine Quabdratmeile, einige andere, als Connecticut und. Rhobes 
Island, haben 70 bis 80; andere, ald Neu:Ierfey, Delaware, Mary 
land und Neus York, mögen etwa 40 bis 50 haben. Wenn man 
die ganze Atlamtifche Abdachung betrachtet, fo beträgt Die Bevoͤlke⸗ 
rung mit Ausnahme von Florida, welches nur wenig bewohnt if, im 
Durchſchnitt 285 wogegen in den eilf Staaten und in ben zwei 
Territorien bed Miffiffippithaled weniger als zehn Bewohner auf die 
Quadratmeile kommen. | 

Hiernach iſt es offenbar, Daß, während die Population eines 
Hroßen Xheild der atlantifchen Staaten und mehrerer helle ber 
älteren im Weſten kaum bicht genug iſt, um die Erhaltung von 
evangeliſchen Einrichtungen leicht zu machen, diefe Schwierigkeit in 
vielen Gegenden ganz befonderd dadurch, dag die Einwohner noch 
weit mehr zerfireut find, beträchtlich vermehrt wird. Ich werbe an 
einem andern Orte zeigen, wie biefe Schwierigfeit wenigſtens zum 
helle befeitigt werden Tann. Hier genügt die Andeutung über 
ihr Vorhandenſein. 

Perſoͤnliche Erfahrung allein kann und eine richtige Vorſtellung 
von den Schwierigkeiten geben, welche die Begruͤndung und Ers 
haltung von Kirden und der Unterhalt von Predigern in jenen 
großen Grenzländern im Weften mit ſich bringen, wo bie Bevoͤl⸗ 
ferung gleichſam den Spuren der Indianer folgend, alljährlich in 
den Wäldern vorrüdt. Wenige zerfireute Familien in weiter Ent: 
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fernung von einander ſind damit beſchaͤftigt, die rieſigen Baͤume 
niederzuhauen, um durch Lichtung der Waͤlder zuerſt kleine Strecken 
Landes zu gewinnen. In einem oder zwei Jahren verdoppelt ſich 
die Anzahl; in fünf oder ſechs Jahren fängt dad Land an den 
Anfchein zu gewinnen, als ob es von civilifirten Menichen be: 
wohnt feiz aber viele Jahre müfjen erſt verfließen, ehe bie Pos 
pulation dicht genug ift, um Kirchen in gehörigen Entfernungen 
von einander erhalten zu können und um Diener des Evangeliums 
zu gewinnen, welche derfelben an jedem Sabbath predigen. Unb 
doch ift dies eine umerläßliche Angelegenheit; fie erfreut fich des Ges 
lingend in einer Ausdehnung, welche viele, in beren Hände biefes 
Buch fällt, in Erſtaunen feßen wird. 

- Wenn aber die Spärlichleit der Bevölkerung als ein Hinderniß 
gelten muß, wie viel ließ ſich da nicht von dem Gedeihen dieſer 
Angelegenheit bei zunehmendem Wachsthum der Bevölkerung erwar⸗ 
ten? Denn dab -leuchtet ein, daß dieſes Zunehmen bedeutende Ers 
leichterung mit fih brachte. Allein aus derſelben entilanden doch 
auch zwei große Schwierigkeiten, indem bie wachfende Einwohner⸗ 
fhaft an und für fich eine Vermehrung der Kirchen unb Seelforger 
erforderte, während die fortbauernde Entferntheit der Wohnfige bie 
Unternehmungen von Kirchenbauten und bie Unterhaltung ber Pre: 
diger auch felbft da erfchwerte, wo Fein eigentlicher Mangel an 
dazu geeigneten Perfonen war. 

Diefe Schwierigkeiten erfcheinen um fo abſchreckender, je we⸗ 
niger man die gewaltigen Anſtrengungen kennt, welche zu ihrer 
Beſeitigung geführt haben. Die Bevoͤlkerung ber Vereinigten 
Staaten betrug im Jahre 1790: 3,929,827; im J. 1800: 5,305, 925; 
im 3. 1810: 7,239,814; im 3. 1820: 9,638,131; im 3. 1830: 
12,866,920 und im 3. 1840: 17,068,666 *). Unfere Leſer mögen 
hieraus den Durchfchnitt der jährlichen Vermehrung in jedem diefer 
fünf Decennien entnehmen. Aber die Berechnung des jährlichen 
Steigens ift nicht leicht; von 1830 bi8 1840 betrug es 4,201,746, 
mithin Durdyfchnittlich in jedem Jahre 420,174. In dem Decennium 
1840 bis 1850 würde es felbft bei einzeln eintretenden großen Un 


*) Hier find die im Dienfte der Vereinigten Steaten ſtehenden Seeleute mit 
zaͤhlt, die bei den gewoͤhnlichen Zaͤhlungen ausgeſchloſſen ſind. Dadurch *2* 
ſich der Unterſchied zwiſchen den Angaben des Textes und andern 23 
lichten ſtatiſtiſchen Nachrichten; er betraͤgt uͤbrigens nur 6,100 Perſonen. 
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gluͤckzfaͤllen, zu weichen doch Feine Ausſicht da ift, durchſchnittlich 
auf mehr als. 500,000 zu berechnen fein. 

So ift es keine geringe Aufgabe, bei einem folden Zuwachſe 
für Kirchen und Prediger zu forgen; indeſſen muß dieſes entweder 
gefchehen, oder Die Maſſe der Nation wird, wie dieß Einige vors 
hergeſagt haben, früher oder fpäter ind Heidenthum verfinken. Wie 
weit diefes wahrfcheinlih ift, — wenn man nämlid nad dem 
urtheilt, was bereitd gefchehen ift, oder was jeßt gefchieht, — das 
ſoll an einer anderen Stelle gezeigt werden. Hier war bloß auf 
die Größe der Schwierigfeit hinzumeifen. 

Endlich ift die beftändige Auswanderung aus ben alten Staas 
ten in die neueren und dann weiter aus ben älteren Nieberlafjungen 
der letzteren in die neueren ein großed Hinderniß für dad Gebeihen 
ber Religion an allen Orten geweſen; da ein heil der Bevoͤl⸗ 
kerung auf biefe Weiſe entfernt wurbe. Es ereignet fi) von Zeit 
zu Zeit. in einem ober dem andern Atlantifhen Staate, daß diefe 
oder jene Kirche beinahe eingeben mußte, indem Familien, von 
welchen diefelbe in Beziehung auf ihre Subſiſtenz befonderd abhaͤn⸗ 
gig war, fich in die weftlichen Staaten begaben. In den -meiften 
Fällen ift jedoch diefe Auswanderung fo allmählig, daß bie Kirche 
Zeit hat, ſich Durch neu angelommene Familien zu verftärken, welche 
ben Platz der ausgefchiedenen einnehmen. Dadurch ift dann der 
Verluft bald wieder erſetzt, abgefehen von ſolchen Zählen, wenn 
eine Kirche Perfonen von vorzüglichem Einfluffe verliert. In den 
öftlichen Städten und befonderd in ben Quartieren ber Vorſtaͤdte 
berfelben wird dieſes Uebel bei einer fo ſchwankenden Einwohner: 
fchaft eben fo fehr gefühlt als auf dem Lande. 

Man darf aber nicht vergeffen, daß dasjenige, was im Oſten 
ein Uebel iſt, weil es den Kirchen dort wichtige Unterſtuͤtzungen 
entzieht, zu einem Segen fuͤr den entfernten Weſten wird, indem 
es chriſtliche Familien, durch welche in jenen Gegenden Finden 
entfiehen und erhalten werden, dorthin führt. 
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E83 bedarf wohl nur einer geringen Erfenntniß bed menfch- 
lihen Wefend, um von vorn herein überzeugt zu werden, daß das 
gleichzeitige Dafein zweier fo verfchiedener Volksſtaͤmme wie einer: 
feitö der Europäer oder Kaukaſier und andrerfeitd der Afrikaner, 
welche igegen einander in dem Verhältniffe von Herren und Sklaven 
ftehen, den?&ortfchritt der wahren Religion verzögern müfle Dies 
ſes leuchtet auch bei eifler geringen Kenntniß der menſchlichen Natur 
leicht ein. 

Die Sklaverei iſt in allen vergangenen Zeiten ein Fluch ges 
wefen und_das kann unmöglich anders fein; denn fie nährt einen 
folgen, anmaßenden und gefühllofen Sinn bei dem Herren und 
- führt natürlicherweife zur Knechtfchaft und Niedrigkeit, zur Ver⸗ 
flelung und Unreblichkeit bei den Sklaven: Beides ift gleich un- 
heilbringend für die wahre Religion. 

Sch beabfichtige indeffen nicht, hier von ber Beſchaffenheit der 
Sklaverei, von ihrer fruͤheren Geſchichte, von ihrem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande oder von ihren zukuͤnftigen Ausſichten in den Vereinigten 
Staaten zu reden; meine Abſicht iſt nur zu zeigen, wie fie als 
eins der groͤßeſten Hinderniſſe der Befoͤrderung der Religion auftrat 
und als ſolches gegen den Erfolg des Freiwilligkeitsſyſtems ſchaͤdlich 
einwirkt. Es iſt ſehr leicht zu zeigen, daß die Sklaverei insbeſon⸗ 
dere ein Hinderniß fuͤr dieſes Syſtem iſt, ich duͤrfte nur die That⸗ 
ſache anfuͤhren, daß die Sklaven in denſelben kirchlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnften mit ihren Herrn der Anbetung widerſtreben und daß ihr 
Verhaͤltniß dem Intereſſe der wahren Froͤmmigkeit unguͤnſtig iſt. 
Daß es eine ſolche Abgeneigtheit giebt, weiß Jedermann, der mit 
dem Sklavenweſen zu thun gehabt hat. Sie zeigt ſich oft in 
der Unbereitwilligkeit der Sklaven, ſich dem Familienaltar zu naͤ⸗ 
hern; ſelbſt in ſolchen Familien, von welchen bekannt iſt, daß ſie 
ihre Sklaven mit Guͤte behandeln 

Dieſe Thatſache iſt leicht zu erklaͤren. Die menſchliche Natur, 
wie weit ſie auch herabgewuͤrdigt, gleichviel, ob ihre Haut weiß 
oder ſchwarz ſein mag, traͤgt doch immer einige Elemente von 
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Selbftgefühl in fih oder vielmehr fie hat ein Bewußtſein von dem was 
ihr gebührt; es iſt daher nicht zu verwundern, dag SHaven fo viel als 
möglidy vermeiden mit Perfonen in Berührung zu kommen, gegen 
welche fie in einer unwürbigen Unterwerfung flehen, wie würdig 
und gütig dieſe Perfonen auch fein mögen. Daher fommt es, daß 
der Neger unfrer füdlichen Staaten e8 vorzieht, in eine Kirche ober 
eine zum Gotteöbienft beflimmte Verſammlung zu gehen, welche 
aus Menfchen feiner eigenen Farbe befteht und wo Feine Weißen 
erfcheinen. Die SHaven, zu welcher Denomination von Chriften 
fie übrigens gehören mögen, ziehen ferner manchmal die gottesdienſt⸗ 
lichen Orte vor, wo der lärmenden Aufregung ein ‚größerer Spiels 
raum gelaffen wird, ald in den religiöfen Verſammlungen der Weißen 
geduldet werden. würde. 

Ich glaube nicht, daß ich die Abgeneigtheit der Sklaven, ſi q 
mit ihren Herrn zu der Gottesverehrung zu vereinigen, uͤbertrieben 
habe, wie das vielleicht mancher Leſer denken koͤnnte. Das Eine 
iſt gewiß, daß die Sklaven lieber ſich allein verſammeln, wo es 
ihnen geſtattet wird, ſei es aus ſolcher Abneigung oder aus irgend 
einer andern Urfache. 

Daß die auf diefem Wege veranlaßte Trennung - der beiden 
Klaſſen den geiftigen Intereſſen beider fchädlich ift, leuchtet fchon 
bei oberflächlicher Betrachtung ein. So lange die Sklaverei in 
ber Belt: fortbauert, wird dad Evangelium fowohl den Herren als 
den Sklaven ihre angemeffenen Pflichten einfchärfen, und ed wäre 
billig, daß fie bei gegenfeitigem Zufammentreffen uͤber dieſe Pflichten 
reden hörten. Dieſes ‚müßte fanft aber. auch überzeugend gefchehen ; 
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gegen feine Sklaven in Beziehung auf ihre geiftigen und unfterblis 
chen Intereſſen obliegt, indem er etwa ſich darauf beruft, daß er ihnen 
binzugehen erlaube, er weiß Saum felbft wohin, um über diejenigen 
Angelegenheiten unterrichtet zu werben, welche fein hoͤchſtes Gluͤck, 
feine Seligfeit betreffen, ev weiß nicht von wen. Freilich, wo ber 
Herr gegen die Religion volllommen gleichgültig ift (wie das lets 
der nur zu oft vorkommt), ba ift e8 allerdings gut, daß der Sklave 
Erlaubniß und inneres Werlangen hat, irgendwo ben religiöfen Uns 
terricht zu: fuchen. 

Aber einer ber größten Uebelflände welche. die Sklaverei auf 
die Erhaltung chrifllicher Inſtitutionen aͤußert, beſteht darin, daß 
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fie einen gefellfchaftlichen Zuſtand hervorbringt, der für bie Begrün- 
dung einer hinlaͤnglichen Anzahl von Kirchen und fuͤr die Anſtellung 
von Predigern im BVerhaͤltniß zu ben geifligen Beduͤrfniſſen aller 
Klaſſen, der Reichen wie der Armen, ber Sklaven wie der Freien, 
außerordentlich ungünftig- ifl. Diefer Fall tritt befonders ein, wo 
es Befigungen mit vielen Ländereien giebt; bort gehören vielleicht 
viele hundert SHaven einer Eleinen Anzahl reicher Grundbefiger 
zu. Unter ſolchen Umfländen kann vieleicht eine Kirche für huns 
dert ober zweihundert Perfonen allen Herren und ihren Familien 
innerhalb des Umkreifes einer fehr großen Gemeinde genügen, 
während dagegen dad Beduͤrfniß aller ihrer Sklaven ein uns 
geheures Gebäude erfordert. Wo nun diefer Zuſtand der Dinge 
eintritt, da iſt zu beforgen, daß die geringe Anzahl ber Lands 
befißer entweber bie durch die Erhaltung einer Kirche und eines 
Predigers veranlaßten Koften überhaupt ungern hergeben, wenn fie 
auch vermögend genug find, oder daß ſich innerhalb eines Diſtricts 
alle Reichen, denen natürlich Pferde und Wagen zu Gebote flehen, 
zur öffentlichen Sotteöverehrung an einem Gentralpuntte vereinigen, 
ben verhältnißmäßig wenige ber Sklaven und ber arbeitenden weis 
Ben Population befuchen können. Auch an folhen Orten, wo nur 
einige der reihen Grundbefiger Sinn für Die Angelegenheit ber 
Religion haben, hat es Feine Schwierigkeit, dad Evangelium nicht 
allein vor ihre Thür, fondern auch vor die Thuͤren ihrer Sklaven 
und anderer abhängiger Menfchen zu bringen. Aber wo fie fämmts 
lich indifferent oder gar gegen die Religion eingenommen find, da 
wird nicht allein dad Evangelium ihnen fern bleiben, fonbern es 
wird auch nur unter großen Schwierigkeiten und oft fehr unregela 
mäßig zu ihren Sklaven gelangen, denn eine Sklavenpopulation 
ift in der Regel zu arm, um irgend etwas, dad der Erwähnung 
werth fein könnte, zur Aufrechthaltung bed Evangeliumd beizus 
tragen. Es giebt, Gott fei Dank! ein Mittel, wie ich weiter es 
anzeigen werbe, durch welches einige der hier befprochenen Uebel⸗ 
flände gemildert werben können; ich meine die Einfegung wanderns 
ber Prediger, welche in ben Vereinigten Staaten von den Methos 
biften in großer Ausdehnung und mit reichen Erfolgen in Anwendung 
gebracht wurde. 

Aus ber Betrachtung diefer Schwierigkeiten ergiebt fich leicht 
als Refultat, daß in den Küftenländern von Maryland, Virginien 
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und den beiden Carolina, wenn irgendwo in. den Vereinigten Staa: 
ten, die vermittelft geſetzlicher Taxation auferlegte Aufrechthaltung 
bes Evangeliums den Umftänden bes Volks entiprechender ift, als 
dad Freiwilligkeitsſyſtem; gleichwohl wird man finden, daß felbft 
bier das Freiwilligkeitsſyſtem nicht ganz unwirkſam war, und vers 
mittelft deffelben unter Amtöführung wohlgefinnter Prediger, mod): 
ten dieſe nun für einen beflimmten Ort angeftellt oder wandernd 
fein, dad Evangelium zu Bewohnern aller Klaffen gebracht ift und 
zwar in einer Ausdehnung, welche unter fo ungünffigen Umfländen 
vieleicht unausführbar fcheinen . konnte. 

Während die Schwierigkeiten der Erhaltung einer chriftlichen 
Seiftlichkeit und Kirche in den Sklavenflaaten von diefer Art find, 
ergiebt ſich andrerfeits, daß ‚das Predigen. des Evangeliums hier 
grade befonders nothwendig if. Die Sklaven können ja nicht 
anders, ald durch das „Hören des Worts“ zu der Kenntniß bes 
Heil gelangen. Eine fehr unweife und gottlofe Gefeßgebung hat 
in den meiften diefer Staaten verboten, die Sklaven im Lefen zu 
unterrichten; und obwohl ohne Zweifel diefes Geſetz nicht allgemein 
befolgt wird und hier und dort eine ziemliche Anzahl Sklaven lefen 
koͤnnen ober felbft zugleich im Stande find, andere es privatim 
zu lehren, fo muß doch der große Haufen jener: Klaffe in den Ver⸗ 
einigten Staaten durch den Unterricht eines wirklichen Lehrers in 
der Religion unterwiefen werben. Keine Gefebgebung in irgend 
einem Staat hat, Gott fei Dank! verboten, denjenigen, welche in 
ben Feſſeln der Sklaverei find, dad Evangelium zu predigen und 
man darf annehmen, daß viele Zaufende es nicht vergeblich ge: 
hört haben. 

Ich fchließe mit der Notiz, daß bie Sklaverei in ben drei: 
sehn Staaten der füdlichen Hälfte der Union und in einem Ter⸗ 
ritorio, naͤmlich Florida, beftcht. Wir finden fie dagegen weber 
in den andern dreizehn Staaten noch in den beiden wichtigen Ter⸗ 
sitorien Wisconfin und Jowa; die Namen der Staaten, in welchen 
fie befteht, find: Delaware, Maryland, BVirginien, Nord: Carolina, 
Suͤd⸗Carolina, Georgien, Kentudy, Tenneſſee, Miffourt, Artanſas, 
Eouiflana, Miffiffippi und Alabama. 
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Viertes Hinderniß der Entwicklung des Freiwilligkeitsſyſtems: 
die beträchtlichen Einwanderungen aus fremden Staaten. 


Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſein hier auseinander zu ſetzen, daß die 
Einwanderung ausgezeichneter Perſonen, wie viele unter den Euros 
päern waren, welche Die ameritanifchen Colonien gründeten oder welche 
fi, in den Wagen ihrer erften Anfänge denfelben einverleibten, dem 
Lande nur zum Gegen gereichen konnte. In unfern Tagen trägt 
die Auswanderung in den Vereinigten Staaten eirien ganz verfchies 
denen Charakter. Alles, was fi) von heftigen Verfolgungen in 
Europa während der letzteren fiebenzig Jahre ereignet hat, war 
nur von befchränkter Ausdehnung und von kurzer Dauer; die Wan⸗ 
derungen von der Alten Welt nach Amerika während dieſes Zeits 
raumes find daher weltlihen Ruͤckſichten, nicht dem Drange reis 
giöfer Meberzeugung zuzufchreiben, welche den Menfchen dahin bringt, 
Religiondfreigeit zu fuchen. Ihre irdifche Lage zu verbeffern, eine 
Heimath für ihre Kinder in einem aufblühenden Lande zu fuchen, 
fic) wieder mit Freunden zu vereinigen, welche vor ihnen dahin ge 
zogen waren oder dem zu entgehen, was fie als bürgerlichen Drud 
in Europa anfahen,. —.: biefed find, in der That gewöhnlich die 
Beweggründe gewefen, welche die neuen Auswanderungen verans 
taten. Ferner müffen wir noch von einer ganz verfchiedenen Klaffe 
reden, nämlich von denjenigen Auswanderern, die ihr Vaterland 
wie man zu fagen pflegt „zum Beften ihres Baterlandes verlaflen 
haben”, und die Anzahl dieſer Menfchen ift wirklich nicht unbe⸗ 
deutend. 

Es iſt ſehr ſhwer, die Ausdehnung genauer zu beſtimmen, in 
welcher die Auswanderer ſeit der Revolution und beſonders ſeit dem 
Ende des zweiten Krieges mit Großbritannien im Jahre 1815 in 
die Vereinigten Staaten eingeftrömt find. Unfere Zollhausregiſter 
machen einen genuͤgenden Unterfchieb zwifchen fogenannten -eigents 
fichen Auswanderern und den vom Auslande zurüdtehrenden Ames 
rikaniſchen Bürgern; ferner ziehen viele ber Emigranten, vornehmlich 
diejenigen, welche von ben britifchen Infeln kommen, über Canabe, 
und man vermuthet, Daß auf den Gränzen Beine genaue Zählung 
derfelben vorgenommen wird, Seit mehreren Jahren find, wie 
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man angenommen bat, jährlich 60,000 Emigranten mit der Abficht, 
fich da nieberzulaflen, in die Vereinigten Staaten gelommen. Im 
Jahre 1839 kamen nad. dem Berichte des Staatdfekretärd 70,509 
Fremde an, unter ihnen 34,213 aus Großbritannien, 30,014 vom 
europäifchen Continent; die übrigen aus Südamerika, Texas, Weſt⸗ 
indien u. f. w. Diefer Anſchlag ift wahrſcheinlich zu niedrig; aus 
Tabellen, weiche in England erſchienen ſind, geht hervor, daß von 
4825 bis 1837 incluſive Feine geringere Zahl als 300,259 Ein⸗ 
wohner Großbritannien und. Irland. verließen, um ſich nach. ben Vers 
einigten Staaten. überzufiebeln. Die Anzahl der jährlichen Aus 
wanderer blieb im Steigen bis zum Jahre 1836, in welchem fe 
fi) auf 37,774 belief; im 3. 1837 betrug ‚fie 36,770. 

Es iſt, glaube ih, ganz gewiß,. daß bie Einwanderer vom. 
europäifchen Continent,. welche beinahe aus lauter Deutſchen, aus 
bem eigentlichen Deutfchland und aus bem Elſaß, aus Schweizern 
und Franzoſen beftanden, wenn nicht ganz, boch faſt eben fo zahl⸗ 
reich find, als die von den britifchen Inſeln; in diefem Falle dürfte 
die Sefammtfumme der Nordamerikaniſchen Einwanderer aus allen 
Gegenden eber auf 70,000 ald auf 60,000. angefchlagen werben. 

- Man darf indeſſen nicht: glauben, baß alle Fremden, die nach 
ben Bereinigten Staaten tommen, Auswanderer find; viele kommen 
nur, um ſich dort längere ober. kürzere Zeit aufzuhalten, wie z. B. 
Kauf» und Handelsleute. Andere, bie mit ber. Abficht dort zu 
bleiben. anlommen, werben. unzufrieden und kehren in ihr. Ges 
burtsland zurüd. Kurz, es ift unmöglich, die wirkliche jährliche 
Vermehrung ber Bevölkerung der Vereinigten Staaten, welche aus 
der Emigration. erwaͤchſt, mit Genauigkeit auszumitteln. Ich bin 
geneigt zu glauben, daß fie viel zu hoch angefchlagen wird und 
daß fie die Zahl von 50,000 oder 60,000 nicht überfleigt. 

Ob fih nun wohl unter dieſen Emigranten viele achtungs⸗ 
werthe Leute und fogar einzelne befinden, die ein nicht unbeträcht« 
liches Eigenthum mit fich führen, fo-muß ich doch. zur Ehre- der 
Wahrheit geftehen, dag bei Weiten die meiflen unter ihnen nicht 
nur fehr arm, ſondern auch unwiſſend und verborben . find. . Unter 
den aus Irland ankommenden find fehr viele unmäßig und befiken 
nicht die Eigenfchaften, um in einem neuen Sande fortlommen zu 
koͤnnen; follte Die Sache der Mäßigkeit freilich in Irland ferner fo 
guten Fortgang haben, wie das feit einigen Jahren durch Water 


Hinderniffe des Breiwilligkciröfgftemd. IV. Die Ginwanberungen. 96 


Matthew's Bemühungen ber Fall geweſen ift, fo dürfen wir von 
den nus Irland „Importirten" bald. beffered hoffen. — Unter den 
Deutſchen find gleichfalls ſehr viele arm, einige unbefonnen und 
verdorberi, obwohl fle in Hinſicht der Mäßigkeit. und Nüchternheit 
böher zur flellen. find ald die Irlänber. In den Iehten Jahren has 
ben Viele bedeutende Geldſummen mitgebracht; bie Mehrzahl bleibt 
proteſtantiſch, obwohl eine ziemliche Anzahl derſelben katholiſcher 
Konfeffion iſt. Im großer Menge kommen fie jetzt aus den Koͤnig⸗ 
seichen Württemberg und Bayern und aus dem Großherzogthum 
Baden, während fie in früheren Zeiten vorzüglich aus. den oͤſtlichen 
und noͤrdlichen Theilen Deutſchlands herbeikamen. 

Obgleich nun ohne Zweifel bei den europaͤiſchen Einwanderern 
ſchon wegen der vielfachen Faͤhrlichkeiten, Beſorgniſſe und Anſtren⸗ 
gungen und. der unter dem Einfluſſe eines fremden Clima erzeugten 
Krankheiten u. ſ. w. eine viel größere Sterblichkeit herrſcht als 
unter den eingebornen Amerifanern, fo muß boch ber ‚jährliche Zus 
wachs fo vieler Menfchen, welche in einem boben Grabe mit ber 
Beichaffenheit unfrer Inftitutionen unbelannt find, unter denen uns 
gefähr die Hälfte der engliſchen Sprache. nicht mächtig ift und 
welche beinahe zur Hälfte Katholiken find, den Kirchen, weiche jene 
. mit ben Gnadenmitteln verfeben follen, eine fchwere Verantwort⸗ 
lichkeit. und große Arbeit aufbürben. Indem für die Erwachſenen 
unter ihnen alles mögliche ‚gefchehen muß, fönnen nur die Juͤngern 
unter ihnen zu guten Hoffnungen berechtigen. Diefe wachſen auf, 
indem fie die Sprache ihred neuen Vaterlandes ſprechen und ben 
Geiſt deſſelben einathmen; in ihnen geht der Proceß der Affimilas 
tion ruhig fort.- Auf tauſendfache verfchiebene Arten werben die 
Andivanderer, weiche fo zu fagen auf unfere Ufer geworfen werben, 
von einem .beflern religiöfen Einfluffe berührt als der ift, an den 
viele von. ihnen in der alten Welt gewöhnt waren. Bon Jahr 
zu Jahr werden einige von ihnen unfern Kirchen zugeführt, wähs 
rend ihre Kinder in Gefühl und Lebensweife als Amerikaner 
aufwachſen. Diefes gilt. beſonders von: denjenigen Auswanderer, 
welche in der Abficht, das Land zu ihrer Heimath zu machen, fich 
mit demfelben zu ibentificiren ſtreben. Indeſſen giebt es Andere 
(und zu denen gehören vornehmlich biejenigen, welche gelommen find, 
um ihr Gluͤck ald Kaufs und Handelsleute zu machen und dabei 
die Abficht haben, nach Europa zurückzukrhren), welche ihrem Be 
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fühle und Geifte nach niemals Ameridaner werden. Bei ihrien iſt 
Beine Hülfe von ben wohlwollenden Bentuhungen zu erwarten, durch 
welche die hriftlich Sefinnten unter und das Gute zu fördern trachten. 

Im Allgemeinen wurde id) durch die Thatſache überrafcht, 
daß unfere veligiöfen Gefellfchaften ihre nachhaltigſte Unterftügung 
unfern Anglo⸗Amerikaniſchen Bürgern verbanfen. Die Auswans 
derer aus dem ˖Britiſchen Reiche, Engländer, Walliſer, Schotten 
und Irlaͤnder, ſtehen in Hinficht des Intereſſes, weiches fie für 
unfere wohlthaͤtigen Anftalten hegen, und in Hinficht der Bereit⸗ 
willigkeit, zu ihrer Unterflügung beizutragen, den übrigen voran, 
dann folgen. die Deutfhen, darauf die-Schweizer und zuletzt bie 
Franzoſen. Der meifte Unglaube findet fih unter dieſen letztern; 
indeffen herefcht er auch in einem ziemlich hohen Grabe unter. den 

Schweizern und Deutfchen, unter deren beffer unterrichteten Klaſſen 
man ihn zuweilen findet. Es fehlt. zwar auch nicht an Unglauben 
und religiöfer Indifferenz unter den Auswanderern der britifchen 
Inſeln; aber doc) vorzugsweiſe nur unter der niedrigſten Klaſſe 
derſelben. 

Alſo, wie ich ſchon vorhin bemerkt habe, währen die euros 
yäifche Emigration in den Vereinigten Staaten und eine nicht ums 
beträchtliche Anzahl ehrenhafter Bürger bringt, führt fie uns auch 
eine beträchtliche Maſſe. von Unwiſſenheit, Armut) und after zu. 
Außerdem ift es ſchwierig, für religioͤſe Inſtitutionen zu forgen und 
ed währt lange, bis diefe vom. europaͤiſchen Kontinent anziehenben 
Maffen, welche das Engliſch weder verftehen noch fprechen, in Ges 
fühlt, Benehmen und Sprache, wenn ich mich dieſes Ausdrucks bes 
bienen darf, ‚„‚amerifanifirt” find. Viele Deutfche insbefonbere was 
ren in ihrer. Zerfireuung uͤber dad ganze Land auf eine beflagenss 
werthe Weiſe der kirchlichen Gnabenmittel. lange beraubt, weil es 
unmöglich war, eine hinlängliche Anzahl von Männern zu finden, 
welche deutſch predigen konnten. Aber in den legten fünfzig Jah⸗ 
ren bat jich für. diefen heil unferer Population eine glängenbere 
Ausficht eröffnet, wie ich fpäter zeigen werde, - i 

Ich habe der gewöhnlichen Auswanderung nach den Ameris: 
kaniſchen Geſtaden bie große Maſſe der Verbrechen: in-ben Vereinigten 
Staaten nicht zur Lafl gelegt, welche den aus Europa bieher flie- 
henden Verbrechern zugefchrieben werben Tann. Denn biefe können 
nicht füglich als ein Theil jener Auswanderung betrachtet werben. 
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Nichts defto weniger ift ed wahr, daß viele von den in Amerika 
begangenen Uebelthaten — von denen des ehrenwerthen Kaufmanns 
an, welcher Fein Bedenken trägt bad Zollhaus zu umgehen, wo er 
kann, bis zu den Gräueln der Menfchen herab, welche durch ihre 
Schauderthaten die Landftragen unfiher maden — den Fremden _ 
zuzufchreiben find. | ” 

Man kann gewiß der firengften Wahrheit gemäß behaupten, 
daß Fremdlinge von rechtichaffenem Leben und Wandel in keinem 
Lande mit mehr Achtung und Freundlichkeit behandelt werben als 
in Amerika. Dan wird nirgends weniger Unterfchied zwifchen eins 
geborenen und zugelaffenen Bürgern finden, nirgends werben bie 
Menfchen leichter in Principien und Gefühl der großen Maſſe des 
Volkes affimilirt werden, nirgends vollfommner dahin gelangen, 
einen conflituirenden Theil der Nation auszumachen. 

Sch flehe nun am Ende der Nachrichten, welche ich über einige 
der Hinderniffe geben wollte, die das Freiwilligkeitsſyſtem ber Ver 
einigten Staaten zu befämpfen gehabt hat; ich könnte noch andere 
anführen, wenn es nothwendig wäre, allein ich habe genug gefagt, 
um zu zeigen, daß ed ein Srrthum iſt, wenn man annimmt, jenes 
Syſtem habe hier ein offenes Feld und einen leichten Eingang ges 
funden. Ich bin fehr weit entfernt von der Behauptung, daß 
nicht andere vielleicht felbft größere Hinderniffe als die den nord: 
amerikanifchen Berhältniffen eigenthümlichen gefunden werben möchs 
ten, wenn bdiefelben Verſuche in einem Lande gemacht werben 
follten, wo die Bevölferung eine feſtſtehende und beinahe flationdre, 
wo fie eine homogene und mit dem Lande verwachlene if. Was 
ich wünfche, läuft darauf hinaus, daß man dieſe Schwierigkeiten 
nicht aus den Augen verlieren möge, indem man in biefem Werke 
weiter lief, und dag man fie ihrer rechten Bebeutung gemäß in 
Anſchlag bringen möge, wenn wir von Angelegenheiten. fprechen, 
wobei fie befonders in Betracht fommen. 

Diefed find einige der Gegenflände, deren vorläufige Belpre: 
hung ich für wichtig hielt, um den Xefer zu einer befieren Auf: 
faffung des großen Gegenftandes dieſes Werkes vorzubereiten. Wir 
ſchicken und jest an, zur unmittelbaren Betrachtung unferes Unter: 
nehmens überzugeben. 





Zweites Bud, 
Die Zeit der Enlonifationen. 
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Religiöfer ‚Charakter der früheren Eoloniften. — Die 
Gründer von Neu= England. 


Um die bürgerlichen und politifchen Inftitutionen der Vereinigten 
Staaten in Amerika zu verftehen, müffen wir, wie fchon oben 
bemerft wurde, diefelben von ihrem früheften Urfprunge in den 
Angelfächfifchen Zeiten an, durch ihre verfchiebenen Entwidlungen 
in den folgenden Jahrhunderten genau verfolgen, bis wir ſie zu 
ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande in unſern Tagen gelangen ſehen. 

In derſelben Weiſe muͤſſen wir, wenn wir die religioͤſen Zu: 
ftände und Einrichtungen der Vereinigten Staaten vollfommen 
verfiehen wollen, mit einem aufmerffamen Ueberblick des Charafterd 
der erſten Coloniſten und der Urfachen, welche diefelben nad) Ame⸗ 
rika fuͤhrten, anfangen. 

Außerdem kann man, was ſchon von Andern bemerftift*), eine 
auffallende Analogie zwifchen natürlichen und politifchen Körpern 
auffinden; beide behalten im männlichen und hohen Alter mehr 
oder weniger von ben charakteriftifchen Zügen ihrer Kindheit und 
Sugend bei. Alle Nationen tragen gewiſſe Zeichen ihres Urfprunges, 
ber Umftände, unter denen fie entflanden und die ihre frühere Ent: 
widelung beguͤnſtigten und einen Eindrud zurüdlaffen, welcher ihre 
ganze zukünftige Exiſtenz auspraͤgt, an fich. 





) S. v. Zocqueville’s DPémoceratie en Am£rique. Partie 1. Tome I. 
Chap. 1. und £ang’& Religion and Education in America. Chap. I. p. II. 
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Wir fangen daher unfere Unterfuchungen über die Geſchichte 
und Beichaffenheit der Religion in den Vereinigten Staaten damit 
an, daß wir in möglichfter Kürze den religisfen Charakter der erften 
Coloniſten fchildern, welche ald die Begründer biefes Staates ans 
gefehen werben können. Wir werben weder die dhronologifche noch 
die geographifche Ordnung befolgen, fondern zuerſt von ben Colos 
niften in Neu: England, dann von den Coloniften des Südens und 
zulegt von denen der mittleren Staaten fprechen. Diefe Reibens 
folge verfchafft und den Wortheil, dag wir dad Verwandte gleiche 
zeitig überfehen und eben fo das Eontraftirende ausfondern können. 

Wie erflaunlich find die Begebenheiten welche bisweilen aus 
ben augenfcheinlich unverhältnigmäßigften und unbebeutendften Urs 
ſachen fich entwideln!. Die Eroberung Conftantinopeld durch bie 
Zürten im 3. 1453 ſchien nur eine der gewöhnlichften Kriegäbes 
gebenheiten zu fein, und doch führte fie durch ganz Europa hin 
zum Wieberaufleben der Wiffenfchaften in den Höhern Klaffen der 
Geſellſchaft. Aus der zwei Iahre fpäter folgenden Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt Durch einen unbelannten deutfchen Mann entfprang 
eine ungemeine Leichtigkeit, Kenntniffe unter allen Klaſſen des Volks 
zu verbreiten. Die Entdedung Amerika's, welche einem Genuefis 
fchen Abenteurer gegen das Ende deſſelben Jahrhunderts gelang, 
brachte eine totale Veränderung im Welthandel hervor. Ein ars 
mer Möndy in Deutfchland,, weicher im Sahre 1517 gegen den 
Ablaß predigte, hat ganze Nationen ber Herrichaft des roͤmiſchen 
Stuhls entriffen; und die zufällige Ankunft eines jungen franzoͤ⸗ 
fiihen Advokaten, weldyer den Reformationdglauben in einer unbe- 
deutenden Stadt der Schweiz am Ufer ber Rhone angenommen 
hatte, fih dann dort nieberließ und ihre kirchlichen und bürgerlichen 
Einrichtungen organifirte, fland in der geheimnißvollen Borfehung 
deffen, der dad Ende am Anfange erfennt und alle Begebenheiten 
zur Foͤrderung feiner mächtigen Rathſchluͤſſe lenkt, mit der Begrüns 
bung freier SInftitutionen in England, mit ihrer Werbreitung in 
Amerika und mit ihrem Siege in andern Ländern in Verbindung. 

In England waren die Wege der Reformation längft, ſowohl 
durch die von Willef und feinen Anhängern bekannten Anfichten, 
ald auch durch den Widerfland ber Regierung gegen bie Anfprüche 
und @ingriffe der geiftlichen MWBehörben vorbereitet. Das Licht, 
weiches angefangen hatte in Deutfchland zu leuchten, warf feine 

7 * 
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Strahlen auch uber die Nordſee und bald fand man, dag die Men: 
fchen insgeheim den Lehren Luthers ergeben waren. Ein energifcher 
aber vielfach irregeleiteter und tyrannifcher Fürft, der von dem 
Papſte für feine literarifchen Kämpfe gegen den Reformator Deutſch⸗ 
lands durch den Zitel ‚„„Defensor Fidei” fich belohnt gefehen hatte, 
Heinrich VII, ließ ſich hernach zu dem Schritte bewegen, die ihm 
verweigerte Scheidung von feiner erften Gemahlinn dadurch zu raͤ⸗ 
chen, daß er das päpftliche Supremat in feinem Königreiche ab- 
fchaffte und die Oberherrlichleit der Kixche ſowohl ald des Staats 
auf fich felbft übertrug. Aber diefer Monarch war nicht gemeint, 
in den Lehren oder in der Gotteöverehrung eine Reformation zu: 
zulaffen; und in feinen legten Jahren wiberrief er fogar die allge: 
meine Erlaubniß, welche er in früheren Zeiten für bad Lefen der heiligen 
Schrift gegeben und damit eigentlich Alles, was er je zu Gunſten ber 
Reformation unter dem Wolke gethan hatte; er befchränkte jenes 
„Privilegium“ nur auf die Edlen und auf die Kaufleute! Er lieg 
fih im geiftlichen wie in weltlichen Dingen von tyrannifchen Gefins 
nungen leiten und beflrafte jede Abweichung von ben alten Ges 
bräuchen und jebe Handlung, welche mit feinen willkuͤrlichen An⸗ 
ordnungen in MWiderfpruch war. 

Die Regierung Eduards VI. (1547 — 1553) bildet eine fehr 
wichtige Epoche in der englifchen Gefchichte. Durch ben Einfluß der 
Schriften Calvin's, welche in dieſem Lande außerordentlich verbreitet 
waren; durch feine Wirkſamkeit als öffentlicher Lehrer, indem feine Lek⸗ 
tionen in Genf von vielen jungen, der Gotteögelehrtheit befliffenen 
Englänbern befucht wurden; in noch viel höherem Grade aber drits 
tend durch die Borlefungen jener beiden ausgezeichneten Theologen, 
Petrus Martyr und Martin Bucer, welche nad England berufen 
und zu Profefloren der Theologie in Oxford und Cambridge ers 
nannt wurden, waren Viele für jene Reformation in. der Kirche 
vorbereitet, welche damals unter der Leitung Cranmers wirklich 
vollzogen und in allen wefentlichen Punkten, wie fie noch jeßt ges 
ſetzlich beſteht, vollendet wurde. Hooper und viele andere audges 
zeichnete Männer gelangten zu den einflußreichiten Aemtern in der 
Kirche; in der Wiederbelebung der wahren Frömmigkeit: unter ber 
Geiſtlichkeit und dem Wolke wurden bedeutende Fortfchritte gemacht. 

Aber die englifchen Proteflanten trennten fich bald in zwei 
Parteien. Die eine, Eranmer der damalige Erzbifchof von Ganters 
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bury an ihrer Spite, befland aus denjenigen, welche großen Veraͤn⸗ 
derungen in der Disciplin und dem Kirchenregiment wiberftrebten 
und bie alten Formen und Geremonien bis zu einem gewiffen Grabe 
beizubehalten. wünfchten, weil fie dadurch das Volk für den prote: 
ſtantiſchen Glauben gewinnen zu können meinten. Die andere 
Partei hegte einen unverföhnlichen Haß gegen alle Formen ber roͤ⸗ 
mifchen Kirche; fie beharrte darin, felbft alle Geremonien und jebe 
Bekleidung zu verwerfen, die nicht deutlich durch das Wort Gottes 
geboten waren. Da fie wünfchten, ‘die Kirche von jeder menſch⸗ 
lichen Erfindung gereinigt (purifizirt) zu fehen, fo wurden fie „Pu: 
ritaner” genannt, — ein Name, der ihnen urfprünglich zum Vorwurf 
dienen follte, den fie aber im Verlaufe der Zeit ald Auszeichnung 
anzunehmen fi nicht abgeneigt zeigten. Bei ihnen galt die Bibel 
als einzige Richtſchnur ſowohl für die Kehren als für die Birch: 
lichen Gebräuche und nie geftanden fie einer Entſcheidung der Hie⸗ 
varchie, oder einer Böniglihen Anordnung vder den Beſchluͤſſen des 
Harliamentd irgend eine Beeinträchtigung derfelben zu. Auf dieſe 
gewichtigen Grundlagen festen fie fich und wurden dazu durch Bu: 
cer, Petrus Martyr und Calvin felbft aufgemuntert *). Die Kirch» 
lichen (churchmen), wie die ihnen entgegenftehende Partei. genannt 
wurde, wünichten auf der andern Seite fo wenig ald möglich von 
der alten Form abzumweichen ; fie nahmen dad Indifferente bereits 
willig an; aber die Puritaner konnten fich in ihrem Sinne niemals 
zu weit von jebem Gebrauche der römifchen Kirche entfernen. Das 
Chorhemde und die vieredige Müse waren für fie bebeutfame Ges 
genſtaͤnde; fie galten ihnen ald Livree des Aberglaubens, ald Zei⸗ 
chen des Siegend der verjährten Mißbräuche über das Wort Gottes, 
des Triumphes der menfchlichen Anficht über göttliche Autorität, 
und obwohl damals ige Anzahl verhältnigmäßig nur gering. war, 
zeigte fich doch felbft in jenen frühen Zeiten fchon in den Gemüs 
then des Volks eine offenbare Zunahme der. Hinneigung zu ihrer 
&ehre**). 





) Strype’® Memorials, Vol.2. Chap. 28. — Hallam's Constitutio- 

. nal History of England, Vol. 1. p. 140. 

**) Die Puritaner hatten für ihren hartnädigen Eifer in verhaͤltnißmaͤßig 
Gleichgültigen Dingen, den man wohl als „Dbftination‘ bezeichnet hat, 
viele und bittere Vorwürfe zu ertragen. Vom Präftbenten Quincy wurde 
in feiner hundertjährigen Jubeladrefie zu Bofton treffend folgendes bemerkt: 
die Weisheit des Eifers für irgend einen Gegenfland darf nicht nach der 
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Während der blutigen Regierung der Nachfolgerin Eduards VI., 
der Königin Maria (1553 bis 1558), waren beide proteflantifchen 
Dartein, befonderd aber die Puritaner, von Gefahren bedroht. 
Taufende von ihnen flohen auf den Kontinent und fanden vornehm⸗ 
lich in Frankfurt am Main, Emden, Weſel, Baſel, Marburg, 
Steasburg, Genf einen Zufluchtsert. In Frankfurt am -Main 
wurde der Streit zwifchen den beiden Parteien mit großer Heftige 
teit erneuert, ihn beizulegen war felbft Calvin vergebens bemüht. 
Zuletzt verließen die meiften Puritaner diefe Stadt und zogen ſich 
nach Senf zurüd, wo fie nicht nur die Eehre, fondern auch die Gottes⸗ 
verehrung und kirchliche Disciplin mit ihren Gefinnungen überein: 
fimmend fanden. Während fie dort Tebten, nahmen fie eine nach 
dem Sinne des großen Genfer Neformatord entworfene Liturgie 
zu ihrem Gebrauche an und überfesten die Bibel ind Englifche. *) 
Zu diefer Zeit berrfchte Verfolgung in England. Granmer, dem bie 
Königin in ihren jüngern Yahren bie Erhaltung des Lebens zu 
verdanfen gehabt hatte, Hooper, Rogerd und andere ausgezeichnete 
Diener Chrifti wurden hingerichtet; Wiele von der Geiſtlichkeit uns 
terwwarfen fich wieder dem römifchen Stuhle. 

Nah dem Tode der Königin Maria kehrten viele ber. vers 
triebenen Puritaner zurüd, indem ihr alter Haß gegen bie Gere 
monien und den kirchlichen Ornat dadurch noch mehr angefacht 
wurde, daß fie damit die Graufamleiten in Bufammenhang brach 
den, weiche Fürzlich in ihrer Heimath begangen worden waren, und 
daß fie damit die von ihnen beobachtete einfache Gottebverehrung 
ber reformirten Kirchen im Auslande verglichen. Aber fie kaͤmpften 
vergebens, um irgend eine wefentliche Weränderung zu erlangen. 





befonbexen Natur dieſes Gegenſtandes —— ſondern ledigtich 
nach der Natur des Princips, welches unter Einfluͤſſen der temporaͤ⸗ 
ren geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe ſich mit ſolchen Gegenſtaͤnden dentiftzirte. 
*)- Dieſe Ueberfegung erſchien zuerſt im Jahre 15605 fie gelangte, beſenders 
ihrer Anmerkungen wegen, r hoher Schägung, daß fie in dreißig Aufſ⸗ 
lagen vergriffen wurde. ‚König Jakob war ſowohl gegen die Ueberſetzung 
als gegen die Anmerkungen fehr eingenommen, indem er behauptete, die 
ledteren feien voll verberblicher Ideen. In einer Unterrebung zu Yamptons 
eourt ſprach er feine Anficht dahin aus. „daß ihm noch keine gute englifche 
Vibelüberfegung unter die Augen gelommen fei, daß er aber die Genfer 
für die ſchlechteſte unter alten Halte.” Diefe Ra war es, beren 
fi die erſten Reu⸗Engliſchen Auswanderer hauptfd Li bebienten, denn 
‚die durch König Jakod im Jahre 1618 herausgegebene Bibel gelangte 
nicht zum. allgemeinen Gebraudge. (vol. Strype's Annals und Bars 
kow's Sum and Substance of the Conference at Hamptor Court.) 
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Etifabety, welche ihrer Schwefter Maria im Jahre 1558 folgte, 
wollte Feine bebeutfamen Veränderungen in der Lehre, in der Dis⸗ 
ciplin oder in der Gottesverehrung zulaſſen; daher geftaltete fich bie 
Kirche wieder dahin, wie fie unter Eduard VI. geweſen war. Waͤh⸗ 
rend Elifabeth fih die Anhänger der römifchen Kirche zu Freun⸗ 
ben zu machen winfchte, verfagten ihnen bie Puritaner alle Annähe: 
zung ſelbſt in gleichgültigen Dingen. Obwohl der Confeſſion nad 
Proteſtantin war Elifabeth doch vielen der unterfcheidenden Docttisten 
und Gebräuchen des Papſtthums ſehr ergeben und fie hegte einen 
befonberen Haß gegen die Puritaner, nicht allein weil fie ſich von 
ihr in religiöfen Anfichten fo fern hielten, fondern auch wegen ber 
Sefinnungen , welche fie in Betreff der bürgeslichen Freiheit ade 
zufprechen kein Bedenten trugen. . Der Drud der Regierung. führte 
für fie eine gewiſſe Noͤthigung herbei, die Ratur und die Grenzen 
der bürgerlichen Autorität zu ünterfuchen und das Recht der Ads 
nigin und der Wilchöfe, jene Autorität bi6 zu dem von ihnen bean: 
ſpruchten Maaße auszudehnen in Zweifel zu ziehen. Die sffentliche 
Meinung bildete nach und nach eine entfchiebene Dppofition gegen 
die koͤniglichen Verordnungen über bie firenge Durchführung der 
Gleichfoͤrmigkeit in Vetreff der Geremonien. Das Parliament. wurkt 
von demfelben Geiſte erfuͤllt und zeigte fi offenbar geneigt, Dir 
Yuritaner zu begünfligen, beren Sache als zur bürgetlihen und 
teligibfen Freiheit gehörig betrachtet zu werden beganı. Dis. Os 
ſchoͤfſe indeſſen und bie meiflen der übrigen Wuͤrdentraͤget umſer⸗ 
ſtuͤtzten die Anſichten der Königin. Withgift indbeſondere, 1583 
zum Erzbiſchof von Canterbury ernannt, ſchaͤrfte die „Conformitaͤt 
nachdruͤcklich ein. Der Court of High Commission zwang viele 
ber. beften Diener ber beſtehenden Kirche ihre Beneficien zu vers 
taffen und in der beſtmoͤglichſten Weiſe gottesdienſtliche Privateets 
ſammlungen zı5. halten; - unbedeutendere und unwuͤrdige Manme 
wurden gewöhnlich an ihre Stelle geſetzt. 

: Bald erfannte man jedoch, daß diefer Verſuch bie Huritante 
zu unterdruͤcken, vergeblih war. : Während Eliſabeths lauger es 
glerung nahmen fie ar. Zahl beträchtlich zu. Die Dienfle, welde 
fe dem Lande leifleten, koͤnnen wohl nad der Meinung eines Hi: 
ſtorikers angefchlagen werden, deſſen hiſtoriſche Darftelung mit 
Recht der Vorwurf getroffen hat, jede Gelegenheit, die Sache ber 
Religion ſowohl, als des (seligiöfen) Freiheit in Miscredit zu biin: 
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gen, gleichſam auflauernd benutzt zu haben, und der gegen bie Pus 
sitaner eine befondere Abneigung hegte. Hume fagt: „ber koͤſtliche 
Funken der Freiheit war durch die Puritaner allein entzündet unb 
wurbe durch fie bewacht.’ 

Die Puritaner fuchten mit Fleiß eine Xrennung von ber bes 
fiehenden Kirche zu vermeiden; fie verlangten nur eine Reform, 
fein Schisma. Aber gegen die Mitte der Regierung Elifabeths 
erhob fi unter ihnen eine Partei, welche in ihrer Oppofition ge: - 
gen die Anhänger der Hohen Kirche zu einem Ertrem überging 
und ſich weigerte mit einer Kirche, deren Ceremonie und Regiment 
fie verwarfen, Gemeinfchaft zu halten. Dieſes waren die Inde⸗ 
yendenten oder Browniſten, wie fie nach dem ‚Namen eines Marl 
ned, der eine Zeitlang unter ihnen als ein einflußreiche Mitglied 
gewirkt hatte, unpaflend genannt wurben, indem er fie nachmals 
verließ, um fein Leben in ber beftehenden Kirche zu beichließen. 
Nachdem die durch Brown vereinigte Congregation mit ihm in ber 
Verbannung gewelen war, wurbe fie zwar zertrümmert und völlig 
zerſtreut, aber Die Grundfäge, welche er eine Zeitlang muthig vers 
treten, follten ihn, nachdem er fie aufgegeben hatte, ſowohl in Eng: 
land überleben, als auch in einer weit entfernten und damals beis 
nahe unbekannten Gegenb neue Bluͤthen treiben. 

Bon jener Zeit an waren die Puritaner fortwährend in zwei 
Körper getheilt: die Nonconformiften, welche die große Mehrheit 
ausmadhten, und die Separatiften. Jene fahen einerfeits die Uebel 
ber beftehenben Kirche und verweigerten fich ihr zu fügen, erfanns 
ten aber zu gleicher Zeit andererfeits ihre Verdienſte an und wuͤnſch⸗ 
ten ihre Reform; biefe (die Separatiften) verbammten bie beftes 
bende Kirche als eine abgättifche, gegen die Wehrheit und das 
Shriftentyum verſtoßende Inftitution, welche als ſolche ſchlechter⸗ 
dings zerſtoͤrt werden muͤſſe. Beide Parteien geriethen gelegentlich 
in heftige Kaͤmpfe. Die erſte warf der zweiten Uebereilung vor, 
dieſe warf die Anklage auf jene zuruͤck, indem ſie ihr zugleich einen 
ſchimpflichen Mangel an Muth vorhielt. 

Die Thronbeſteigung des Koͤnigs Jakob erweckte in den Vuri 
tanern neue Hoffnungen, aber bald wurden ſie vollkommen getaͤuſcht. 
Jener Monarch, welcher in Schottland nach presbyterianiſchen 
Srunbfägen erzogen war, hatte: kaum die Grenze überfhritten, als 
er ſchon ein eifriger Verehrer bed Praͤlatenthums wurbe; unb obs 
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wohl ein entſchiedener Calviniſt, ließ ex ſich doch als leichtes Werk⸗ 
zeug der Arminianiſchen Sykofanten, welche ihn umgaben, gebrau⸗ 
chen. Nachdem er die Puritaner getaͤuſcht, lernte er auch bald ſie 
und ihre Lehren haſſen, und als er in ſeiner pedantiſchen Weiſe 
mit ihren Haͤuptern zu Hamptoncourt eine Conferenz geſucht hatte, 
erfolgten dort Scenen, welche für bie Dialektik des Monarchen eben 
fo erquicklich, als für die Puritaner in ihrem Erfolge unbefries 
digend waren. „Ich will in Ruͤckſicht der Geremonien keine folche 
Freiheit geftatten, dem Weſen und den Gebräuchen nach fol nur 
Eine Lehre, Eine Disciplin und Eine Religion fein. Es fol Nies 
mand mehr darüber reden, wie weit er. zu gehorchen verpflichtet 
fei’ *). Und in ber That war dies ein Punkt, über welchen ein 
Monarch wie Jakob I. nichts mehr zu hören wünfchte. 

Die Conferenz dauerte drei Tage. Der König wollte keinen 
Widerfpruc hören, er ſprach viel, von feinen Schmeichlern wurde 
ihm veichlicher Beifall gezollt. Der alte Withgift fagte: „Ew. Mas 
jeftät fprechen durch den befonberen Beiſtand des Geiftes Gottes,‘ 
und der Biſchof Bancroft rief auf den Knieen liegend aus: fein 
Herz zerfchmelze in Freude, weil Gott England einen König geges 
ben, wie er feit Chrifli Zeiten nicht gewefen **). 

Das Parliament wurde den Lehren der Puritaner mehr und 
mehr guͤnſtig; aber die Hierarchie behauptete ihre Anfichten und 
diente den Wünfchen bed Monarchen. Die Conformität wurde 
von Bancroft, dem Nachfolger Withgift's, fireng eingefchärft. Im 
Jahre 1604 follen dreihundert puritanifche Geiftlihe zum Schweis 
gen gebracht, gefangen genommen oder vertrieben fein; allein nichts 
vermochte dem Wachsthum ihrer Grundfäge Einhalt zu thun. Die 
puritanifche Geiftlichkeit und das Volk traten ber beftehenden Kirche 
und dem Könige gleichfam in Schlachtorbnung gegenüber; bie legs 
tere trug zwar während biefer Regierung den Sieg davon, aber in 
der Folge follte der Kampf eine ganz andere Wendung nehmen. 
Die Perfonen welche man Bromniften, Separatiften oder Indepens 
benten nannte, waren dem Hofe fo gehälfig, daß man fehr erfolgs 

*) Am zweiten Tage der Gonferenz ſprach der König ohne befondere Umftänbe 
mit ihnen zu machen. „Ich will fie conform machen“ fagte er, „ober 


ich will fie aus dem Lande jagen, wo nicht noch Schlimmeres berpängen.” 
gBerbremt fie mir und damit genug!” &. Barlow's Wert (©. 102.) 
+ 7T1. 88. . 


”») &.93. 94. Lingarb IX. 32. Neal's History of the Puritans IH. 15. 
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reiche Verfuche wagte, fie im Lande auszurotten; dennoch uͤberlebten 
einige Weberbleibfel von ihnen Jahre lang bie Berfolgungen mit 
welchen fie beflürmt wurden. 

In den letzten Jahren ber Regierung Elifabeths fing eine zer: 
fireute Heerde diefer Separatiften an, fl in einigen Städten und 
Dörfern von Nottinghamfhire, Eincolnfhire und den nahen Sränzen 
von Yorkfhire unter der Seelforge des John Robinfon zu vereini- 
gen. Diefer Mann hat einen Namen binterlaflen, dem ſelbſt 
feine bitterften Feinde keinen Vorwurf machen können. Beine Beine 
Kirche wurde Tag und Nacht von den Agenten bed Hofes im 
Auge behalten unb konnte nur ſchwer Gelegenheiten finden, fich 
ungeflört zu verfammeln. Die Zufammentünfte wurben am Sabı 
bath bald hie bald da gehalten, wie ed am beiten geichehen konnte, 
und man bemühte fich, den Geiſt der Frömmigkeit, welcher fie vers 
band, lebendig zu erhalten. Sie waren „vom Worte Gottes ers 
leuchtet’ worben und hatten einfehen gelernt, nicht nur daß „die 
erbaͤrmlichen Geremonien Denkmäler der Abgötterei wären,” fordern 
au, „daß man fi) der Herrengewalt der Prälaten nicht unters 
werfen müfle". Da diefes ihre Sefinnungen waren, fo fparte man 
natürlich Beine Anftrengungen, ihr Leben elendb zu machen und fie 
wo möglich auszurotten. 

Endlih, da fie Feine Ausfiht auf Frieden in Ihrem Vater⸗ 
ande hatten, befchloffen fie nad Holland hinüberzugehen, einem 
Eande, welches, nachdem es erfolgreich für feine Unabhängigkeit and 
für die Aufrechterhaltung des proteftantifchen Glaubens gekaͤmpft 
hatte, nun für Individuen der Nationen, welche ihrer Religion 
wegen verfolgt wurden, ein Afyl darbot. Nach vielen Schwierigs 
feiten und Werzögerungen, von denen man in ihren Jahrbuͤchern 
einen ſchmerzlich intereffanten Bericht findet, kamen fie in Amflers 
dam im Jahre 1608 an; dort fanden fie vide ihres Bruͤder wie⸗ 
ber, welche eben fo wie fie; aus berfelben -Urfache, England ver⸗ 
kaffen hatten; der Altefte Theil dieſer erllirten Independenten war bie 
Kirche, weldye fich unter der Seelforge von Francis Johnſon befand, 
und im Jahr 1592 aus London ausgewandert war. Es erfolgte 
ein neuer Zuwachs, welcher aus ber Gemeinde Smith's beſtand. 
Die Beforgnig vor Streitigkeiten mik dieſen letztetn bewog Robinſon 
und ſeine Gemeinde ſich nach Leyden zu begeben, um dont ſich 
niederzulaſſen. 
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Religidfer Charakter der Gründer von Neu - England. — 
Die Plymouth-Colonie. 


Die Ankunft der Gemeinde von Robinſon in Holland ſollte 
nur der Anfang ihrer Wanderungen ſein. „Sie wußten, daß ſie 
„Pilgrimme“ waren und achteten eben nicht auf ſolche Dinge, ſon⸗ 
dern erhoben ihre Augen zum Himmel, ihrer theuerſten Heimath und 
beruhigten ihre Gemüther” *). „Sie ſahen viele ſchoͤne und feſte 
Städte, mit ſtarken Waͤllen umzogen, und mit Truppen und bes 
waffneter Mannfchaft beſetzt; auch hörten fie eine fremde und felt: 
fame Sprache und erblickten die verfchiedenen Sitten und Gewohns 
beiten des Volks mit felrfamen Weifen und Anzügen, und alles 
diefes war fo verfchleden von dem, wa3 fie in ihren Iändlichen 
Dörfern gefehen hatten, wo fie geboren und erzogen waren und fo 
lange gelebt hatten, daß ed ihnen vorfam, als ob fie in eine neue 
Welt gefommen feien. Aber nicht lange blidten fie auf diefe Dinge, 
nicht Tange befchäftigten fie ihre Gedanken damit; denn fie hatten 
anderes zu thun. Sie fahen in kurzer Zeit, daß bie Armuth auf 
fie zufchritt wie ein bewaffneter Mann, dem fie begegnen, mit dem 
fie ringen und kämpfen mußten und welchem fie nicht entfliehen 
konnten. Aber fie waren gegen ihn und alle feine Angriffe mit 
Stauben und Gebuld gewaffnet und obwohl bisweilen beflegt, be: 
hielten fie doch unter Gottes Beiſtand bie Oberhand und gewannen 
den Sieg.” 

Da fie bei ihrer UWeberfieblung nad) Leyden Feine Gelegenheit 
hatten, ihr Zeben als Landbauer, wie fie es in England geführt 
hatten, fortzufegen, fo waren fie gezwungen , ſolche Gewerbe zu 
erfernen, durch welche fie am beften ihren Lebensunterhalt für fich 
and ihre Famille erwerben konnten. Brewfter, ein Mann von 
großer Auszeichnung, welcher zu ihrem veg’erenden Aclteflen erwählt 
wer, wurde ein Buchdrucker; Bradferd, welcher fpäter in Amerika 
ihe Gouverneur und Gefchichtöfchreiber geworden ift, erlernte die 
Geidenfärberet. Alle mußten irgend ein Handwerk erlernen. Aber 

nach zwei ober dret Jahren voll Verlegenheit und harter; Arbeit 


*) Bradford's History of Plymoath Colony. 
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und ungeachtet biefer Schwierigfeiten ‚gelangten fie zulekt bahin, 
ihren zureichenden und bequemen Unterhalt zu erwerben und lebten 
mehrere Jahre in einer ganz erträglichen Lage fort. Indem ſie 
unter der geſchickten Seelforge und weifen Leitung von Sohn Ro⸗ 
binfon und William Brewſter, der von der Kirche berufen und ers 
wählt im Amte eines Xelteften fein Beiſtand wurde, eines fehr 
lieblihen und angenehmen Verkehrens unter einander und bed geiz 
fligen Zrofled auf den Wegen Gotted fich zufammen erfreuten, fo 
bag fie an Erkenntniß und andern Snadengaben des Geiftes Gottes 
wuchfen und mit einander in Frieden, Liebe und Heiligkeit lebten, 
kamen Diele zu ihnen aus verfchiedenen Zheilen Englands, fo daß 
fie eine große Gemeinfchaft wurden‘ *). Zu ihrem Hirten Robinfon 
fol die Gemeinde von außerordentlicher Kiebe beſeelt geweſen fein; 
aber auch „feine Eiebe zu dem Wolfe war groß und feine Sorge 
war immer auf ihr Wohl und Beſtes fowohl der Seele ald des 
Leibed gerichtet; denn außer feiner außerordentlihen Begabung in 
göttlichen Dingen, worin er ausgezeichnet war, konnte er auch im 
bürgerlichen Leben Anoronungen treffen und Gefahren und Unges 
legenheiten vorherfehen, fo daß er auf alle Weile ihnen wie ein 
. gemeinfamer Vater war’. Died war jedoch nicht Alles; er fchrieb 
nicht blos zugleich verfchiebene Bücher und predigte dreimal in ber 
Woche vor feiner Gemeinde, fondern er ging auch mit großem Ei- 
fer auf die Arminianifchen Streitigkeiten ein, welche in Lenden waͤh⸗ 
rend feined Aufenthaltes geführt wurden, und biöpufirte oft mit 
Episcopius und andern Vorkaͤmpfern der Arminianifchen Partei **). 

Allein obgleih fie nach und nach fich felbft eines gewiſſen 
Grades von Lebensannehmlichfeit in Holland zu erfreuen anfingen, 
fühlten fie fic) doch dort nicht heimifh. So fam ed, daß die Frage 
einer Weberfiedelung nach einem Theile von Amerika lebhaft beſpro⸗ 
chen wurbe, Die Urfachen, wodurd fie auf einen folchen. Plan 
gebracht wurden, wie biefelben in den Worten ihres Gefichtsfchreis 


*) ©. Bradford's History of New England. — Aus verfchiedenen Nach⸗ 
richten in anderen Geſchichtswerken Aber biefe Golonie laͤßt fidh berechnen, 
daß bie nach Robinfon’s Namen genannte Kirche ein Jahr vor ihrer Ueber⸗ 
fiedelung nach Amerika dreihundert, Sommunicanten‘ gezählt hat. 


”) Wir baten neben ober außer dem Beugniffe von Winslow (in deſſen Brief 
Narrative) welches leicht als parthetifch verbächtig werben Tann, «in anderes 
des berühmten Profeffor Hoornbed in feiner Summa Controversiarum Re- 
ligionis, worin er über Robinfon fagt „Vir ille gratus nostris dum vixit 
fuit et theologis Leidensibug familiaris et honoratus.” 
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bers angegeben find, geben uns von dem herrlichen Charakter diefer 
durch Einfachheit und Vortrefflichkeit audgezeichneten Gemeinde einen 
neuen Beweis. 


I. „Zuerft fanden und fahen fie durch Erfahrung, daß die Raus 
heit des Ortes und der Gegend fo groß war, daß verhältnigmäßig 
nur Wenige zu ihnen fommen und nod) wenigere ed dort audhalten 
und bei ihnen bleiben würden. Denn Biele, welche zu ihnen ka⸗ 
men, konnten die große Arbeit, welcher fie fich unterwerfen, und 
die grobe Koft, mit welcher fie fi begnügen mußten, fo wie an: 
dere Unbequemlichkeiten nicht ertragen, und wiewohl fie die Ge: 
meinde liebten und für ihre Sache eingenommen waren und ihr 
Leiden ehrten, fo verließen fie biefelbe doch, man kann fagen, mit 
Thraͤnen im Auge, wie Arpa ihre Schwiegermutter Naemi *), ober 
wie jener Römer ben Cato in Utila, welcher bat, daß man ihn 
entfchuldigen und Geduld mit ihm haben möge, wenn glei fie 
nicht alle Gatonen fein könnten **). Denn Viele, wie fehr fie auch 
bie Befehle Gottes und. die Freiheit des Evangeliums in ihrer 
Reinheit zu koſten verlangten, widerftrebten leider doch der Skla⸗ 
verei und ber Gefahr des Gewiſſens nicht Eräftig genug, als baß 
fie hätten diefe Widerwärtigkeiten erhulden mögen; ja einige von 
ihnen zogen fogar dad Gefängniß in England der Freiheit in Hol- 
land mit jenem Mißgeſchick vor. Man dachte daher, daß ein beſſe⸗ 
ver und bequemerer Rebendaufenthalt, wenn man einen ſolchen fins 
den koͤnnte, Viele anloden, und diefe entmuthigenden Umſtaͤnde 
befeitigen wuͤrde. Ihr Seelforger felbft pflegte oft zu fagen, daß 
biejenigen, welche gegen fie fchrieben und predigten, eben fo hans 
bein würden, wie fie felbft, wenn jie fi) an einem Orte befänden, 
wo fie Freiheit haben und gemächlich leben koͤnnten.“ 


1. „Wenn aud) dad Volk im Allgemeinen alle feine Bedraͤng⸗ 
niffe freudig und mit ſtandhaftem Muthe ertrug, da es in ber 
Blüthe feiner Kraft war, fo fah man doch, daß einige unter ihnen 
(bon früh zu Greifen wurden, und daß bie großen und ununter: 
brochenen "Arbeiten mit anderem Kreuz und Kummer das Alter 
vor ber Zeit herbeiführten. Es entſtand muthmaßlich nicht allein 
der Gedanke, ſondern bie klare Weberzeugung, daß innerhalb noch 





) Ruth Kap. 1. **) Plutarch in ber Lebensbefchreibung des jüngern Gato. 
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weniger Jahre durch die Nothwendigkeit, welche fie bebrüdte, ihnen 
die Gefahr nahen müfle, ſich entweder zu zerflveuen, ober unter 
ihrer Bürde zu erliegen, oder beides zugleich zu erfahren. Daher 
waren fie nach dem göttlichen Spruch, daß ein Weifer „die Pefk 
fieht wenn fie kommt und fich verbirgt”, gleich gefchidten und ge⸗ 
prüften Soldaten vol Furcht, von ihren Feinden entweder gefangen 
oder umzingelt zu werden, fo daß fie weder fechten noch fliehen 
tönnten und hielten für beffer, bei Zeiten auszuziehen nach einem 
andern, günftiger gelegenen, minder gefährlichen Plage, wenn der 
felbe zu finden fein wurde”. 


I. ‚Da die Noth ihr Zuchtmeifter war, fo wurben fie genoͤ⸗ 
thigt nicht blos bei ihren Dienern, fondern auch bei ihren theuerflen 
Kindern ein folcher zu fein und dieſes hat bie zärtlichen Herzen 
vieler Liebenden Eltern verwundet und manche traurige und kummer⸗ 
volle Wirkungen herbeigeführt. Denn viele ihrer Kinder von den 
beften Anlagen und voll -Hinneigung zur Gnade, nachdem fie in 
ihrer Jugend das Joch zu tragen gelernt hatten und auch einen 
Theil der Laften der Eltern gern tragen wollten, wurben oft von 
der ſchweren Arbeit fo niebergebrüdt, daß bei völliger Freiheit und 
Bereitwilligkeit ihrer Seele ihr Leib unter jener Laſt wankte, daß 
fie in ihrer frühen Jugend alteröfchwach wurden, weil die Kraft 
der Natur fo zu fagen in der Knospe verzehrt ward. Aber am 
meiften zu beklagen und unter allen Schmerzen der Tchwerfte war 
ber, daß viele von ihren Kindern unter ſolchen Umfländen durch bie 
geoße Ausfchweifung der Jugend bed Landes, wie durch Die mans 
nigfachen Werfuchungen ded Orts, von böfen Beifpielen auf aus 
fhweifenden und gefährlichen Lebensbahnen dahingeriffen wurben, ins 
dem fie ſich dent Zügel ihrer Eltern entzogen und fortliefen. Einige 
wurden Soldaten, Andere wurden auf weite Seereifen mitgenommen, 
noch Andere fchlugen einen fchlimmeren Lebensweg ein, weldyer fie 
zur großen Bekuͤmmerniß ihrer Eltern und zur Unehre Gottes in 
Ansſchweifung und in Gefahren für ihre Seele führte, fo daß bie 
älteren Coloniſten einfahen, daß ihre Nachkommenſchaft in die Ge⸗ 
fahr gerieth auszuarten und ganz verderbt zu werben”. 


IV. „Endlich (und dieſes war nicht das Unbedeutendſte) hegten 
fie eine große Hoffnung und innerlichen Eifer, in diefen fernen 
Weltgegenden entweber felbfi zur Aushreitung und Befoͤrderung bed 
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Evangeliums und des Reiches Chrifli einen guten Grund zu legen, 
ober boch nahehin zu diefem Endzwed zu gelangen, wenn fie auch 
nur andern zur Vollendung eines fo großen Werkes die Wege be: 
seiten ſollten.“ 


“ Außer diefen, vom Gouverneur Bradford in feiner Gefchichte 
der Plymouth:Colonie erwähnten Urfachen werben von Eduard 
Winslow, welcher gleichfal8 einer der Begründer diefer Anfiebluns 
gen war, die drei folgenden angeführt: 1) der Wunſch unter Eng: 
lands Schuge zu leben und Namen’ und Sprache ber Engländer zu 
behalten; 2) bie Unmöglichkeit bei ihren Kindern eine folche Erzie⸗ 
bung durchzuführen, wie fie angefangen hatten; 3) der Kummer 
über die Entweihung des Sabbath in Holland. 


Dieſes waren die Ruͤckſichten, welche bie Gemeinde ‚bewogen 
eine Deputation nach England zu ſchicken, um fich darüber Gewiß⸗ 
beit zu verfchaffen, welche Aufnahme ihr Plan bei dem Könige fin; 
ben und ob bie Londoner Compagnie, ober wie fie gewöhnlich ges 
nannt wurde, die Birginifche Compagnie zu ihrer Niederlaflung als 
Colonie in irgend einem Theile ihrer Norbamerikanifchen Beftgungen 
die Einwilligung geben wuͤrde. Bei allem Abfcheu vor ben Inde⸗ 
genbenten fühlte ſich doch der König duch die Ausficht einer 
Ausdehnung feiner Golonien, die fchon feit Langer Zeit ein Gegenſtand 
ſeines Intereſſe geweſen waren, den Plänen ber Gemeinde eher” ges 
neigt als abgeneigt. Schon einige Zahre früher hatte er zur Goa 
lonifation in dem Hochlande und in den weſtlichen Infeln von 
Schottland aufgemuntert und der Rorben von Irland bat feinen 
bfühenden Zuſtand und feine Sicherheit, deren er ſich vor allen 
anderen Theilen diefer Infel erfreut, den englifhen und fchottifchen 
Planzungen verdankt, welche der König mit großen Aufopferungen 
auf den, durch zerftörende Kriege feiner Worgängerin Elifabeth mit 
nerfchiebenen iriſchen Häuptlingen, verwuͤſteten Felbern zu gründen 
bemüht gemefen ift*). Die Herrfchaft Englands auszubehnen galt 
ihm „als ein guter und ebrenwerther Grund.” Auf feine Frage, 
was für einen Lebensunterhalt fie im nördlichen Theile von Vir⸗ 
ginien **) — denn dieſe Gegenden batten fie für ihre Niederlaſſun⸗ 


*) Robertfon’s Gefchichte von Schottland Gap. VIII. 


) Anfere ze Eefer werden fich erinnern, daß bamals die — Köfte 
Gnglänhern.wihre dem Mann Birpinien brackfinet wer, 
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gen ind Auge gefaßt — zu finden hofften, antworteten fie „Fiſcherei“, 
woraufder Monarch mit feiner gewöhnlichen Betheuerung erwieberte : 
„So wahr Gott meine Seele fchüße, das ift ein vechtichaffenes Ges 
werbe, dad war auch der Zebenserwerb der Apoftel”’*). Als aber 
der König den Erzbifhof von Canterbury und den Biſchof von 
London um Rath zu fragen wünfchte, riet) man den Abgefandten, 
nicht mit der Sache zu eilen, fondern lieber auf feine Willfaͤhrigkeit 
zu bauen, als fich auf feine förmliche Einwilligung zu verlaffen. Hier⸗ 
nach bandelten fie denn auch, indem fie ganz richtig einfahen, daß 
ed bei etwa vorwaltender ungünftiger Stimmung gegen ihren Plan 
nicht an Mitteln fehlen könne, jene Einwilligung zu widerrufen, 
„wäre ihr Eifer auch fo groß wie eine Hausflur“. 

Die Virginifche Compagnie zeigte fich fehr günftig geflimmt. 
Sie fagte „das Unternehmen komme von Gott” und gewährte 
einen umfaflenden Freibrief, der jedoch ohne weiteren Ruben war. 
Eines der Mitglieder lich, um der Unternehmung zu Hülfe zu 
fommen, auf brei Jahre die Summe von 300 Pfd. Sterling ohne 
Zinfen her. - Diefer Vorſchuß, der nachher zurüdgezahlt wurbe, 
muß eine fehr willfommene Aufmunterung gewefen fein, denn mit 
einigen Eondoner Kaufleuten, „Abenteurern‘‘ (Adventurers) wie fie 
von den Gefchichtöfchreibern der Colonie genannt werben, wollte 
man eben einen fehr unvortheilhaften Vergleich abfchließen, um das 
weiter erforderliche Geld aufzubringen. Endlich wurden zwei Schiffe, 
der Speebwell von 60 Tonnen und der Manflower von 180 Ton⸗ 
nen gemiethet und auch alled Vebrige für die Abreife fo vieler Mens 
ſchen eingerichtet, als die Schiffe nur einzunehmen im Stande was 
ren. Diejenigen, welche ſich zuerft angeboten hatten, fchifften füch 
ein; Brewſter, ihr regierender Aeltefler, wurde zu ihrem geiftlichen 
Führer erwählt; die andern Vorflände waren John Carver, William 
Bradford, Miles Standish und Edward Winslow. Robinſon 
blieb mit dem größeren Theil der Gemeinde zurüd in der. Abficht, 
fih mit denen, die zuerft hinübergingen, in der Zukunft wieder zu 
vereinigen, wenn ed Gottes Wille wire. Man beobachtete ein 
feierliches Faſten. Ihr geliebter Seelenhirte hielt darauf eine Ab: 
fehiebsrebe, welche man als ein merkwuͤrdiges Denkmal aus jener 
Zeit anfehen muß **). 


*) S. Edw. Winslorws Brief Narrative. . 
**) Diefe Rede iſt nur durch eine Nachricht in Wiinsiow’s „Brief Narrative.” 
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Indem nun Alles bereitet war reiſten die Auswanderer nach 
Delfthafen, wo die Schiffe damals lagen, nachdem ſie vorher von 


der Nachwelt aufbehalten. „Wir werben uns, ſagte er, nun bald trennen; Gott 
wiffe eb er nech leben werde, um unfer Angeficht wieber zu ſchauen. Aber wie 
die Vorſehung dieſes auch verhängt habe, er habe uns vor Gott und feinen 
heiligen Engeln gerufen, ihm nicht weiter zu folgen als er Chrifto folge; und 
wenn Bott und irgend etwas durch ein anderes Werkzeug feiner Hand offens 
baren follte, fo mahne er uns bereit gu fein, dieſes aufzunehmen, wie wir den 
Glauben durd) feinen Diener annahmen; denn er vertraue, der Herr habe 
noch mehr Glauben und Licht, um es feincm heiligen Worte entfliehen zu 
lafien. Er nahm ferner Gelegenheit, den Zuftand und bie Verfaflung der 
reformirten Kirchen zu beklagen, welche zu einem beftimmten Ziele in relis 
gidfer Beziehung gelangt wären und nicht weiter fortfchreiten wollten, als 
die Werkzeuge der Reformation gekommen ſeien; z B. die Lutheraner ſeien 
nicht zu bewegen weiter zu gehen als Luther gefchauts fie zögen es vor zu 
flerben als fi Er dem zu befennen, was Bott von feinem Willen ferner 
bis zu Calvins Zeit geoffenbaret und kund gefhan. In gleicher Weiſe vers 
harren bie Calviniſten, wo Calvin fie verlaffen; ein beklagenswerthes Uns 
glüd! dem ob jene Männer auch als köftliche und herrliche Lichter in ihrer 
Seit ſchienen, fo habe doch Bott ihnen nicht feinen ganzen Willen geoffenbart, 
und wenn fie jegt wieber aufftänden, fo würden audy fie gewiß willig und 
bereit fein, das ihnen noch vorenthaltene weitere Licht jest in ſich aufzus 
nehmen. Dann erinnerte er uns, im Namen unferer Kirche und deö engeren 
Kirchenbundes, durch welchen wir mit Gott und unter cinander verbunden 
find, alles Licht und allen Glauben freudig zu empfangen, der und aus 
feinem gefchriebenen Worte gezeigt wird. Zugleich ermahnte er uns wach 
fam zu fein auf das, was wir als Glauben in uns aufnehmen, es wohl 
zu prüfen und zu vergleidgen und zu erwägen nach andern Schriften des 
Glaubens, che wir es uns aneignen. Denn es fei nicht moͤglich, daß bie 
chriſtliche Welt fo ſchnell aus dem Dickicht der antichriſtlichen Finſterniß 
peraustzete und daß Bollenbung ber Erkenntniß auf einmal hervorbrechen 
nne. 

„Zum Anderen empfahl er uns an, alle Mittel anzuwenden, um ben Ras 
men „Browniſten“ zu vermeiden und abzuſchaffen, denn das fey ein bloßer 
Spotts und Brandmarkungs: Name, der nur dazu diene, die Religion und 
ihre Bekenner der Welt verhaßt zu machen. Zu dem Ende, fagte er, mögte 
ich froh fein, wenn einige fromme G@eiftliche mit euch gingen, ehe denn ich 
komme; denn «8 fii ein Unterfchieb zwifchen „inconformabelen” (d. h ſolchen 
Ronsionformißen, die ſich noch nicht factiſch von der Kirche getrennt haben) 
Geiſtlichen und uns, wenn fie zur Ausübung des Gottesbienfies das Könige 
reich verlaffen. Und fo erinnerte er uns, mit der frommen Partei in Engs 
land Frieden zu halten und vor Allem mehr nach Ginheit als nach, Spaltung, 
fo viel es naͤmlich ohne Sünde möglich fei, zu trachten. Und fie follten 
nicht Anftand nehmen, einen anderen Seelforger ober Echrer anzunehmen; 
benn anne weldye zwei Hirten habe, ſei dadurch nicht gefährdet, ſon⸗ 

ern gefichert. 

So weit Winslow's Bericht über dieſe merkwuͤrdige Abfchieberebe. — Ins 
dem Prince in feinen „Annalen“ davon fpricht, äußert ex darüber Worte, 
bie faft erflaunlich Elingen in ber Zeit ciner tiefen und allgemeinen Bigot⸗ 
terie, wie fie damals in ber englifchen Nation berrfchtes diefer wahrhaft 
große und gelchrte Mann ſcheint der einzige Geiſtliche geweſen u fein, ber 
fähig war, ih zu einer edlen Freiheit des Denkens und Hantelns in religidfen 
Dingen zu erheben und einen gleichen Sinn der Freiheit in feiner Gemeinde 
u weden. Gr tradjtet felbfi dahin, ihre Anhänglichkeit für feine Perſon 
ogar zu ſchmaͤlern, fofern dadurch eine volftändigere Freiheit des Forſchens 
und des Lebens nach ber heiligen Schrift erreicht werben koͤnnte. 
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den Zuruͤckbleibenden in bem großen Haufe des Prebigerd bewirthet 
mnd „nad den ihnen geweinten Thraͤnen durch Abfingen von Pfal: 
men geftärft waren.” In Delfthafen wurden fie wieder bewirthet 
und nach dem Gebete von ihren Freunden an Bord begleitet, allein 
fie waren nicht im Stande mit einander zu reden, „ſo groß und 
ergreifend war der Zrennimgöfchmerz”. — Da der Wind günflig 
war, fo fegelten fie fchnel dahin. 

Sie verließen Holland am 22. Juli 1620, indem fie bie Ach: 
tung der Leute unter denen fie gelebt hatten, mit fi) nahmen. Wir 
erfahren von Windlow, daß die Holländer, welche hörten, daß jie 
im Begriff waren ihr Land zu verlaffen, fehr in fie drangen, nad 
Seeland audzumandern, oder wenn fie Amerifa vorzögen, jih am 
Hudſon eine Heimath zu fuchen und zwar in dem von Yubdfon 
während der Zeit feines holändifchen Seedienſtes entdedten Land» 
ftriche, den fie auf diefen Grund in Anfprudy genommen und zu 
colonifiren befchloffen hatten. Aber die lockenden Anerbietungen, welche 
damals den Auswanderern geboten wurden, konnten fie von ihrem 
Lieblingsgedanken, fich in einem unter der Regierung ihres Heimath⸗ 
landes flehenden Gebiete niederzulaffen, nicht abbringen. Ä 

Wenige Tage brachten fie fiher nah Southampton in Eng: 
land. Hier ward ihnen die unwillfommene Kunde, baß der Capitain 
des Fleineren Schiffes eine fo weite Reife mit diefem Fahrzeuge zu 
unternehmen ſich weigere ; fie fahen fich alfo genöthigt, nachdem fie erft 
nach Dartmouth und dann nah Plymouth zurkdgefegelt waren, 
den Speedwell mit einem Theile ihrer Gefellfchaft nach London 
zu ſchicken und erft am 6. Septbr. fegelte endlich der Mayflower 
mit hundert Paflagieren über das Atlantifhde Meer dahin. Die 
Reife war lang und ungeflüm. Einer flarb und ein Kind wurbe 
geboren, fo daß die urfprängliche Anzahl von Pilgern die Küfte von 
Amerika erreihte. Am 9. Septbr. liefen fie in den Hafen des 
Cap Cod ein und verwandten dann einen vollen Monat darauf, fich 
nad) einem zur Niederlaffung geeigneten Plage umzufehen. Endlich 
wählten fie den Filed, welcher jest den Namen der Stabt führt, 
wo fie die legte Saftfreundfchaft auf englifhem Boden genoffen 
hatten. Dort landeten fie am 11.Nov. alten Styls (am 22. Rov. 
neuen Styls) und noch bis heute wird dem vorübergehenden Frem⸗ 
den ber Held gezeigt, auf weldyem fie zuerft anlandend ihren Fuß 
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ſetzten, als ein. geliebtes Denkmal dieſer wichtigen Begebenheit. Auf 
jenem Felſen begann die Coloniſation Neu⸗Englands. 

An dem Tage vor der Ankunft des Mayflower in dem Hafen 
von Cap Cod wurde folgendes Document von allen maͤnnlichen 
Familienhaͤuptern und ſolchen unverheiratheten Maͤnnern, welche 
nicht den, durch ihre Haͤupter repraͤſentirten Familien angehoͤrten, 
unterzeichnet: 


„Im Namen Gottes. Amen! Wir, deren Namen unterzeichnet 
ſind, die treuen Unterhanen unſers gefuͤrchteten Herrſchers und Herrn, 
Koͤnigs Jacob, von Gottes Gnaden von Großbritannien, Frankreich 
und Irland Koͤnig, Beſchuͤtzer des Glaubens u. ſ. w, nachdem wir 
zur Ehre Gottes und zur Foͤrderung des chriſtlichen Glaubens und 
zur Ehre unſers Koͤnigs und Vaterlandes eine Reiſe unternom⸗ 
men haben, um die erſte Colonie in den noͤrdlichen Theilen von 
Virginien zu gruͤnden, ſo verbinden und verpflichten wir uns durch 
Gegenwaͤrtiges feierlich und gegenſeitig in Gottes und unſerer aller 
Gegenwart zu einem buͤrgerlich⸗politiſchen Koͤrper, zur beſſeren Ord⸗ 
nung und Erhaltung und zur Foͤrderung der eben bezeichneten 
Zwecke; wie auch ferner, kraft dieſes, ſolche gerechte und billige Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen, Akte, Conſtitutionen und Aemter von Zeit zu 
Zeit zu geben, einzurichten und abzufaſſen, wie ſie fuͤr das allge⸗ 
meine Beſte der Colonie vollkommen paſſend und angemeſſen er⸗ 
ſcheinen moͤgen, welchen wir dann alle gebuͤhrende Unterwuͤrfigkeit 
und Gehorſam verſprechen. Zum Zeugniß davon haben wir hier 
unten unſere Namen gezeichnet zu Cap Cod am 11. Nov.) im 
Jahre der Regierung unfered unumfchränften Herm, Königs Jacob 
von England, Frankreich und Irland am neungehnten und im S4flen 
von Schottland. A. D. 1620.” 


Man kann fagen, daß bier feitens einer Colonie in Amerika 
der erfte Verſuch gemacht wurde, eine Gonftitution oder ein Staats: 
grundgefeb abzufaffen, welches gleichſam das erſte Urbild aller jener 
in erflaunfichen Reihen folgenden Bemühungen war, die zur Bes 
gründung der unabhängigen , freien Selbftregierung in ber Neuen 


*) Hier giebt es eine verſchiedene Angabe, indem man aud) ben 9. Novsr. als 
den Tag ihres Einlaufens in den Hafen genannt bat. Hutchinſon laͤßt fie 

- erft am 11. Rovbr. an dem Tage ber Unterzeichnung bes obigen Acten⸗ 
ſtuͤcks anlanden. Anm. des engl. Herausgebers. 
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Welt an das Licht getreten find. John Carver wurde zum Gou⸗ 
verneut der Colonie erwählt und ein Rath von Fünf Bännern, 
nachher auf Sieben vermehrt, wurbe eingefeßt, um ihm in der Ber: 
waltung der Angelegenheiten derfelben beizuftehn. 

Nachdem fie nun den Platz, welchen fie als den günftigften für 
ihre Niederlaffung betrachteten, beſtimmt erwählt hatten, nahmen fie 
dadurch großen Schaben an ihrer Gefundheit, dag fie durch Waſſer 
waten mußten, indem das Boot ihres Schiffes nicht ganz nahe an die 
Küfte gelangen konnte. Die wenigen Tage guten Wetters, welche von 
Regen und Schnee frei blieben, verwandten fie darauf Häufer zu 
erbauen. Aber ehe der erfte Sommer herankam, war faft die Hälfte 
von ihnen als Opfer der Schwindfucht und der Fieber, den natür- 
lichen Folgen folder Anftrengungen und Leiden, unterlegen. Wir 
tönnen und einbilden, wie fchmwere und große Noth fie während 
jenes fürchterlichen Winters erlitten, den fie unter einem unbekann⸗ 
ten Himmelöftriche, den dunkeln, ungelicyteten Wald auf der einen, 
und den fofenden Dcean auf ber andern Seite, verleben mußten. 

Aber mit der Ruͤckkehr des Frühlings kam Gefunbheit, Hoff: 
nung und Muth. Die Colonie faßte Wurzel. Der Grund und 
Boden den fie einnahm, war für diefelbe durch das vorhergehende 
Wüthen der Peftilenz von dem Stamm ber Indianer gereinigt, 
welcher bdenfelben früher befeflen hatte. Die Coloniften konnten 
natürlich Fein Land kaufen, denn Niemand war da, der ed verkaufte. 
Sie machten bald die Bekanntſchaft der Nachbarſtaͤmme, gewannen 
ihre Freundfchaft und traten mit ihnen in gegenfeitigen Verkehr. 
Mit dem Verlaufe der Zeit wurde ihre Anzahl durch allmäplige 
Ankunft anderer Auswanderer vermehrt, bis ihrer im Jahre 1630 
über dreihundert waren. Nach dem zweiten Jahre bauten fie Ges 
treide, und zwar nicht nur um ihre eigenen Beduͤrfniſſe zu befrie: 
bigen, fondern fie konnten fpäter fogar bad Weberflüffige ausführen *). 


) Feen ber erften zwei oder drei Jahre litten fie großen Mangel an 
Nahrung und bisweilen mußten fie fi) ganze Monate lang mit halben 

. Wationen begnügen. Ginnial wurden fie nur durch bie Menfchenfreunb- 
lichkeit einiger Kifchersleute an der Küfte vom Hungertobe errettet. Wind: 
low berichtet als Augenzeuge wie Männer dur) Mangel an Rahrung von 
Ohnmacht ergriffen wurden. „Es geht bie Sage, daß bie Borräthe ber Golo⸗ 
niften einfl auf einen Pint (ungefähr 12 Unzen) Korn zufammengefchmols 
zen feien, welches bei der Wertheilung auf alle Mitglieber für jebed nur 
Körner gegeben hätte. Diefe Sage entbehrt aber aller innern 
eutung, denn drei bis vier Monate im Jahre ging ben Goloniften das 
Korn ganz aus. Kam jemand ihrer alten Freunde zum Beſuche zu ihnen, 
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Bald hatten fie eine Anzahl von Fahrzeugen, die fie zur Fiſcherei 
gebrauchten. Ja fie gründeten fogar eine Anfiedlung an dem Kenne: 
ber Fluffe in Maine und vor dem Ende ber erften zehn Jahre 
ihrer Niederlaflung, che noch irgend eine andere Colonie auf der 
Kufte von Norbvirginien oder Neus England (ein Name, welcher 
dem Lande von Capt. Smith im Jahre 1614 gegeben und mit 
welchem: eö ſeitdem immer bezeichnet wurde) organifirt war, dehn⸗ 
tem fie ihren Handel bis zum Connecticut: Flufle aus. - 

Gouverneur und Rath wurden alle Jahr neu gewählt. Ans 
fänglich, länger als achtzehn Jahre hindurch, verfammelte fich das 
Volt wie im alten Athen, um Gefege zu berathen und zu geneh⸗ 
migen. Aber indem die Anfiedlungen fich ausbehnten und an den 
Küften und im Innern Städte und Dörfer entflanden, wid) die 
demokratifche Regierungdform der republifanifhen. Es wurben 
nun zwei Abgeordnete aud jeder Stadtbürgerfchaft Ctiownship) 
erwählt, welche ben allgemeinen Gerichtshof oder die gefeßgebende 
Behörde des Gemeinweſens bildeten. 

Zuerft hatten fie eine Zeit lang keinen Seelforger (pastor) ober 
predigenden Aelteſten; Brewſter leitete ihre öffentlichen Gottesver⸗ 
ebrungen, bis es ihnen gelang, einen feſt angeftellten Beiftlichen zu 
befommen. Die Pirchlichen Angelegenheiten wurden nach dem Sy: 
ſtem und mit der Orbnung geführt, welche ihre bürgerlichen Einrich- 
tungen auszeichnete. | 

Dieſes iſt eine kurz zufammengefaßte Gefchihte von der Be: 
gründung ber Plymouth Golonie, ber erfien unter allen, welche in 
Neu: England angelegt wurden. Da fie auf einem fandigen und 
nur in geringem Grade fruchtbaren Theile der Küfte lag und nur 
einen Kleinen Theil des Binnenlandes beherrſchte, aus welchem 
fie die Materialien zum Handel und Reihthum hätte ziehen koͤnnen, 
fo ließ ſich nicht wohl erwarten, daß fie wie andere, von denen ich 
ſpaͤter noch zu reden habe, eine große und wichtige Golonie werden 
würbe. Im moraliichen Werthe ihrer Begründer hingegen wurde 


fo war ein Seekrebs oder ein Stuck Fiſch ohne Brod ober irgend eine 
andere Nebenfpeife, das Höchfle, was in der ganzen Gelonie zur gaftlichen 
Bewirthung angeboten werben - konnte. Rindvieh wurbe erft im vierten 
Fahre der Anfiedlung eingeführt. Aber während biefer Zeit ber Entbeh⸗ 
rungen und des Leidens blieb die innige Zuverficht und die dankbare Ge⸗ 
finnung gegen Gottes Vorfehung unerfchütterlich.” Bancroft’s History of 
the United States 1. p. 315. 
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fie von einer übertroffen, alle Einwohner führten ein gottfeliges 
Leben und machten, fo weit diefed bekannt geworden ift, ohne Aus: 
nahme ihrem Belenntniffe Ehre. Unter ifmen galt bie wahre Res 
figion als das höchfle aller Befitzthuͤmer; fie fuͤrchteten Gott und 
Gott wandelte und wohnte unter ihnen und fein Segen rubete auf 
ihnen. Das Jahresfeſt ihrer Einfchiffung bei Plymouth wurde. bei 
der jährlichen Wiederkehr des 22. Rovemberd lange Zeit in gebuns 
dener und ungebundener Sprache, durch Reben und Gedichte regel» 
mäßig gefeiert. Man freute fich diefer patriofifchen und religiöfen 
Pflicht. Die Eräftigften Bemühungen vieler der edelſten und reins 

ften Gemüther, welche in dem Lande geboren wurden, zu deſſen 
Coloniſation jene Anfiebler die erften Schritte thaten, waren jener 
erhebenden Feier gewidmet. 


Drittes Kapitel. 


Religiöfer Charakter der erflen Coloniften. Begründer von 
Neu- England. Maffachufettsbai. 


Die erfien dauernd organifirten Niederlaffungen in Amerika 
find, wie wir uns erinnern *), entftanden, indem Jacob I. zweien 
GSefellichaften, von denen die eine fih in London, die andere in 
Briftol und anderen weftenglifhen Städten gebildet hatte, jeder 
einen befondern Strich Landes verlieh, welcher fich vom atlantifchen 
bis zum Stillen Meere ausbehnte. Der eine diefer Landſtriche lag 
zwiichen dem 34ften und 3Sften, der andere zwifchen dem Alſten 
und A8ften Grade nördlicher Breite. Beide Gefellichaften bildeten 
ſich lediglich durch den Sinn für Handelöfpeculationen ; jede follte 
zwar ihre eigene Rathöverfammlung haben, allein ihr ganzes Co⸗ 
lonialfyftem ſollte von dem koͤniglichen Rathe überwacht werben. 
Nachdem die Londoner Sefelfchaft achtzehn Jahre beftanden hatte, 
wurde fie, wie wir oben fahen, aufgelöfet; die andere Geſellſchaft 
erreichte nichtd weiter, ald daß fie zu verſchiedenen Handelsreifen 
nach der Küfte des Landes, welches ihr durch einen königlichen 
Zreibrief übergeben war, Anregungen gab. 


”) Vergl. das dte Gap. des erſten Buches. 
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Zulest fuchte die Weſt-Geſellſchaft auf die wiederholten An: 
fuchungen des Capt. Smith um eine Erneuerung ihres Patents 
mit vermehrter Gewalt in ähnlicher Weile nach, wie diefe der Lon⸗ 
doner Geſellſchaft durch den zweiten Freibrief - im Jahre 1609 
gewährt war. Sie hatten bie Abficht einen weit ausgedehnten Go: 
loniſationsplan zu verfuchen. Trotz ber Oppoſitlon des Parlaments 
und ded ganzen Landes erlangten fie bie Gewährung ihres Wun⸗ 
ſches. Am 3. Noobr. 1620 gab der König vierzig Unterthanen, 
unter denen viele aus feiner eignen Haushaltung und aus feinem 
Beamtenperfonal und einige der reichften und mächtigften bes 
englifchen Adels ſich befanden, einen Freibrief, in welchem ihnen 
der ganze Theil von Nordamerika, der fih von dem Atlantifchen 
Meere bis zum Stillen Meere zwiſchen dem 40 und 48ften Grabe 
nördlicher Breite ausbehnt, ald unbefchränktes Eigenthum zugefichert 
wurbe, worüber fie ſchalten und walten follten, wie fie es fürs Beſte 
hielten. In dem Befistitel bediente man fich ber Bezeichnung: 
„der zu Plymouth in ber Srafihaft Devon zur Pflanzung, Bes 
berrfchung, Führung und Regierung des amertlanifchen Neu: Eng: 
land eingefeßte Rath.‘ Unter den Aufpicien einer fo gewaltigen, mit 
folcher despotifchen Gewalt begabten Handeldcorporation begannen 
die Anfieblungen von Neu: England. Ald man im Begriff war 
diefen Freibrief zu geben, näherten fih die Auswanderer mit flarfen 
Schritten der Amerifanifhen Küfte. Kein gültiger Rechtsgrund 
hatte ihnen bis dahin noch irgend ein gefeßmäßiges Recht gewährt, 
ihren Buß auf diefelbe zu ſetzen; indeflen erlangten fie dafjelbe einige 
Jahre fpäter von ber Fürzlich gebildeten Plymouth: Compagnie. 

Seit ihrer Entflehung fing diefe neue Sefellichaft an, Verlei⸗ 
hungen des ihnen überwiejenen ungeheuren Territoriums zu vers 
fchwenden, fo daß fie während ber funfzehn Jahre ihres Beſtehens 
die ganze Gegend, welche jetzt Moflachufetts, Neu: Hampfhire und 
Maine heißt, und die ungeheure Strecke weitlich bis zum Stillen Meere 
bin mit ihren Freibriefen gleichfam bedeckte. Die außerfte Ruͤckſichts⸗ 
lofigfeit, welche in diefen Patenten dur die Wernachläffigung in 
ber genauen und Elaren Gränzbeflimmung fi darlegte, war fo 
groß, dag wir und nicht fo fehr über die Anzahl der Prozeſſe, 
welche fich daraus entfpannen, ald vielmehr über die wirklich erreichte 
Beendigung berfelben wundern müflen. Mafon und Gorges befa: 
men die Territorien, welche jebt die Staaten Neu:Hampfhire und 
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Maine bilden; Sir Will. Alerander die Gegend zwiſchen dem Fluße 
Saint Ereir und der Mimdung des St. Lorenz: Stroms. Man 
wußte allerdings vecht gut, Daß dieſes Gebiet von den Franzoſen 
in Anfpruch genommen wurde und daß fie dert fogar eine Golonte 
angelegt hatten, die fie Akadien nannten, und die zuletzt dem 
Namen „Nova Scötia” bekam. 

Die wichtigfte Verleihung beſtand darin, daß bie in der Ge⸗ 
fchichte oft ald „Rath von Neu: England” bezeichnete Plymouth⸗ 
Compagnie, einer in England im Jahre 1628 organifirten Körper: 
ſchaft das Territorium von Maffachufetts abtrat, um zu gleicher 
Zeit einen Zufludhtsort für diejenigen anzulegen, welche in ber 
Alten Welt fih in ihrem Gewiſſen befchranft fühlten, und in der 
Neuen Welt durch die Begrimdung einer Colonie nach einem gro⸗ 
Ben Maaßſtabe das Reich Chrifti amdzubreiten. In diefer Ab⸗ 
ſicht kauften ſechs angeſehene Maͤnner aus Dorcheſter von der Ge⸗ 
ſellſchaft einen Strich Landes, welcher ſich vom Atlantiſchen bis 
zum Stillen Meere hin erſtreckt und innerhalb dreier Meilen fuͤd⸗ 
lich vom Charles: Fluffe und Maffachufettäbai und dreier Meilen 
nörbli von jedem Theile des Fluſſes Merrimac lag. Non bie: 
fen ſechs Männern behielten drei, namlich Humphrey, Endicot und 
Whetcomb ihre Theile für fih, während die drei übrigen das ihnen: 
zufallende an Winthrop, Dudley, Johnſon, Pynchon, Eaton, Sal: 
tonſtall und Bellingham verkauften, weiche, neben manchen andern 
in der Golonialgefchichte fo berühmten Männern, fi durch ihre 
Bermögensumftände und als Freımbe der Colonialunternehmungen 
audzeichneten. So gefläskt fchichte dDiefe neue Colonie 200 Cole: 
niften unter Endicot aus, einem Manne, welcher für folche Unter: 
nehmungen vollkommen geichaffen, muthig und unverbroffen war und 
ſowohl Feſtigkeit des Vorfakes als Fener des Temperaments, beides 
zugleich durch ernſtes Wohlwollen gemildert, befaß. Diefe famen 
in Maffachufettsbai im September 1628 an und liegen fich zu 
Salem nieder, wo verfchiedene Mitglieder der Plymouth⸗Colonie 
ſich ſchon angeftedelt hatten. 

Die Nachricht hiervon erhöhete noch mehr das bereits ſtark 
wachfende Intereffe, welches man in England für die Eolonifirung 
Amerika's hegte. Es konnte nicht fehlen, daß die Puritaner im 
ihrer befümmerten Lage auf das fortgehende Gedeihen der Plymouth⸗ 
Anfiebelungen ihre Aufmerkfamkeit richtetenz fie konnten fi) natuͤr⸗ 
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lich nur daruͤber freuen, von einem Lande im Weſten zu hoͤren, 
wo ſie eines ruhigen Lebens genießen koͤnnten, deſſen ſie im Lande 
ihrer Vaͤter laͤngſt entbehrt hatten. Die Theilnahme, welche man im 
ganzen Koͤnigreiche fuͤhlte, war ſo groß, daß ſich nicht allein in 
London, Briſtol und Plymouth, ſondern auch in Boſton und anderen 
Städten des Binnenlandes einflußreihe Männer fanden, welche 
bereit waren, für dieſe Sache ihr Vermögen aufs Spiel zu fegen. 
Man bemühte fih, für dad von der Plymouth⸗Compagnie auf die 
Maffachufetts s Compagnie übertragene Gebiet die koͤnigliche Sanc⸗ 
tion zu erlangen und nach vielen Mühen und Unkoſten wurbe am 
Aten März ein Eöniglicher Freibrief zu Gunften der letztern unter: 
fiegelt. 
Diefer Kreibrief war von Carl J. unterzeichnet; er wurbe offen: 
bar mit der Vorausſetzung gewährt, daß die darin eingefchloffenen 
Perfonen vielmehr als eine Handels⸗Gemeinſchaft wie ald Civil⸗ 
gouvernement auftreten follten. Sie wurden unter dem Namen 
„Souverneur und Compagnie ber Maflachufettöbai in Neu: Eng: 
land” zu einem politifchen Körper conflituirt. Die Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten wurbe einem Gouverneur, einem beputirten 
Gouverneur unb dreizehn von den Intereflenten gewählten Sehülfen 
übertragen. Die freien Leute ſollten jährlich vier Mal oder, wenn 
es nöthig wäre, noch öfter fich verfammeln; fie waren ermächtigt, 
zur Regulirung ihrer Angelegenheiten Gefebe zu geben, ohne daß 
ein Vorbehalt die koͤnigliche Beiſtimmung zur Gültigkeit ihrer Ber: 
handlungen nöthig machte. Genau betrachtet gewährte das Patent 
nur Die Rechte englifcher Unterthanen ohne irgend eine Erweiterung 
der religioͤſen Zreiheit. Der Gouverneur wurde nach bemielben 
ermächtigt, den Eid der Oberherrfchaft und Lehnätreue abzunehmen, 
ohne daß man folches von ihm verlangt hätte. Die Perfonen, zu 
deren Gunften ed gegeben worden war, verblieben Mitglieder der 
englifchen Kirche. Sie waren weder Independenten noch Separatiften 
und wahrfcheinlich ſahen weder das Gouvernement noch die erſten 
Privilegirten voraus, welche große Abfchweifungen von der @ins 
richtung jener Kirche aus der Auswanderung entfichen wirden, 
welche unter ihrer Begünftigung flatt finden follte, 

Es ift erſtaunlich, daß ein Zreibrief, welcher der Corporation 
unbefchräntte Gewalt verlieh und den Goloniften Feine Rechte zu: 
fiherte, eine Brüde zur Errichtung ber freieften alles Colonien 
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werben follte. Diefes kam theils baher, daß die Gorporation laut 
defielben ermächtigt wurde, bei Zulaffung neuer Mitglieder die Bes 
dingungen feflzufegen, welche fie für gut hielte. Die Gotporation 
fonnte nur vermittelft eigener Beſtimmung ihre Glieder vermehren 
ober überhaupt verändern, und ba fie nicht verpflichtet war, ihre 
Verſammlungen in England zu halten, fo konnten fie felbft aus: 
wandern und fich fo mit der Nieberlaffung, deren Gründung ihr 
Hauptzwed war, ibentificiren. Dieſes gefchah wirklich. Da die 
Corporation ausſchließlich aus Puritanern beftand, fo wurbe es durch 
Refignationen und neue Wahlen nicht fchwer, den Gouverneur, ben 
deputirten Gouverneur und die Gehuͤlfen aus folhen Männern zu 
erwählen, welche England als Goloniften zu verlaffen Luft hatten. 

Nachdem die neue Gefellfchaft einen königlichen Zreibrief er: 
langt hatte, war ihre erſte Sorge darauf gerichtet, den Theil wel: 
cher mit Endicot ausgewandert war und fih zu Salem nieberge: 
laflen hatte, zu verſtaͤrken. Diefe Verſtaͤrkung beftand aus zwei⸗ 
hundert Auswanderern unter der Seelſorge des Geiftlihen Franz 
Higginſon, eines auögezeichneten Predigerd der nonconformiftifchen 
Partei, welcher mit Freuden die Einladung zu diefem Amte an- 
nahm. Durch ihre Ankunft im Juni wuchs die Golonie zu drei⸗ 
hundert Perfonen, aber die Krankheiten, Anftrengungen und Muͤh⸗ 
feligfeiten, denen neue Anfieblungen gewöhnlich unterworfen find, 
tafften im folgenden Winter deren achtzig hinweg, welche flerbend 
nichtö weiter beklagten, als daß es ihnen nicht vergönnt wäre, ben 
zutünftigen Glanz der Colonie zu fehen. Unter ihnen war ihr ges 
liebter Seelforger Higginfon, deflen Tod ein großer Verluſt für die 
Heine Gemeinde war. 

Das folgende Jahr 1630 war fehr ruhmvoll für Die Eoloni⸗ 
ſation von Neu⸗England. Die Corporation ſelbſt, nachdem ſie 
vorher jede vorbereitende Maaßregel zu ihrer Ueberſiedelung getroffen 
hatte, ſchiffte ſich ein; eine Anzahl von 800 bis 900 Auswanderern, 
unter denen verſchiedene Perſonen von großem Vermoͤgen und ho⸗ 
hem Anſehen in der Geſellſchaft waren, begleiteten ſie. John 
Winthrop, eines der reinſten Gemuͤther in England, war zum Gou⸗ 
verneur erwaͤhlt. Man war uͤberzeugt, daß keine andere einzelne 
Colonie mit dieſer im Vergleich zu ſtellen ſein werde. Wach den Aus⸗ 
druͤcken des juͤngeren Winthrop kann man ſich von dem erhabenen Geiſte 
der Froͤmmigkeit, welcher die hoͤheren Klaſſen unter den Puritanern 
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jener Tage erfüllte, einen Begriff mahen. Er fagte namlich zu 
feinem Vater: „Das Land werbe ich mein Vaterland nennen, m 
welchem: ich am meiften Gott verherrlichen und der Gefellichaft 
meiner theuerften Freunde genießen Tann. Daher untermwerfe ich 
mich hierin Gottes Willen und dem eurigen und weihe mich mit 
allen Kräften des Leibes und ber Seele Gott und unferer Gemein: 
haft. Die Befchlüffe Cconclusions), weldye ihr an mid gelangen 
lieget, machen jede Antwort überflüffig und eine folche That, der 
die Urtheile der Propheten Gottes volllommen beiflimmen, bie in 
einer zu Gottes Ruhm begonnenen Angelegenheit ausgeführt wird, 
kann nur eine glüdliche fein“ *). 

Der Gouverneur Winthrop hatte ein fchönes Beſitzthum wel: 
ches er dahin gab, wie auch viele Andere es mit ähnlichen Gütern 
machten, welche in jenen Zeiten für beträchtlicy galten. Einer ber 
reichften unter den Goloniften war Iſaac Sohnfon, „der Water von 
Bofton, wofür ald Beweis angeführt werden kann, baß die Aus⸗ 
gaben für feine Beerdigung durch feinen lebten Willen auf bie 
Summe von 250 Pfd. Sterling beſchraͤnkt wurden. Seine rau, 
Lady Arabella, war die Tochter des Earld von. Lincoln, fie gab fi 
fo ganz der Sache Chrifti hin „daß fie aus einem Paradiefe des 
Ueberfluffes in eine Wuͤſte der Entbehrungen ging” **). Die Aus: 
wanderer waren faft ohne Ausnahme gottfelige Leute und, als fie 
fih nad) Amerika einfchifften, Glieder der hohen Kirche, in welcher 
fie geboren und erzogen worden waren, Obgleich fie bei viefer 
Partei dem wibderftrebten, was fie als roͤmiſchen Aberglauben und 
Irrthum erkannten, fo blieben fie doc, fortwährend mit gewiffen- 
bafter Ueberzeugung der Nationallirche zugethan und trennten ſich 
nicht von ihr, obwohl fie nicht in allen Punkten mit derſelben 
übereinflimmen Tonnten, fondern fuchten da8 Heil ihrer Seelen 
in ihrer Mitwirkung für diefelbe, fo weit fie es irgend darin finden 
fonnten. Und wenn fie bad beklagten, was fie als die Fehler der: 
felben anfahen,, fo gefchah dieſes nicht mit einem Geifte bitterer 
Feindfeligkeit. - Dies geht klar aus dem folgenden Briefe hervor, 
welchen der Gouverneur Winthrop und andere an die Glieder ber 
englifchen Kirche richteten, unmittelbar nachdem fie an Bord ge: 


”) Winthrop's Journal I. 359, 360. 
+) Judge Story's Centennial Discourse. 
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gangen, und im Begriff waren, ihrem Waterlande ein langes Lebe 
wohl zu fagen. Er iſt in einem edien Geifte abgefaßt: 


„‚Unterthänige Bitte der treuen Unterthanen Seiner Majeftät, 
be8 Gouverneurd und der Gefelfchaft, welche fo eben nach Neu: 
England abgereifet find, an ihre übrigen Brüder in England: 


„Verehrte Väter und Brüder! 

„Das allgemeine Auffehen dieſes erflen Unternehmens, in 
welchem wir mit andern, unter der Vorſehung des Allmächtigen, 
begriffen find, fann uns die Mühe erfparen, Euch unfere Veran: 
laſſung mitzutheilen und ermuthigt und um fo mehr, für und um 
bie Gebete und Segnungen der treuen Diener bed Herrn zu bitten. 
Deshalb geftatten wir und die Freiheit, und an euch, als an die 
jenigen zu wenden, welche Gott dem Throne feiner Gnade am 
nächften geftellt hat; dies verfchafft euh um fo mehr Gelegenheit 
und legt euch eine größere Verpflichtung auf, für fein Volk in allen 
feinen Bedrängnifien Zürbitten zu thun. Wir bitten euch daher 
um der Barmherzigkeit des Herrn Jeſu willen, uns als eure Bruͤ⸗ 
ber anzufehen, die eurer Hülfe gar fehr bedürfen und euch bringend 
darum anflehen. Und obwohl eure Barmherzigkeit bei verfchiebenen 
Veranlaffungen durch falfche Berichte von unfern Abfichten, ober 
durch Abneigung oder Unbefonnenheit einiger von uns ober viels 
mehr unter und wohl einigermaßen herabgeflimmt fein mag — 
denn wir find nicht von denen, die von Vollkommenheit in Diefer 
Belt träumen, — fo bitten wir euch body, ihre wollet fo geneigt 
fein, unfere Principien und die meiften Mitglieder unferer Geſell⸗ 
ſchaft als folche anzufehen, die fich zur Ehre rechnen, die englifche 
Kicche, in der wir geboren find, ald unfere Mutter zu betrachten, 
und ihr Waterland, wo diefe Kirche ihren befonderen Sitz ‚hat, nicht 
ohne große Kümmerniß ded Herzens und viele Tihränen in unfern 
Augen verlaffen fönnen, indem wir immer anerfennen, daß bie 
jenige Hoffnung und derjenige Antheil, welchen wir an ber allges 
meinen Erlöfung haben, und von ihr zugekommen ift, und daß wir 
ſolches alles aus ihren Bruͤſten gefogen haben. Wir verlaflen fie 
daher nicht, weil wir die Milch, mit der wir dort ernährt wurden, 
verabfiheuen, fondern wir fegnen Gott für die Verwandtſchaft und 
die Erziehung, gleichwie die Glieder beffelben Körpers fich immer 
feines Wohlergehens freuen und fich über jedes Kuͤmmerniß, welches 
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ihn betrifft, aufrichtig betruͤben werden. So lange Athem in uns 
iſt, werden wir die reiche Fuͤlle und die Aufrechthaltung ihres 
Wohlergehens, ſo wie Erweiterung ihrer Graͤnzen im Reiche Jeſu 
Chriſti aufrichtig wuͤnſchen und foͤrdern. 

„Seid daher geneigt, ihr Vaͤter und Brüder, das jetzt unter 
nommene Werk zu unterflügen; wenn ed gebeihet, wird euch bar: 
aus um fo größerer Ruhm erwachſen; euer Urtheil ſtehet bei dem 
Herrn und eure Belohnung ift in eurem Gott. Es iſt eine ges 
wöhnliche und Iöbliche Hebung eurer Barmherzigkeit, die Mängel 
und Bedrängniffe eures Nächiten den Gebeten eurer Verſammlun⸗ 
gen zu empfehlen. Thut daſſelbe für eure Kirche, welche aus euren 
Eingeweiden entfprungen if. Wir faffen die große Hoffnung, daß 
unfer Andenken bei euch, wenn es Häufig. und bruͤnſtig if, ein güns 
ſtiger Wind für unfere Segel werben unb und eine folche Webers 
fahrt und eine folhe Aufnahme von bem Gotte der ganzen Erde 
bereiten werde, daß fowohl wir, denen dieſes gewährt wird, ala 
auch ihr und unfere Freunde, die davon hören, ſich ermuntert fühs 
fen werben täglich folche Dankopfer zu bringen, wie und bie bes 
fondere Vorfehung und Güte mit Recht dazu auffordern wird, 
Ihr wiflet wohl, daß der Geift Gottes den Apoftel Paulus antrieb, 
der Kirche zu Philippi, welches eine römifche Zochterficche war, 
beftändig fürbittend zu gedenken; laſſet denfelben Geift, darum bit: 
ten wir, euch, die ihr die Schagmeifter des Herrn feid, daran er; 
innern, für und, die wir nur eine fchwache Golonie von euch find, 
ohne Unterlaß zu beten, indem ihr in euren Anrufungen zu Gott 
unaufhörlich eure Zürbitte für und einfließen laſſet. 

„Bas wir von Euch, die ihr die Diener Gottes ſeid, bitten, 
das bitten wir auch von allen unfern Brüdern, daß fie und naͤm⸗ 
lich in’ ihren häuslichen Gebeten zum Thron der Gnade nie ver 
geſſen mögen.” . 

„Wenn aber irgend Jemand aud Mangel an Harer Eins 
ficht in unfere Werfahrungdweife oder an Zärtlichfeit und Zumeigung 
zu und, unfere Wege nicht fo, wie wir es wünfchen, begreift, fo 
wollen wir alle foldhe gebeten haben, uns nicht zu verachten 
und uns nicht in ihren Gebeten und Herzenöbewegungen zu verlaflen, 
fondern vielmehr in Betracht zu ziehen, daß fie um fo mehr ver 
pflichtet find, den Regungen ihres Mitleidens für uns nachzugeben, 
indem fie fich erinnerg, daß wie die Natur fo auch bie Gnade uns. 
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immer die Pflicht auflegen, mit möglichfter Kraft diejenigen, welche 
und theuer find, zu unterflügen und zu retten, wenn wir einfehen, 
daß fie felbft in boͤſe Fährlichkeiten fallen. 

„Ale Guͤte, welche ihr uns in dieſer oder anderer chriftlicher 
Liebe erweifet, wollen wir, eure Brüder in Chrifto Jeſu uns be: 
mühen, durch jede Pflicht, welche wir zu üben im Stande finb 
ober fein werben, zu vergelten, indem wir veriprechen, jo weit uns 
Gott dazu in den Stand ſetzen wirb, ihn für euch befländig anzu: 
rufen, indem wir wünfchen, daß unfere Häupter und Herzen gleich 
fam Thränenquellen für eure ewig dauernde Wohlfahrt fein mögen, 
wenn wir, vom Geiſte bed Gebets in den mannigfachen Nöthen 
und Truͤbſalen überfchattet, welche nicht ganz unerwartet und wir 
hoffen nicht ganz unheilſam und treffen werden, umgeben von der 
Wildnig wie unfere armen Hütten find. Und indem wir euch fo 
der Gnade Gottes in Ehrifto anbefehlen, werben wir immer ver: 
bleiben u. ſ. w.“ 


Die Schiffe, welche Winthrop und feine Gefährten über das 
Atlantiſche Meer trugen, erreichten die Maffachufettöbucht im näch 
fen Juni und Juli. - Nachdem fie in der SalemdsEolonie bie 
Betrübten getröftet und den Nothleibenden geholfen hatten, begaben 
fi die neu angeflommenen Auswanderer auf den Weg, um eine 
paſſende Stätte für ihre Nieberlaffungen auszufuchen, eine Aufgabe, 
welche um fo weniger Zeit erforderte, da die Bucht von ben früs 
beren Beſuchern derfelben ausgetundfchaftet war. Die erfle Sans 
dung fand an dem Plaße des heutigen Charlefton ſtatt. Nachdem 
ein heil von ihnen von jenem Flecke aus den Charleöfluß hinauf 
nah Watertown gegangen war, -beichloffen einige von ihnen fich 
dort nieberzulaflen, Andere zogen Dorchefter vor; aber die Meiften 
von ihnen befchloffen die Halbinfel einzunehmen, auf welcher jegt 
Bofton liegt, und die Niederlaffung empfing jenen Namen. von 
einem heile der Coloniften, weldhe aus Boſton in England 
gefommen waren. Cine Zeitlang wohnten fie in Zuchzelten und 
hatten alle Arten von- Mühfal zu erbulden. - Um ihre Prüfuns 
gen vollftändig zu machen, wurden fie von Krankheiten ergriffen, 
durch welche vor dem Monat December wenigftend zweihundert 
weggerafft wurden; ohngefähr hundert verloren den Muth, und 
kehrten nad) England zurüd; Viele, welche in ihrem Geburts 
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lande an Gemädlichkeit und Weberfluß und an alle verfeinerten 
Genuͤſſe und Ueppigkeiten des Eultivirten Lebens gewöhnt geweſen 
waren, fahen ſich nun gezwungen, mit unvorhergeſehenen Entbeh: 
rungen und BBefchwerlichkeiten zu kämpfen. Unter denen aber, 
welche ſolche Anftrengungen und Mühfeligfeiten ertrugen, war Lady 
Arabella Johnſon. Auch ihr Gemahl, „der größte Förderer der 
Pflanzungen,“ wurde von Krankheit weggerafft, aber „er flarb willig 
und in liebliyem Frieden,” indem er in einer „frommen Endſchaft“ 
dahinfchied. Die Pilger ertrugen ihre Prüfungen und Truͤbſale 
mit ruhiger Zuverfiht auf die Güte Gottes und begten feinen 
Zweifel daran, daß Alles zu einem guten Ende ſich kehren werde. 
Sie wurden aufrecht erhalten durch den feften Glauben, daß Gott 
bei ihnen fet; fo wie dadurch, daß fie den Zweck, um beffenwillen 
fie in dieſe Wildniß gekommen waren, im Sinne behielten. 

In alle diefe Finſterniß brach am Ende das Licht hinein. Die 
Gefundheit kehrte zurüd, und die durch Krankheit entilandenen 
Luͤcken wurden im Verlaufe der zwei nächften Jahre durch das Ein: 
wandern neuer Ankoͤmmlinge aus England theilweife ausgefüllt. 
Indem die Colonie fo einigermaßen feften Fuß faßte, ergriff man 
fogleih Maaßregeln, um eine etwas mehr populäre Regierung eins 
zuführen, indem man die Privilegien des Freibriefed ausdehnte, 
durch welche eine Art von geichloffener Corporation vorgefchrieben 
war. Nach diefer Verfaffung follten alle Grundgefege in ben all: 
gemeinen Verſammlungen ber Freien oder Glieder der Geſellſchaft 
gegeben werden. Einer der erſten Schritte beſtand daher darin, 
einen allgemeinen Gerichtshof zu Boſton zufammen zu berufen und 
über hundert ber älteren Coloniften der Eorporationd s Privilegien 
theilhaft zu machen. Won bier aus fehritten fie almählig fort, bis 
ſtatt einer ariftofratifchen (don einem Gouverneur, einem Vice⸗ 
Gouverneur und beffen Behülfen geführten) Regierung, — deren 
Glieder fammtlich ihre Stellen für eine unbeflimmte Zeit erhielten, — 
diefe Beamten jährlich gewählt wurden und die gefeßgebende Macht, 
— ſtatt der allgemeinen Gerichtöhöfe aller Freien in Verbindung 
mit den Gehülfen (Adsistans) — nun einem neuen gefeßgebenden 
Körper ober „allgemeinen Gerichtöhofe” übertragen wurde. Diefer 
beitand aus zwei Abtheilungen (Branchen), indem die Gehülfen bie 
obere, und die Deputirten aller Städte die untere Abtheilung bil: 
beten. Innerhalb fünf Jahren, feit der Gründung der Golonie, 
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wurbe eine Conſtitution abgefaßt, weiche ald eine Art Magna Charta 
dienen follte, und welche alle Grundprincipien einer gerechten Res 
gierung umfaßte, fo daß in den erften vierzehn Jahren nach ihrer . 
Begründung bie Colonial:Regierung in derfelben Weife organifirt 
wurde, wie fie noch heutigen Tages befteht. 

Bei diefen Coloniften gingen nun aber die Rüdfichten auf die 
Religion über alle andere Angelegenheiten bed öffentlichen Intereſſe. 
Die Väter Neu: Englands fingen alles im Namen Gottes an, 
fuchten feinen Segen und begehrten vor allen Dingen feine Ver⸗ 
ehrung zu fördern. Sogleich nach ihrer Landung ordneten fie einen 
feierlichen Tag an, den fie mit Faflen und Gebeten begingen. 
Die Gotteverehrung wurde unter ihnen begonnen, nicht in Tem⸗ 
peln von Menfchenhänden erbaut, fonbern in weit ausgebreiteten 
Wäldern. Die Geiftlihen Wilfon, Philips und andere treue ‚Dies 
ner Gottes waren mit ihnen ausgewandert; ihnen wurbe eine ans 
gemeffene Verforgung verfchafft, fobalb die Angelegenheiten der Co⸗ 
Ionie einigermaßen georbnet waren. 

Im dritten Jahre der Niederlaffung kamen unter andern neuen 
Auswandern zwei geiftliche Lehrer hinzu, denen es vorbehalten war, 
fpäter einen fehr ausgedehnten und fegensreihen Einfluß in den 
Colonien zu üben. Einer von ihnen war ber auögezeichnete, fromme 
und eifrige. Cotton, ein, fowohl in ber heiligen Schrift ald in den 
Werken der Kirchenväter und der Schultheologie außerordentlich 
bewanderter Mann, auf ber Kanzel mehr überzeugend als beredt, 
den Geift wie dad Herz feiner Hörer auf eine wunderbare Weiſe 
beherrſchend. Der anbere, Hooler, ein Mann von reichen Gaben 
unermuͤdlicher Kraft und außerorbentlihem Wohlwollem, den Re: 
formatoren vergleichbar, obwohl nicht von fo herbem Geifte, wie 
ihn die meiften jener großen Männer bewiefen haben. Man 
fchäßte diefe und andere gottgeweihte Diener hoch, nicht blos um 
ihrer Werke willen, fonbern auch wegen ihrer hohen perfönlichen Guͤte. 

In kurzer Zeit fing die Colonie an, fi von Bolton, ihrem 
Mittelpunkte und ihrer Hauptftadt aus, nach allen Richtungen hin 
zu verbreiten, und ba neue Nieberlaflungen erfolgten, fo wurben 
auch neue Kirchen errichtet, benn bie Väter Neu⸗Englands fühlten, 
daß ohne Religion nichts wirklich und dauerhaft gedeihen könne”). 


*) Einige dieſer neuen und Eleinen Kirchen hatten zu jener Beit, ziel @eiftliche, 
von denen ber eine ben Zitel Paſtor,“ ber andere ben Zitel Teacher“ 
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Innerhalb fuͤnf Jahren war uͤber Dorcheſter, Roxbury, Water⸗ 
town, Cambridge, Charleſton, Lynn und andere Niederlaſſungen 
eine bedeutende Bevölkerung zerfireut. Der Handel breitete feine Ses 
gel weit aus; Einwanderer ſtroͤmten von Europa herbei; ein brüber: 
licher Verkehr eröffnete fich mit der Plymouth⸗Colonie, durch die 
Beſuche des Gouverneurs Winthrop und des Geifllichen Wilſon. 
Nicht nur mit den benachbarten indifchen Stämmen Nipmuds und. 
Narraganfettd, fondern aud mit den entfernteren Mohigans und den 
Pequoden in Connecticut wurden freundfchaftliche Verträge gefchloffen. 
Gott wurde von dem großen Haufen des Volks mit tiefer Inbrunſt 
verehrt und Alled erfchten gedeihend und glüdlich. 

Diefes war der Urſprung der Colonie der Maffachufettsbucht, 
einer Colonie, welche dazu beflimmt war, einen entfcheidenden Eins 
fluß auf alle andere Pflanzungen in Neu: England auszuüben. 


Viertes Kapitel. 


Religiöfer Charakter der früheren Coloniften. — Gründer von 
Neu-England. — Colonien von Connertient, Rhode⸗Island, 
Neu-Hampfhire und Maine, — Allgemeine Bemerkungen. 


Die Plymouth:Colonie war erft feit drei Jahren angelegt, als 
fie fhon anfing Schößlinge zu treiben, von welchen der eine ſich 
im 3. 1623 zu Windfor auf dem üppigen angeſchwemmten Boden 
des Connecticut: Fluffes nieberließ; bei biefer Wahl ließen fie fich 
jedoch mehr durch Wortheile des Orts, infofern er für entfernten 


(Lehrer) führte. Der Unterfchieb zwifchen diefen Aemtern laͤßt fich nicht 
leicht bezeichnen und mußte in der Ausführung noch weniger leicht aus⸗ 
einanberzuhalten fein. Thomas Hooker, in feiner Schrift über die Kirchen- 
bißciplin (Survey of the Summe of Church Discipline) erklaͤrt fich 
dahin, daß das Amt des Paflors die Beftimmung babe, auf den Willen 
und die Neigungen zu wirken ; daß dagegen das Amt des „, Doctor’ ober 
Lehrers (teacher) dafür eingefegt fey: die Urtheilskraft zu entwideln, und 
das Wert der Erleuchtung in der Seele und in bem Verſtande zu fürs 
dern, damit der Weg zum Glauben geebnet und dieſer in die" Herzen eins 
gepflanzt und befeftigt werbe. Der erftere fol „die Geele für bie Liebe 
und Ausübung der Lehre gewinnen, welche zur Gottfeeligkeit führt; ” ver 
lestere fol „das Wort der Erkenntniß“ mittheilen. Ic brauche kaum 
befonders hinzuzufügen, daß diefe Theilung des Amtes ber Seelforge, mie 
beliebt fie auch bei ben frübeften Goloniften war, ihre Zeit nicht Lange 
uͤberlebte. au | 
9 
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Handelsbetrieb paßte, als durch Beſchaffenheit des Bodens leiten. 
Als aber die Nachricht von der Fruchtbarkeit dieſer Gegend mit 
der Zeit nach England gekommen war, ſo kaufte der Graf Warwick 
von dem Rathe von Neu⸗England (wie die Plymouth⸗Compagnie 
zuweilen genannt wird) das ganze Thal des Connecticut und im 
folgenden Jahre wurde dieſer Ankauf an die Lords Say und Seal, 
Lord Broke und an John Hampden abgetreten. Zwei Jahre ſpaͤ⸗ 
ter ſchickten die Hollaͤnder, welche kraft des Entdeckungsrechts das 
ganze Territorium des Connecticut in Anfpruch’nahmen, von ihrer 
Niederlaffung zu Manhattan aus eine Erpedition den Connecticut 
hinauf und verfuchten e3, durch Errichtung eines Blockhaufes zu 
Hartford, welches fie „‚gute Hoffnung” (Good Hope) nannten, 
ihre Anfprüche geltend zu machen. Im Sabre 1635 kam der jün- 
gere Winthrop, der fpäter ein Wohlthäter für Connecticut werden 
folte, aus England mit dem ihm von den Eigenthümern ertheil⸗ 
ten Auftrage, an der Mündung bed Fluffes ein Fort zu erbauen; 
er führte diefes bald darauf wirflih aus. Indeſſen hatten vor 
feiner Ankunft einige Auswanderer aus der Nähe von Boſton fich 
zu Hartford, Windfor und Weatheröfield niedergelaffen. Im Spät 
jahre begab fich eine Anzahl von fechözig Perfonen, Männer, Wei: 
ber und Kinder auf die Neife nach Connecticut, wo fie viel von 
der unguͤnſtigen Witterung des folgenden Winters zu erdulden bat: 
ten. Sm naͤchſten Juni verließ eine andere Gefellfhaft — etwa 
hundert Perfonen, und einige der beiten Maffachufettsbai- Anfiedler 
in fich fchliegend, — Boſton, um ſich in dad Connecticutthal zu 
begeben. Sie wurden angeführt von Hayes, welcher ein Jahr Tang 
Gouverneur von Boflon gewefen war, und von Hoofer, der als 
Prediger in der Neuen Welt nur in Cotton feinen Nebenbuhler 
fand, und felbft diefen übertraf an Kraft des Charakters, an 
Milde des Gemuͤths und an Seelengröße. Durch ihre Niederfaffung 
an dem Orte, wo jest Hartford ſteht, begründeten fie die Eolonie 
Eontectieut. Auch fie führten die Bundeslade bed Herrn mit ſich 
und machten die Religion zur Grundlage aller ihrer gefellfchaft: 
lichen Einrichtungen. Drei Jahre reichten hin, um ihre politifche 
Regierung zu geftalten. Zuerſt unterzeichneten fie, wie ed die Ply⸗ 
mouth⸗Colonie gethan hatte, einen feierlichen Contract und faßten 
bann eine Eonftitution nad) ben liberalften Prineipien ab. Die Ma: 
giftratsperfonen und Gefeßgeber ſollten jedes Jahr durch Ballotage 
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gewählt werden, die Städte ſollten im Verhaͤltniß ihrer Population. 
Repräfentanten ftellen und alle Mitglieber der Städte follten, nach⸗ 
den fie der Republit den Eid der Treue geleiftet, die Befugniß 
haben, bei Wahlen zu votiren. Zwei Jahrhunderte find feit dieſer 
Zeit verfloffen, aber Connecticut erfreut fi noch immer derfelben 
Grundfäge ‚feiner bürgerlihen Verfaſſung. 

Ehe jedoch diefe Eolonie Zeit gehabt hatte ihre Organifation 
zu vollenden, mußten bie Coloniſten ſich felbft und Alles, was ihnen 
theuer war, gegen ihre Nachbarn, die Dequoden, vertheibigen. Dies 
ſes war der erſte Krieg, welcher zwifchen den Anfieblern von Neus 
England und den eingebornen Stämmen ausbrach, und man muß 
geftehben, daß ed von Seiten der erfteren ein gerechter Krieg war, 
wenn es überhaupt einen folchen giebt. Die Pequoden zogen fich 
denfelben durch wiederholte Mordthaten zu; die Zeindfeligkeiten 
hatten noch nicht ſechs Wochen gedauert, als fie ſchon durch die 
Vernichtung jenes Stammes ihre Beendigung fanden. Man ließ 
ihrer nur zweihundert am Leben, welche entweder von den Colo⸗ 
niften gefnechtet wurden oder den Mohigand und Narraganſetts 
ſich einverleibten. 

Die Colonie Neu: Haven wurde im Jahre 1638 durch eine 
Anzahl Puritaner begründet, welche wie alle übrigen der Schule 
Galvin’3 angehörten und beren Seelforger damals John Daven⸗ 
port war. Der vortreffliche Theophilus Eaton war ihr erfler Gou⸗ 
verneur und wurbe zwanzig Jahre hindurch jährlich zu biefem 
Amte wieder erwählt. Sie brachten ihren erſten Sabbath in dem 
noch kühlen Monat April unter einer weitverzweigten Eiche zu und 
dort redete ihr Seelforger zu ihnen über des Erlöferd Verſuchungen 
in der Wuͤſte. „Nachdem fie einen Tag mit Faſten und Beten 
zugebracht hatten, legten fie den Grund zu ihrer. bürgerlichen Res 
gierund, indem fie nun die Uebereinkunft trafen, daß fie alle Durch 
die Regeln und Richtſchnur, welche die Schrift ihnen. barböte, ſich 
gebunden achten wollten.” Des Recht auf ihren Landbeſitz wurde 
vom ben Indianern erkauft. Im folgenden, Jahre hielten biefe, 
Schüler. deffen, „dem eine Krippe zur erfien Wiege gedient hatte," 
ihre erſte Berfammlung in einer Scheune. Da ſie auf eine feier 
liche Weife ihre. Weberzeiitgung in dem Satz vereinigt: hatten, daß 
bie Heilige Schrift das vollkommenſte Mufter einer Republik. ents 
halte, fo richteten fie auch bie ihrige darnach ein. Reinheit der reli⸗ 

9 * 
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gtöfen Lehren und ber Kirchenzucht, Freiheit der Gotteöverehrung, der 
Dienſt und die Verherrlihung Gottes wurden ald die großen Zwecke 
ihrer Ünternehmung verfündigt. Gott blidte freundlich auf fie, fo 
daß die Golonie in wenigen Jahren blühende Niederlaffungen auf: 
weifen konnte, welche fich den ganzen Meerbufen entlang und an 
den gegenüberliegenden Ufern von Long » I8land erhoben. 
Während die Solonifation von Connecticut im Fortfchritt be: 
griffen war, nahm auch die von Rhode: Island ihren Anfang. 
Gleich das Bahr nach der Niederlaffung Winthrop's und feiner 
Gefährten war Roger Williams, ein puritanifcher Geiftlicher, in Bo⸗ 
ſton angekommen; er verbreitete aber bort bald Lehren Über die Ge⸗ 
wiffensrechte wie über die Befchaffenheit und die rechten Gränzen 
des weltlichen Regiments, welche der bürgerlichen und geiftlichen 
Behörde der Colonie nicht annehmbar erfchienen. Zwei Jahre lang 
vermied er, durch feinen Aufenthalt in Plymouth, mit feinen Gegnern 
in Collifion zu kommen, da er aber eingeladen wurde, bei einer Kirche 
in Salem, wo er nach feiner erften Ankunft in Amerifa mehrere 
Mal gepredigt hatte, Seelforger zu werben, fo wurde ihm zuletzt 
befohlen, nach England zurüdzugehen. Allein anflatt diefem Be⸗ 
fehle Folge zu leiften, fuchte er bei den Narraganfettö, welche Damals 
einen großen Theil des beutigen Staats Rhode⸗Island bewohnten, 
ettie Zuflucht. Da er immer ein confequenter Freund der Indianer, 
ein Bertheidiger ihrer Rechte gewefen war, fb wurde er von ihrem 
alteh Häuptlinge Canonicus freundlicd aufgenommen unb gründete 
daſelbſt im Jahre 1636 die Stadt und Pflanzung Providence. Zwei 
Jahre darauf wurde die .fhöne Infel in der Narraganſettsbai, 
Rhode Island, den Indianern von John Clarke, William Codding⸗ 
ton und ihren Zreunden abgefauft, da dieſe genöthigt waren, bie 
Maflachufetts s Colonie wegen des Antheils, welchen fie an den ſo⸗ 
genannten antinomiftifchen Streitigkeiten genommen hatten und von- 
welchen wir noch zu fprechen Gelegenheit finden werben, zu verlaffen. 
Diefe beiden Colonien Providence und Rhode» Island, weiche auf 
bem Princip der abfoluten religiöfen Freiheit begruͤndet worden 
waren, boten natürlich allen denen, welche miit den flrengen Satzun⸗ 
gen und Gebräucen der Maſſachuſetts⸗-Colonie in religiöfen Ange 
legenheiten unzufrieden waren, einen Zufluchtsort dar. Aber viele, 
dad muß man geftehen, flohen bahin blos aus Haß’ gegen die firenge 
Moral der andern Eolonien. Daher Tommt .es, dag Rhode⸗Island 
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bis auf diefen Tag in Rüdjicht religiöfer Meinungen und Ge 
wohnheiten eine gemifchtere Bevölkerung hat, ald irgend ein ande: 
rer Theil von Neu: England. Obgleich aber diefem Staate eine 
‚befondere Frömmigkeit keinesweges abzufprechen ift, fo find doch 
die Formen, durch welche jene fih an den Tag legt, fehr mannig- 
faltig. | | 

Schon im Jahre 1623 entfianden, in Folge einer dem Mafon 
ertheilten Verwilligung an den Ufern des Pirataqua : Zluffes in 
Neu: Hampfhire Beine Niederlaffungen. Sowohl Portsmouth als 
Dover haben in Rüdficht der Natur den Vorrang vor Bolton. 
Die meiften der Anfledler in Neu: Hampfhire famen unmittelbar 
aus England, einige aus der Plymouth⸗Colonie. Ereter verdankte 
feine Begründung dem Umflande, daß der Prediger Wheelwright und 
feine engeren Freunde auf Veranlaffung der antinomiflifchen Strei- 
tigkeiten Maſſachuſetts verlaffen hatten. | 

Die früheften dauernden Nieberlaffungen, auf „dem Maine” 
(wie das Zeftland dieſes Gebietes genannt wurde, um e8 von ben 
Inſeln zu unterfcheiden und woraus hernady der Name des Staas 
tes entfland) gehören, wie es fcheint, fhon ind Jahr 1626. Die 
‚Anfiedler waren aud Plymouth und brachten ohne Zweifel diejeni⸗ 
gen religiöfen Inſtitutionen mit fich, welche in dieſer erften aller 
Golonien von Neu: England eingeführt worden waren. 

Innerhalb zwanzig Jahren von des Errichtung jener Colonie 
zu Plymouth an, wurden alle die vorzüglichflen Golonien von Neu⸗ 
‚England gegründet, ihre Regierungen organifirt und die Küfte des 
Atlantifchen Meeres von dem Zluffe Kennebec in Maine bis bei 
nahe zum Hudſon⸗Fluſſe in Neus York durch ihre verſchiedenen 
Anſiedlungen bezeichnet. Schößlinge von biefen Urflämmen erfchie- 
nen nach und nad fowohl an verfchiedenen Punkten der Meeres- 
kuͤſte ald auch an ſolchen Stellen des Binnenlandes, welche durch 
‚eine größere Fruchtbarkeit des Bodens oder durch andere natürliche 
Vorzüge Infiedler herbeilodten. Won Zeit zu Zeit pflegten wohl 
Kleine Haufen von Abenteurern die älteren Heimathöflätten zu ver- 
laſſen und auszuziehen, um neue Wohnungen zu fuchen. Sie führ- 
ten dann ihre Habjeligkeiten auf Wagen mit fich, trieben ihr Haus: 
vieh, Schafe und Schweine vor fich her und durchzogen fo in ein- 
fahen Haufen die verwachlenen Wälder, fehritten durch Moräfte 
und Fluͤſſe dahin und wanderten über Hügel und Thaͤler, bis fie 
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einen angemeflenen Ruheplatz fanden, indem die Stille der Wild: 
niß nur durch dad Bruͤllen ihrer Heerden und das Bloͤken ihrer 
Schafe oder auch durch die Belange Zions, mit welchen jene Pil⸗ 
ger fi) die Mühfal des Weges erleichterten, unterbrochen wurde. 
Allentbhalben hatte die Natur für fie ein „Bethel“ errichtet und 
unter den fchattigen Eichen fliegen Morgens und Abends ihre Ges 
bete zum Gotte ihred Heild empor. Die Hoffnung auf künftige 
gluͤckliche Werhättniffe hielt fie in den Beſchwerden der Gegenwart 
aufrecht; fie fanden Ermunterung in dem Gedanken, daß die Aus: 
behnung ihrer Niebderlaffungen auch die Verbreitung des Keiches 
Chrifli fördern werbe. 

Die fchnellen Fortfchritte der Niederlafjungen in Neu: Engs 
land in den erflen zwanzig Sahren ihrer Dauer müflen größten: 
theilö der verwirrten Lage und den träben Ausfichten des Mutter 
landes in berfelben Zeit zugefchrieben werden. Die beöpotifchen 
Prineipien Karls. ald Monarchen, noch mehr vielleicht die religiöfe 
Unduldſamkeit des Erzbifchofd Laud und feiner Anhänger, welche 
unglüdlicher Weiſe vom Könige aufgemuntert wurden, trieben Tau⸗ 
fende aus England nad) den Colonien und beförderten die Revo: 


lution, welche bald im Seimathlande erfolgte. Diefelbe nieder: 


drüdende und bigotte Staatöflugheit, weldye Großbritannien gleichfam 
eonoulfivifch bewegte, drohete wirklich aud den Golonien; aber 
im Sahre 1639, grade am Vorabend eines offenen Zerwuͤrfniſſes 
mit der Regierung, fand fich diefe Regierung im Mutterlande von 
fo bedeutenden Schwierigkeiten umlagert, daß Neu⸗England zu 
feinem eigenen Gluͤcke darüber vergeffen wurde. 

Audy dad Gedeihen der Eolonial: Nieberlaffungen während die: 
fer zwanzig Jahre erfcheint nicht weniger erfreulich als ihre Vermeh⸗ 
rung und Ausdehnung in dem ganzen Rande. Die Hütten, worin 
die erften Auswanderer ihre Zuflucht fanden, mußten wohlgebauten 
Häufern weichen; der Handel machte fehnelle Fortichritte; große 
Duantitäten der natürlichen Produkte des Landes, wie q. B. Pelz: 
wert und Stabholz, wurden ausgeführt. Man fendete zu Schiffe 
Getreide nach Weflindien und die Fiſcherei befthäftigte viele Hände. 
Der Schiffsbau wurbe bis zu einer folchen Ausdehnung betrieben, 
daß man innerhalb der erflen fünf und zwanzig Jahre der Neu: 
Englifchen Niederlaffungen Schiffe von vierhundert Tonnen baute. 
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Sogar verfchiedene Arten von Manufacturen fingen an in ben Ev: 
lonien Grundlagen zu gewinnen. 

Man hat berechnet, daß, ehe das „Lange Parlament” fih ver: 
fammelte, 21,200 Auswanderer allein in Neu-England angekommen 
waren. „Einhundert neun und achtzig Schiffe hatten fie über das 
Atlantifhe Meer getragen und der ganze Koftenbetrag der Pflan- 
zungen betrug Eine Million Dollard; eine große Summe und eine 
umfaffende Auswanderung für jenes Zeitalter! Aber im Jahre 
1832 famen in einem Sommer blos im Hafen von Quebec mehr 
als 50,000 Menſchen an, welche ein Capital mit fich führten, wel: 
che3 die Summe von brei Millionen Dollars überftieg‘ *). 

Sn diefer Beziehung fand während der nächften zwanzig Sahre, 
welche die Periode ber englifchen Bürgerkriege und bes Protectorats 
von Dliver Cromwell und feinem Sohne umfaffen, ein großer 
Wechſel ſtatt. Diefer befland nicht bloß darin, Daß während jener 
Zeiten dad Hinzukommen neuer Auswanderer fehr abnahm, ſondern 
einzelne leidenſchaftlich gefinnte Goloniften kehrten auch in ihr Mutter: 
land zurüd, indem fie vor Begierde brannten, an den Bewegungen 
und Kämpfen dafelbft perfönlichen Antheil zu nehmen. In ber 
That wurden einige der Männer, welche in NeuEngland an der 
Spike. flanden, durch Briefe aus beiden Häufern des Parlaments 
aufs Dringendfte zu diefem Schritte eingeladen, aber jene konnten 
fich nicht entichließen, fi den Pflichten zu entziehen, welche ihnen 
ihre Aemter in der Neuen Welt auflegten. Im Ganzen genom: 
men wurde aber bie Bevölkerung von NewEngland in den Jahren 
1640 bis 1660 eher vermindert als vermehrt. 

Waͤhrend num dieſe Colonien gleich in den erſten Jahren ihres 
Eintretens in die Welt ſich in Beziehung auf das Irdiſche ſolches 
Gedeihens erfreuten, war der geiſtige Seegen unter ihnen nicht 
minder groß. Im Jahre 1647 hatte Neu⸗England drei und vierzig 
Kirchen in einer Gemeinſchaft vereinigt, im Jahre 1650 betrug 
die Anzahl der Kirchen acht und funfzig, die der Communicanten 
7750; ja im Sahre 1674 gab ed mehr ald achtzig englifche Kir: 
hen Ehrifti, die nur aus anerkannt frommen und gläubigen Be: 
fennern beftanden und in der Wilbniß zerfireut waren. Bon diefen 
famen zwölf bis dreizehn auf die Plymouth-Colonie, fieben und 


.*) ©. Bancroft’8 History of the United States. l. p 18. 
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einen angemeflenen Ruheplatz fanden, indem die Stille der Wild⸗ 
niß nur durch dad Brüllen ihrer Heerden und das Bloͤken ihrer 
Schafe oder auch durch die Belange Zions, mit welchen jene Pil⸗ 
ger fi) die Muͤhſal des Weges erleichterten, unterbrochen wurbe. 
Allenthalben hatte die Natur für fie ein „Bethel” errichtet und 
unter den fchattigen Eichen fliegen Morgens und Abends ihre Ges 
bete zum Gotte ihres Heild empor. Die Hoffnung auf kuͤnftige 
gluͤckliche Verhaͤltniſſe hielt fie in den Beſchwerden der Gegenwart 
aufrecht; fie fanden Crmunterung in dem Gedanken, daß die Aus: 
behnung ihrer Nieberlaffungen auch bie Verbreitung des Reiches 
Chriſti fördern werbe. 

Die fchnellen Fortfchritte der Niederlaffungen in Neu: Engs 
land in den erften zwanzig Zahren ihrer Dauer müflen größten: 
theild ber verwirrten Lage und den trüben Ausfichten ded Mutter 
landes in derfelben Zeit zugefchrieben werden. Die beöpotifchen 
Principien Karls J. als Monarchen, noch mehr vielleicht bie religiöfe 
Unduldſamkeit des Erzbifchofd Laud und feiner Anhänger, welche 
ungluͤcklicher Weiſe vom Könige aufgemuntert wurden, trieben Tau⸗ 
fende aus England nach den Colonien und beförderten die Revo⸗ 
Iution, welche bald im Heimathlande erfolgte. Diefelbe nieder: 
drüdende und bigotte Staatöflugheit, welche Großbritannien gleichfam 
eonoulfivifch bewegte, drohete wirklich aucd den Golonien; aber 
im Sahre 1639, grade am Vorabend eines offenen Zerwuͤrfniſſes 
mit der Regierung, fand fich dieſe Negierung im Mutierlande von 
fo bedeutenden Schwierigkeiten umlagert, dag Neu: England zu 
feinem eigenen Gluͤcke darüber vergeffen wurde. 

Audy das Gedeihen der Eolonial: Niederlaffungen während die: 
fer zwanzig Jahre ericheint nicht weniger erfreulich als ihre Vermeh⸗ 
rung und Ausdehnung in dem ganzen Lande. Die Huͤtten, worin 
die erſten Auswanderer ihre Zuflucht fanden, mußten wohlgebauten 
Haͤuſern weichen; der Handel machte ſchnelle Fortſchritte; große 
Quantitaͤten ber natürlichen Produkte des Landes, wieg.B. Pelz: 
wert und Stabholz, wurden ausgeführt. Man fendete zu Schiffe 
Getreide nach Weftindien und die Fifcherei befthäftigte viele Haͤnde. 
Der Schiffebau wurde bis zu einer folchen Ausdehnung betrieben, 
dag man innerhalb der erften fünf und zwanzig Jahre der Neu: 
Engliſchen Niederlaffungen Schiffe von vierhundert Tonnen baute. 
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Sogar verfchiebene Arten von Manufaeturen fingen an in den Go: 
lonien Grundlagen zu gewinnen. 

Man hat berechnet, daß, ehe Das „Lange Parlament” ſich ‚ver: 
fammelte, 21,200 Auswanderer allein in Reu-England angekommen 
waren. „Einhundert neun und achtzig Schiffe hatten fie über das 
Atlantifhe Meer getragen und der ganze Koftenbetrag der Pflan- 
zungen betrug Eine Million Dollars; eine große Summe und eine 
umfaffende Auswanderung für jenes Zeitalter! Aber im Jahre 
1832 famen in einem Sommer blo8 im Hafen von Quebec mehr 
als 50,000 Menſchen an, welche ein Capital mit fich führten, wel: 
ches die Summe von drei Millionen Dollars überftieg‘ *). 

Sn diefer Beziehung fand während der nächften zwanzig Iahre, 
welche die Periode ber englifchen Bürgerfriege und des Protectorats 
von Dliver Cromwell und feinem Sohne umfaflen, ein großer 
Wechſel flatt. Diefer beftand nicht bloß darin, Daß während jener 
Zeiten dad Hinzulommen neuer Auswanderer fehr abnahm, ſondern 
einzelne leidenfchaftlich gefinnte Coloniften kehrten auch in ihr Mutter: 
land zurüd, indem fie vor Begierde brannten, an den Bewegungen 
und Kämpfen dafelbft perfönlichen Antheil zu nehmen. In ber 
That wurden einige der Männer, welche in NeusEngland an der 
Spitze fanden, durch Briefe aus beiden Häufern des Parlaments 
aufs Dringendfte zu diefem Schritte eingeladen, aber jene Eonnten 
fich nicht entfchließen, fich den Pflichten zu entziehen, welche ihnen 
ihre Aemter in ber Neuen Welt auflegten. Im Ganzen genom: 
men wurde aber bie Bevoͤlkerung von NewEngland in den Jahren 
1640 bis 1660 eher vermindert als vermehrt. 

Mährend nun diefe Colonien gleich in dem erften Jahren ihres 
Eintretens in die Welt fih in Beziehung auf das Irdiſche folches 
Gedeihens erfreuten, war der geiflige Seegen unter ihnen nicht 
minder groß. Im Sahre 1647 hatte Neu:England drei und vierzig 
Kirchen in einer Gemeinfchaft vereinigt, im Jahre 1650 betrug 
die Anzahl der Kirchen acht und funfzig, die der Communicanten 
7750; ja im Sahre 1674 gab ed mehr ald achtzig englifche Kir: 
chen Chrifti, die nur aus anerkannt frommen und gläubigen Be: 
kennern beftanden und in der Wilbniß zerfireut waren. Bon biefen 
famen zwölf bis dreizehn auf die Plymouth-Colonie, fieben und 
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vierzig auf Maflachufetts und die Provinz Neu⸗Hampſhire, neun: 
zehn auf Connecticut, drei auf Long-Island und eine auf Mar: 
tha's Bineyard*). Mit Recht durfte einer ihrer frommen Geſchichts⸗ 
fhreiber fagen: „Man wird bei Neu⸗England beftändig Daran er: 
innert, daß ed eine veligiöfe Pflanzung und nicht eine Pflanzung 
für den Handel war. Das Belenntniß der Reinheit der Lehre, 
des Gottesdienſtes und der Kirchenzucht iſt ihm auf die Stirne 
gefchrieben‘‘ **). 

Die NeusEnglifhen Eoloniften waren vielleicht „die aͤrmſten 
des Volkes Gottes auf der ganzen Welt; fie ließen fich in einer 
rauhen Gegend, in dem Landflriche der Bereinigten Staaten nie 
der, welcher in Wirklichkeit der natürlichen Hülföquellen am meiften 
entbehrt. Allein dennoch nahm dieſes Land unter den Einflüffen 
ihres Fleißes und anderer tüchtiger Eigenfchaften an Reichtum zu 
und feine Hügel und Thaler wurden in ein liebliches Land verwan: 
delt. Sehr bald dehnte fi) ihr Handel über ale Meere aus; 
ihre Manufacturen gewannen allmählig, der durch Englands Eifer: 
ſucht in den Weg gelegten Hinderniffe ungeachtet, fefte Grundlagen 
‚und mit dem MWachöthume der Bevölkerung breiteten fie ſich uber 
die weiten Flächen des in ihren Sreibriefen umfchriebenen Gebies 
tes auß. 

Dennocd haben ſich manche eine Liebhaberei daraus gemacht, 
die Gründer Neu: Englands zu befpötteln, allein die Wigeleien 
ber Unwiffenheit und der vorurtheildvollen Befangenheit koͤnnen 
den wahren Berdienften folcher Männer nichtd nehmen. Wir find 
weit entfernt, den Ruhm einer vollendeten Weisheit Allem und 
Jedem, was durch die Väter „Neu⸗Englands“ geſchehen iſt, z uzu⸗ 
erkennen. Einige ihrer Strafgeſetze waren unuͤberlegt und unbillig 
ſtrenge, andere waren leichtſinnig; einige ſelbſt Lächerlich ***). Ein: 


*) Prince’ Christian History. — Emmerſon's History of the first Church. 
”*) S. Prince's chen gen. Buch ©. 66. 


+) Ein großer Theil diefer entftellenden und falfchen Darftellungen wurbe 
von unwiffenden und vorurtheilsuollen Perfonen auf Unkoſten der Puris 
taner in Neu: England verbreitet. So erfchienen 3. B. falfche Proben 
ber fogenannten „‚blauen Gefege von Connecticut” in ben Tageblichern ges 
wiffer europäifcher Reifender und leichtgläubige Lefer nahmen dergleichen 
Entftellungen als vollkommen authentiſch auf. Aber der größefte Theil 
dieſer fogenannten „Geſetze“ iſt — wie biefes von dem Profeffor Kingsley 
in feiner vor einigen Iahren zu Neus Haven gehaltenen Jubelrede erwies 
fen wurde — das grundlofefte Machwerk, welches je ans Licht der Welt 
gefördert worden if. 
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zeine ihrer Gewohnheitäbräuche leiteten fi) aus falfchen Anfichten 
über dad Eigenthumsrecht her; ferner waren fie unleugbar auch 
unduldfam gegen diejenigen, welche in religiöfen Anfichten von ihnen 
abwichen. Sie verfolgten Quäfer und Baptiften und waren von 
Abfcheu gegen Roͤmiſch-Katholiſche erfüllt. Aber alle diefe Schat: 
tenfeiten flammten aus WBorurtheilen über die Rechte des menſch⸗ 
lichen Gewiſſens und die Pflichten der Staatöregierung bei vor: 
fommenden Collifionen beider, — Verurtheilen, welche fie beinahe 
mit ber ganzen damaligen Welt theilten. Wir werben eben fo 
fehen, daß fie fogar zu einigen wenigen bedeutenden Miögriffen 
in. Beziehung auf die in den meiften Colonien angenommenen reli⸗ 
gioͤſen Inftitutionen fich verleiten liegen. Aller diefer Verirrungen 
ungeachtet muß man finden, daß fie im Vergleich mit andern Na: 
tionen ihrer Zeit einen weiten Vorſprung behaupteten. 

Wenn wir nun ihre Verfahrungdweife gegen die eingebornen 
Stämme betrachten, fo finden wir, daß fie Maagregeln ergriffen 
haben, die befonderd dadurch hart und ungerecht erfcheinen, weil 
fie bei diefem Zweige der Gefeßgebung nach den Gefeben des Ju: 
denthums ihre Richtfchnur genommen hatten. Dahin gehört z. B., 
daß fie die Priegägefangenen Indianer zu Sklaven machten. Allein 
ich glaube, fo lange bie Welt fteht, find im Allgemeinen niemals 
von Golonien, die ſich aus der Mitte civilifirter Nationen zwifchen 
uncultivirten Volksſtaͤmmen anfiedelten, weniger Ungerechtigkeiten 
verübt wurden. In den meiflen allen wurde das Land, in wels 
chem wilde Stämme zurüdgeblieben waren, unter völliger Anerken⸗ 
nung bed Rechtd der Eingebornen auf den von ihnen befegten Boden, 
‚nur gegen eine ihnen überwiefene Entfhädigung in Befiß genommen. 
Als einzige Ausnahmen, und deren waren fehr wenige, ftehen die 
Falle da, wo die Wechſel des Krieges ihnen ben Beſitz einiger Ins 
dianifcher Landftriche verfchafften. — Sa fie betrachten felbft bie 
geiftigen Bebürfniffe diefer ungluͤcklichen Menſchen nicht mit Gleich 
gültigkeit, und wir werden fehen, daß fie für dieſelben mehr thaten 
als im irgend einer andern Colonie auf dem Amerifanifchen Con: 
tinent gefchehen ift, und zugleich darüber Aufklärung erhalten, wie 
es kam, daß fie nicht noch mehr thaten. 


Laffet und nun fihließlich noch auf einen Augenblid die groß: 
artigen Züge ind Auge faflen, welche den religiöfen Charakter der 
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Gründer Neu: Englands auszeichnen; unfere Nachrichten und Ue- 
theile tiber ihre veligiöfen Einrichtungen werden wir an einer ans 
dern Stelle beizubringen haben. 

Hier ift das Erfte, daß fie in ihrer religiöfen Anficht der Bi: 
bei eine fo hohe Geltung beilegten, — oder ich follte vielmehr fagen, 
daß die Bibel ihnen Alles galt. Aus ihrer Bibel leiteten fie nicht 
allein ihre religiöfen Grundfäge ab, fondern nach ihr bildete fid) 
zum großen Theile ihre bürgerliche Gefeßgebung. Alles wollten 
fie „auf das Gefeg und auf das Zeugniß“ der heiligen Schrift: zu: 
rücführen. Und obwohl fie die Bibel nicht immer richtig auß- 
legten, fo ift Doch gewiß, daß Fein Volk fie höher achtete, oder forg- 
fältiger fludirte. Bei ihnen findet der Wahlfpruch Chillingworth's: 
„die Bibel ift die Religion der Proteflanten,” feine volle Anwen- 
dung und Erfüllung. 

Das Zweite ift, daß die Religion der Gründer Reu:Englands 
die Verbreitung des Wiſſens begünfligte und auf Gelehrſamkeit 
einen hohen Werth legte. Vornehmlich waren viele ihrer Seelforger 
Männer von großen Gaben und Zalenten. Nicht wenige unter 
ihnen waren auf den englifhen Univerfitäten zu Oxford und Gam- 
bridge gebildet, einige brachten einen europäifchen Ruf mit fich. 
Sohn Cotton, John Wilfon, Thomas Hooker, Dunfter und Chauncey, 
die in den legten zwei Jahren Präfidenten der Hochfchule zu Cam: 
bridge gewefen waren, Thomas Thatcher, Samuel Whiting, Sohn 
Sherman, John Elliot und einige andere unter ben früheften Geiſt⸗ 
lichen waren Männer von großer Gelehrfamkeit; fie waren alle in 
der Theologie fehr tüchtig gebildet, des Hebräifchen eben fo wohl 
als des Griechifchen und Lateinifchen kundig. Weberdies befaßen 
einige, wie 3. B. Sherman in Watertown, Kenntniffe in der hoͤ⸗ 
beren Mathematif. Ste waren befreundet und flanden in brieflichem - 
Verkehr mit Barter, Home, Selden, Milton und einigen anderen 
ausgezeichneten Gelehrten unter ben englifchen Puritanern. Daß 
fie nüslihe Kenntniffe zu ehren und zu ſchaͤtzen wußten, haben fie 
durch Gründung von Schulen und Akademien fowohl für bie ges 
fammte Jugend in ihren Colonien, als auch für ihre eignen Kinder 
an ben Zag gelegt. Es waren nur acht Jahre feit der Gründung 
der Maſſachuſetts-Colonie verfloffen, als fie mit einem für ihre 
Umftände fehr erheblichen Koftenaufwande die Univerfität Harward 
zu Cambridge bei Bofton gründeten, ein Inflitut, -auf welchem 
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während eine Zeitraumes von mehr als fechzig Jahren die aus: 
gezeichnetften Männer Neu: Englands ihre Schulzeit verlebten. 


Drittens: Shre religiöfen Anfichten waren in hohem Grabe 
geeignet, die Anfichten der Menfchen auf die Pflicht eines Gott 
und der Berbreitung feines Meiched auf Erden geweiheten Lebens 
nachdrucks voll hinzulenten. Sie fühlten, daß das Chriftenthum das 
groͤßeſte Gut ift, welches der Menfch auf Erden befiten kann, ein 
Segen, welchen fie mit dem ganzen Aufwande ihrer Kräfte ihren 
Nachkommen zu fihern hätten. Bei ihrem Weberzuge zur Neuen 
Welt waren fie von zwei Hoffnungen befeelt, von denen Die eine 
auf Ausbreitung der Herrfchaft Chrifti durch Bekehrung heidnifcher 
Stämme, die andere aber auf die Gründung eines Neiches für 
ihre Kinder gerichtet war, in welchem bie Religion herrlich vors 
walten ſollte. Ihre Augen glaubten darin einen Schimmer des 
meflianifchen Weltreiches zu erbliden, durch welches alle Völker in 
ihm gefegnet fein und ihn ald den Gefegneten verherrlichen follten. 


Wiertens: Ihre religiöfen Anfichten bewährten ſich durch 
ſtarke Proben von Selbftverlaugnung. Erfült von dem Gedanken 
an ein Reich, in welchem die wahre Religion leben und blühen 
ſollte und von Ueberbruß gefättigt an ihren Erfahrungen in der 
Alten Belt, wo der Glaube in Knechtſchaft lag, fehnten fie fich 
nach einem Rande, in welchem fie Gott nach feinem heiligen Worte 
dienen Fönnten. Um bdiefen Vorzug fih und ihren Kindern zu 
fihern, gingen fie freudig und gern in die Wilbniffe, um ſich dort 
zu mühen ımd dort zu flerben. Ein folches Ziel erfchien ihnen 
bedeutender Opfer werth, und wieviel gaben fie nicht daran, es zu 
erreichen! Wenn fie im WBergleich mit Andern arm waren, fo ges: 
hörten fte doch zu guten Familien; ein gemächlid angenehmer Le: 
benslauf würde ſich ihnen in England geöffnet haben; aber in ber 
Hoffnung, fi und ihren Nachkommen geiftige Güter und Vorzüge 
zu fihhern, zogen fie die Auswanderung und das harte Loos vor. 


Fuͤnftens: In ihrer Religion lag zugleich eine edle Water: 
Iandsltebe. Einige von ihnen waren lange aus England ver 
vielen, andere hatten erfahren, daß ihr Mutterland ihnen unfreundlich 
gefinnt war; dennoch blieb England ihnen theuer. Bei ihnen hieß 
es nicht: Lebe wohl Babylon! lebe wohl Rom! fondern: Lebe 
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wohl geliebte England! *) Sie waren von Jakob J. und Karl l. 
mit Verachtung behandelt, dennoch fprach aus ihnen ber rebliche 
Wunſch, die Staaten diefer Könige zu erweitern. Die Plymous 
thifchen Anfiedler waren abgeneigt in Holland zu bleiben, weil 
‚ihre Nachkommenfchaft nad) wenigen Generationen Hollaͤndiſch 
werben und fo ihre Anhänglichleit an die englifche Nation verlie- 
ten würde’; fie verlangte, des Gebiet ihres Königs auszubehnen 
und unter ihren angeflammten Fürften zu leben. So vieles fie 
auch von der Prälatenfchaft der beftehenden Kirche ertragen hatten, 
fo fehr dieſe fich ihnen auch ald unnatürliche Stiefmutter gezeigt 
hatte, nichts konnte die Liebe für jene und für mande liebe Kin: 
der Gottes, welche fie in ihrer Gemeinfchaft behielt, aus ihrem 
Herzen vertilgen. 

Das Sechste und Letzte aber ift, daß ihre Religion ber 
Freiheit des Gewiflens hold war. Zwar waren fie nicht alle hins 
länglich erleuchtet um Außerlich ihre Gefege und Inftitutionen mit 
jenem Princip in vollfommene Uebereinſtimmung zu bringen; aber 
auch felbft in diefer Beziehung hatten fie vieles vor ihrer Zeit 
voraus. Sowohl der religiöfe Sinn, durch welchen fie und ihre 
Väter zu Vertheidigern der Volksrechte in England geworden waren, 
als auch ihre gleichfam gegen die Herrichaft des Throns und des 
Altars eingefesten Zribunen machten fie fähig, die Anforderungen 
des Gewiſſens in ihrer vollen Ausdehnung geltend zu machen. 


Nein! die Väter Neu-Englands waren Feine gewöhnliche Men: 
fchen, mögen wir fie an fich, oder in Beziehung zu denen betrach: 
ten, mit welchen fie in England zufammenftanden, mit Lightfoot, 
Sale, Selden, Milton, Bunyan, Barter, Bate, Howe, Charnock, 
Flavel und andern minder hoch Stehenden unter den zwei Lau: 
fenden, die auf den Lehrflühlen der herrfchenden Kirche wirkten und 
durch die Reflauration entfernt wurden. 


Solcher Art waren die Männer, welche die Neu⸗Engliſchen 
Colonien gründeten und ihr Geift Tebte in guter Kraft noch in 
ihren Nachlommen durch ſechs Generationen hindurch fort. Mit 
Ausnahme einiger weniger taufend Irländer und Deutſchen in Bo: 
fon und anderen Städten der Seeküfle und der Abkoͤmmlinge von 


) S. Mather’s Magnalia B. 111. C. I. p. 12. 
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den 'in Neu:England angefledelten Hugenotten wirb / jenes Land 
ansfchließlich von der Nachtommenfchaft der .englifhen Puritaner 
bewohnt, welche ſich dort zuerft niederliegen. Diefe bilden aber 
nicht ihre ganze Nachkommenſchaft in Amerifa, denn ed wird ans 
genommen, daß außer ben 2,234,202 Seelen, welche. die Staaten 
NReu:Englands im Jahre 1840 zählten, eine gleiche, wenn nicht 
eine noch größere, Anzahl fi nach New York und in die nördlichen 
Theile von Ohio, Indiana und Illinois und in fammtliche Theile 
von Michigan und Wisconfin übergefiedelt haben, indem fie in 
voller Energie den Geiſt und die Inftitutionen ihrer ehrenmwerthen 
Altvordern mit fi nahmen. Ferner werden auch Abkömmlinge 
diefer Puritaner in allen Theilen der Vereinigten Staaten zerftreut. 
gefunden und viele wurden ihrer Nachbarfchaft ringsum zu einem 
großen Seegen. 

Wie erſtaunlich war alfo die Miffion der Gründer Neu⸗Eng⸗ 

lands! Wie glorreich wurde ſie erfuͤllt! Wie reich iſt ſie in ihren 
Ergebniſſen Wr 


Fuͤnſtes Kapitel. 


Keligiöfer Charakter ber früheren Eoloniften. — Begründer 
der füplichen Staaten. 


Es wurde fchon früher bemerkt, daß die fruͤheſten Eoloniften 
der fühlichen Staaten fi) weit von denen ber nördlichen unter: 
ſchieden. Wenn Neu: England mit feinen einfacheren Sitten, mit 
feinen gleihmäßigeren Einrichtungen, mit feiner Liebe zur Freiheit 





*) Bar diefen Abfchnitt iſt eine neulich erfchienene verbienftliche Monographie 
Hrn. Prediger F. H. Uhden „Geſchichte der Songregationatiften in 
—— — is zu den Erweckungen um das Jahr 1740. Gin Bei: 
trag zu der a gefichte Nordamerika's.“ Leipzig. 1842. 8.) zu vers 
gleichen. derfelben werden unter andern noch manche charakteriftifche 
a ten des John Robinſon mitgetheilt, die unfer Verfaſſer übergeht, 
& . Audzüge aus der von Robinfon im Jahre 1610 herausgegebenen 
Bei „ine Rechtfertigung der Trennung von der Kirche von England” 
25. ff. der angef. & 59— und der Brief beffelben an bie Lenbener Aus⸗ 
Ne vom 27. Zuli 1 ©. 246 bis 250. Das obige (©. 113. Ans 
merkung) nadı RR Diet Narrative als Relation angeführte Bruch⸗ 
ftüd aus Robinſon's Abfchieberede wird von Uhden ald Schluß derfelben 
bezeichnet und in geraber Rebe (oratione directa) mitgerhei wabehheintich 
nach Badus History of New- England. d. neberſ. 
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als eine Eolonie des Angelfächfifchen Volksſtammes betrachtet wers 
den muß, fo wird man bei dem Süben fih daran erinnern, daß 
ee von Perfonen colonifirt wurde, die ihrer Abflammung nach meifl 
den Normannen angehörten, ihrem Gefühl und Sinne nach ariſto⸗ 
Eratifch waren und ein gewifles flolzes Wefen in ihrem aͤußeren 
Benehmen, eine gewifle Feinheit in ihren Sitten. geltend zu mas 
chen fuchten. Und biefe urfprüngliche Verfchiedenheit bat die Zeit 
nicht hinmweggetilgt; fondern fie iſt im Gegentheile durch die geſetz⸗ 
lich beftimmte Beibehaltung der Sklaverei eher noch gefteigert und 
befeftigt. Denn biefe hat niemals im Norden Eingang gefunden, 
dagegen aber auf das Gefühl und die Gebräuche der fühlichen 
Staaten einen ımermeßlichen Einfluß geübt. 

Wenn fich gegen die Neu-Englifhen Colonien der Vorwurf 
erheben läßt, daß fie in ihrem Gemüthe von einem Throne fich 
abwandten, der fie oft mit Verachtung behandelt hatte, fo Tann 
man mit gleichem Rechte den füdlichen Coloniften zur Laſt legen, 
daß fie dem entgegengefegten Ertrem anheimfielen, indem fie einem 
Koͤnigsſtamme huldigten und anhingen, ber ihre Verehrung theils 
nicht verdiente, theild auch unfähig war, ihre eble Koyalität zu 
würdigen. 

Wir können indeß die Darſtellung biefer Gontrafte noch weiter 
führen. Wenn Neu: England das Lieblings⸗Aſyl der Puritaner 
war, fo wurde der Süden feinerfeitd in den. Zeiten, da Thron und 
Altar umgeflürzt waren, Zufluchtsort für flolze Cavaliere. Wenn 
die religiöfe Anficht der einen fireng, ernft und felbft finfter war 
und wenn fie felbft unfchuldigen Leuten abhold waren, fo hatte der 
Süden die Religion des Hofes und des höheren Geſellſchaftslebens 
und er forderte nicht den fo erheblichen Widerftand gegen „des Flei⸗ 
fches Luft, und der Augen Luft und hoffärthiges Weſen.“ " 

Man darf indeg aus biefer Parallele, welche allgemein ges 
halten und auf die Spitze getrieben it, nicht folgern, DaB ber 
Norden etwa audfchließliche Anfprüche auf den Beſitz eines unver: 
falfchten veligiöfen Charakters erheben dürfte. Wir beabfichtigten 
vielmehr weiter nichts, ald eine allgemeine Anfchauung der verſchie⸗ 
denen. Eindrüde zu ‘geben, welche die veltgiöfe Seite in den noͤrd⸗ 
lichen und in den füblichen Staaten entwidelte. 

Virginien war ber Zeit nach bie erfle unter dem ſuͤdlichen und 
damit unter allen Colonien. Es ftand zu feinen Nachbarn im 
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Süden in demfelben Verhaͤltniß, wie Maffachufettö zu feinen Nach⸗ 
barn im Norden; ed war in gewiſſem Sinne die Mutter der übris 
gen Eolonien und vorwaltend unter allen. Dieß lag nicht darin, 
daß bie übrigen von Birginien aus vornehmlich colonifirt gewefen 
wären, fondern durch die vormwaltende Lage, durch den Wahsthum 
der Bevölkerung, durch vorwiegende Einficht und Reichthum ers 
langte Birginien dad Uebergewicht des Einfluffes, welchen es bis 
zu diefem Tage ald Staat behauptet hat. 

Die urlundlihen Dokumente über Virginien liefern den offen: 
barften Beweis dafür, daß man dort eine chriftliche Colonie an: 
legen wollte. Durch den Freibrief wurde befonderd eingefchärft, 
daß die gotteöbtenftlichen Bräuche der beabfichtigten -Colonie denen 
in der beflehenden englifchen Kirche gleich fein folten Im 
Jahre 1619 erhielt Virginien zum erften Male einen von dem Volke 
erwählten gefeßgebenden Körper, und durch einen Akt deſſelben 
wurde bie Episcopalficche im eigentlichften Sinne eingeführt. Im 
folgenden Jahre betrug die Zahl der eingepfarrten Marktfleden eilf; 
die Zahl der Prediger war fünf, und die Anzahl der Bevölkerung 
blieb noch beträchli unter 3000 zuruͤck. Sm Sahre 1621 auf 
1622 wurde gefeßlich beftimmt, Daß jeder Geiftliche von feinen Ge: 
membegliedern als jährlichen Gehalt 1500 Pfo. Tabak und 14 Tons 
nen Getreide beziehen follte, was ungefähr dem Gelbwerthe von 
200 Pfd. Sterling gleih kam. Jedes männliche Mitglied der Go: 
lonie follte von feinem 16ten Jahre an jährlich zehn Pfd. Tabak 
und einen Scheffel Korn contribuiren. 

- Die Gefellfchaft, unter deren Leitung die Anficblungen in Birs 
ginien gegründet wurden, war von dem aufrichtigen Streben be; 
feelt, dieſe Anpflanzung zu einem Mittel ber Verbreitung des Evan-- 
geliums unter den Indianern zu machen. Wenige Jahre nach ber 
erften Gründung der Niederlaffung drangen fie, dem Inhalte ihrer 
Inſtruction gemäß, mit ganz befonderer Entichiedenheit bei dem 
Gouverneur und. bei der Berfammlung darauf, daß „fie alle wirks, 
ſamen Mittel zur Anwendung bringen möchten, um über die ein- 
gebornen Stämme hin Liebe zur Givilifation und Liebe zu Gott. 
und zu feiner wahren Religion zu verbreiten.” Den Anfieblern 
wurde anempfohlen, Eingeborene als Arbeiter in ihre Dienfle zu 
nehmen, fie mit bem civilifirten Leben vertraut zu machen und fie 
almählig zu der Kenntnig des Chriftentbums zu führen, um be: 
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ats eine Eolonie bed Angelfachfifchen Volksſtammes betrachtet wer: 
den muß, fo wird man bei dem Süben fih daran erinnern, daß 
er von Perfonen colonifirt wurde, die ihrer Abflammung nach meifl 
den Normannen angehörten, ihrem Gefühl und Sinne nad) ariſto⸗ 
Eratifch waren und ein gewiſſes flolzes Weſen in ihrem äußeren 
Benehmen, eine gewifle Feinheit in ihren Sitten. geltend zu Mas 
chen fuchten. Und dieſe urfprüngliche Werfchiedenheit bat bie Zeit 
nicht hinweggetilgt; fondern fie ift im Gegentheile durch die geſetz⸗ 
lich beitimmte Beibehaltung der Sklaverei eher noch gefteigert und 
befeftigt. Denn diefe hat niemald im Norben Eingang gefunden, 
dagegen aber auf dad Gefühl und die Gebräuche der füdlichen 
Staaten einen ımermeßlichen Einfluß geübt. 

Menn fich gegen die Neu:Englifchen Colonien der Vorwurf 
erheben läßt, daß fie in ihrem Gemüthe von einem Throne fich 
abwandten, ber fie oft mit Verachtung behandelt hatte, fo kann 
man mit gleichem Rechte den füdlichen Coloniften zur Laſt legen, 
daß fie dem entgegengefeßten Ertrem anheimfielen, indem fie einem 
Königsftamme huldigten und anhingen, ber ihre Verehrung theils 
nicht verdiente, theils auc unfähig war, ihre edle Loyalität zu 
würdigen. | 

Wir können indeß die Darftelung biefer Gontrafte noch weiter 
führen. Wenn Neu: England das Lieblings⸗Aſyl der Yuritaner 
war, fo wurde der Süden feinerfeitd in ben. Zeiten, da Thron und 
Altar umgeflürzt waren, Zufluchtsort für flolze Cavaliere. Wenn 
die religiöfe Anficht der einen ſtreng, ernft und ſelbſt finfter war 
und wenn fie felbit unfchuldigen Leuten abhold waren, fo hatte der 
Süden die Religion ded Hofes und des höheren Geſellſchaftslebens 
und er forderte nicht den fo erheblichen Widerftand gegen „bes Flei⸗ 
ſches Luft, und der Augen Luft und hoffärthiges Weſen.“ " 

Man darf indeg aus dieſer Parallele, welche allgemein ge: 
halten und auf die Spite getrieben tft, nicht folgern, daß der 
Norden etwa ausfchließliche Anſpruͤche auf den Beſitz eines unver 
faͤlſchten religiöfen Charakters erheben dürfte. Wir beabfichtigten 
vielmehr weiter nichts, ald eine allgemeine Anſchauung der verfchies 
denen. Eindrüde zu geben, welche bie religiöfe Seite in den noͤrd⸗ 
lichen. und in den füblichen Staaten entwidelte. z 

Virginien war bereit nach bie erfle unter ben fübfichen und 
damit unter allen Eolonien. Es fland zu feinen Nachbarn im 
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Süden in demfelben Verhaͤltniß, wie Maſſachuſetts zu feinen Nach⸗ 
barn im Norden; es war in gewiflem Sinne die Mutter der uͤbri⸗ 
gen Eolonien und vorwaltend unter allen. Dieß lag nicht darin, 
daß die übrigen von Birginien aus vornehmlich colonifirt geweſen 
wären, fondern durch Die vormwaltende Lage, durch den Wahsthum 
der Bevölkerung, durch vorwiegende Einficht und Reichthum ers 
langte Birginien dad Uebergewicht des Einfluffes, welchen es bis 
zu diefem Tage ald Staat behauptet hat. 

Die urkundlihen Dokumente über Virginien liefern den offen: 
barften Beweis dafür, daß man dort eine chriftliche Colonie an: 
legen wollte. Durch den Freibrief wurde befonders eingefcharft, 
daß die gotteödienfllichen Bräuche der beabfichtigten Colonie denen 
in der beflehenden englifchen Kirche gleich fein ſollten. Im 
Sabre 1619 erhielt VBirginien zum erfien Male einen von dem Volke 
erwählten gefeßgebenden Körper, und durch einen Akt deſſelben 
wurde bie Episcopalfirche im eigentlichften Sinne eingeführt. Im 
folgenden Sabre betrug die Zahl der eingepfarrten Marktfleden eilf; 
die Zahl der Prediger war fünf, und die Anzahl der Bevölkerung 
blieb noch beträchlih unter 3000 zuruͤck. Im Jahre 1621 auf 
1622 wurde gefeßlich beflimmt, Daß jeder Beiftliche von feinen Ge: 
meindegliedern ald jährlichen Gehalt 1500 Pfd. Tabak und 14 Ton⸗ 
nen Getreide beziehen follte, was ungefähr dem Geldwerthe von 
00 Pfd. Sterling gleich kam. Jedes männliche Mitglied der Co: 
lonie follte von feinem 16ten Jahre an jährlich zehn Pfd. Tabak 
und einen Scheffel Kom contribuiren. | 

Die Gefellfchaft, unter deren Leitung die Anfichlungen in Bir: 
ginien gegründet wurben, war von dem aufrichtigen Streben be; 
feelt, diefe Anpflanzung zu einem Mittel ber Verbreitung des Evan⸗ 
geliums unter den Indianern zu machen. Wenige Jahre nad) ber 
erften Gründung der Niederlaffung drangen fie, bem Inhalte ihrer 
Inſtruction gemäß, mit ganz befonderer Entfchiedenheit bei dem 
Gouverneur und bei der Verſammlung darauf, daß „fie alle wirk⸗ 
fanen Mittel zur Anwendung bringen möchten, um über die ein- 
gebornen Stämme hin Liebe zur Civilifation und Liebe zu Gott 
und zu feiner wahren Religion zu verbreiten.” Den Anfieblern 
wurde anempfohlen, Eingeborene als Arbeiter in ihre Dienfte zu 
nehmen, fie mit bem civiltfirten Leben vertraut zu machen und fie 
allmaͤhlig zu der Kenntnig des Chriftenthums zu führen, um ba: 
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mit ausgeruͤſtet als Werkzeuge „iener allgemeinen Belehrung ihrer 
Stammgenofien, der man mit innigem erlangen entgegenfähe” 
dienen zu können. Eben fo wurde anempfohlen, daß „iede Stadt, 
jeder Marktflecken, jedes Gent fich durch erlaubte und rechte Mittel 
eine Anzahl Indianifcher Kinder verfhaffen und diefe in den erften 
Elementen des Wiſſens unterrichten Tolle, auf daß Diejenigen, welche 
als die fähigflen und willigften erfannt wuͤrden, für die Hochfchulen 
gebildet werben Bönnten, zu deren Gründung fie zu fchreiten ent: 
fchloffen waren, fobald ihnen aus ben für biefen Zweck reſervirten 
Srundftüden ein entſprechender Ertrag zufließgen würde. Sie erbas 
ten mit Ernft und Eifer ihre thätige Huülfe und Foͤrderung bei 
biefem frommen und wichtigen Werke, indem fie nicht zwmeifelten, 
dag Gottes befonderer Segen auf ber Golonie ruhen werde und 
indem fie ſich aus Ueberzeugung der Liebe aller guten Menfchen 
bafür verfichert hielten” *). 

Sogar gleich der erfle Zreibrief führt als eines ber Motive 
zur Genehmigung an, das in Rede fiehende Unternehmen fei ‚ein 
Werk, welches unter der Vorſehung bed Allmächfigen Gottes fpäter 
zur Verherrlichung feiner göttlichen Majeftät führen werbe durch 
die Verbreitung der chriftlichen Religion unter folchen Völkern, die 
noch in der Finſterniß und in klaͤglichem Entbehren der wahren 
Erkenntnig und bes Dienſtes Gottes fchmadhteten.” **) 

Schon früh fcheint in der Geſellſchaft dad Gefühl rege gewor⸗ 
den zu fein, wie wichtig es ift, die Jugendbildung zu heben. Wahr: 
fcheinlih gefchah ed auf ihr Anfuchen, daß der König” an bie 
Bifhöfe in ganz England Briefe und Circulare ergehen ließ, die 
Sammlungen zur Erbauung einer Hochichule in Birginien anordne⸗ 
ten. Als Zweck wurde anfangs angeführt „bie Erziehung und Bil: 
dung beidnifcher Kinder zur wahren Erkenntniß Gottes” **). Es 
waren beinahe 1500 Pfd. Sterling gefammelt und Henrico war 
bereitö als der geeignetfte Ort für dieſes Gebäude gewählt, als auf 
dringende Verwendung bed Schatmeifterd, Sir Edwin Sandys, 
die zehn tauſend Ader Landes für bie neue „„Univerfität Henrico“ 


*) Burk's History of Virginia. &, 225. 226. 

) &. ben erſten Freibrief. Hazarb’s State Papers, 51. (Diefes Werl des 
bes verfiorbenen Hazard enthält ſaͤmmtliche von den englifhen Königen 
zur Beförderung det Amerikanifchen Colonien erlaffene Freibriefe.) | 


*ee) Stith’s History of Yirginia, S. 162. 163. 
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verwilligte. Zugleich wurde der urfprüngliche Plan erweitert; man 
faßte den Beſchluß, daß diefes Inftitut nicht nur für die Erziehung 
der englifchen Bevoͤlkerung, fondern auch der Indianer beſtimmt 
fein fole. In ganz England nahm man an bem Erfolge dieſes 
Unternehmens großen Autheil. Der Biſchof von London gab taufend 
Did. Sterling zu feiner Auöftattung her, ein Ungenannter unters 
zeichnete fünfhundert Pfd. St., die ausſchießlich zur Bildung junger 
Indianer verwendet werben follten. Auch in Birginien fehlte es 
nicht an eifrigen Freunden. Der Geiftlihe von Henrico, Bargave, 
übergab feine Bibliothek. und die Einwohner des Orts unterfchrieben 
1500 Pfd. Sterling zum Bau eines Hoteld für Fremde und Gäfte*). 
Eine für diefe Univerfität vorbereitende Schule follte in der Sant 
Charles: Stadt gegründet und „Oſtindiſche Schule” genannt wers 
den, weil ber erſte Beitrag zu ihrer Errichtung von dem Eigen: 
thümer und der Mannfchaft eines Oftindifchen Schiffes, bei ihrer 
Ruͤckkehr nach England, eingegangen war. 

Allein biefen ganzen Plan traf der vernichtende Schlag 
des entſetzlichen Blutbades, welches die Indianer am 22. März 
1622 anrichteten; bamald wurden in einer Stunde 347 Männer, 
Weiber und Kinder ohne Unterfchied des Gefchlechtd oder ‚Alters, 
und noch dazu in dem Zeitpuntte eines vorgeblich volllommen 
freundlihen Vernehmens, von den Indianern erfhlagen. Deſſen⸗ 
ungeachtet hatten fie vier Jahre lang an biefem Plan gebrütet, fie 
hatten breißig Stämme für einen Geheimbund zur Ausrottung ber 
Engländer gewonnen und biefe ganze Verfhwörung hätte vollkom⸗ 
men gelingen fünnen, wäre die Treue eined befehrten Indianers 
Namens Chanco nicht geweien. Der nun folgende langwierige und 
unglüdliche Krieg entfernte bie Seelen ber Goloniften nur noch 
weiter von dem Gedanken, eine Schulanftalt zum Beſten der Ins 
dDianifchen Jugend zu errichten. Erft in viel fpäterer Zeit wurde 
zur Bildung der Kinder von Anfieblern, zu Williamsburg **), wel: 


*») Holmes Annals ©. 173. 


) Diefes war das im Jahre 1693 gegründete Collegium von König Wil: 
helm und Marie, in den Nieberlaffungen , der Zeitfolge nach, das zweite. 
Raͤchſt Gott verdankte es feine Errichtung den großartigen und unermübs 
lichen Anftrengungen eines Geiſtlichen, des Dr. Blair; dabei iſt zu ers 
wähnen, daß in der erften Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts sine Ans 
geh! Indianifcher Kinder bier gebilbet wurde. Der berühmte Robert Boyle 

berwies biefer Anftalt eine Summe Geldes mit der Beflimmung, daß 
diefelbe nur zur Bildung der Indianiſchen Stämme verwendet werben 


10 
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her Drt auf lange Zeit die Hauptflabt der Colonie war, ein Col: 
legium gegründet. 

Le mehr die Bevölkerung fih an den großen und fchönen 
Zlüffen aufwärts ausbreitete, welche aud dem Alleghanen-Gebirge der 
Chefapeate: Bucht zuftrömen, deſto mehr Pfarrgemeinden wurden 
gefeßlich begründet; im Jahre 1722 gab es in den neun und 
zwanzig Grafichaften der Colonie vier und fünfzig, von denen eis 
nige fehr groß, andere aber nur von mäßiger Ausbehnung waren, 
Ihre Größe hing fehr viel von ber Anzahl zehentpflichtiger Ein- 
wohner innerhalb eined gewiffen Diſtricts ab. Jede Pfarrei hatte 
ihre eigene aud Steinen, Ziegelfteinen oder Holz erbaute Kirche; 
manche größere unter ihnen hatte auch ihre Filiallirche, fo daß es 
nicht weniger ald fiebenzig Gebäude gab, in welchen öffentlicher 
Gottesdienſt gehalten wurde, Zu jeder Pfarrlirche gehörte auch ein 
Pfarrhaus, in den meiften Fällen zugleich ein Grundbefig von 
250 Adern Landes und ein Beine Inventarium an Bieh. Wahr: 
ſcheinlich war aber nicht mehr ald etwa nur die Hälfte diefer 
Kirchen mit Geiftlihen verforgtz; in den übrigen verfahen Bor: 
lefer und gelegentlich die benachbarten Geiftlichen den Kirchendienft. 
Als der (nordamerikaniſche) Revolutionskrieg ausbrach, zählte man . 
fünf und neunzig Kirchfpiele und wenigftend hundert Beiflliche ber 
beftehenden Kirchen, 

Wir müffen nun noch Gelegenheit nehmen über die Gründung 
der Virginiſchen Kirche, über ihren Einfluß auf die Angelegenheiten 
der Religion, fo wie auch über den Charakter der Geiftlichkeit wäh: 
rend der Colonifationszeit zu reden. Hierbei kann ich nicht umhin 
es audzufprechen, dag — wiewohl der größere Theil der feſtange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen in jener Zeit fehr wenig für ihr großes Wert 
geeignet erfcheint — Andere gleichwohl ihrem Berufe Ehre mach: 


follte. Anfangs fuchte man ſich dazu kriegsgefangene Kinder durch cinen 
fiegeeihen Stamm zu verſchaffen; während der Verwaltung des Sir 
Alerander Spottswood (die mit tem Jahre 1710 begann) wurde biefer 
Plan mit einem andern ungleich beffern vertauſcht. Der Gouverneur 
ging in eigner Perfon zu den Stämmen im Innern bed Landes und fuchte 
fie zu beſtimmen, ihre Kinder zur Schule zu fenden; und er hatte die 
Befriedigung, einzelne aus einer Entfernung von vierhundert Meilen auf 
feine Einladung herbeilommen zu fehen. Er gründete und unterhielt audy 
auf feine Koften eine vorbereitende Schule an den Gränzen, auf welcher 
die Indianifche Zugend für das Collegium vorbereitet werden Eonnte, ohne 
ſich gerade zu weit von ihren Eltern zu entfernen. (Vergl. Beverley's 
History of Virginia.) 
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ten. In Beziehung anf die früheften Zeiten nenne ich vorzüglich 
die Geiftlihen Robert Hunt und Alerander Whitaker. Der erflere 
von diefen begleitete bie früheflen Anfiebler. Aus feinem Munde 
flog die erfte englifche Predigt, welche auf dem Amerikanifchen 
Gontinente gehört worben ift, und durch feine ruhigen und verftäns 
digen Rathfchläge, durch feinen eremplarifchen Lebenswandel und 
durch gewiſſenhafte Erfüllung feiner Amtöpflichten Leiftete er der 
jungen Golonie die wicdhtigften Dienfle. — Den legtern hat man 
mit Recht ald den „„Apoftel von Birginien’ bezeichnet. Aus ber 
fpäteren Zeit nennen wir als einen‘ der würbigften den Geifllichen 
Jacob Blair, welchem feine unermüdlichen Beſtrebungen und Arbei: 
ten für die Sache der Religion und Erziehung einen Platz unter 
den größeflen Wohlthaͤtern Amerika's fichern. Auch an folden 
Laien fehlte es nicht, welche fi) die Sache Gottes zu Herzen nah: 
men. Ganz befonderd reichlich gefegnet waren die Verſuche Mor 
gan’s, durch Gründung von Kirchen und durch andere Mittel, vors 
züglih in dem nördlichen Theile des großen Thales ben Geift ber 
Froͤmmigkeit zu unterflüben. In fpäteren Zeiten bat Virginien 
nicht allein in der bifchöflichen, fondern auch faft in allen chrifts 
lichen Parteien viele berühmte Männer hervorgebracht. 

Mas die Intoleranz der Gefeßgebung betrifft, fo kann man 
fagen, daß Virginien darin Maflachufetts, wenn nicht übertraf, 
doch gewiß gleichkam. Eine Zeitlang wurde ber Beſuch des Got; 
-tesdienftes durch harte Strafen erzwungen, ja felbfi der Gebrauch 
der Eischlihen Sakramente war durch das Geſetz geboten. Den 
Diffenters, den Quäfern, den Römifch: Katbolifchen wurde nicht 
geftattet, fich in der Provinz nieberzulaffen. Wer in die Colonie 
kam, ohne in dem Lande, aus welchem er kam, Chrifl gewefen zu 
fein, der wurde fogleich zur Sklaverei verurtheilt. Eine fchrediiche 
Barbarei! wird der Leſer mit Recht ausrufen; allein dieſe wirklich 
geltenden Gefeße laſſen erkennen, wie tief und firenge bei aller 
Truͤbung die Fluth der religiöfen Gefühle in dem Wolfe wirkte, 
Man hat paffend gefagt: „Wenn fie nicht weife Chriften waren, 
jo find fie doch ſtreng veligiöfe Menfchen geweſen.“ 

Aus diefen Bemerkungen wird genügend ſich zeigen, daß bie 
Religion in den Virginifchen Anfiedlungen als eine Sache von 
hoher Bedeutung galt; ja daß ihr Einfluß fogar auf das Gebeihen 
deö Gemeinmwefens, wie der Einzelnen weſentlich eingewirtt bat. 

10 
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Bir haben oben gefehen, wie Maryland, obgleich urfprünglich 
ein Theil von Birginien, durch den Lord Baltimore ald ein Zu: 
fluchtsort für verfolgte Roͤmiſch⸗Katholiſche gegründet wurde. Als 
im Sabre 1634 bie erfien feiner Anfiebler unter der Anführung 
des Leonhard Calvert, eines Sohnes jened Edelmanned, auf einer 
Inſel in.Potomac landeten, dba nahmen fie fowohlim „Ramen bed 
Erloͤſers“ ald auch im Namen ded „Königs ihres Herrn“ Beſitz 
von der Provinz. Sie ftellten bie breite Baſis der Toleranz für 
alle chriftlihen Sekten bei der Gründung der Colonie ald Grund: 
faß auf und in diefem edlen Sinne wurde bie Regierung derfelben 
fünfzig Jahre lang geführt. - Was wir auch über ihren Glauben 
urtheilen mögen, und wie weit biefe Politit auch von dem abwich, 
was ‚der Katholiciömus irgend erwarten ließ, — wir fünnen ber 
Anſiedlung des Lord Baltimore den Ruhm nicht verfagen, daß fie 
unter allen Gründungen in neuerer Zeit bie erfle gewefen iſt, in 
- welcher allen chriftlihen Sekten und Parteien völlige Duldung zu: 
gefichert wurde; dieſes ift um fo mehr hervorzuheben, da fie zu 
eier Zeit erfolgte, in welcher die Neuenglifchen Puritaner ſich kaum 
-- unter einander vertragen konnten, gefchweige denn mit den ‚Pa: 
piſten“; in welcher die Birginifchen Zeloten die „Papiſten“ und die 
„Diſſenters“ mit faft gleichem Abfcheu betrachteten; in welcher 
man in ber That nirgends in der proteftantifchen Welt den Römifch- 
Katholifhen Duldung fehuldig zu fein glaubte. Nachdem man an: 
fangs diefe Srundfäße anerkannt, wurde dieſe Duldung noch im 
Jahre 1649 erneuert, ald zur Zeit des Todes: Karlö I. die englifche 
Regierung gerade in die Hände der ertremften Gegner der römifchen 
Kirche fiel. „Und weil der Gewiſſenszwang in Religionsfachen,” 
fo lauten die Ausdrüde ded Statuts, „in ben Staaten, wo der- 
felbe geübt wird, häufig zu gefährlichen Confequenzen geführt hat, 
fo fol in diefer Provinz, ſowohl zur Erhaltung eines ftillen und 
feiedfertigen Regiments, ald auch zur Bewahrung der gegenfeitigen 
Liebe und Freundfchaft unter den Einwohnern, Niemand, der den Glau⸗ 
ben an Iefum Chriſtum bekennt, in irgend einer Weife beunruhigt, 
beläftigt, noch auch kalt und unfreundlich behandelt werben, meder 
wegen feines Religionsbekenntniffes, noch auch wegen Hebung def; 
ſelben.“ Inzwiſchen haben fich die proteftantifchen Sekten fo ſtark 
vermehrt, daß die politiſche Macht ded Staates Iängft den Händen 
feinet Gründer entzogen if, und fchon vor dem Ausbruche des 
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Revolutions- Krieges wurden in demfelben von Bifchöflichen, Pres⸗ 
byterianern und Baptiſten manche Kirchen gegrünbet. 

Die erfien Nieberlaffungen in Nordamerika wurden von Um: 
heeftreifern gegründet, die fih von Virginien aus an den Fluͤſſen 
feftfeßten, welche fich in den Albemarlefund ergießen ; unter jenen wa: 
ren fehr viele Quäfer, Die durch die. intoleranten Gefeße Virginiens 
vertrieben wurben. Dies gefhah ungefähr in der Mitte bed fieb: 
zehnten Jahrhunderts. Später folgten Puritaner aus Reu: Eng: 
land und Auswanderer aus Barbadoes, allein bie Virginiſchen 
Diffenterd behielten die Oberhand. Lange Zeit hindurch fcheint 
man auf die Religion wenig geachtet zu haben. William Ebmun- 
fon und Georg For befuchten ihre quäferifchen Genoffen im Yahre 
1672 in dem Zichtenwalde zu Albemarle und fanden dort „ein gar 
liebed Voͤlkchen.“ Es wurden vwierteliährliche Verfammlungen an: 
geordnet und man kann ‚fagen, daß biefe religiöfe Genoflenfchaft 
ſeitdem eine Art geiftlichen Regiments in der Colonie organifirt 
hatte. Lange Zeit ging hin, ehe irgend eine andere Religiondges 
meinfchaft bier gedieh. Der erfte bifchöfliche Geiftliche ließ fich erft 
im Sabre 1703 dort nieder und die erfle Kirche wurde nicht vor 
dem Sahre 1705 erbaut. 

Es ift wahr, daß ſowohl die Eigenthümer, denen Nord⸗Caro⸗ 
lina, ald auch die, denen Suͤd⸗Carolina von Karl IL. verliehen 
mar, von einem „lobenswürbigen und frommen. Eifer für die Aus⸗ 
breitung des Evangeliums’ getrieben zu fein vorgaben; allein fie. 
thaten nicht3, um ihre Anfprüche auf einen ſolchen Ruhm zu rechtfer: 
tigen. Ihre Verfaflung ſprach den Grundfag aus, daß die Reli 
gion und ihr Bekenntniß zur Wohlfahrt des Staates und zu ben 
Privilegien der Bürgerfchaft umerläglich ſei; allein ‚dad waren 
eitle Worte ohne Bedeutung, fo lange feine Maaßregeln zur Aufs 
rechterhaltung defjen, was fo hoch gepriefen wurde, ergriffen wurs 
den. Aber wir werden föhen, daß der Staat Nord: Carolina, in 
weldhem von Seiten ber erften Anfiebler oder der Grunbbefiser fo 
wenig für die Sache der. Religion gefchah, eine ſtarke Bevoͤlkerung 
von wahrhaft religiöfem Charakter erhielt; und dieſes erfolgte theils 
in Folge der Einwanderungen aud Frankreich und Schottland, theils 
in Folge des Wachsſthums der Puritaner von Neu: England her. 

Die Anfieblungen in Sid: Carolina begannen im Jahre 1670 
durch Pflanzer, die in jene Provinz durch die Eigenthümer des 
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Revolutiond: Krieges wurben in demfelben von Bifchöflichen, Pres⸗ 
byterianern und WBaptiften manche Kirchen gegrünbet. 

Die erften Niederlaflungen in Norbamerifa wurden von Ums 
herftreifern gegründet, die fih von Virginien aus an den Flüffen 
feftfeßten, welche fich in den Albemarlefund ergießen ; unter jenen wa: 
ren fehr viele Quäfer, die durch bie. intoleranten Gefege Virginiens 
vertrieben wurden. Died geſchah ungefähr in der Mitte bed fieb; 
zehnten Sahrhunderts. Später folgten Puritaner aus Neu: Eng- 
land und Auswanderer aus Barbadoes, allein die Virginiſchen 
Diſſenters behielten die Oberhand. Lange Zeit hindurch fcheint 
man auf die Religion wenig geachtet zu haben. William Edmun⸗ 
fon und Georg For befuchten ihre quäkerifchen Genoflen im Jahre 
1672 in dem Fichtenwalbe zu Albemarle und fanden bort „ein gar 
liebed Voͤlkchen.“ Es wurden vwierteljährliche Verfammlungen an: 
geordnet und man kann fagen, daß biefe religiöfe Genoſſenſchaft 
feitbem eine Art geiftlihen Regiments in der Colonie organifirt 
hatte. Lange Zeit ging hin, ehe irgend eine andere Religiondges 
meinfchaft bier gedieh. Der erfte bifchöfliche Geiftliche ließ fich erft 
im Sabre 1703 dort nieder und die erfte Kirche wurde nicht vor 
dem Sabre 1705 erbaut. | 

Es ift wahr, dag ſowohl die Eigenthümer, denen Nord:Caro: 
lina, ald auch die, denen Süd:Carolina von Karl II. verliehen 
mar, von einem „lobenswürbigen und frommen. Eifer für die Aus- 
breitung des Evangeliums’ getrieben zu fein vorgaben; allein fie 
thaten nichts, um ihre Anfprüche auf einen folchen Ruhm zu rechtfer⸗ 
tigen. Ihre Verfaffung ſprach den Grundfag aus, daß die Relis 
gion und ihr Bekenntniß zur Wohlfahrt de Staates und zu den 
Privilegien ber Bürgerfchaft umerläglih ſei; allein dad waren 
eitle Worte ohne Bedeniung, fo lange feine Maaßregeln zur Aufs 
rechterhaltung deflen, was fo hoch gepriefen wurde, ergriffen wur; 
den. Aber wir werden f£hen, daß der Staat Norb:Earolina, in 
welchem von Seiten ber erften Anſiedler oder der Grundbefiger fo 
wenig für die Sache ber Religion gefchah, eine ſtarke Bevoͤlkerung 
von wahrhaft religisiem Charakter erhielt; und dieſes erfolgte theils 
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durch Pflanzer, die in jene Provinz durch die Eigenthümer des 
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Bodens entfenbet wurben. Won jener Zeit an erhielt es jährlich 
einen bedeutenden Zuwachs von Auswanderern. Man pried das da⸗ 
fige Klima ald das fchönfte der Welt; man rühmte, daß unter der 
beinahe tropifchen Sonne dort in allen Monaten des Jahres Bäume 
biüheten, daß die Cedernwaͤlder von den Orangewaͤldern verbrängt, 
dag aus dem fühlichen Krankreich eingeführte Seidenwürmer durch 
die Maulbeerbäume erhalten, daß die auserlefenften Weine dort 
gewonnen werden koͤnnten. Aus Neu-York kamen die Schiffe 
bald mit bolländifchen Pflanzern, bald mit Englifchen Auswandes 
seen. Als der Earl von Shaftesbury im Yahre 1681 zum Tower 
verurtheilt war, but er um die Erlaubniß nad) Carolina ind Eril 
gehen zu dürfen. 

Aber die damaligen Auswanderungen aus England beſchraͤnk⸗ 
ten ſich nicht auf die Männer der Kirche. Manche Diſſenters wan⸗ 
derten aus, weil fie mit ber unglüdlichen Geflaltung ber Verhaͤlt⸗ 
niffe in jenem Lande unzufrieden waren; Intelligenz, induftrieller 
Fleiß und Maͤßigkeit waren in ihrem Gefolge. Beſonders zeichnete 
ſich Joſeph Blake, der Bruder des tapfern Admirald dieſes Na: 
mend, rühmlich aus; er verwandte das von feinen Brüdern ererbte 
Vermögen, um bie Ueberfahrt feiner verfolgten Brüder nach Ames 
rika zu beftreiten und führte ſelbſt eine Gefellichaft von Sommer: 
fetöfhire hinüber. Dadurch Fam die in Neu: Spanien gewonnene 
Beute der Bevölkerung Suͤd Carolinas zu gute*). Auch von Ir⸗ 
land aus ging eine Colonie hinüber, welche fi aber ſchnell unter 
den übrigen Anfieblern verlor. 

Das waren die eigenthümlichen Werhältniffe, welche. gleichſam 
das Subſtrat der Süb:Barolinifchen Population genannt werden 
dürfen. Die Goloniften waren nach ihrem Urfprunge verfchieden, 
manche waren aus Liebe zur wahren Religion dorthin gezogen und 
die Zahl biefer letztern wuchs fchnell. 

Georgien war der Zeit nach die letzie unter den dreizehn urs 
fprunglichen Provinzen. Der edle Oglethorpe, das fchönfte Mufter 
eines chriſtlichen, ritterlihen Sinned, feinem Könige und feiner 
Kirche treu ergeben, führte eine aus Leuten verfchiebener Stände 
beſtehende Golonie an die Ufer des Savannah. Die armen, aus 
ben englifchen Gefängniffen genommenen Schuldner bildeten ein 
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feltfames Gemengfel neben ben frommen mährifchen Brüdern aus 
Herrnhut und neben den wadern fchottifchen Hochlaͤndern. Nach 
Georgien ‚richteten ſich auch die jugendlichen Schritte dreier merf: 
würbiger Perfonen, des Johann und Karl Wesley und des noch 
beredteren Wbitefield. Sie erfüllten die Fichtenwälder auf der 
ganzen Strede vom Savannah bi8 zum Altamaha :Fluffe mit ben 
Tönen ihrer inbrünftigen Frömmigkeit. In Georgien wurbe das 
Waiſenhaus erbaut, für deſſen Errichtung fowohl in England al 
in den Atlantifchen Städten feiner Amerifanifchen Anfieblungen 
mit fo großer Beredſamkeit gefprochen wurbe, welches aber hinter 
den Erwartungen feines edlen und großen Gruͤnders weit inrid⸗ 
bleiben ſollte. 

Demnach finden wir, daß die Religion nicht das vorwaltende 
Motiv zur Gruͤndung der Colonien in den ſuͤdlichen Staaten wurde; 
gleichwohl kann man nicht ſagen, daß es ganz gefehlt habe. In 
jedem fuͤr die ſuͤdlichen Staaten ausgefertigten Freibriefe finden 
wir merkwuͤrdigerweiſe die „Verbreitung des Evangeliums“ als eines 
der Hauptmotive der Unternehmer von Anſiedlungen namhaft ge⸗ 
macht; und wir werben ſehen, daß dieſes zum Gedeihen eines Bot: 
kes wefentliche Element zuleßt durch die Einwanderer, welche unter 
Gottes vorbereitendem Walten aud der alten Welt diefen Theilen 
der neuen Welt zugeführt werden follten, eine große Stärfe gewann. 


Sechsſtes Kapitel. 
Religiöfer Charakter der erſten Coloniften von Neu-Yart. 


Wir gehen nun dazu über, Nachrichten von dem zwiſchen New 
England und den füdlichen Staaten gelegenen Gebiete zu geben, 
welche Neu⸗Vork, Neu⸗Jerſey, Delaware und Pennfylvanien um: 
faßt, und beginnen mit Neu:Yord. Diefer Staat wurde, wie wir 
fahen, zuerft von Hollaͤndern colenifirt. 

Ein beredfamer Schriftfteller, zu welchem wir uns öfter hin⸗ 
gewandt haben, aͤußert fih fo *): Der Geiſt der Zeit griff thaͤtig 
in die Gründung NeusYorks ein. „Jedes große Europaͤiſche ‚Er 
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eigniß wirkte auf Dad Geſchick Nordamerikas zurüd. War ein 
Staat glüdtich, fo fuchte er feinen Wohlftand durch Anpflanzungen 
im Weſten zu erhöhen; wurde eine Sekte verfolgt, fo entwich fie 
in die Neue Welt; die Reformation und bie ihr folgenden Ber: 
wicklungen zwifchen den englifchen Diffenterö und der Anglifanifchen 
Geiſtlichkeit führten zur Colonifirung Neu⸗Englands; bie Reformas 
tion führte die Wereinigten Provinzen (Hollande) zur Unabhängig- 
Mit und gab dadurch Weranlaffung zum Entſtehen Europäifchtr 
Anfiedlungen am Hubfon. Die Niederlande theilen mit England 
den Ruhm, die erfien Eolonien in den Vereinigten Staaten ge: 
gründet und ein Beiſpiel ber öffentlichen Freiheit gegeben zu haben. 
Wie.England unfern Vätern den Gedanken einer Volksrepraͤſenta⸗ 
tion gegeben hat, fo entfprang aus Holland der Gedanke eines 
Staatenbundes. — Es wurde fhon angeführt, Daß es Holländer 
waren, welche zuerft die Fluͤſſe Hudfon und Connecticut und wahr: 
fcheinlich auch den Delaware entdeckten. Im Jahre 1614, fünf 
Sabre nachdem Heinrich Hudfon den erften diefer Ströme befahren, 
ber nad) ihm benannt worden ift, erbauten fie einige Hütten auf 
der Infel Manhattan, an der Stelle wo jetzt Neu:York fteht. 

Die erften Verfuche zur Einrichtung von Handelöftationen (denn 
„Miederlaffungen” konnte man ed faum nennen) wurden von Kauf: 
leuten aud Amfterdam gemacht. Seitdem aber die Hollaͤndiſch⸗ 
Beftindifhe Compagnie im Jahre 1621 ſich organifirt hatte, er: 
bielt fie ein Handelsmonopol in Beziehung auf alle von Holland 
in Anfprudy genommenen Theile der Atlantifchen Küfte Nordame⸗ 
rika's. Die Anjiedlungen am Hubdfon fcheinen aber nicht das Haupt: 
ziel der Geſellſchaft ‚geweien zu fein. Denn das Gebiet der Neuen 

. Niederlande wurde in jenem Privilegio nicht namentlich aufgeführt, 
und bie Generalftaaten garantirten weder Beſitz noch Schuß deſſel⸗ 
ben. Die Hauptfache und faft das ausfchliegliche. Augenmerk war 
ber Handel mit den Eingebornen in Fellen und Pelzwerk. 

Aber nach Berlauf weniger Jahre, ald die Familien der Facto- 
sen der Gejellichaft fich vermehrten, gewann das, was anfangs nur 
eine bloße Hanbelöftation fein follte, dad Anfehen einer regelmäßigen 
Pflanzung. Neu: Amfterdam auf der Infel Manhattan, mit ihrer 
Beinen Flotte holländifcher Schiffe, die beftändig auf ihren Werften 
vor Anker lagen, fing an, wie eine aufblühende Handelsſtadt aus: 
zufehen. Auch an dem weftlichen Ende von Song: Island, in 
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Staaten: Island, an dem Fluſſe North bis Albany hinauf, ſowohl 
zu Bergen ald am Hadenfad und am Raritan, wohin fich ſpaͤter 
Neu⸗VJerſey erſtreckte, entſtanden Niederlaſſungen. 

Zu jener Zeit beſtand, trotz der Streitigkeiten um ihre gegen⸗ 
ſeitigen Graͤnzen, Einigkeit zwiſchen den Hollaͤndern und ihren pu⸗ 
ritaniſchen Nachbarn. Wir ſehen den Gouverneur der Neuen Nie⸗ 
derlande (oder Neu:, Belgium,” wie Holland bisweilen in Amerika 
genannt wurde) der Plymouth⸗Colonie einen Beſuch abflatten, bei 
welchem er mit Xrompetenfchall empfangen wird. Es wurden 
Borfchläge zu einem Freundſchafts⸗ und Handelövertrage gemacht. 
Die Pilgrimme fagten: „Unfere Kinder follen niemals bie gute 
und freundliche Aufnahme vergeffen, welche wir in eurer Heimath 
fanden und immer Heil und Segen auf euch herabwünfchen.” 

Bei ihrer weitern Ausdehnung drangen bie Anſiedlungen all- 
mählig bis in dad Innere von Oft: Zerfey, längs der Ufer des 
Delaware vor. Ihr Fortfchreiten entiprach indeß nicht den Erwar: 
tungen, die man bavon hätte hegen moͤgen. Sie Jatten fi) we: 
ber des Schußes noch der Aufmunterung ihres Vaterlandes zu er⸗ 
freuen und hingen von den wohlwollenden Geſinnungen einer eng⸗ 
herzig geſtimmten Handelsgeſellſchaft ab. Auch waren ihre Gou⸗ 
verneure nicht immer Maͤnner von weiſem Sinne. Der beruͤchtigte 
Kieft verſaͤumte es, die Indianer zu gewinnen und gab ſomit die 
Veranlaſſung, daß die Anſiedler in Staaten-⸗Island von den Wil: 
den Neu: Ierfey’s ‚vernichtet wurden, Bei einem hoͤchſt unbeſon⸗ 
nenen Angriffe auf einen Stamm der befreundeten Algonquins 
morbete er deren Viele mit kaltem Blute. In Folge davon war 
die Golonie zwei Sahre lang (1643 bi8 1645) auf faft allen Punkten 
feindlichen Einfällen ausgefeßt und mit völligem Untergang bedroht. 
Bon den Ufern des Raritan bis zu den Gränzen Gonnecticuts hin 
war feine Meierei vor folchen Gefahren fiber. Ein Augenzeuge 
fagt: „Meine Augen haben die Flammen ihrer Städte gefehen, 
die Flucht und das Angfigefchrei der Männer, Weiber, Kinder und 
die ſchnelle Ruͤckkehr nad) Holland bei Allen, denen ed möglich 
war.‘ Sn dieſem Kriege wurbe bie berühmte Anna Hutchinſon, 
eine der auögezeichnetften Frauen ihrer Zeit, fammt.allen Gliedern 
ihrer Zamilie, mit Auönahme eines einzigen hingemorbet. 

Nacht diefem unheilvollen Kriege blieben der Marigel einer 
populären Regierungsform und die entfchiedene Abneigung ber Weſt⸗ 
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indiſchen Compagnie, eine folche zu ertheilen, dem Aufblühen ber 
Colonie in hohem Grabe hinderlich. 

Die erften Gründer der Neuen Nieberlande waren Männer 
von fühnem und unternehmendem Sinne, bie ohne Zweifel burd) 
das Streben nah Reichthum fich beflimmen ließen, ihre Heimath 
zu verlaffen. Allein fie waren in der Hollänbifhen Nationalkirche 
erzogen und befaßen eine firenge Anhänglichkeit an ihre Eehre, am 
ihre gottesdienftlichen Gebräuche und an ihre Werfaffung, fo bag 
fie bei allem vorwaltenden Intereſſe für ihre weltlichen Zwecke ohne 
Zweifel doch fchon fehr früh geeignete Maaßregeln ergriffen haben, 
damit bad Evangelium unter ihnen rein und lauter geprebigt und 
die religisfen Inflitutionen ihres Waterlandes auch in ihre Heimat 
verpflanzt und dort aufrecht erhalten werben möchten. Zu Neu⸗ 
Amfterdam, dem heutigen Neu: York, wurde wahrſcheinlich nicht 
fpäter al8 im Jahre 1619 fchon eine Kirche organifirt; eben fo 
frühe, wenn nicht noch früher, eine andere in Albany. Der erfle 
Geiftliche für den zu Neu⸗York eingerichteten Gottesdienft war Eve: 
rardus Bogardus. 

Bis zum Jahre 1664, alſo genau bis zum Ablaufe eines 
Jahrhunderts, ſeitdem die Colonie in engliſche Haͤnde gefallen war, 
bediente man ſich der hollaͤndiſchen Sprache. Schon gleich nach 
jenem Ereigniſſe gab ſich der Gouverneur viele Muͤhe die Sprache 
ſeines Vaterlandes einzufuͤhren, indem er Schulen eroͤffnete, in wel⸗ 
chen dieſe gelehrt wurde und andere Einrichtungen dieſer Art traf. 
Mit dieſen Maaßregeln wirkten auch die Einfuͤhrung der engliſchen 
Episcopal⸗Kirche und viele einladende Beguͤnſtigungen, welche 
Gouveneur Fletcher (im Jahre 1693) derſelben angedeihen ließ, zur 
ſchnellen Verbreitung der neuen Sprache. Der juͤngere Nachwuchs 
unter den Anfiedlern beſtand darauf, daß wenigſtens an einem 
Theile des Tages in den Kirchen der Gebrauch der engliſchen 
Sprache herrſchen, oder daß eine Kirche fuͤr diejenigen erbaut wer⸗ 
den ſollte, welche ſich gewoͤhnlich der engliſchen Sprache bedienten. 
Nach langem Widerſtreben von Seiten derjenigen, die mit der 
Sprache ihrer Vaͤter zuletzt auch ihre guten alten Lehren, ihre Li⸗ 
turgie, ihre Katechismen u. ſ. w. verſchwinden zu ſehen fuͤrchteten, 
wurde Dr. Laidlie, — ein ausgezeichneter Schottifcher Geiſtlicher, 
ber früher an einer Presbyterianifchen mit der Holländifchen refor: 
mirten vereinigten Kirche zu Flushing angeftellt gewefen war, — 
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nach Neu⸗NYork berufen, um dort den Gottesdienſt in englifcher 
Sprache zu beginnen. — Er nahm ben Ruf an, bezog im Jahre 
1764 diefe Stadt und fahe die Arbeiten feines Beruf lange unb 
reichlich gefegnet. Seit jener Zeit ift nun die Hollänbifche Sprache 
dort allmälig fo fehr verfhwunden, daß man kaum eine Spur 
berfelben zu entbeden vermag. 

Es wirb angenommen, daß die Bevölkerung ber Neuen Nieder: 
ande zu der Zeit, als diefe in die Hände der Engländer kamen, 
ungefähr zehntaufend Perfonen oder die Halbfchied der Bevölkerung 
ded damaligen Neu:England betragen habe. Seitdem fanden zwar 
immer noch fpärliche Einwanberungen aus Holland flatt, doch wa⸗ 
ren fie zu unbedeutend, ald daß man ihnen irgend eine Wichtigkeit 
beilegen durfte. Auch gehörten keinesweges alle Auswanderer, bie 
aus Holländifchen Häfen nach Amerika famen, zum Holländifchen 
Volke. Die Reformation hatte Holland zu einer freien Ration 
umgefchaffen; im Andenken der langen und bitteren Erfahrungen 
aus den Zeiten ihrer Unterdrüdung boten fie den verfolgten Pro⸗ 
teflanten in England, Schottland, Frankreich, Italien und Deutfchs 
land in ihrem Lande einen Zufluchtsort an”). Unter denjenigen, 
die über Holland nad) Amerika kamen, befand fih auch Robert 
Livingſton, Stammvater der zahleeihen und ehrenhaften Familien 
diefes Namens in verfchiedenen Theilen Amerika's, vorzüglich in 
Neu:York; er war ein Sohn des frommen und gefeierten John 
Livingfton aus Schottland, der nach einer außerordentlich gefegneten 


) Diefes Verfahren wurde zum Defteren von Solchen, die mehr Wis als 
Herz und Gefühl hatten, den guten Hollaͤndern zum Vorwurfe ober gar 
zum Spotte ausgelegt. 

Kan umont und Fletcher laſſen im Maid of the Inn eine ihrer Perfonen 
agen: 
Schulmeiſter bin ich, Herr, und möchte gar zu gerne 
Mit euch terathen, wie zu Amſterdam 
Vier neue Sekten man errichten könnte 
und Andrew Marmwell in feinem Character of Holland fchreibt: 
' Gewiß, wenn eine Fahrt begdnne die Religion, 
Und dann von Oft nad Weften fleuernd, fcheiterte, 
daß ein Jeder was er fände nehmen dürfte, 
Wie würde Amſterdam das türkifchs chriftliche 
Und heidniſch⸗ jübifche, als Niederlage aller Selten, 
Als Werkftatt aller Ketzerei gedeihn und wachſen! 
Wo wäre eine Meinung wohl fo fremd und wunderlich, 
Die nicht bei jener Bank Credit und Konto fände? 
Sa eitel ift für uns der „Katholiken Namen, 
Nur dort trifft man die Kirche ganz beifammen! 
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Wirkſamkeit in feinem Vaterlande im Iahre 1663 durch Verfol⸗ 
gungen zur Flucht nad Holland genöthigt wurde, wo er den ubri- 
gen Theil feines Lebens als Geiftlicher an der Schottiſchen Kirche 
zu Rotterdam verlebt hat. 

Doch fehlte es auch nicht an Umſtaͤnden, welche das Gedeihen 
der Religion unter den Hollaͤndiſchen Coloniſten in Amerika er⸗ 
ſchwerten. Dahin gehoͤrte die Unbeſtaͤndigkeit ihrer Wohnſitze, welche 
durch die theils von ihnen gefuͤrchteten, theils auch an ihnen veruͤbten 
Feindſeligkeiten der Indianer entſtand; ferner die ganz zweckloſe 
Abhaͤngigkeit, in welcher die Kirche in Beziehung auf ihre Prediger 
zum Presbyterium in Amſterdam ſtand, einem Collegium, welches, 
wie gut es auch organiſirt und geſtimmt ſein mochte, doch bei einer 
ſo weiten Entfernung kein Urtheil fuͤr eine Auswahl bei Ernennung 
der Geiſtlichen, in Beziehung auf die Beduͤrfniſſe des Landes und 
der Gemeinden, haben konnte. Als ein drittes Hemmniß muß die 
wenigſtens um funfzig Jahre verſpaͤtete Einfuͤhrung der engliſchen 
Sprache als Kirchenſprache betrachtet werden. 

Aller dieſer Hinderniſſe ungeachtet wurde das Evangelium weit 
und breit mit großen Erfolgen in jenen Niederlaſſungen verkuͤndigt 
und aufrecht erhalten, ſowohl waͤhrend der Zeit der Hollaͤndiſchen 
Herrſchaft als auch ſpaͤter. Man erkannte den wohlthaͤtigen Ein⸗ 
fluß in dem ſtrengen und geſunden moraliſchen Tacte, der die Ge⸗ 
meinde in eigenthuͤmlicher Weiſe auszeichnete, in der fortſchreitenden 
Bildung unter allen Kaſſen, vorzuͤglich ſeitdem eine volksmaͤßigere 
Regierungsform eingeführt war. Manche fromme und glaͤubige 
Prediger wurden theild von Holland aus hieher gefandt, theild ers 
hoben fie fich in den fpätern Zeiten der Colonie und wurden nad) 
Holland geſchickt, um ſich eine theologifhe Bildung zu erwerben, 
Unter den erftern führe ich den Geiftlihen T. J. Srelinghuyfen an, 
der im Sahre 1720 aus Holland ankam und ſich am Raritan 
niederließ; als ein fahiger, Acht evangelifcher und in ausgezeichne⸗ 
tem Grabe wirkſamer Prediger brachte er der Holländifch- Ame: 
rifanifchen Kirche großen Segen. Er hinterließ fünf Söhne, bie 
fih alle dem geiftlihen Stande widmeten, und zwei Zöchter, die 
auch an Geiftliche verheirathet wurben*). Zu dem unten ange: 
führten Zeugniffe ift noch das des Geiftlichen Gilbert Tennent bin: 


*) Christian Magazine, angeführt in Dr. Gunn's Memoirs of Dr. Living- 
stone ©. 87. 
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zuzufügen, der in einem Briefe an Prince zu Boſton fich fo aus⸗ 
fpricht:: „bie Thaͤtigkeit des Holländifchen Geiftlichen Frelinghuyſen 
war für die Benölferung von Neu: Braunfchweig und für die an: 
liegenden Derter, beſonders in den erften Zeiten nach feiner Ankunft, 
eine in großem Maaße gefegnete. ALS ich etwa fieben Jahre ſpaͤ⸗ 
tes dorthin Fam, erblidte ich mit großer Freude die reichen Früchte 
feiner geiftlichen Amtsfuͤhrung; viele feiner Zuhörer, mit denen ich 
mich zu unterhalten Gelegenheit fanb, erfchienen mir als befehrte 
Perfonen mit gefunden Grunbfägen, mit chriftlicher Erfahrung und 
von frommen Wandel; und diefe Leute erflärten, daß fie durch 
feine Seelforge dahin gelangt feien” *). — Unter ben leßteren 
befand fich der im Jahre 1825 verftorbene 3. 3. Livingflon, Dr. 
der Theologie, der einer der audgezeichnetften Geiftlichen der Ver⸗ 
einigten Staaten gewefen iſt. Nach feiner Ruͤckkehr über Holland 
war er viele Jahre hindurch Paftor in Neu:York, hernach Profeffor 
der Gotteögelehrtheit am theologifhen Seminar ber Holländifchen 
veformirten Kirche zu Neu: Braunfhweig im Staate Neu: Ierfey. 
Er gehörte zu denjenigen Geiftlichen, die zwar geboren find, einen 
großen Wirkungdkreis in der Gefchichte der Kirche auszufüllen, aber 
dennoch ihr Leben der flillen und anfpruchslofen Erfüllung ihrer 
Beruföpflichten widmen. Der Eindrud, den feine Wirkſamkeit und 
feine Eigenthümlichfeit gemacht haben, wird noch lange in ber 
Kirche gefühlt werben, deren hohe Bierde er geweſen ift. 

Die Nachkommen der Holländer in Amerika find zahlreich 
und weit verbreitet. Sie bilden einen großen Theil der Einwohner: 
haft des Suͤdens vom Staate Neu:York und des Oſtens vom 
Staate Neu⸗Jerſey; außerdem machen fie einen fehr beträchtlichen 
Theil der Bevölkerung des nördlichen und weſtlichen Theils von 
Neu: York aus. Im größerer oder geringerer Anzahl begegnet man 
ihnen in faft allen Theilen unfeses Staatenbundes. Durch ihre 
Einfachheit, **) durch ihre Langſamkeit bei allen Bewegungen, ihren 


*) Ich Tann nody hinzufügen, daß biefer Frelinghuyſen Vorfahr dreier Bruͤ⸗ 
der bdeffelben Namens geworden tft, welche eine Zierde unferer jetzigen 
Rechtögelchrtenichaft geworben find; der eine von ihnen, Theodor Fre⸗ 
lingduyfen war einige Jahre Yang ausgezeichnet als Mitglied des Senats 
ber Vereinigten Staaten und ift jedt Kanzler der Univerfität Neu: York 
(Prince's Christian History). 


**) Ihre Vankee⸗ Nachbarn, wie die Einwohner von Reu⸗England genannt 


werden, wiffen taufend Geſchichten zu erzählen, in denen ‚bie Einfach⸗ 
peit der Holländer barlegt. (ine ber beften unter denen, die ich mir fagen 


> 
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Widerwillen gegen Neuerungen aller Art find fie oft zur Ziel: 
ſcheibe des Spotted geworden, allein im Allgemeinen waren fie ein 
tugendhaftes Volk und bilden einen ber fchäkbarften Beſtandtheile 
der amerifanifchen Nation. Einige aus ihrer Mitte haben eine 
Stelle unter unferen berühmteften Staatömännern gefunden. Die 
Einwanderer aus dem Lande eined Hugo Grotius und Johann de 
Witt haben der Republik, für deren Gründung und Erhaltung fie 
ſich fo thätig erwiefen, einen Präfidenten und drei Bicepräfidenten 
gegeben und fie haben bis auf den heutigen Tag bie von ihren 
Borfahren gepflanzte Kirche in Amerifa erhalten. Allein obgleich 
ein fehr ehrenwerther Theil zu biefer fih noch befennt, fo iſt doch 
eine weit größere Anzahl zur bifchöflichen Kirche übergetreten, manche 
haben ſich auch anderen Kirchen zugewenbet. 


Siebentes Kapitel. 


Refigiöfer Charakter der erften Coloniften. — Die Gründer 
von Neu = Serfey. 


Die erften europäifchen Bewohner von Neu:Serfey find Hols 
länder aus Neu-Amfterdbam gewefen; fo lange die Holändifche 
Herrſchaft in Amerika dauerte, hat diefes Land einen Theil der 
Neuen Niederlande gebildet. Die erfte Nieberlaflung war Bergen; 
fpäter dehnten fich die Anftedlungen zum Hadenfad, Paffaic und 
Raritan aus. Wahrfcheinlich haben fi) auch einige Familien am 
Delaware, Newcaftle gegenüber, niedergelaffen, che das Land im 
Jahre 1664 den Engländern überlaffen wurbe. 


ließ, if bie von einem reichen Hollaͤndiſchen Pächter, im Staate NeusYork, 
der in feiner Nachbarſchaft auf eigene Koften eine Kirche erbaut hatte und 
(wahrfcheintich von einem fehr theilnehmenden Yankee) erinnert wurde, noch 
einen Bligableiter hinzuzufügen Aber er nahm biefe Zumuthung mit gros 
Sem Misbehagen auf: „wie doch der Liebe Gott dazu kommen möchte, fein 
eigenes Haus in Flammen zu ſetzen.“ — Wir fügen noch cine zweite Ges 
ſchichte diefer Art hinzu. Der Dr. Laidlie wurde, nicht lange nachdem 
er angebommen war und fein Amt begonnen hatte, eines Abends nach der 
Betftunde, in welcher er mit tiefer Inbrunſt den Thron ber Gnade ans 
gerufen hatte, von einigen alten Leuten in folgender Weiſe angeredet: Ach 
Domine! (diefed ift der Ziiel, mit welchen die Holländer ihre Geifts 
lichen verzugswelfe gern anreben) wir haben manches heiße Gebet hol⸗ 
länbifch gefprochen, daß ihr zu uns kommen moͤchtet; aber der Herr 
hat uns wirklich auf englifch erhört und auch zu uns gefanbt. 
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Aber die Holländer waren nicht die einzigen Coloniſten von 
Neu-Jerſey. Im Jahre 1664 verließ eine Gefellfchaft gleichen 
Volksſtammes mit den Englifchen Puritanern, die Neu: England 
colonifirt hatten, den Öfllihen Zheil von Long: Island und fiedelte 
fih in Elifabety own an. Ihrer muß nur eine geringe Zahl 
gewefen fein, benn bei der Ankunft des Philipp Carteret, Gouver⸗ 
neurd der Provinz, in dem darauf folgenden Jahre fand man nur 
4 Häufer. Zu gleicher Zeit wurben Woodbridge, Mibdleton und 
Shremsbury von Anftedlern aus Long⸗Island und Connecticut 
gegründet, Newark enftand in den Jahren 1667 oder 1668 aus 
einer Colonie von etwa 30 Familien, die vorzüglich aus Brandon 
in Connecticut famen. 

- Die Coloniften von Neu⸗Haven kauften im Jahre 1640 Land 
an beiden Seiten des Delaware: Fluffes. Fünfzig Familien wurs 
den ausgefendet es einzunehmen; allein in Zolge der von Holland 
erhobenen Anfprüche auf jenen Landſtrich wurden ihre Handels⸗ 
Niederlaffungen zerftört und die Anfiebler zerfprengt. In dem 
Urkunden der Graffchaften Gumberland und Cape⸗May finden 
ſich indeg Nachrichten, daß in jenen Gegenden nicht gar lange, 
nachdem die Herrichaft jenes Landes gewechfelt, ſich Colonien aus 
Nord:England angefiedelt haben. Die mittleren Theile wurben 
nah und nad von holländifchen und Neu» Englifchen Pflanzern 
bei deren wefllihem Vorbringen in Befig genommen und dazu 
fließen dann noch in beträchtlicher Anzahl fchottifche und irländifche 
Auswanderer, bie fammtlich Proteflanten und meiftentheil Pres⸗ 
byterianer waren. 

Es ift zu bemerken, daß ber Herzog von York durch die Schen- 
fung feines Bruders, Carls II., Eigenthümer aller derjenigen Theile 
von Amerifa wurde, die im Jahre 1664 den Engländern von Hol: 
land abgetreten waren. Im nämlidhen Jahre verkaufte der Herzog 
Neu⸗Jerſey, weldhes ihm zu Ehren diefen Namen annahm und 
ihn bis zum heutigen Tage geführt bat, an Sir Carteret und 
Lord Berkeley. Diefe fchritten unmittelbar nachher zur Wahl eines 
Gouverneurs und gaben den Goloniften eine vollsmäßige Regierungs- 
form. Gleichwohl wurde bie Gefebgebung dem Volke verhaßt, we: 
nige hatten Luft von ben Indianern den Beſitz bed Bodens zu 
erwerben und den Eigenthümern obenein Erbzind zu bezahlen. 
Nach einigen Jahren heftiger Streitigkeiten zwilchen den Coloniſten 
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und ihren Gouverneuren wurde Lord Berkeley jener Verwidelungen 
müde und verkaufte im Jahre 1674 die Hälfte von Neu⸗Jerſey 
den Quaͤkern für 1000 Pfb. Sterling. Bei diefer Verhandlung 
trat John Fenwick ald Agent für Eduard Byllinge und feine Ges 
noffen auf. Fenwick verließ England im folgenden Jahre, begleitet 
von fehr vielen Familien jener verfolgten Sekte und gründete die 
Niederlaffung Salem am Delaware. Jetzt wurbe von ber Geſell⸗ 
ſchaft der Quaͤker auch Land im weltlichen Jerſey zum Verkauf 
angeboten und fogleidy ließen fid) hunderte von Goloniften bort 
nieder. Im Jahre 1676 erhielten dieſe von Garteret das Recht 
eine eigene Regierung im weftlichen Jerſey einzufegen; fle legten 
dazu im folgenden Jahre den Grund durch die fogenannten „Con⸗ 
ceffionen” (wie man jene Grund⸗Urkunde genannt hat), deren ber- 
vorftehender Zug fi in der Tendenz die Regierung in die Macht 
des Volkes zu ftelen, darlegte. Sofort firömten bie englifchen 
Quaͤker in großer Anzahl dorthin, um fich dauernd niederzulaffen. 
Der Landbefig wurde von den Indianern in einer Berfammlung 
erhandelt, welhe man unter dem Schatten der Bäume an ber 
Stelle der Stadt Burlington hielt. Dort überließen bie roth⸗ 
braunen „Kinder des Waldes’ den „Männern des Friedens‘ das 
von biefen gewünfchte Gebiet. Die Sachems fagten: „Ihr feid 
anfere Brüder und wir wollen gleich Brüdern mit euch leben. Wir 
wollen einen breiten Pfad bereiten für euch und für uns, auf dem 
wir wandeln mögen. Wenn ein Engländer auf diefem Pfade 
in Schlaf verfinft, dann fol der Indianer an ihm vorübergehen 
und fprechen: Er ift ein englifcher Mann, er ift eingefchlafen, laßt 
ihn allein, der Pfad fol aber geebnet fein, auf ihm fein Stumpf, 
an welchem der Fuß flraucheln könnte” *); und fie hielten Wort. 
Im November ded Jahres 1681 verfammelte Jennings, ber 
damals ald Gouverneur Vorſtand ber Eigenthuͤmer war, die erfte 
quälerifche gefebgebende Verfammlung, von ber wir Nachricht haben. 
Am folgenden Jahre vervolftändigten die Goloniften das Maaß 
ihrer felbftändigen Regierung, indem fie die Erlaubniß erlangten, 
fi ihren Vorſteher felbft zu wählen. Im Sabre hernach kauften 
William Penn und eilf andere Männer das oͤſtliche Neu s Jerfey 
von den Erben Carteret’3 und feit der Zeit fchritt die Einwande⸗ 


) Smith’s History ol New Jersey. 
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rung ber Quäfßer auch zu jenem heile bee Provinz fort, jedoch 
nie in einem folchen Grabe, daß fie den allgemeinen Charakter der 
Einwohnerfchaft umgewandelt Hätte; diefe blieb im Ganzen ents 
fhieden puritaniſch, obgleich fie Elemente des ſchottiſchen, hollän- 
difhen und Neu: Englifchen Presbyterianismus in fih aufnahm. 
Ganz anders ging ed mit dem wefllichen Neu⸗Jerſey. Mit Aus: 
nahme weniger Kirchen, die hie und ba von anderen Eirchlichen 
Secten gepflanzt waren und gleichfam ald Infeln in diefem Meere der 
Religion eines Georg For daftanden, wurden die Graffchaften Sas 
lem, Sloucefter und Burlington ſchon damals faft ausſchließlich 
mit Quäfern bevölkert; und fo blieb ed im Kortgange der Zeit bis 
auf den heutigen Tag. 

Nachdem man zwölf Jahre lang feit „dem Anfange ber englis 
fhen Revolution des 3.1688,’ in Werwirrung gelebt hatte, über: 
gaben die Eigenthuͤmer fowohl vom öftlidhen ald vom weftlichen 
Neu⸗Jerſey die „von ihnen behaupteten Regierungsrechte” der bri- 
tiichen Krone und im Jahre 1702 wurden beide Provinzen als 
eine einzige vorläufig unter den Gouverneur von Neu⸗NYork geſtellt, 
indem man ihnen jeboch ihren eigenen gefeßgebenden Körper ließ. 
Ungeachtet der Schwierigkeiten und Verwicklungen, welche aus po⸗ 
litifhen Streitigkeiten entjlanden, bei denen ihre Intereflen aufs 
lebhaftefte betheiligt waren, blieb dennoch die Bevölkerung im ſteten 
Zunehmen. Im Allgemeinen kann man fagen, daß nur wenige 


Theile von Amerika durch eine Bevölkerung colontfirt: wurben, hie. 
ihren Grundprincipien nad) fo entfchieben religiös.oder fo einſichts⸗ 


voll und tugendhaft geweſen wäre; und fo find aud ihre Nach: 
tommen in gleicher Weiſe bis auf den heutigen Tag geblieben. In 
keinem heile der Vereinigten Staaten waren bie Kirchen mit fo 
gläubigen und tüchtigen Geiftlichen verforgt: — Neu⸗Jerſey wurde 
Schauplatz der Thätigkeit des herrlichen David Brainerb unter ben 
Indianern, während der legten Jahre feines kurzen, aber fegens- 
reichen Lebens. Dort wirkten auch der berühmte William Tennent 


und manche andere fromme und rebliche Diener Gottes, in deren 


Gemeinschaft Whitefield fich fo fehr gluͤcklich fühlte und-:deren Seel: 

forge eine reich gefegnete war. Dort und vorzüglid im öftlichen 

Theile der Provinz wurben Viele der „Ausgießung bed heiligen 

Geiſtes“ theilhaftig, von welcher wir noch fpäter zu reden Gelegen- 

beit finden werden. Endlich wurde in Neu: erfey, wenn man 
11 
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nach ber Zeit der Entflehung rechnet, das vierte nordamerikaniſche 
Collegium gegründet, welches gewöhnlich Naffau: Hal genannt 
wird, aber eigentlich ben Namen bes „Collegiums von Neu⸗Jerſey“ 
führt. Diefe Anftalt hatte die groͤßeſten Gotteögelehrten, die Ame⸗ 
rita aufweifen kann, unter feinen Borftehern: einen Didinfon, Burr, 
ben älteren Edwards, Finley, Witherspoon, Smith, Green ꝛc.; ja 
noch) immer befindet es ſich in einem blühenden Zuflande, obgleid) 
in Neu⸗Braunſchweig ein ähnliches Inftitut errichtet worden: if, 
um die fegensreichen Einflüffe jenes erftern zu unterſtuͤtzen. Ich 
kann noch hinzufügen, daß in feinem Staate ber amerifanifchen 
Union entfhiedener die Wichtigkeit einer guten urfprunglichen Be: 
völferung hervorgetreten it und daß fein Staat im Verhältniß zu 
feiner Bevölkerung und zu feinen Hülfsquellen mehr zur Ehre und 
zur Förderung der edelſten Interefien der Nation beigetragen hat. 


Achtes Kapitel. 


Religiöfer Charakter der Eofoniften. — Gründer von De- 
laware (früher Neu- Schweden). 


Wenn Delaware unter allen Staaten am wenigfien bevöl: 
tert und — mit Ausnahme eined einzigen — auch feinem dußern 
Umfange nach am kleinſten ift, bietet dennoch feine Gefchichte viele 
anziehende Seiten. Obgleich von den Sränzen Marylands gänzlich 
eingeſchloſſen, hatte «3 fich doch niemals ber Regierung bed Lord 
Baltimore unterworfen. Auf kurze Zeit fam ed zwar unter bie 
Herrſchaft der quäferifchen Provinz des William Penn; allein «3 
fagte fi von bdiefer mit der Zeit wieber los, um eine Stelle un- 
tee den dreizehn: urſpruͤnglichen Staaten einzunehmen, welche ihre 
Unabhängigkeit auf eine fo hochherzige Weife begruͤndet haben.. 

Diefe Heine Provinz wurde von ben Holländern auf Grund 
des Mechtes der erſten Entdeckung im gleicher Weile in Anfpruch 
genommen, wie dab Gebiet auf der andern Seite bes Delaware: 
Fluſſes und der Delaware: Bai. Im Sabre 1631 verließ eine 
Colonie unter de Fried ben Texel; fie richtete ihre Fahrt nach 
dem Suͤdgeſtade jener Bucht und ließ fih an der Stelle des heu⸗ 
tigen Lewestown auf ben Bandgebieten nieder, welche ein Jahr zus 
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vor von Godyn und feinen Genoflen van Ranſelaar, Bloemart 
und De Lact erworben waren. Diefe etwa aus dreißig Seelen bes 
ftehende Niederlaffung wurde am Schluffe des folgenden Zahres 
während ber Abwefenheit bes de Fried von den Indianern fehr hart 
mitgenommen; aber dadurch, daß fie ihrem Urfprunge nad einer 
früheren Zeit angehörte, war fie von dem Schickſale, durch ben 
Kreibrief des Lord Baltimore mitbegriffen zu werben, gerettet und 
ficherte auch den ſpaͤtern Anfledlern die Wortheile einer befonderen 
Golonie und eines unabhängigen Staates. Ehe fie jedoch von den 
Indianern befreit und zum zweitenmale von den Hollänbern coles 
niſirt wurde, fiel fie in den Beſitz eines ſcandinaviſchen Fuͤrſten. 

Guſtaph Adolph, den man mit Recht unter allen Fürften der 
neuern Zeit hochgeftellt und den größten Wohlthäter in ber Reihe 
ber fchwedifchen Könige genannt hat, war ſchon früh von dem Bor: 
theile des auswärtigen Handels und der Eolonifation in entfernten 
Gegenden überzeugt. Er gründete baher im Zahre 1626 eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft mit dem ausfchließlichen Privilegium, ihren Handel 
jenfeit der Straße von Gibraltar auszubehnen, und mit dem Rechte 
Nieverlaffungen zu begründen. Solche Unternehmungen ftanden 
damals für ganz Europa offen. Der König bewilligte dazu 
400000 Thaler aus feinem Schatze und Gothenburg, die zweite 
Stadt des Königdreichd, für den offenen Seehanbel am beften ge: 
legen, wurbe Hauptſitz dieſes Geſchaͤfts. Die Regierung ber Colo⸗ 
nie wurde einem Föniglichen Rathe uͤberwieſen, Goloniften aus ganz 
Europa follten dazu eingeladen werben. Die nette Welt wurbe 
ihnen als ein Paradies gefchildert und die Hoffnung auf Verbeſſe⸗ 
sung ihrer Sage an jenen entfernten Ufern wurbe in deh Seelen 
der Seandinavier zu befonderer Lebendigkeit angeregt. Die Eolo- 
nie, welche man dort anzulegen entſchloſſen war, follte eine Stätte 
werden, wo die ‚Ehre der Frauen und Töchter” derjenigen eine 
fihere Zuflucht fänden, die durch Krieg oder durch religiöfe Un⸗ 
vuldſamkeit ihre Heimath zu werlaffen gezwungen wären; zum Ge 
gem für den „gemeinen Mann‘ fowehl, als für „bie ganze prote: 
Kantifche Welt.” Diefed Unternehmen, welches ben verfolgten Pro: 
teſtanten aller Nationen ein Aſyl eröffnen follte, war des großen 
Verfechters der proteflantifchen Mechte durchaus würdig. 

Allein Guſtav Adolph fchieb zu früh aus dem Leben, als 
vaß er diefen Lieblingsplan Hätte in Erfuͤllung bringen Tönen. 

11 * 
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Bon den proteftantifchen Fürften Deutfchlands zur Vertheidigung 
ihrer untergrabenen religiöfen Zreiheit eingeladen, ergriff er bie 
Waffen gegen den Kaifer. Jene hatten zuerſt Chriftian IV. von 
Dänemark an die Spige ihrer Armeen geftelt, aber nachdem diefer 
Prinz ſich einem ſolchen Unternehmen nicht gewachien gezeigt, wand: 
ten fie ihre Blicke auf den jugendlichen König von Schweden, ber 
keinen Anftand nahm, ihrer Aufforderung zu entfprehen. Mit 
einer Heinen Armee von 15000 glaubensvollen Schweden, Finnen 
und Schotten, fegelte er über das baltifche Meer, ftellte ſich an bie 
Spitze der vereinigten Truppen und gewann innerhalb 18 Monaten 
eine Reihe von glänzenden Siegen, die ihm eine der höchften Stel: 
len unter den Kriegäfürften gefichert haben. Nachdem er bie kai⸗ 
ferlichen Truppen von den Wällen Leipzig bis auf ben aͤußerſten 
Süden Deutſchlands zurüdgedrängt hatte, fiel er zuletzt auf ber 
Ebene von Lügen am 6. Novbr. 1632, wo der Sieg feine An: 
firengungen Erönte, während fein Leichnam, bebedit mit Wunden, 
unkenntlich unter den Erfchlagenen lag. Aber felbft bie Beſchwer⸗ 
den und Gräuelfcenen jenes Krieges konnten in dem hochherzigen 
jungen Monarchen den Gedanken an feinen Lieblingsplan nicht 
verwifchen. Wenige Tage vor jener lebten verhaͤngnißvollen Schlacht, 
von welcher man fehr ſchoͤn gefagt hat, daß die Menfchheit in ihr 
einen ihrer herrlichfien Siege gefeiert und einen ihrer tüchtigften 
Vertheidiger verloren habe, empfahl er dem deutfchen Wolke feinen 
Colonifationd:Plan, den er fortwährend als die Juwele feines Königs 
thums betrachtete. 

Nun fiel diefes Unternehmen, an deſſen Ausführung Guſtav 
Adolph durch feinen frühen Tod verhindert war, in die Hände 
feines Minifter Oxenſtierna, des begabteflen Staatsmannes jener 
Zeit. Im Jahre 1638 verließen Auswanderer, bie nach der Delas 
ware⸗Bucht ziehen wollten und ſowohl mit Vorräthen für fich als 
auch mit Waaren zum Handel mit den Indianern ausgerüftet wa⸗ 
ren, in Begleitung eines Religiondlehrers die ſchwediſche Küfte in 
den beiden Schiffen, Key von Calmar und Griffin. Nach ihrer 
Ankunft Fauften fie das Land am Delaware von feiner Mündung 
an bis zur Stelle des heutigen Trenton und erbauten nahe an 
dem Auslaufe der Meinen Bucht ein Kort, Chriftiania, welchem fie 
biefen Namen zur Ehre ihrer jugendlichen Königin gaben. So: 
gleich wurde die Botfchaft ihrer gluͤcklichen Ankunft in einladenden 


Solonifation von Delaware (Neu⸗Schweden). 165 


Berichten über jened Land nad Scanbinavien zuruͤckgeſandt, die 
natürlich: viele Bauern Schwedens und Finnlands mit dem Wunfche 
erfüllte, ihren fleinigen und unfruchtbaren Boden mit den Ge: 
fladen bed Delaware zu vertaufchen. Mehrere Haufen von Aus: 
wanderern folgten auf der Stelle nach und Viele, die große Luft 
batten mit hinüberzuziehen, wurden nur durch die Schwierigkeit, 
eine Gelegenheit zur Weberfahrt zu finden, zurüdgehalten. Diefe . 
Anfiedlungen dehnten fih nad und nah von Wilmington dem. 
Laufe bed Delaware entlang bis Philadelphia aus. Ein aus flarken - 
Hemlodsblöden errichtetes Fort auf einer Infel, wenige Meilen 
unterhalb Philadelphia, verteidigte die fchwebifchen Nieberlaffungen . 
und wurde das Hauptquartier ihres Gouverneurd Prints. Jenes 
ganze Gebiet aber wurde Neu:Schweden genannt und die wenigen - 
Familien aus NeusEngland, welche mehr durch Zufall in die Grens . 
zen diefed Gebiets verfchlagen waren, unterwarfen fich entweder der 
fchwebifchen Regierung oder wanderten aus und ließen fich fonft 
irgendwo nieder. 

Inzwiſchen nahmen die Holländer ihre alten Anſpruͤche auf 
dieſes Gebiet wieder auf. Sie gründeten ein Fort zu Neu⸗Caſtle 
und brachten endlich vermittelft einer Expedition von 600 Mann 
unter dem berühmten Peter Stuyvefant, dem damaligen Gouver: 
neur ber neuen Niederlande, Neu: Schweden unter ihre Herrſchaft 
zurüd. So enbigte im Jahre 1655 die Herrfchaft der Schweden 
auf dem Nordamerilanifchen Continent nad einem Beflande von 
mehr als fiebzehn Jahren. Die Anzahl der fchwedifchen Coloniften 
betrug wahrfcheinlich nicht über fiebenhundert; jetzt find ihre Nach: 
kommen im Laufe mehrerer Generationen weit. zerfireut und. mit - 
Audwanberern verfchiedener Abflammung vermifcht, fo daß fie nur 
etwa den zweihundertfien Theil der heutigen Bevoͤlkerung der Ver: 
einigten Staaten ausmachen dürften. 

Wie intereffant nun diefe Colonie auch ihrer früheren Sefchichte 
nach ift, fo wird fie es doch noch mehr durch ihre Bedeutung für 
das praftifche Leben. Die Coloniften waren in ihrem Leben und 
Wandel immer gleich liebenswürbig und friedlich; fie flanden mit 
den Indianern im beften Bernehmen ; fie waren mäßig und arbeit: 
fam; verwendeten viel Fleiß und Aufmerkfamteit auf ihre Kinder, 
obgleich e8 ihnen an Schulen fehlte und Bücher in ihrer Mutter: 
fprache nur fehwer zu erhalten waren; vor allen aber widmeten 
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fie der Erhaltung ihrer religiöfen Lehren und Drbnungen große Borg: 
falt. Als Lutheraner, wie ihre Stammgenoffen in Schweden «8 
bis jest find, bewahrten fie National -Liturgie und Gottesdienſt 
dadurch, daß fie den lebhafteften Verkehr mit den Kirchen ihres 
Mutterlandes aufrecht zu erhalten firebten, von welchem ihnen 
manche Unterflügung an Bibeln und andern religiöfen Büchern, 
wie auh an baarem Gelde zufloß. Da fie ſich ſchon vor der 
Golonifation Pennſylvaniens duch William Penn in der füdlichen 
Vorſtadt von Philadelphia niebergelaflen hatten, erhielten fie dort 
eine bis heute unter dem Namen der ,„Schwebentirche” bekannte 
Kirche und außerdem noch eine ober zwei Kirchen in Delaware 
und Pennfylvanien, bie jebt zur proteftantifchen bifchöflichen Ges 
meinfchaft gehören. In der langen Reihe ber ſchwediſchen Paftoren 
war ber felige Colin der legte. 

Neun Fahre nachdem Neu: Schweden im Jahre 1655 von 
den Holländern in Beflb genommen war, wurde es von biefen 
wieder den Engländern abgetreten. Es ftand dann eine Zeitlang 
unter der Verwaltung ded Gouverneurs von Neu:York, wurde 
fodter mit Pennfolvanien vereinigt, zuletzt aber, als eine ſelbſtaͤn⸗ 
dige Colonie und dann ald ein unabhängiger Staat conflituirt. 

Seine Bevölkerung, beftchend aus ben Nachkommen der Schwes 
den, aus Quaͤkern, bie William Penn begleitet hatten, aus Ans 
fledlern von Neus@England und aus Schotten, Irlaͤndern und einer 
geringen Anzahl von Einwanderern aus andern heilen Europa’, 
biieb in befländigem Wachſsthum. Die Religion hatte von jeher 
eine gluͤckliche und fehr erhebliche Geltung in diefem Keinen Staate, 
der ohne Zweifel noch größer geworben fein würde, wenn man der 
Sklaverei entfagt hätte. Allein obgleich Delaware noch immer 
einer der Sklavenſtaaten ift, verdient es doch diefen Namen bei 
einer fo befchränkten Anzahl Sklaven nur in geringerem Grabe. 


Neuntes Kapitel. 
Religidfer Charakter der Coloniften. — Der Gründer von 
Pennſylvanien. 


Die Geſchichte des quaͤkeriſchen Philoſophen und Geſetzgebers 
William Penn iſt als allgemein bekannt vorauszuſetzen. Er war 
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der Sohn eined ausgezeichneten englifchen Admirald und wurde 
Erbe eined für jene Zeit bedeutenden Vermögens. Von Jugend 
auf gewöhnt, fich in den höchften Kreifen der. Gefelfchaft zu bewe⸗ 
gen, auf der Univerfität Drford gebildet, reich an Erfahrung und 
Menſchenkenntniß, die er durch viele Reifen erworben, und in ben 
Geſetzen feined Vaterlandes bewandert, fchien er für eine ganz 
andere Laufbahn gebildet zu fein, ald diejenige war, für welche er 
fid> in feinem fpäteren Leben beftimmt glaubte. Bon feinen Eltern 
erbte er einen tief eingewurzelten Abfcheu gegen den Despotismus 
der Hierarchie, und ald er während feiner Studienzeit zu Orford 
den Predigten des Georg Zor beizumohnen keinen Anfland nahm, 
wurde er Diefed Aergerniffes wegen von der Univerfität verwieſen. 
Indem er fi) nun mit den Lehren und mit dem Geifte der fran; 
zöfifchen Reformirten bekannt zu machen fehnte, verweilte er einige 
Zeit zu Saumur, einem ihrer Hauptlehrfige, und wohnte dort den 
Vorlefungen des begabten und ebelen Amyrault bei. on dort 
fehrte er dann nach England zurüd, befuchte im Jahre 1666 Ir⸗ 
land, und hörte Thomas Loe predigen über ben Glauben, der die 
Welt überwindet. So wurde feine Seele fogleich mit Frieden er: 
füßt und faßte hier den Gedanken feiner fpätern menfchenfreund: 
Uchen Unternehinungen. Im SHerbfte deffelben Sahres erlitt er um 
der Sache feined Glaubens willen dad Gefaͤngniß. Er ſprach zu 
dem Irländifchen WVices Könige: „Religion iſt mein Verbrechen und 
meine Unfchuld; fie macht mich zum Gefangenen der Bosheit, wäh: 
rend ich felbft ein freier Mann bleibe. Als er nach England zus 
rüdgelehrt war, wurde er die Zielfcheibe maaßloſer Werhöhnun: 
gen feitens der Witlinge am Hofe, an deſſen Spitze bamald einer 
der fittenlofeften unter allen Monarchen fand, die jemals einen 
Thron inne hatten. Hierauf aller Habe entblößt aus dem Haufe feines 
Vaters verfloßen, fand er das Mitleid nur da, wo ed immer die 
äußerfle Zuflucht behält, wenn es ganz aus ber Welt verſchwunden 
zu fein fcheint, in dem Herzen feiner Mutter. Ihre liebende Vor⸗ 
forge fchüßte ihn vor Mangel, während er unter Gottes Leitung 
ſich anſchickte, Die Lehren des Friedens für Fuͤrſten, für Priefter 
unb für bad Wolf nieberzufchreiben und zu predigen. Die Erfahr: 
niffe jener Verfolgung hatten ihn für feinen großen Beruf vorbes 
zeitet, Durch welche er Leidende aus Verfolgungen retten folte. Er 
fonnte mit Wahrheit von A fagen:: 
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„Haud ignarus mali miseris succurrere disco” 
und war ein echtes Mitglied bes ſtets von Leiden bemgefuchten 
Reiches der Gerechten geworben. 

William Penn’s perfönliche Interefien trafen — durch Gottes 
leitende Vorſehung — mit ſeinen wohlwollenden Abſichten zuſam⸗ 
men, indem ſie ihn zu dem Gedanken der Gruͤndung einer Colonie 
fuͤhrten, dem er ſich nun mit allem Eifer hingab. Sein Vater 
hinterließ eine große Summe Geldes, welche die Krone ihm ſchul⸗ 
dete; dieſe ihrer Guͤltigkeit nach ſehr zweifelhafte Schuld vermachte 
er ſeinem Sohne als Legat. Dieſer ſchlug dem koͤniglichen Glaͤu⸗ 
biger einen leichten Weg zur Erledigung vor. Der Koͤnig ſollte 
ihm nur ein Geſchenk mit unangebauten Laͤndereien in der neuen 
Welt machen. Ein ſolcher Vorſchlag wurde guͤnſtig aufgenommen, 
da der verſchwenderiſche und ſittenloſe Karl IE. ſeines Vaters Freund 
geweſen war. Am Sten Maͤrz 1681 empfing Penn den Beſitztitel 
zu einem Gebiete, welches fi vom Delaware: Zluffe fünf Längen: 
grade weſtlich und vom 39 bis 42. Grade noͤrdl. Breite ausdehnte. 
Diefed große Gebiet wurde mit Ausnahme einiger weniger Schen: 
fungen, von geringer Ausdehnung, die bem Herzoge von York ge: 
macht waren, William Penns Eigenthbum. Dadurch wurbe das 
ganze von den Holländern in Anſpruch genommene Landeögebiet, 
welches fie den Engländern zu überweifen genöthigt worden waren, 
nicht allein ein Zufluchtdort, fondern auch das unbedingte Eigen- 
tbum und die fichere Stätte einer Secte, welche fonft wahrfcheinlich 
mehr ald irgend ein anderer Theil des menfchlichen Gefchlechts dem 
Loofe der Verachtung und der Verſpottung anheimgefallen fein 
würde. Ohne Zweifel lag in ihrer eigenthümlichen Kleidung und 
ihrer feltfamen Ausdrudsweife eine Art von Reiz zu folder Be⸗ 
handlung, während die Principien der Quaͤker diejenigen vor Strafe 
ficherten, welche gewöhnlich den Angriffen der von ihnen als abs 
furd und fanatifch bezeichneten Waffen erlagen. 

Aber William Penn begründete diefe Colonie nicht ausfchließ- 
ih für die in England verfolgten „Freunde,“ fie follte in gleicher 
Weiſe den Gliedern derfelben Gemeinſchaft in Amerika offen flehen. 
So unglaublidy auch dieſes fcheinen mag, fo trat dennoch ein, daß 
die Quäter in Neu⸗England von denfelben Perfonen verfolgt wur- 
den, die durch Verfolgung dort ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt 
worden waren. Im Jahre 1656 wurden durch einen Befehl des 
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allgemeinen Gerichtöhofes zwölf Quaͤker aus Maſſachuſetts verbannt 
und vier von ihnen, die zurüdgefehrt waren, wurden im Sabre 
1669 hingerichtet. In demfelben Jahre ging in dem gefeßgebenden 
Körper Virginiens ein Vorſchlag durch, „daß jeder Befehlshaber 
eines Schiffes, oder eines Bleineren Fahrzeugs, der in der Golonie 
eine Perfon, oder Perfonen, die mit dem Namen Quäfer bezeichnet 
werben, einführen würde, mit 1000 Pfd. Sterling Strafe zu belegen 
fei und daß alle Quäfer, die in der Colonie betroffen werben wuͤr⸗ 
den, in Haft zu halten feien, bis fie entweder beſchworen hätten, 
diefes Gebiet zu meiden, ober fichere Bürgfchaft ihrer fofortigen 
Abreife geleiftet hätten. Würden fie aber zum britten Male zurüd; 
fehren, fo follten fie als Verbrecher beftraft werden.” 

Nachdem William Penn alle nöthigen Anordnungen getroffen 
hatte, verließ er England, um in feine ausgedehnte amerikanifche 
Domaine ſich zu begeben. Er kam dort am 27. Oct. 1682 an, 
landete zu Neu⸗Caſtle, ging von da nach Chefler und fuhr dann 
den Delaware aufwärts bis zu ber Stelle, wo jegt Philadelphia 
fieht. Seine erfte Sorge war darauf gerichtet, von den Indianern 
den Beſitz eines fo großen Landgebietes, als er für die von ihm 
projectirte Colonie gebrauchte, um einen mäßigen Preis zu erfaufen. 
Diefe Verhandlung wurde in einer berühmten Verſammlung vor- 
genommen, bie unter einem großen Ulmbaume, zu Shafamaron, 
in dem nördlichen Winkel von Philadelphia, gehalten wurde. Dort 
wurden die Herzen ber verfammelten Häupter des Algonquin-Stam: 
med durch die Einfachheit und Aufrichtigfeit, welche fi) in Penns 
Benehmen darlegten, durch die Sprache chrifllicher Liebe, in wel⸗ 
cher er zu ihnen redete, in hohem Grabe eingenommen. Als Ant: 
wort auf feine Vorfchläge erwiederten fie: „Wir wollen leben in 
Liebe mit William Penn, mit feinen Kindern und mit feinen Kin: 
dDesfindern, fo lange Sonne und Mond dauern.” 

Das folgende Jahr wurde von unferm Philofophen Penn zur 
Gründung einer Stadt zwifchen den Flüffen Delaware und Schuyl- 
KU, die den Namen Philadelphia führen folte, und zur Anordnung 
der Regierung für ihre Einwohner verwendet. Kaum wird irgendiwo 
‚eine annehmlichere Lage fich finden laſſen ald diejenige war, welche 
er für feine Hauptfladt auswählte, die eine ber größten und fchön- 
fin Städte Amerika’ und der Geburtsort der nationalen Unab: 
bängigkeit werden, in welcher den befreieten Golonien durch bie 
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Befefligung einer Bundeöverfaffung ihre Einheit als Ein Ganzes 
gefichert werden follte. Man kann fich nichts Volksmaͤßigeres den- 
fen, ald die Werfaffung, welche er feiner Anfiedlung gab; nur fein 
Veto ald Eigenthümer, welches er indeß nicht wohl aufgeben Eonnte, 
und die Anerkennung der Oberherrlichkeit der englifchen Krone und 
Regierung koͤnnten ald Ausnahme davon betrachtet werden; bie 
Verfammlungen, Korporationen, Richter und Magiftratöperfonen 
folten von den Coloniften felbft beflimmt werden. 

Die erften Einwanderer in Pennſylvanien waren meiftens 
Quaͤker, aber das Princip unbefchränfter Duldung, welches die Grund: 
lage der Berfaffung bildete, hat bewirkt, daß es ein Sammelplag 
für Menfchen alles Glaubens und Feines Glaubens geworben iſt; 
vorläufig ließen ſich Schweden, Holländer und Neu: Engländer in: 
nerhalb feiner Gränzen nieder; nicht viele Jahre gingen barüber 
bin, bis die Quäfer, welche Penn ald künftige Bürger feiner Co: 
Ionie betrachtete, unter den Einwohnern fogar nur Die geringere 
Bahl ausmachten. Diefes flörte indeg nicht die Eintracht und ben 
Frieden in der Provinz; Fein Akt der Verfolgung und der Intole⸗ 
van; hat jemald das Buch ihrer Gefebe entehrt. Die echte 
ber Indianer wurden fall immer anerkannt, und das freundfchaft: 
liche Verhältnig mit ihnen kaum jemals unterbrochen. 

Mit dem Wachöthume der Bevoͤlkerung gewannen auch bie 
Berfammlungshäufer der Freunde und die Kirchen der übrigen Re 
ligionsparteten an Ausbreitung. Die Einwohner zogen fid) nad 
gerade bis in bad Innere ded Landes hinein und erreichten Die 
weftlichiten Grenzpunkte der Golonie, ehe das erfle Jahrhundert feit 
ihrem Anfange verfloffen war. 

Es würde überflüffig fein, wenn ich felbft ein ruͤhmendes Wort 
nur über die Moralität ver Quaͤker ausfprechen wollte. Die Grund: 
lagen der Anfiedlungen William Penn’d ruhten auf der Religion 
der Bibel und dem fegensreichen Einfluße diefer Religion ift ohne 
Zweifel das in hohem Grade auögezeichnete Gedeihen zuzufchreiben, 
deffen fie fich erfreute. Jetzt bildet die quäßerifche Bevölkerung 
einen geringen Theil im ypennfploanifchen Staat; fie hat ihre 
Sige hauptſaͤchlich in den mittleren und weltlichen Xheilen. Ich 
werde noch Gelegenheit haben zu erzählen, welches bie urfprünglis 
hen Site der Einwanderer waren, welche die uͤbrige Bevölkerung 
biefer Theile bilden. 
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Hiermit habe ich die von mir verfprochenen Nachrichten über den 
religiöfen Charakter der ſaͤmmtlichen urfprünglichen Colonien vol; 
endet, die durch ihre Niederlaffung an der atlantifchen Abdachung 
gleichfam die Nation gegründet haben, indem fie ihre religiöfen und 
politifhen Snftitutionen einführten; oder vielmehr: ich habe über 
die Colonien- gefprochen, die ald folche ihre Territorial-Graͤnzen 
batten und in Folge der von ber Regierung ertheilten Freibriefe orga⸗ 
nifirt wurden. Ich habe von den Grundlagen oder gleihfam von 
ber Unterlage der Golonifation der Vereinigten Staaten gehandelt. 
Test habe ich noch von ben hinzufommenden Colonien zu reden, 
welche ſich unter den andern auöbreiteten, ohne territoriale, durch Frei: 
briefe bezeichnete Grenzen zu haben, und die es vorgezogen haben, 
fi) hie und da einzeln oder gruppenweife niederzulaſſen. Wir 
werden fehen, daß biefe zwar untergeorbnetere, aber gleichfalls fehr 
frühe Art der Niederlaffung auf den religiöfen Charakter der Land: 
fhaften einen ausgedehnten Einfluß ausgeuͤbt hat, ja daß fie 
unter der wunderbaren Vorſehung Gottes gewiflermaßen ergänzte, 
was ben religiöfen Werhältniffen der primären und territorialen 
Coloniſation fehlte. 


Zehntes Kapitel. 


Religidfer Charakter der früheren Coloniften. — Einwan— 
derer aus Wallis, 


Zur Zeit ber englifchen Republik oder in den Jahren 1648 — 
1660 ſoll der Presbyterianismus in Wallis viele Anhänger gehabt ha⸗ 
ben und al3 die Zeit ber Reſtauration Fam, fuchten viele Wallififche 
Presbyterianer, ſowohl Beiftliche als Laien, in Amerika eine Zuflucht 
vor der ihnen drohenden Verfolgung. Nachdem fie in der Neuen 
- Welt angelommen waren, wanderten viele im Lande umher und 
waren froh, an irgend einem beliebigen Orte ein kleines übrig ges 
bliebened Grundftüd erwerben zu können. Aber eine natürliche 
Borliebe für ihre Stammgenoſſen, für ihre alte Sprache und Sitte 
bewog Andere, ſich zufammenzuhalten, und fi) wo möglich in 
berfelben Gegend gemeinfam nieberzulaffen. Diefed Verfahren er: 
ſchien in maychen Zällen um fo nothiwendiger, da es viele gab, 
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welche das Englifche weber verftehen noch fprechen fonnten. Da: 
ber finden wir am Schluffe des fiebzehnten Jahrhunderts nicht 
weniger als ſechs Stadtgemeinden am linken Ufer des Schuylkill 
von Walliſiſchen Coloniften beſetzt. 

In Folge des Gelingens diefer früheren Auswanderungen wur: 
den fortdauernde und häufige Verhandlungen der Einwohner von 
Wallis mit Amerifa eingeleitet, nachdem die offene Verfolgung 
laͤngſt aufgehört hatte, fie aus den Hügeln und Thaͤlern ihrer Heimath 
zu vertreiben. Im Anfange ded gegenwärtigen Jahrhunderts fie: 
delte fich eine aus Wallis fommende Colonie in den Gebirgen Penn: 
folvaniend auf einem großen Randgebiete an, welches fie von ihrer 
Heimath aus fchon gekauft hatten; fie gaben biefem ganzen Ge: 
biete in dem Namen „Cambria“ den alten Namen von Wallis. 
Ein fchöner und großer Theil ihrer Anfiedlungen liegt auf einer 
Art von Zafelland in dem Mittelpunkte des Alleghanen-Gebirges; 
Armagh und Ebensburg wurden ihre Hauptftädte,; die leßtere Stabt 
ift auch Sitz eines Gerichtähofes für den Bezirk. Zwei ober drei 
fromme Prediger begleiteten fie von Wallis und fie verfehen, fo 
viel ich weiß, bis auf den heutigen Tag ihren Kirchendienft in 
Mallififcher Sprache. In dem Staate Neu: York befinden fich in 
gleicher Weife einige Congregationen Wallififcher Baptiften und in 
dem Gebiete der Vereinigten Staaten giebt es nicht weniger als 
25 Kirchen Calviniſtiſch-Walliſiſcher Methodiften. 

€3 fehlt an Quellen, um ermitteln zu können, wie zahlreich 
die Auswanderungen aus Wallis von den erften bis auf die legten 
Zeiten hin gewefen find, ohne Zweifel find fie hinfichtli der An: 
zahl nichts weniger ald unbeträchtlich gewefen. Was indeffen von 
noch größerer Bedeutung war, ift diefes, daß fie in Beziehung auf 
ihren Charakter tüchtig waren und der Neuen Welt bereits viele 
audgezeichnete Männer gegeben haben. Der ehwürdige Davies, 
von welchem ich hernach noch weitere Nachrichten zu geben haben 
werbe, wahrfcheinlich der beredtefte amerifanifche Prediger unferer 
Zeit und bis zu feinem Tode Prafident des Collegiumd von Neu: 
Serfey flammte meined Willens von Walliſiſchen Voreltern ab. 
Die Familie Morris, welche fo zahlreich ift, und fo viele auöge 
zeichnete Glieder aufweifen kann, ift gleichfalls Wallififchen Urfprungs. 
Eden fo die Morgan’d. Außer diefen finden wir viele Perfonen 
unter den Namen Jones, Griffith u. ſ. w., welche fämmtlid der: 
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felben Abfiammung find und theilweife zu einer ausgezeichneten 
Stufe in Eirchlihen und Staats⸗Aemtern emporgeftiegen find. 
Schließlich ift nur hinzuzufügen, daß Roger Williams, der Begrün- 
der von Rhode: Sdland, uber welchen ich ſchon zu veben Gelegen: 
heit hatte, ein geborner Wallifer war. 


Eilftes Kapitel. 
Einwanderer aus Schottland und Irland. 


Naͤchſt den Puritanern aus England nehmen die Schotten, 
fofern fie zur Bildung des religiöfen Charakters der Vereinigten 
Staaten in hohem Grade mitwirkten, den erften Rang ein. Einige 
Nachrichten über die Urfachen, welche zu verfchiedenen Zeiten viele 
Söhne Schottlands veranlaßt haben nad Amerika auszuwandern, 
dürften bier nicht an unrechter Stelle fein; fie werden den Leer 
auf die Bemerkungen vorbereiten, welche über den religiöfen Cha: 
. rakter der Einwanderer aus jenem heile ded Großbritannifchen 
Königreihd zu machen find. 

Ehe Jacob I. Schottland verließ, ald er zu dem Thron Eng: 
lands im Sahre 1603 berufen war, hatte er feinen fchottifchen 
Unterthanen Berficherungen über feine Liebe zu ihrer Kirche geges 
- ben und feinen beflimmten Entfchluß, ihr Unterflükung angebeihen 
zu laffen, auögefprochen. Allein er hatte nicht fobald den Grenz- 
fluß Tweed überfchritten, als er fchon eine Vorliebe für dad Praͤ⸗ 
latenthum und eine entfchiedene Abneigung gegen den Preöbyterias 
nismus fund gab, indem dieſer eine wefentlich republikaniſche Zen: 
den; verfolgte. Unter den fchmeichelnden und anlodenden Worten 
des alten Whitgift, des Bancroft "und anderer Bifchöfe lernte er 
fchnell ſowohl die Schottifchen Preöbyterianer haſſen, als die engli: 
fehen Puritaner verachten; und es dauerte nicht lange, ald er ſchon 
ben feften Entichluß zeigte, wo möglich die Kicchenverfaflung feines 
. nördlichen Königreich umzuwandeln, wie fehr auch Klugheit und 
natürliche Schüchternheit ihn von rafchen Maaßregeln abſchreckten. 

Ganz anders war dad bei feinem unglüdlichen Sohne. Karl J. 
war entichloffen, ſchnell zu den Refultaten zu fchreiten, zu welchen 
fein deöpotifcher aber furchtfamer Bater mit der Zeit ebenfalls durch 
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Borficht und Schlauheit gelangt fein würde. Er fing damit an, die 
Herausgabe eines neuen kirchlichen Geſetzbuches anzuordnen, weldyes 
die Verfaffung der fchottifchen Kirche wefentlich umgeftalten follte, 
und machte den Verſuch, dieſes unter feiner Autorität aufzubringen. 
Hierauf veranlaßte er, daß eine Liturgie entworfen und veroͤffent⸗ 
licht wurde, die zu einem großen Theile der englifchen Kirche ent: 
lehnt, aber durch Erzbifchof Laud in nähere Uebereinftimmung mit 
dem römifhen Miffale gebracht war; dieſer Liturgie follten feinem 
Befehle nach alle fchottifche Geiftlihe bei Strafe der Suspenſion 
fih bedienen. Sole Maaßregeln führten fowohl in politifcher 
als religiöfer Veziehung zu offenem Widerftande; denn fie zeigten 
eine Anmaßung von Rechten, welche dem Könige nad) der fehottis 
ſchen Berfaffung nicht zulamen, und man fah und fühlte fehr wohl, 
dag er in zukünftigen Zeiten dem Lande auch die römifche Meffe 
wirde aufzwingen können, wenn ed ihm gelänge die englifche Eis 
turgie einzuführen. Dieſe widerrechtlichen Schritte in Schottland 
erregten Sympathien in England und ed. kam, wie Hallam be 
merkt, dahin: „daß die Freiheiten Englands bewahrt, aber die Mos 
narchie verlegt wurde.’ 

Karl II. aber verfuhr noch viel fchlimmer als fein Water. Zur 
Zeit der Hinrichtung bes Lebtern war fein Sohn ein von. allen 
Freunden verlaffener Fluͤchtling. Die Schotten ftellten ihm bad 
Anerbieten ihrer Anerkennung ald König, ihrer Hülfe zur Wieder 
erlangung des englifchen Thrones unter bes Bedingung, daß er fich 
eidlich verpflichte, ihre Preöbyterianifche Kirchenverfaffung aufrecht 
zu erhalten. Der König ging diefen Antrag ein und unterſchrieb, 
nachdem er unter ihnen angelommen war,. bie Bedingungen. Die 
Schotten ergriffen für ihn die Waffen, allein fie wurden von 
GEromweli gefhlagen und Karl zum zweiten Male genöthigt, auf 
den Eontinent zu fliehen. Nachdem er im Jahre 1660 den Englis 
ſchen Thron wieder befliegen hatte, erneuerte er freiwillig ben 
Schotten die für feine Wiebereinfekung geleifleten Verſprechen, 
aber nicht fobald hatte ex den Thron wieder in Befit genommen, 
als auch Eid und Verpflichtungen gänzlich vergeflen waren. Die 
Presbyterianiſche Verfaſſung wurbe gleich nachher in Schottland 
vernichtet, und das Episcopat wieder bergefiellt, noch dazu auf 
bie abfloßenbfte Weiſe; die Biſchoͤfe wurben einem koͤniglichen 
Mandate zufolge mit der unbefchränkten Fülle geifklicher Ges 
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walt belehnt, ein neue Gefeß verbot gegen die kirchliche Ober; 
berrlichkeit bed Königs oder Über die Leitung der Kirche durch 
Bifchöfe und Erzbifchöfe zu reden. Ein hoher Gerichtöhof, zum 
Theil aus Prälaten beftchend und mit inquifitorifcher Macht aus: 
geftattet, wurde eingeführt und nun folgten Scenen von Vers 
folgung und Unterdrüdung, die nur in den verwerflichfien Maafs 
regeln Roms ihres Gleichen finden. Viele der gelehrteften und 
frömmften Seiftlichen wurden verbannt, ihre Stellen meiftens durch 
unmiffende und unfromme Männer *) erfeßt und das Wolf durch 
firenge Strafen genöthigt, dem Kirchendienfte fo unmwürdiger Per 
fonen beizumohnen. Den abgefebten Geiftlihen wurbe bei Lebens⸗ 
firafe fogar verboten, auf freiem Felde zu predigenz fie durften in 
ihren Häufern lehren, doch wurde feinem der Nachbaren geftattet, 
Dabei gegenwärtig zu fein; auch den naͤchſten Verwandten war ver: 
boten, folchen Angeklagten gerichtliche Hülfe zu leiften, oder fie in 
irgend einer Weife zu unterflügen; alle Grundeigenthümer mußten 
fih durch Pfänder verpflichten, weber felbft den Conventikeln (wie 
man diefe verbotenen Zufammenkünfte nannte) beizumohnen noch 
einem ihrer Leute diefes zu geflatten. Solchen Gefeßen wurde 
durch Folter, Gefängniß, Verbannung und Todesſtrafe Nachdruck 
gegeben. Soldaten wurben bei wehrloſen Familien einquartirt; 





*) Der Berfaffer ſteht nicht einen Augenblid an, faft alle Prälaten und bie ges 
fammte PfarrgeiftlichBeit, welche durch die obenerwähnten Maaßregeln in 
die fchottifche Kirche eingeführt wurden, in biefelbe Kategorie zu ftellen. 
Sr weiß mohl, taß unter ihnen auch ein Robert Leighton war, des durch 
die Sraufamkeiten feiner Antsgenoſſen gensthigt wurbe ein Amt aufzus 
Heben, deſſen Kortführung feinem edlen Sinne nicht länger erträgli war; 
auch ein Heinr. Scougall war unter ben Letzteren. Dergleichen ausgezeichnete 
Charactere würben genügen, um bie —— elner ganzen Ceneration 
wo moͤglich zu widerlegen, bis aus ſolchen Männern beſtand, wie die groͤ⸗ 
Bere Anzapl der aufgeswungenen Geiftlichen bekanntlich geweſen if. Der 
Verf. kann aber feine Meinung über die willführlichen Prineipien und über 
die furchtbaren Grauſamkeiten der fehottifchen Praͤlaten und ber fchottifchen 
Staatömänner, unter deren Schu fie verübt wurden, nicht zurüdnehs 
men, ſondern er teftcht auf berfsiben , obgleich Teinesweges in der Abficht, 
feine Abneigung gegen das Episcopalfuflem tm Aflgemeinen „ barzus 
legen, denn biefe Abneigung gehört den Männern und ihren Principien, 
nicht aber ihrem Amte an. Wer aber meint, taß die otigen Ausbrüde 
gegen die von bes Geſchichte werbärgten Züge übertrieben und, der mag 
folgende Schriften zu Rathe ziehen: Burnett's History of his own times; 
Dr. Goot's History of tke Church of Scotland; Hallam's Constitutio- 
nal History of England. Zwei kurze Auszüge von dem letztern biefer 
Gewährsmänner werben bier genügen. 

„Die Frevelthaten diefer abfcheulichen Regierung find im Ginzelnen zu 
zahlreih, um in tiefem kurzen Abriffe aufgezählt zu werben, ja viele 
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man gab. ihnen Erlaubniß, biefelben nad ihrem beften Belichen 
zu drüden. Männer wurden gleich wilden Beſtien gehebt, auf 
den Heerſtraßen erichoffen oder aufgelnüpft. Und diefer jammers 
volle Zuftand der Dinge währte beinahe dreißig Jahre lang, um 
des einzigen Zweckes willen, den Schotten eine Kirchenverfaffung 
aufzunöthigen, welche fie nach beftem Gewiffen verabfcheuten. Kann 
man fich wohl wundern, daß bie fchottifchen Presbyterianer heuti- 
gen Zaged dad Prälatenthum nicht allein ald die Gelegenheit, fon- 
dern auch als die Urfache ihrer Leiden aufs tieffle verabfcheuten? in 
ihrer Erfahrung fland ed ja dem Despotismus, Dem Aberglauben, 
der SIrreligiöfität gleich, während der Presbyterianismus mit ber 
Liebe zur Freiheit und Wahrheit verbündet erfchien. Indem das 
fchottifche Parlament in der Weife geordnet ift, daß es nur fehr 
unvollfommen als Organ ded Willens und Fürfprecher Der Rechte 
der Nation gelten konnte, war es die Allgemeine Kirchen= Ber: 
fammlung, welde fie ald die befle Schutzwehr ihrer theuerflen In⸗ 
tereffen und Worrechte betrachteten. Durch Die Unterdrüdung freier 
VBerfammlungen fühlte fich der eigentliche Kern der Nation viel 
ſchwerer verlegt, als vielleicht durch die Unterbrüdung bes Par: 
lament3 ; und im Allgemeinen war der Zuftand der Gefeße und die 
gewaltthätig druͤckende Weife, in welcher fie verwaltet wurden, eine 
folche, daß Niemand ſich mit Recht darüber wundern kann, wenn 
ein fo hoͤchſt loyal gefinntes Volk fih von feinen Unterbrüdern 


graufame Maaßregeln find nicht einmal aufbehalten. Die Gcheime Raths⸗ 
Berfammlung pflegte die Geftändniffe auf der Folter zu erzwingen, ein 
gräßlicher Divan von Bifchöfen, Gefeßgebern und Pairs, der mit Begierde dem 
Geſtoͤhn der „„Enthuſiaſten““ zulaufchte, in der Hoffnung, daß einzelne un⸗ 
volllommene Geftänbnifie andere Schlachtopfer in ihre Hände Kiefern, 
oder body wenigftens die Hinrichtung des gegenwärtigen rechtfertigen würde,” 
Dann an einer andern Stelle: „Unmoͤglich Tann das Episcopalſyſtem 
eine apoftolifche Inftitution fein; denn um diefer Inſtitution willen wur: 
ben Häufer niebergebrannt, wurben Felder wüfte gelegt, wurde bas Evans 
gelium in der Wüfte gepredigt und feine Verkünder mitten in ihren Ge⸗ 
beten erſchoſſen; Ehemänner wurben vor ihren Weibern gemorbet, Jung⸗ 
frauen entehrt, viele farben von der Hand des Henkers oder im Blutbade, 
im Gefängniffe, in der Verbannung, in der Sklaverei. Weiber wurden 
an dem Ufer des Meeres zur Zeit der Ebbe an Pfählen feftgebunden, um 
der wieberfehrenden Fluth preisgegeben zu werben, ja fie wurben gefoltert 
und verflümmelt; es war eine Religion der fpanifchen Stiefel und ber 
Daumfchrauben, die jedermann, deffen Herzblut nicht erflarrt war, haffen 
und aus der Hand, welche fie anbot, zurüdkweifen mußte. Denn es kann, 
werm man Alles zufammen nimmt, 0 als gewiß gelten, daß das höchfte 
Weſen Grauſamkeit und Verfolgungen zu fehr haft, ale daß es den Biſchoͤfen 
die Herrfchaft über die Presbyter gegeben.” S. Hallam's Constit. Hi- 
story of England. 111. S. 435 442. 
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burch einen. Aufftand zu befreien fuchte. Dergleichen Verſuche aber, 
fo oft fie in England oder Schottland gemacht worden find, haben 
nur einzelnen edlen Männern das Leben gekoſtet. Erſt durch bie 
eben fo blutlofe als in ihrem Gelingen volfländige Revolution bes 
Jahres 1688 wurden die Stuartd wieder. von dem Throne ent: 
fernt und der Beginn einer beffern Zeit Dammerte über dem König: 
reiche empor. 

Dabei war die Größe der National: Befchwerden in ihrem 
Drude fo beträchtlih, dag man mit Verwundern fragen möchte; 
weshalb. die fchottifchen Presbyterianer ihre Heimath nicht in Maffe 
verlaſſen haben. -Aber fie ließen ſich durch die Hoffnung befferer 

Zeiten zurüdhalten und zum Hinausſchieben der hin und wieder 
gefaßten Pläne größerer Auswanderungen bewegen. Solches gefchah, 
als eine Sefellfchaft von ſechs und dreißig angefehenen Männern 
einen großen Landſtrich in den beiden Carolina fi) als Afyl für 
ihre verfolgten Landsleute gefichert hatte; in der Hoffnung auf den 
Erfolg eined zu früh erflidten Unternehmens, welches Ruffel und 
Sidney mit dem Tode büßen mußten, ließ man diefen Plan wieber 
fallen. Dennoch begaben fich viele Schotten nad Irland, manche 
wanderten nach Amerika aus und nachher fuchte auch ein großer 
Theil der erftern oder ihrer Nachkommen einen ruhigen Zufluchts- 
ort in der neuen Welt. Diefe Ausmwanderungen aus Schottland 
und Irland — fie beftanden faft ausfchlieglich aus Presbyteria⸗ 
nern — begannen unter den Regierungen Carl II. und Jacob IL, 
fie wurden dann unter anderen Beweggründen bis zum Ausbruche 
der nordamerikanifchen Revolution fortgefebt. Die Auswanderun: 
gen der Katholiten nach dem eigentlichen Amerika fallen erft in 
fpätere Zeiten; bis dahin waren fie zu unbedeutend, um befonderd 
in Betracht gezogen zu werben. 

Laßt und nun fehen, zu welchen Theilen Nordamerika's dieſe 
Auswanderungen. fi) hingewandt haben und wo die glüdlichen 
Folgen ihres moralifchen .Einfluffes am erfrewlichften hervortreten. 

Neu⸗England bot in mancher Beziehung den ſchottiſchen Ein- 
wanderern nicht Die einlabendften Ausfichten; benn-abgefehen Davon, 
daß feine beiten Gebiete bereits befeßt waren, hatte man fon in 
faft allen Golonien. eine Kirche gegrünbet,; welche mit‘ der Presby: 
terianifchen eine wuͤnſchenswerthe Harmonie nicht zu verfprechen 
bien. Dennoch gingen einige nach Neu England hinuͤber und 
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fanden dort eine wohlwollende. Aufnahme. Nach Cotton Mather 
waren bis zum Jahre 1640 in jener Provinz 4000 Presbyterianer 
angelangt, jedoch giebt er feine nähere Auskunft, wieolel unter bies 
fen aus Schottland oder aus Irland kamen. Später wurbe on» 
dondery in Neu:Hampfhire, durch 100 FZamilten irländifcher Pre: 
byterianer gegründet, bie ihren Paftor mit fih brachten und eine 
preöbyterianifche Kirche organifirten. ine andere Kirche derfelben 
Gonfeffion bildete fich im Sahre 1729 zu Boſton und beftand fort, 
bis fie im Jahre 1786 congregationaliftify wurde; andere Preds 
byterianer ließen fich zu Pelham und Palmer nieder. 

Auch Neu:York bot, wenigſtens auf eine Zeit lang, für die 
preöbpterianifchen Auswanderer manches Einladende dar. Die Grün: 
dung der Episcopallirche in biefer Colonie, welche gegen dad Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts flattfand und die von ihr angenom= 
mene Intoleranz mußte natürlich viele von der Wahl diefer Ge: 
gend abſchrecken, indeſſen Famen doch Einzelne vor jener Epoche an, 
und viele Schotten und Irländer fiedelten fich im Laufe des folgen» 
den Sahrhunderts, befonderd während des Herannahens der ameri⸗ 
Tanifchen Revolution, dort an. Im Sahre 1737 kamen allein aus 
Shottland 400 bis 500 Auswanderer in NeusYork an, 20 Fahre 
fpäter ließen fich fchottifche und irifche Anfiedler in der Graffchaft 
Ulfter und ebenfo in Drange und Albany nieber. 

Ald im Jahre 1682 William Penn und eilf andere Quater 
die Anſpruͤche des Lord Carteret kaͤuflich an ſich gebracht hatten, 
traten noch zwoͤlf andere Perſonen, unter ihnen ein großer Theil 
Schotten, zu denſelben, um eine moͤglichſt ausgedehnte Auswande⸗ 
rung ſowohl aus Schottland als auch aus anderen Orten zu Stande 
zu bringen. Dieſe Abſicht wurde wirklich erreicht, manche ließen 
ſich bewegen, Schottland und das noͤrdliche Irland zu verlaſſen, um 
im Öfllichen Neu⸗Jerſey fi) anzufiedeln. Georg Scott aus Pit: 
lochie, ein hochſtehender, einflußreicher Schotte fagt: „Es liegt im 
Intereſſe der Regierung, Presbyterianiſche Grundfaͤtze gänzlich zu 
unferbrüden und die ganze Kraft der Geſttze dieſes Königreichs 
ift Darauf gerichtet, ſie unwirkſam zu machen. Die firenge Ause 
führung dieſer Gefege hat großentheils viele von benjenigen zu 
Grunde gerichtet, bie demungeachtet fich in ihrem Gewiſſen ver⸗ 
pflichtet fühlten, ihre Grundſaͤtze beizubehalten. Gegenwärtig bietet 
ftch in Amerika eine Zuflucht, wo Toleranz gefſetzlich geſichert iſt, 


Coloniſten aus Gcottlanb und Jeland. 179 


wie nirgends in ben Staaten des Königreichd.” Bancroft fagt: 
„Dieſes ift bie Epoche, in welcher das öftliche Neu⸗Jerſey, bis dahin 
nur von Neu:England aus hauptfächlich angefiebelt, zum Zufluchtss 
orte ber fchottifchen Presbyterianer wurde.” | 

„Kann es aber befremden,” fragt derſelbe Schriftfteller, „daß 
viele tugendhafte, wohlerzogene und muthige fchottifche Presbyte⸗ 
tianer, indem fie bie Liebe zur volksmaͤßigen Freiheit mit religiäfem 
Enthufiasmus verbanden, in fo großer Anzahl nach Neu: Zerfey 
famen, daß fie dem aufblühenden Staate eine Eigenthümlichkeit 
aufprägten, welche jest nach) anderthalb Jahrhunderten noch nicht 
verlofchen iſt?“ 

Viele der Reichften unter diefen Einmanderern brachten eine 
große Anzahl von Dienern mit fih und führten gewiflermaßen 
ganze Familien armer Arbeiter aus, benen fie in ihren Ländereien 
Unterhalt gaben. William Tennent, der eine lange Zeit Prediger 
einer Presbyterianiſchen Kirche bafelbft war, bemerkt, indem er über 
die Stadt Freehold in der Grafſchaft Monmouth, eine ber erften 
Anfiedlungen Neu⸗Jerſey's, ſpricht: „Die Belebung biefed Dr: 
tes mit einer evangelifchen Geiftlichleit wird naͤchſt Gott dem Wer 
triebe einiger Schotten verdankt, welche dorthin Fame. Unter ihnen 
war Niemand fo unverbroffen für biefed gefegnete Wert ald Walter 
Ker, der im Jahre 1685 für feine rebliche und gewiflenhafte An⸗ 
haͤnglichkeit an Gott und feine Wahrheit, die er in der fchottifchen 
Kirche bekannt hatte, ergriffen und nach bem NRichterfpruch zur ewi⸗ 
gen Verbannung in dieſes Gebiet verurtheilt wurde. Hier wird 
offenbar, daß der Teufel und feine Werkzeuge ihr Biel aus ben 
Augen ließen, indem fie ihn aus feiner Heimath dahin fehidten, 
wo er ungleich beſſer dem Meiche Chriſti dienen konnte; er iſt noch 
jest (1744) unter den Lebenden und Präftig bei feinem hoben Al: 
ter, indem er beinahe 88 Jahre zählt.‘ 

Allein bie umfaffendften Auswanderungen von Scottländern 
und Irlaͤndern und vorzüglich von bem Letzteren wendeten ſich nad 
Pennſylvanien, obgleich erſt in einer foätern Periode. Gegen ben 
Anfang des legten Jahrhunderts kamen fie zuerft in größern Maffen 
an. Am Sabre 1729 füllen beinahe 6000 Irtänber angefommen 
fein und bis gegen die Mitte des Jahrhunderis hin trafen alljähr: 
lich etwa 12000 ein. Faden Proud in feiner Geſchichte von Penn: 
ſylvanien über dieſe Periode ſpricht, ſagt ers „Seit den legten 
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Fahren find fie aus dem nördlichen Theile Irlands in fehr großer 
Anzahl eingeflrömt.” Sie fiedelten fih in den öftlichen und mitt: 
teren heilen des Staated an; biefe waren die einzigen damals 
von Europsern bewohnten. Die Graffchaft Eumberland wurde 
von ihnen. ganz eingenommen. | 

Bon Pennfylvanien aus zogen fie dann maflenweife nach dem 
weftlichen Zheile von Maryland, nad) dem mittleren Theile von 
Virginien und den weftlihen Bezirken von Nord⸗-Carolina. In 
dem Sabre 1764 allein follen 1000 Familien die nördlichen Eplo: 
nien verlaffen haben, um fich in der legtern diefer Provinzen an: 
zufiedeln. Dort bilden ihre Nachkommen eine dichte gleichartige 
Population; fie nehmen den ganzen .wefllichen Theil des Staates 
ein und zeichnen fich durch die flrenge Moralität und durch Die 
Feſtigkeit in den Grundfägen ihrer Vorfahren aus. Fuͤnf bis ſechs⸗ 
hundert Schotten ſiedelten fich in Dem Jahre 1749 nahe bei Fayette- 
ville an und im Jahre 1755 kamen aus derfelben Landfchaft andere 
nach; fpäter erfolgten lange Zeit hindurch regelmäßig jährliche Ein: 
wänderungen biejer Fühnen und arbeitfamen Leute *). Allein außer 
den fchottifchen und irländifchen Anfteblern, die aus Pennſylvanien 
nah Maryland zogen, erhielt dieſe Landfchaft auch noch andere 
Einwanderer unmittelbar aus Schottland und Irland. Oberſt Ni: 
nian Beall, gebürtig aus der Grafſchaft Fifefhire und in feiner 
Heimath in manche Unterfuchungen verwidelt,; floh zuerft wach Bar: 
vadoes und 309 von da nach Maryland, wo .er ein meites Gebiet 
an fich Faufte, welches. einen großen Xheil des jebt von. Waſhing⸗ 
ton und Georgetown eingenommenen Landes in fi faßt. In 
Folge feiner Aufforderung folgten ihm nun 1690 zweihundert feiner 
Breunde und Nachbarn. Sie brachten den Geiftlihen Nathaniel 
Taylor ald Seelforger mit fich. | 

Eine kleine Geſellſchaft verfolgter Schotten ließ ſich im Sabre 
1684 unter Lord Cardros in Süd:Carolina nieder. Im Jahre 1737 
ſchifften fich Arbeiter aus Irland nach derfelben Provinz, ein und 
bis drei Yahre vor 1773 hatten fich nicht weniger als 1600 Eins 





Die ſchottiſchen Anflebler. bei Fayetteville in. Nord» Garelina ſollen faft 
ohne Ausnahme aus den fchottifchen Hochlanden gekommen fein. Einige 

tefer alten Anſiedler reden die. Gaeliſche Sprache und ich erfahre, daß 

diefe fogar noch in einigen Kirchen jener Gegend heim Öffrnttichen Gottes» 
dienft gebraucht wird. Diefer Gottesdienft firmmt aber in jeder Hinficht 

mit der fehottifchen Kirche überein. 
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wanderer aus dem nördlichen Irland dort niedergelaffen. In ber 
That gab Irland unter allen europäifchen Ländern ber Provinz 
Süd :Earolina die meiften Einwohner; diefe ließen ſich nicht bloß 
im Innern bed Landes, fondern au in Ediſton und den übrigen 
Ländern der Küfte nieder. 

Georgien war theild von Schotten und Srländern, die von 
Penniplvanien aus mitten durh Maryland, Virginien und Nord: 
Carolina zogen, colonifirt; außerdem empfing ed unmittelbar aus 
den fchottifchen Hoclanden einen großen Theil feiner erften An: 
fiedler. 

Hieraus wird nun Bar, daß die Preöbyterianer aus Schotts 
land und dem nördlichen Irland zu der Bildung bes religiöfen 
Charakters der Vereinigten Staaten in hohem Grade mitgewirkt 
haben; vorzüglich gilt dieſes von den mittleren und füdlichen Theis 
len und demnaͤchſt auch von den entfprechenden Landfchaften des 
Miſſiſſippi⸗Thales, welche von ihnen colonifirt wurden. Da die erften 
Einwanderer aus Schottland und Irland nicht bloß proteftantifcher 
Confeſſion, fondern auch entfchieden religisfen Sinnes waren, fo 
trugen fie viel dazu bei, den Diftricten, in welchen fie fich nieder: 
ließen, ein religiöfes Gepräge mitzutheilen und diefes waren folche 
Provinzen, für welche derartige Einwirkungen am meiften nöthig. 
waren. So haben wir hier ein anderes Beifpiel der göttlichen Ver⸗ 
mittelung in. Beziehung auf ein Gebiet, deſſen ganze Gefchichte 
eine ununterbrochene Darlegung der Gnade und Güte Gottes ift. 
| Sch habe am Schluß diefes Kapiteld noch hinzuzufügen, daß 

Amerika den früheren Einwanderungen aus Schottland und Irland 
nicht wenige Männer verdankt, die zu den auögezeichnetften kirch⸗ 
lichen und politifchen Würden emporgeftiegen find. Die Tennents, 
Blairs, Alliſons waren Schottifch» Irländifchen Urfprungs ‚und der 
Dr. Whitherſpoon, einer der tüchtigften Männer Amerika's in unferen 
Zagen fowohl ald Geiftlicher wie auch ald Staatsmann, Dr. Nie: 
bet und manche andere find fchottifchen Herkommens. 

Der Sohn eined armen irifhen Enrigranten, welcher fich 
in Nord: Carolina angefiedelt hatte, wurde Präfident der Vereis 
nigten Staaten, *) und der Sohn eines fchottifh=irländifchen Emi— 
granten, der fich zuerft in Pennfplvanien niederlieg und fpater 


) General Andrew Jackſon. 


182 Zweites Bud. Kapitel XII. 


nad, Suͤd⸗Carolina kam, bat fi zum Vice⸗ Draft benten binauf: 
geſchwungen *). 


Bwölftes Kapitel, 
Religiöfer Charakter der früheren Eoloniften. — Die fran- 
zöfifhen Hugenotten. 


Neben den englifchen Puritanern und ben fchottifchen Pres⸗ 
byterianern gedenken wir nun zunächft der auögewanderten Huge⸗ 
notten oder franzöfifchen Reformirten, da fie zur Bildung bes relis 
giöfen Charakterd der Vereinigten Staaten neben jenen am meiften 
beigetragen haben. 

Die Reformation fand den Weg nach Frankreich unter der 
Regierung Koͤnigs Franz J., aber dieſer Monarch war ihr aus dop⸗ 
pelten Gruͤnden abgeneigt. Zuerſt deßhalb, weil ſie den Menſchen 
unmittelbar vor ſeinen Schoͤpfer und Richter ſtellte ohne irgend 
eine menſchliche Mittelsperſon und ohne die Moͤglichkeit, ſich auf 
menſchliches Verdienſt zu ſtuͤtzen; weil ſie den Suͤnder ohne Wei⸗ 
teres vor das Angeſicht Gottes brachte, gegen den er geſuͤndigt. 
Der zweite Grund lag darin, daß die natuͤrliche Entwickelung der 
calviniſchen Grundfaͤtze den Anſpruͤchen und Vorrechten des unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrſcherthums gefaͤhrlich zu werden drohte. Daher 
wird es denn erklaͤrlich, daß derſelbe Koͤnig, der eine Vorliebe fuͤr 
die Litteratur hegte und den Gelehrten ſeinen Schutz angedeihen 
ließ, der ſogar ſich nicht abgeneigt zeigte, die Haͤupter der Refor⸗ 
mation in Frankreich zu vertheidigen, ſofern ſie ſich in der Wieder⸗ 
belebung der Wiſſenſchaften zu betheiligen ſchienen, der endlich die 
ſcholaſtiſche und fanatiſche Richtung der Sorbonne⸗Theologen haßte, 
— daß Franz. ſich gleichfalls dadurch auszeichnete, daß er der 
erſte Regent war, der einen Proteſtanten hinrichten ließ. Seine 
Nachfolger gingen dieſem Beiſpiele nur zu eifrig nach. Obgleich 
die Verfolgungen von Zeit zu Zeit aufhoͤrten, indem man dem Drange 
der Umſtaͤnde nachgab, fo wurden fie doch immer wieder begonnen, 
fobald die Verhaͤltniſſe es geftatteten. Und fo ging es, bis im 


*) John S. Calhoun. 
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Jahre 1698 Heinrich IV. das Edict von Nanted erließ, welches 
zwar bei weitem nicht das volle Maaß der proteftantifhen Rechte 
anerkannte, aber doch wenigftend während ber übrigen Zeit ber 
Regierung diefed Monarchen fireng beobachtet worden if. Allein 
unter feinem Nachfolger Ludwig XIII. und in den früheren Sahren 
Ludwig XIV. war diefes berühmte Edict um nichtd befler als ein 
ſchlecht gehaltener Waffenſtillſtand. 

Ludwig XIV., der waͤhrend ſeiner Minderjaͤhrigkeit den fran- 
zöfifehen Thron beftiegen hatte, nahete fich feinem fünfzigften Le: 
bensjahre und verfpürte allmählig die Abnahme der Leidenfchaften, 
denen er lange Zeit hindurch ohne Ruͤckſicht der durd) Religion und 
Moralität gebotenen Schranken — abgefehen von ber gewohnten 
Huldigung, die er den Außeren Formen der römifchen Kirche zollte 
und den gelegentlichen Gewiſſensbiſſen, die unter der Fülle neuer 
Vergnügen ſchnell vergeffen wurden — fi) hingegeben. Se mehr 
feine Neigung zum Vergnügen durch das wachjende Alter und durch 
Ueberfättigung abgeflumpft war, deſto eifriger fuchte er die langen 
Jahre fündenvoller Schwäche durch Thaten außerordentlicher. Hin: 
gebung gewiffermaßen auszugleichen, ohne indeß weder feine Liebe 
zum Vergnügen, noch feine Ruhmbegierde irgendwie aufzugeben. 
So befand er ſich in einer Seelenflimmung, die im höchften Grabe 
geeignet war, ihn zum blinden Werkzeuge eines Ordens zu machen, 
deſſen Mitglieber durch ihre tiefe Kenntnig des menfchlichen Der: 
gend, durch ihre vollendete Gefchiclichkeit, feine Stärke und feine 
Schwäche zur Förderung ihrer Macht zu benugen, fich ganz befon; 
derd bei Perfonen die in hoher Würde flanden und Einfluß befas 
Ben, zur höchften Berühmtheit emporgearbeitet hatten. Ein in der 
Caſuiſtik fehr bewanderter Jeſuit und eine ehrgeizige, bezaubernde 
Frau hatten ihre Entfchlüffe gefaßt; jener, der Pere La Chaife, 
wollte den König, der in milderen Anfichten gegen die Reformirten 
erzagen war und deren Feinde laͤngſt burch feine Ruͤckſicht auf das 
Edict von Nantes gereizt hatte, zu einem Werkzeuge Roms machen, 
um dadurch die gänzliche Unterbrüdung ber Reformation in Frank⸗ 
reich und wo möglich in ganz Europa herbeizuführen, dad Trachten 
ber Frau von Maintenon ging aber dahin fih zur Gemahlin- des 
damals verwittweten Monarchen zu erheben. Zur Erreichung bie: 
fer Zwecke arbeiteten beide einander in die Hände und bedienten 
fich der bei folchen Gelegenheiten gebräuchlichen Künfte mit unver⸗ 
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gleichlicher Meifterfchaft. Der Beichtvater bot feinen Einfluß auf, 
um die Macht, welche die Zavoritin. über ded Königs Neigungen 
gewonnen hatte, noch zu fleigern; die Favoritin aber, wiewohl fie 
proteftantifch erzogen war und gegen ihre proteflantiihen Verwandten 
viele und tiefe Verpflichtungen hatte, opferte ihre Freunde und vielleicht 
fogar ihre Weberzeugungen, indem fie einen ungewöhnlichen Eifer für 
die alleinige Herrfchaft der römifch-fatholifchen Religion an den Tag 
legte, und dem Könige einredete, daß er feine früheren Auöfchweifungen 
nicht beffer ausfühnen und feinen Ruhm nicht befjer fördern koͤnne, 
als. durch feine Wirkfamkeit für die Belehrung der Ketzer. Beides _ 
gelang zwar, aber nicht zur völligen Befriedigung ihrer Wuͤnſche. — 
Frau von Maintenon wurde zwar insgeheim mit Ludwig XIV. 
vermählt, allein niemald erlangte fie die Anerkennung als Königin . 
von Franfreid. Das Edict von Nantes wurde widerrufen, allein 
dennoch hat die Reformation bis auf den heutigen Tag fortgedauert. 

Auf dem Könige lagen zu viele feierliche. Verpflichtungen bin: 
fichtlich der Beobachtung diefes Edicts und er hatte in feinen frü- 
heren Jahren ein Gewiſſen, welches durch die jefuitifhe Moral zu 
wenig verfalfcht und verderbt war, ald daß er ohne Weiteres zu 
einem directen Widerruf des proteftantifchen Schugbriefes hätte 
gebracht werden mögen.. Ueberaus finnreich war die Weife, durch 
welche feine Scerupel befeitigt wurden. Zuerſt erlangte man feine 
Zuflimmung zu einer Menge mittelbarer Maaßregeln, welche zur 
Verringerung der Bahl der Meformirten führen ſollten. Biele 
Gewaltthätigkeiten und Ränfe, von denen der König nichtö wußte, 
wurden bei der Ausführung jener Maaßregeln in Anmendung ger 
bracht und man redete ihm ein, daß das Edict von Nantes 
überflüffig fei, weil diejenigen, zu deren Gunften es erlaffen wor: 
ben, in feinen Staaten zu eriftiren aufgehört hätten. Alle mög: 
lichen Gunfibezeugungen wurden denen verfprochen, welche Die 
ihnen von ihren Vorfahren angeerbten Irrthuͤmer widerrufen wol: 
ten; Staatsämter wurden ald Belohnungen folches verdienftlichen 
Widerrufs ausgeboten, während man auf der andern Seite jebe 
Hoffnung zu öffentlichen Anftellungen oder zu irgend einer öffent: 
lichen Gunftbezgeugung denen abfchnitt, die fich nicht befehren 
laffen wollten. Sie wurden nicht allein von jedem Chrenamte, 
von jeder wichtigen Stellung ausgefchloffen, fondern ed wurden 
fogar Innungen und Handel&corporationen gegen fie gefchloffen. 
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Keinem Proteflanten mar geftattet, eine Katholtfin zu hetrathen, 
ſelbſt Beftechungen wurden angewandt; es wurden Bekehrungen 
durch Gold erwirkt. 

Nichts deſtoweniger ſchritt der Proſelytismus nur langſam vor⸗ 
waͤrts und der Tod drohete ſeinen beruͤhmten Apoſtel zu uͤberraſchen, 
ehe er feine Unterthanen wieder unter dem Krummſtabe des Nach: 
folgers Petri, des Fifcherd, vereinigt fehen follte. Das Unternehmen 
mußte nothwendig befchleunigt werden. Zunaͤchſt griff man daher 
in bad Heiligthum der Samilienbande ein. Kinder von fieben Jah: 
ren wurben aufgefordert, den Glauben ihrer Eltern abzufchwören. 
Man fing an, die proteftantifchen Geiftlichen in aller Weiſe zu be⸗ 
einträchtigen und zu verleßen; proteftantifche Kapellen wurden 
niebergerifien, ober zu andern Zweden confiscirt; proteftantifche 
Schulen wurden gefhloffen; man bemädhtigte füch der proteflanti- 
ſchen Fonds un dentzog fie ihrer gefegmäßigen Beſtimmung; ferner 
wurde bei Gafeerenftrafe verboten, Frankreich zu verlaffen. Ver⸗ 
geblich waren diefe Anftrengungen! Die Belchrungen gingen den: 
noch nur langfam von GStatten. 

Demnähft folgten Scenen der Gewaltthätigkeiten. Statt ber 
Zefuiten - Mifftonaire oder vielmehr an ihrer Seite wurben Dra: 
goner in bie proteftantifchen Landfchaften audgefandt, um, bei 
den Einwohnern einquartirt, diefelben zur Belehrung zu zwingen. 
Wildheit und Wolluft wurden unter. allen Daͤchern verübt, jebe 
Hoffnung zum Entweichen fehlte. Endlich wurde das Edict won 
Nantes förmlich widerrufen. Jeder öffentliche Gottesdienſt unter 
ben Proteflanten wurde unterbrüdt; bald gab es keinen Ort mehr 
ihn zu üben. Der alte Kanzler Letellier Fonnte ausrufen: „Nun 
Herr, läffeft Du Deinen Diener in Frieden fahren‘ und ber ge 
täufchte König glaubte alle Abtrünnigen mit der römifchen Kirche 
wieder vereinigt zu haben. 

Aber welche Feder vermag die Folgen biefer vorgeblichen Wies 
bervereinigung zu befchreiben? Das Eigentbum wurde geplüns 
dert, Bücher vernichtet, Kinder ihren Eltern entriffen, fromme Pre 
biger, die ihre Gemeinde nicht. verlafien wollten, auf dad Rad ges 
flochten, die Leichname aller unbekehrt Geftorbenen wilden Thieren 
vorgeworfen; proteflantifche Güter wurden ben Verwandten ver: 
liehen, die fich zur römifchen Kirche bekannten und fchwere Mar: 
tern angewendet, um den Widerruf des Proteflantismus zu erlan: 
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gen. Man hat Männer an langfamem Feuer gebraten, in die Bel. 
len geworfen, mit Meffern zerfegt ober mit glühenden Zangen ges 
swidt. Hier kann der Verluſt des Lebens nicht in Anfchlag ges 
bracht werden, aber ed wird verfichert, daß 10,000 Perfonen am 
Salgen und auf dem Rabe umgelommen find *). | 

In Folge dieſer Maaßregeln fell nach der gewöhnlichen Ans 
nahme nicht weniger als eine halbe Milion Proteflanten ben fran⸗ 
zoͤſiſchen Boden verlaffen haben. Vergebens fuchte man die Grenzen 
zu bewachen; denn die Verzweiflung war erfinderifcher, Deittel zum 
Entfliehen zu erfinnen, ald die Bigotterie in ihren Bemühungen, 
jene zu vereiteln. Eine zweite halbe Million blieb in Frankreich 
zurüd, weil fie nicht entfliehen Tonnte, allein ed war unmöglich, fie 
zu unbedingtem GEinverfländniffe mit dem herrfchenden Glauben 
und Bottesdienfte zu bringen. 

Der Fanatismus wurde der Jagd auf feine Schlachtopfer 
endlich uͤberdruͤſſig; man fand, daß nichts ſchwieriger zu überminben 
ſei, als die menſchliche Seele, wenn fie durch die Wahrheit frei ge: 
macht ift. 

Die flüchtenden Hugenotten fuchten einen Zufluchtdort in 
allen proteflantifchen Ländern Europa’d, am Borgebirge ber guten 
Hoffnung und in Amerika. Sie brachten nuͤtzliche Kenntniffe und 
Geſchicklichkeiten mit fi) und gründeten viele neue Manufacturen 
in Deutfchland, Frankreih und auf den britifchen Infeln. ine 
ganze Vorſtadt von London wurde durch franzöfifche Handwerker 
bevölkert; ihnen gehörten zugleich ſechs Kirchen in jener Stabt. 
Der Prinz von Dranien nahm ganze Regimenter jener kuͤhnen 
Auswanderer in feine Dienfte und behielt fie bei fi, nachdem ex 
unter dem Namen Wilhelm ID. König von England geworden war. 
Biele ergreifende Gefchichten von den Helden jener Scenen find 
auf unfere Zeiten gekommen und dennoch ift die kindliche Dankbar⸗ 
keit nicht fo emfig im Sammeln und Bewahren gewefen, als man 
von ihnen fordern möchte. 

Der britifche Gefchichtfchreiber, deflen wir ſchon oft gebachten, 
fagt: „In unfern amerifanifchen Golonien waren fie überall willkom⸗ 
men. Die religiöfen Sympathien Neu: Englands waren ermacht: 
Kam jemand arm an, da er kaum mit feinem Leben entflichen 
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konnte, die Städte von Maflachufetts fleuerten gerne zu feiner Un: 
terfiügung bei und verfahen ihn mit Land. Andere wurden von 
Neu: York aufgenommen; allein ein wärmerer Himmel erfchien 
den aus Languedoc Vertriebenen einladender, und Süd: Carolina 
wurde ber Hauptfammelpla& der Hugenotten. Was half ed unter 
diefen Umſtaͤnden, daß die Verfuche zur Auswanderung in Frank 
reich al8 Verbrechen bezeichnet wurden? Aller Vorſichtsmaaßregeln 
der Polizei ungeachtet, flohen 500,000 Seelen aus dem Lande. 
Die Unglüclichen waren wachfamer zu fliehen, ald die Diener der 
Tyrannen, fie zurüdzubalten. | 

„„Wir verließen die Heimath bei Nacht, während die Sol: 
baten in ihren Betten lagen, ihnen dad Haus mit den Worräthen 
uͤberlaſſend;““ erzählt Judith, Die junge Frau von Pierre Mani: 
gault — „„Wir brachten zehn Zage zu Romans in der Daw 
phine zu, um und zu verbergen, während man nad uns fuchte; 
unfere redliche Wirthin verrieth und nicht.” Auch an das Ufer 
der See konnten fie nur vermittelft eined Ummegd durch Deutſch⸗ 
land und Holland entfliehen, um von ba im tiefiten Winter nach 
. England zu gelangen. „„Nachdem wir und nach London einge: 
fhifft hatten, faßen wir traurig da. Dad Zledfieber zeigte fich 
auf dem Schiffe und viele ftarben un diefer Krankheit, unter ihnen 
unfere bejahrte Mutter. Wir landeten bei Bermuda, wo unfer 
Bahrzeug angehalten wurde. Unſer Geld war ausgegeben, mit 
großer Schwierigkeit verfchafften wir und eine Ueberfahrt in einem 
anderen Schiffe. Nach unferer Ankunft in Garalina hatten wis 
vielfache Leiden zu erbulden. Achtzehn Monate fpäter flarb .unfer 
ältefter Bruder, ungewohnt ber harten Arbeit, welcher er fich jetzt 
unterziehen mußte, am Fieber. Seitdem wir Frankreich verlaflen; 
war jede Art von Leiden über und gekommen, Krankheit, Peſtilenz, 
Hungersnoth, Armuth, harte Arbeit. Sechs Monate habe ich zus 
gebracht, ohne Brod zu fehmeden, indem ich einem Sklaven gleich 
arbeitete und drei bis vier Jahre lang habe ich zugebracht, ohne 
immer Brod zu haben, wenn ich deſſen bedurfte. Und dennoch,” 
fügt die vortreffliche Frau, im Geiſte dankbarer Ergebung hinzu, 
„„Gott hat große Dinge an und gethan, um uns unter fo vielen 
Leiden aufrecht zu erhalten.’ ’ 

„Aber diefe Bamilie war nur eine unter den Vielen, bie in 
Earolina, dem allgemeinen Aſyl caloiniflifcher Fluͤchtlinge, Schuß 
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fanden, indem fie aus einem Lande entwichen, in welchem das Be⸗ 
Eenntniß ihrer Religion ald Verbrechen galt,. wo ihre Güter der 
Gonfiscation zum Beften der Abgefallenen unterworfen waren, mo 
das Predigen ihres Glaubens ald ein mit dem Rade zu beſtrafen⸗ 
ber Frevel angefehen wurde, wo ihre Kinder von ihnen genommen 
werben konnten, um ben naͤchſtverwandten Katholiten übergeben zu 
werden. So gelangten Slüchtlinge aus Languedoc am mittelländi: 
fchen Meere aus Rochelle, Bordeaur und Saint:Onge, aus den, 
am Biscayifhen Meerbufen gelegenen Provinzen St. Quentin, 
Poitierd und dem fchönen Thale von Tours, St. Lo und Dieppe, 
Männer, welche die Zugenden der englifchen Puritaner befaßen, 
ohne deren Religionseifer zu theilen, zu dem Rande, in welches das 
duldſame Wohlwollen eined Shaftesbury die Bekenner eines jeden 
Glaubens eingeladen hatte”). Aus einem Lande, welches ruhig 
zuſah, wie ein König in verbiendetem religiöfem Eifer eine halbe 
Million feiner beten Bürger in heimlicher Flucht in die. Fremde 
binaustrieb, Famen fie zu einem Lande, welches den Unterbrüdten 
einen gaftlichen Zufluchtsort anbot, in welchem Aberglauben und 
Fanatismus, Unglauben und Glauben, alte Speculation.und glut⸗ 
voller Eifer in gleicher Meife ohne Schwierigkeit Zulaffung fanden, 
wo die Flammen religisfer Verfolgung ſich niemals erheben follten, 
Dort erhielten fie einen beftimmten Theil Landes, fehr bald auch 
Pachtungen und konnten ungeftört in den Wäldern die Stätten 
ihrer gottesdienftlichen Webungen wählen, um unter dem Geräufce 
ber Winde, deren natürliche Melodie in den alten Wäldern- gehört 
wurbe, den einfachen Gefang ihrer Palmen anzuſtimmen. Ihre 
Hauptliche war in Charleftomn, dort konnte man alle Sonntage 
ſehen, wie fie von den Pflanzungen an- den Ufern des Cooper aus 
ſich verfammelten, den Zeitpunft der Ebbe und Fluth benutzend; 
die Eltern legten mit ihren Kindern, welche fein Religionseifer mehr 
von ihnen reißen Eonnte, Diefen Weg in leichten Kähnen zurüd; 
zingd umber eine tiefe Ruhe der Natur, eine erhebende Stille, 
welche nur durch das fanfte Riefeln des Waſſers und am Ende 
der Fahrt durch das Leben in der blühenden Stadt am Zufammens 
flufle der Ströme unterbrochen wurbe.. 





*) Die Verfaffung, welche Tode für Garolina vorbereitet hatte, und welche 
Bancroft Hier im Sinne hat, verfprach nicht gleiche echte, Tondern nur 
„Duldung“ den „Juden, Heiden und Andersglaͤubigen“ und den „Belens 
nern jeder Religion.” Die bifchöfliche Kirche follte geſegzlich herrſchend fein. 
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„Andere hugenottifche Einwanderer ließen fich an dem füblichen 
Ufer des Santee: Fluffes nieder, in einer Gegend, welche feitbem 
durch ihre anfehnliche Bevölkerung und durch edle Gaftfreundfchaft 
berühmt geworben tft. 

„Die Vereinigten Staaten haben viele Dentmale diefer Ein: 
wanbderungen aud Frankreich aufzumeifen. Als der Krieg für die 
Unabhängigkeit begann, da legte der Sohn von Judith Manigault 
dad große von ihm erworbene Vermögen zum Dienfte ded Staa: 
tes, dem er von feiner Mutter her angeflammt war, nieder. Die 
Halle in Bofton, in welcher die Beredfamteit Neu : Englands den 
noch jugendlichen Sinn der Unabhängigkeit entflammte, war bie 
Stiftung eines hugenottifchen Ablömmlings. Als der Friede von 
Paris für die Unabhängigkeit unferd Vaterlandes gefchloffen wurde, 
da war es der große Sohn eined Hugenotten, der, von Jugend 
auf mit den Zhaten feiner Vorfahren bekannt, feine aus Frank⸗ 
reich angeerbte Eiferfucht nicht einfchläfern ließ und mit feinem 
mächtigen Einfluffe darauf binwirfte, daß die Gränzen ber Ver: 
einigten Staaten bis zum Miffiifippi ausgedehnt wurden. Der 
Name des älteften Collegiums unſeres norböfllichen Grenzflaates 
trägt das Denkmal der weifen Liberalität eines hugenottifchen Abs 
koͤmmlings. Gewiß die Söhne der franzöfifchen Galviniften haben 
Recht, das Andenken ihrer Voreltern in Ehren zu halten” *). 


Die Einwanderung der Hugenotten in Amerika ift ein aͤußerſt 
wichtige Ereigniß in der Gefchichte des Norbamerikanifchen Ge⸗ 
bietes. Sie hat früher begonnen und eine größere Ausbehnung ges 
wonnen, ald man gewoͤhnlich annimmt.. Selbft fhon vor dem Blut 
babe der. St. Bartholomäus: Nacht hatten einige unter den Zührern 
ber Proteftanten, entweder in dem VBorgefühle, daß ihre Lage eine 
unerträgliche werben wiirde, oder in den Ahnungen einer noch dun⸗ 
kleren Zukunft, den Entſchluß gefaßt, eine Colonie und eine Mifs 
fon in Brafilien: zu gründen. Dieſer Mifftonsplan- war der erfle, 
der überhaupt von Seiten der Proteflanten entworfen worden iſt. 
Der franzoͤſiſche Admiral von Coligny, ber fpäter ein Schlacht 
opfer jenes Blutbades wurde, faßte dafür.eine tiefe Worliebe- und 
Calvin felbft verwandte feinen ganzen Einfluß auf die Ausführung; 


*) €. Bancroft's Histery of the United States. Vol. 2. pı 180 - 183. 


190 Bweites Buch. Kapitel XI. 


er hat drei audgezeichnete Geiftliche, bie unter feiner Leitung in 
Senf gebildet waren, zur Begleitung der Auswanderer auderfehen. 
Die Erpedition feste fih im Jahre 1656 in Bewegung. Aber ein 
eigenthümliches Mißgefchidd wartete ihrer. Der Anführer wandte 
fih zu dem roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben zurüd; man fah ihn wie: 
der nach Frankreich fommen, nachdem er bie drei Geifllichen ges 
tödtet und die legten Reſte der Anſiedelung den Portugiefen zur 
Vernichtung überlaffen hatte! Keines befferen Erfolges erfreuten 
fih zwei andere Anfieblungsverfuche des redlihen Admiral, Die 
nach Nord: Amerika (und zwar die eine nad Suͤd⸗Carolina, bie 
andere nach Florida) gerichtet waren; denn bie Zeit zur Pflanzung 
tüchtiger Golonten fehien noch nicht gefommen zu fein; da weder 
religiöfe Entwidelung noch auch Verfolgung den (Seift der Protes 
flanten für folche Unternehmung reif gemacht hatte. 

Seit den Beiten der Belagerung von Rochelle, und bis zum 
Widerruf des Edicted von Nantes hin, erfolgten unausgeſetzte Eins 
wanderungen franzöfifcher Proteftanten in bie. Englifch » Amerikanis 
ſchen Golonien; und nad dem leuten biefer Ereigniffe mehrten fie 
fi) fogar noch anfehnlih, wie aus den Staatd-Documenten der 
Colonien vielfach zu erfehen ift. Die frühefte Nachricht diefer Art 
findet fi in einer Urkunde der Colonie Maflachufettd vom Jahre 
1662, des Inhalts, daß „Sohn Touton, ein franzöfifcher Rechts⸗ 
gelehrter und Einwohner von Rochelle dem allgemeinen Gerichts: 
hofe von Maflachufetts in Beziehung auf ſich und auf andere Pro: 
teftanten, die ihrer Religion wegen aus ihren Wohnfigen vertrieben 
find, das Anfuchen ſtellt, man möge ihnen geflatten, dort zu wohs 
nen: und dieſes Geſuch wurde ihnen gern bewilligt” *). Im Jahre 
1686 wurden einer andern Gefelfchaft franzöfifcher Proteſtanten, 
welche fi zu Oxford angefiebelt hatte, in derſelben Golonie 11,000 
Ader Landes zugewiefen **). Gin Jahr fpäter wurde zu Boſton 
eine franzöfifche Kirche errichtet, welche zehn Jahre fpäter ben Geiſt⸗ 
lichen Dallis zum Prediger erhielt. Gin Jahrhundert hernach, als 
die franzöflfchen Proteftanten aufgehört hatten, ſich der franzöfifchen 
Sprache zu bedienen, und zu anderen Kirchen Übergegangen waren, 
fiel diefes Gotteshaus in die Hände einer Gemeinde ratheliſcher 
Einwanderer aus Frankreich. 


*) Holme's American Annals. +, Ebendaſ. 
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Im Jahre 1666 wurde von dem gefebgebenden Körper ber 
Provinz Maryland ein, bie Raturalifation franzöfifcher Proteflanten 
betreffender, Beichluß gefaßt. Achnliche Beichlüffe erfolgten in Vir⸗ 
ginien im Jahre 1671, in ben beiden Carolina im Jahre 1696 
und in Neu:York im Jahre 1603”). 

Neu-⸗York wurde fhon fehr früh ein Zufluchtsort für Die Hu: 
genotten. Noch ehe ed den Englandern übergeben wurde, nament: 
lich zur Zeit des Jahres 1656, waren fie dort fehon fo zahlreich, 
daß die Öffentlichen Erlaſſe für Die Colonie ſowohl in franzoͤſiſcher, 
als in englifcher Sprache yublicirt wurden **) und im Jahre 1708 
erzählt Smith, der Gefchichtfchreiber diefer Golonie, daß fie bafelbft 
nach den Holländern den zahlreichften und wohlhabendften Theil 
des Bevoͤlkerung ausmachten. In fehr frühen Zeiten befaßen fie 
bexeits in jener Stadt eine Kirche, welche bis auf den heutigen 
Tag noch ſteht; meines Wiffend war diefe lange Zeit hindurch an 
die Denomination der proteftantifchen Episcopalfirche attachirt und 
batte einen Franzofen zu ihrem Mector. . 

Neu⸗Rochelle, ungefähr 16 Meilen von der Stadt York am 
dfllichen Ufer oder Sund, wie es gewöhnlidy heißt, wurde nur von 
HYugmotten aus Rochelle in Frankreich bewohnt; die franzöflfche 

Sprache herrfchte hier felbft bis nach der amerifanifchen Revolution 
ſowohl beim öffentlichen Sottesdienft, ald im Gebrauch des gemeis 
nen Lebens vor. Viele Abkoͤmmlinge franzöfiicher Hugenotten befin- 
den fich in den Sraffchaften Ulfter und Ducheß im Staate Neu:York. 

Dr. Miller, Drofeffor der Kirchengefchichte am theologifchen 
Seminar zu Princeton in Neu⸗Jerſey, hat in Beziehung auf die 
früheften Einwohner folgende intereflante Thatſachen mitgetheilt: 
„Als die Hugenotten ſich in jenen Gegenden nieberließen, befand 
ſich ihr einziger gotteödienfllicher Werfammlungsort in der Stadt 
Reu: York, Sie hatten Ländereien unter harten Bedingungen uͤber⸗ 
nommen; die Außerfte Anftvengung ihrer Männer, Weiber und Kin: 
ber mußte aufgewendet werden, um jene Aeder in einen: wirthlichen 
Zuſtand zu verſetzen. Deßhalb traf man fie bis zum Sonnabend 


*) In den beiden Garolina und in Neu: York hatten fich Hugenotten nieber« 
gelaffen, ehe fie naturalifirt waren; die Vollziehung dieſes Actes war da⸗ 
mals lediglich augenblicklicher innerer Verwickelungen wegen lich. 
Sneweses war irgend eine Abneigung gegen ihre e Aufnahme dabei im 

pie 


**) Bancroft 8. Il. pag. 3%. 
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Abend in den Kleidern ihrer fchweren Arbeit; fie wanderten dann 
in der Nacht zur Stadt, um dort zweimal dem fonntäglichen Got: 
teödienft beiwohnen zu können; in der folgenden Nacht mußten fie 
zu Zuß nad) Haufe zurüdkehren, um am andern Morgen ihre Ars 
beit in der Frühe wieder beginnen zu koͤnnen. Und mitten aus 
diefen Beſchwerlichkeiten fchrieben fie nach Frankreich, um zu erzählen, 
wie großer Freiheiten fie fich erfreuten *)! 

Im: Jahre 1679 fandte der König Karl Il. auf eigene Koften 
in zwei Schiffen eine Gefellfhaft von Hugenotten nad) Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina; fie follten dort den Weinbau und die Dlivencultur in 
Schwung bringen. Seitdem gewann die Auswanderung franz: 
ſiſcher Proteflanten nach jenen Golonien an Umfang. Unter ber 
Regierung Jacobs II. wurden für fie in England Sammlungen aus; 
gefchrieben und. das englifhe Parlament bewilligte für fie einmal 
eine Unterflüßung von 15,000 Pfd. Sterling ’*). Im Jahre 1699 
fondte Wilhelm III. eine bedeutende hugenottifche Colonie nach Wir: 
ginien; zu diefer fließ im Jahre 1699 eine neue Colonie von drei⸗ 
hundert Familien, der allmählig noch zweihundert und fpäter noch 
hundert andere Familien folgten. Im Sahre 1752 liegen fih nicht 
weniger ald fech& hundert einheimifche Proteftanten in Suͤd⸗Caro⸗ 
lina nieder; nach ihnen Famen, im Jahre 1764, noch zweihundert 

andere. 

Im Jahre 1733 ſiedelten ſich in Sid: Carolina, dreihundert 
ſiebenzig proteſtantiſche Familien aus der Schweiz — unter Lei⸗ 
tung des Jean Pierre Pourry aus Neufchatel — an; die brittiſche 
Regierung uͤberwies ihnen 40,000 Acker Landes und außerdem 
400 Pfund Sterling fuͤr jedes Hundert erwachſener Einwanderer, 
die in jener Provinz gelandet fein würden *). 

In einigen Colonien wurden bie Kirchen Durch eine Korabgabe 
unterhalten; fpecielle Beſchluͤſſe wurden gefaßt, um ben franzoͤ⸗ 
fifchen Proteftanten .diefe Abgabe zu erleichtern, ober ihnen ben 
Gottesdienſt frei zu gewähren. So erfolgte von Seiten der Co⸗ 
lonie Birginien folgende Bekanntmachung: „Indem eine betraͤcht⸗ 
liche Zahl franzoͤſiſcher Proteſtanten letter Bei in dieſe Colonie 


Swith 8 History of the evangelical ähnrches of’ New Work. 
»*) Holme's American Annals. i 
»5) Ehendaf. 
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und Derrfchaft Seiner Majeftät angefommen find, von welden 
Flüchtlingen ſich einige unterhalb ded Falls des James⸗Fluſſes oder 
an dem gewöhnlih durch den Namen der Monacan u. f. w. 
‚bezeichneten Ortfchaften niedergelaffen haben, fo fol dieſe Nieder: 
laſſung zu einer Pfarrei erhoben fein, welche den Schagungen 
der übrigen Pfarreien nicht unterworfen iſt.“ Diefe Eremption 
wurde Anfangs für 7 Jahre bewilligt und hernach auf 7 Jahre 
erneuert”). 

Diefe Hugenotten, welche fehr zahlreich waren, bebienten fich 
zuerft beim öffentlichen Gottesdienft ihrer heimathlichen Sprache 
und hatten ihre eigenen Kirchen, bis fie mit ein oder zwei Aus: 
nahmen (die auch nur eine Zeitlang beitanden) den presbyteria- 
nifchen oder bifchöflichen Denominationen anheim fielen. Diefes 
ift gleihfam als allgemeine Hegel feflzuhalten, denn man findet 
jest ihre Nachlommen ſowohl in beinahe allen Gemeinfchaften, als 
auch in allen Zheilen der Vereinigten Staaten. Auch viele Glie 
der der Holändifch » Reformirten Kirchen flammten von Hugenotten 
ab, die zuerft nach Holland geflüchtet waren und fich fpäter nad) 
Amerika überfiedelten; zugleich verdienen die Abkoͤmmlinge der Hu: 
genotten erwähnt zu werden, welche ihren erften Zufluchtsort im 
England oder Schottland fanden. Unter ihnen war ber vortreff: 
liche Divie Bethune, deſſen Vorfahren urfprünglich aus der Stadt 
Bethune, unmeit Calais, flammten. 

Ueberblidt man die Liften ber preöbpterianifchen Kirche zu 
Charlestown in Suͤd-Carolina, fo findet man dort die hugenottis 
Then Namen Dupre, Du Boffe, Quillin, Lanneau, Legare, Roſa⸗ 
mond, Dana, Coufac, Lequeur, Bores, Hamet, Recon, Bize, Be: 
noiſt, Berbant, Marchant, Mallard, Belville, Molyneur, Frabrique, 
Chevalier, Bayard, Sayre, De Saint Croir, Boubinot, Le Roy, 
Ogier, Janvier, Gillet, Purviance, Guiteau, Boyer, Simon ꝛc. 2c. **). 

Da die Gefammtbevölferung der amerifanifchen Colonien im 
Sabre 1701 ***), mehr als 40 Jahre nad) dem Anfange der bus 
genottifhen Auswanderungen, nur 200,000 Seelen betrug, fo 
muß die Zahl ber franzöfifchen Proteftanten verhältnißmäßig fehr 


*) Holme's American Annals p. 432, 472, 492. — Henning's Statutes 
p. 201. — Hawk's Virginia p. 79. 

“*) Lang's Religion and Education in America. ©. 24. 

***) Holme's Annals. 
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groß geweien und das hugenottifhe Blut bis auf den heutigen 
Tag unter den Bürgern der Vereinigten Staaten fehr. verbreitet 
fein *). Es ift durchaus begreiflih, daß die fo reichlichen Zufted- 
mungen eined Volles, deffen Gegenwart in Amerika die Feftigkeit 
feines religiöfen Characters verbuͤrgte und welches ſich durch ein 
fache und aufrichtige Froͤmmigkeit durchweg auszeichnete, dem Lande, 
welches ſie aufnahm, großen Segen bringen mußte. Vorzuͤglich 
trat dieſes bei den ſuͤdlichen Staaten ein, denen ſolche Elemente 
am meiſten fehlten. Auf der andern Seite wurde aber auch ihre 
Ankunft in Amerika unter Gottes Walten ihnen und ihren Nach⸗ 
kommen reichlich geſegnet. Unter den letztern finden ſich viele der 
erſten Familien in Neu⸗York, Maryland, Virginien, den Caroli⸗ 
na's und anderen Staaten, wie man zum Theil noch aus ihren 
Namen erſieht, obgleich dieſe oft durch wechſelſeitige Heirathen ver- 
loren gegangen, oft auch bis zur Unkenntlichkeit dadurch umgewan⸗ 
delt ſind, daß man ſie jetzt ſchreibt, wie ſie von den Nord⸗-Ame— 
rikanern geſprochen werden. — Einige der ausgezeichnetſten Perſo⸗ 
nen, welche den Vereinigten Staaten zur Zierde gereichen, ſind 
hugenottiſcher Abkunft. Dahin gehörten nicht weniger als drei‘ 
unter den ſieben Praͤſidenten des Congreſſes (und gewiſſermaßen 
der ganzen Nation) waͤhrend des Revolutionskrieges, naͤmlich John 
Jay, Henry Laurens, Elias Boudinot. 

Ich ſchließe dieſes Kapitel mit den Worten eines beruͤhmten 
Geiſtlichen der amerikaniſchen Episcopalfiche**): „Niemals hat 
ein Volk beſſer das gaſtliche Wohlwollen des Landes belohnt, wel: 
ches ihm einen Zufluchtsort bot! Viele ſeiner Nachkommen leben 
noch in Neu-York, Virginien, den beiden Carolina's und ande: 
ven Theilen unfered VBaterlandes und man kann die Namen einiger 
franzöfifcher Slüchtlinge unter den glänzendften Zierden des Staates 
in den Hallen der Gefeßgebung und Gerechtigkeitöpflege wie in 
dem Dienfte der Kirche finden. Niemand in Amerika darf fich 
fchämen, einer ihrer Nachlommen zu fein; mehr als einmal ift die 
Bemerkung gemacht und fie wird auch für vollfommen richtig ge: 
halten, daß ed unter ihren Abkömmlingen felten Individuen gab, 
welche vor den Gerichtshöſen des Landes grober Verbrechen an: 
geklagt wurden. “ 


*) Lang's Religion and Education in America, p. 22, 23. - 
*) Hawk's History of the Episcopal Church of Virginia. 


Dreizehntes Kapitel, , 
Einwanderer aus Deutfchland, 


Die Deutfchen begannen in der leßten Hälfte des fiebzehnten 
Sahrhundert3 nach Amerika audzumwandern. Die erften Ankoͤmm⸗ 
Yinge fcheinen durch die Verwuͤſtungen, welche die Franzofen unter 
Turenne in der Oberpfalz verbreiteten, in eine verzmeifelte Lage 
geflürzt zu fein. Die Oberpfalz lag auf beiden Seiten des Rheines, 
ihre Hauptfladt war Mannheim und fie umfaßte ein Gebiet, wels 
es fpäter, einem Theile nah, an Frankreich abgetreten wurde. 
Im Jahre 1674 wurde dieſe Landfchaft von den Truppen Lud—⸗ 
wigs XIV. auf3 Fürchterlichfte mitgenommen, aus feinem andern 
Grunde, ald weil fie dem Deutfchen Reiche zugehörte, mit welchem 
damals Krieg geführt wurde und zunächit befonders, weil die Eins 
wohner meiftens Proteftanten waren. So vollftändig aber führte 
diefe Soldatesfa ihres Herrn Befehl aus, daß ber pfälzifche Chur: 
fürft auf feinem Schloße zu Mannheim zu gleicher Zeit zwei Städte 
und 25 Dörfer in Flammen erdlidte! Bei diefen Gräuelthaten 
bat Zurenne,. ohne Zweifel zur Befriedigung feines Eöniglichen 
Herrfchers, die Aufrichtigkeit feines Uebertritts vom Proteſtantismus 
zur Fatholifchen Kirche bewiefen. Aber fein großer Ruhm wurde 
dadurch auf immer befledt. — Nachdem nun bie Pfalz dem Scepter 
jenes bigotten Königs unterworfen war, follte durch Verfolgung 
weiter geführt werben, was durch Krieg und Raub begonnen war; 
daher begaben fich viele deutfche Proteftanten in die englifchen Co⸗ 
lonien Amerika's. Es laͤßt ſich beobachten, daß vor ber amerikani⸗ 
(hen Revolution die eingewanderten Deutfchen fortwährend meift 
nur Proteflanten waren, obgleich fie nicht bloß aus der Pfalz, fons 
dern großentheild auch aus dem norbweftlichen Theile Deutſchlands 
gekommen find. 

Ungefaͤhr 2700 „Pfaͤlzer,“ die nach England geflüchtet waren, 
wurden im Jahre 1710 von der britifhen Regierung unter Obrift 
Hunter weggeſchickt, als diefer die Statthalterfhaft Virginiens mit 
ber von Neu-York vertaufhte. Um diefe Zeit und einige Jahre 
fpäter bildeten fich Anfiedlungen auf dem fogenannten „deutſchen 
Flachlande“ und in anderen heilen jener Provinz. 

In Pennfolvanien fol diefe Einwanderung in den Jahren 
.1682 und 1683 begonnen haben, nachdem die Stadt Germantown 
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bei Philadelphia erbaut war; und fo ſtark war das Einftrömen 
dieſer Auswanderer in den nachfolgenden Sahren, daß man fie 
im Sahre 1772 auf den dritten Theil der Gefammtbevölterung 
jener Provinz berechnete, die damals 200,000 bis 300,000 Ein: 
wohner zahlte*). Andrews fagt in einem vom 14. October 1730 
datirten Briefe: ‚Außerdem enthält diefe Provinz eine große Ans 
zahl von Pfälzern, die noch alle Jahre anfommen. Die zulebt 
Eingewanderten find meiftens Presbpterianer oder, wie fie ſich felbft 
nennen, Reformirte; dieſe machen ungefähr drei Fuͤnftheile der pfaͤl⸗ 
zifchen Bevoͤlkerung aus.” Indeſſen haben fi) doc viele Luthe⸗ 
taner ihnen angefhloffen, wie A. fpäter bemerkt; er fügt hinzu: 
„Sn andern Theilen des Landes find ed befonderd Reformirte, fo 
daß die preöbyterianifche Partei gleich ſtark oder Loch beinahe eben 
fo ſtark ift ald die Anzahl der Quäker” **). Im Sahre 1749 famen 
12000 Deutfche in dieſer Colonie an und einige Sabre: nachher 
folgte noch eine gleiche Anzahl nach ***). 

Aus Pennfyloanien verbreiteten fie ſich auch nad) Maryland 
und Virginien. Das Jahr 1713 wurde merkwürdig durch einen 
Act: des Wohlwollens gegen gewille Emigranten, der fi) mit dem, 
was für franzöfifche Refugie’3 früher 'gefchehen war, vergleichen 
läßt. Kleine Schaaren von Deutfchen fcheinen fi) in ben Lands 
ftrichen jenfeit der Waflerfälle des Rappahannock an dem füdlichen 
Arme dieſes Fluſſes in der Graffchaft Eifer niedergelaffen zu haben. 
Diefed war in jenen Zeiten der Außerfte VBorpoften der Civilifation. 
Daher mochte ed eben ſowohl die Rüdjicht des Interefle ald der 


Menfchlichkeit fein, dag man jenen Kremdlingen Schug gewährte 


und ihnen Ermuthigung einzuflößen ſtrebte. Sie wurden vertragss 
mäßig, wie die Hugenotten, auf fieben Jahre von allen ordents 
lichen Abgaben befreit und bildeten die Pfarrei von St. Georg, 
indem man ihnen ‚überließ, ihren Geiftlichen nach eigenen Statuten 
felbftftändig zu wählen +). 

Auch in die beiden Carolina's wanderten viele Deutfche ein und 
aus dem Namen ihrer Niederlaffung (Neu-Bern) hat man gefchlof- 


) PYroub’8 History of Pennsylvania. Vol. II. | p, 273. 
*x) de „gobge's Constitutional History of the Presbyterian Church, Vol. I. 


m proud 8 History of Pennsylvania. Vol. 1. p. 273. 274. 
+) Hawk's History of the Episcopal Church in Virginia. p.81. 
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fen, daß es beutfche Schweizer aus dem Ganton Bern gewefen 
fein*). In den Jahren 1730 bis 1750 erhielt Süd: Garolina 
reihen Zuwachs aus der Schweiz, aus Holland und Deutſch⸗ 
fand; alljährlih Fam eine große Anzahl „Pfälzer. Im Iahre 
1764 wurden ihrer von London aus 500 bis 600 hinübergefchidt, 
denen ein befonderer Diftrift angewiefen war. Einige Zahre fpäter 
verließ eine beträchtliche Anzahl deutfcher Familien die Provinz 
Maine, wo fie früher angefiedelt gemefen waren; fie wollten fid) 
mit ihren Sandöleuten zu Londondery zu Suͤd⸗Carolina vereinigen. 
Allein viele bereuten biefen Schritt und Eehrten nach Maine zurüd, 
wo man ihre Nachkommen bis auf den heutigen Tag noch findet **). 
Georgien zählte Deutſche unter feinen fruͤheſten Goloniften. 
Eine Geſellſchaft wurde vom Oberft Oglethorpe dahin geführt und 
von Zeit zu Zeit folgten von Europa aus Verſtaͤrkungen nad. 

- Die Deutfchen, welche während der Colonial-Epoche nad} 
Amerita gezogen find, bildeten, da fie meift Proteflanten waren, 
nach ihrer Ankunft zwei Confeffionen oder Kirchen auf Grund der 
Lehrfäge, in Folge deren fie auch in Deutfchland in die beiden 
Parteien der Reformirten oder Calviniften, welche Preöbyterianer 
find, und der Augsburgiſchen Confeflions » Verwandten. oder Luthes 
raner getrennt waren. Die Gefchichte diefer Kirchen. bis zur gegen: 
wärtigen Zeit wirb anderswo ihre Stelle finden. Obgleich nun bie 
Berfchiedenheit der Sprache fie anfangs nöthigte, ihre eigene Kir: 
chen zu bilden und zu befigen, fo find doch jeßt viele von ihnen 
zu der preöbpterianifchen,, bifchöflichen, wmethodiftifchen und bapti⸗ 
flifhen Confeffion übergetreten, indem fie die englifche Sprache 
fich aneigneten und im Lande fich weit und breit zerfixeuten. 

Unter den Deutjchen, die fi) in Amerika niederließen, waren 
zwei Eleine, aber intereflante Gemeinfchaften, Die den alt: flaponifchen 


*) Williamſon's History of North Carolina. Vol. L. p. 184. 


») Eine intereffante Nachricht Über biefe Golonfe findet fi) im American 
Quarterly Register Jahrgang 1840, November. — Wahrſcheinlich nahm 
fie im Jahr 1739 ihren Anfang und erhielt dann von Zeit zu Zeit ein⸗ 
zelne Verſtaͤrkungen aus Deutfchland, ohne jedoch bedeutend zu werden. 
In früheren Beiten hatten die Anſiedler vieles von den Indianern zu lei: 
den; auch wurden fie in Beziehung. auf dad von ihnen in Befib genom⸗ 
mene Land in drüdende Nechtäftreitigkeiten verwickelt. Der Hauptort in 
der Colonie hieß Waldoborough, wo ſich ud eine Kirche mit einem Geiſt⸗ 
lichen befand. Jetzt iſt dort die deutſche Sprache außer Gebrauch ge: 

ommen.. - 
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Kirchen angehörten und gleichjam darzuthun fchienen, daß auch der 
große öftliche Zweig ber chriftlichen Kirche feinen Repräfentanten 
zu haben und zur Grundlegung des chriftlicher Reiches dafelbft bei⸗ 
zutragen beflimmt war *). Dieſes waren die unirten Brüder oder 
mährifchen Brüder, wie fie gewoͤhnlich heißen und einige Glieder 
der böhmifchen Kirche. Die mährifchen Brüder famen unmittelbar 
aus Herrnhut, der Mutterftadt der gefammten Brüberfchaft, welche 
Diefed neue Spftenr annahm, daB durch einige Nachkommen des 
alten Gefchlechts der Grafen Zinzendorf in der erften Hälfte des 
legten Sahrhunderts auffam. Die Böhmen famen fehr vereinzelt 
über Holland, fie haben fich nicht ald eine befondere Gemeinſchaft 
prganifirt, indem biefe „Kinder“ eines Johannes Huß und Hieros 
nymus von Prag fi fehr bald in den proteflantifchen Kirchen 
des Landes verloren. Anderd war ed mit den Vereinigten Brü- 
dern, die bis auf den heutigen Tag ihre Organifation und ihre 
eigenthümlichen Inftitutionen bewahren. Außer einzelnen Kirchen 
in größeren Städten, wie Philadelphia und Neu:Yorf, und einzelnen 
‚ Gemeinden, die im Innern zerftreut find, trifft man fie befonders 


.. im ben drei Anfiedlungen zu Bethlehem, Nazareth, Lititz in Penn: 


folvanien und zu Salem in Nord-Carolina. Ihre Gefchichte und 
ihre gegenwärtige Anzahl muß ich einem andern Theil des vorlie: 
genden-Werfed vorbehalten. | 

Bor der amerikanifchen Revolution hatten die Einwanderungen 
der Deutfchen nicht bloß in großer Ausdehnung ſtatt gefunden, fon: 
dern fie hatten fi auch bis zu einem gewiffen Grade unvermifcht 
erhalten. Die Emigranten hatten Europa um ihres Religionsbe⸗ 
Eenntniffes willen verlaffen und brachten die einfachen und ruhigen 
Sitten und die nüchterne Betriebſamkeit mit fih, welche die Nation 
eharacterifirt, au deren Mitte fie kamen. Man darf von ihnen 
nicht allein fagen, daß hohe Moralität ihr allgemeines Kennzeichen 


N Diefe Bemerkung, wie anziehend und einfchmeichelub oder mwenigftens über: 
rafchend fie auch Elingt, entbehrt der Hiftorifchen Wahrheit. Sie beruht fcheins 
bar auf einer Verwechfelung des Sprachftammes mit der Gonfeffion. Die an 
der Oftgränge Mährens in ftiller Wbgefchloffenheit fortlebenden „Böhmifchen 
und Mährifchen Brüder’ (Unitas fratrum) waren vielmehr nur ein Ue⸗ 
berreft der Huffitifchen Zaboriten, die ihre urſ, ruͤngliche Gonfeffion treu 
Fr bewahren trachteten und fpäter noch Weberrefte der Waldenſer unter 

ſich aufgenommen haben. — Wir haben uns auf eine nähere Berichtigung 
der in den folgenden Beilen enthaltenen Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten 
nicht eingelaffen, da dieſe Verhaͤltniſſe in Deutichland als durchaus bekannt 
anzunchmen find. Ä "Anm. des Ueberſ. 
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war, fonbern ed fehlte unter ihmen auch nicht eine beträchtliche Zahl 
wahrer Ehriften, die fich zugleich in allen chriftlichen Tugenden aus⸗ 
zeichneten. ° Aber nach der Revolution und vorzüglich während ber 
legten dreißig "Yahre, haben ſehr zahlreiche Einmanderungen ber 
Deutfchen in den Vereinigten Staaten überhand genommen, Die 
fowohl aus Proteſtanten als aus Roͤmiſch-Katholiſchen beſtehen, 
und hauptſaͤchlich durch weltliche Ruͤckſichten veranlaßt und zur Aus: 
führung gelangt find. Sole Einwanderer ftehen in religiöfer Bezie⸗ 
bung tief unter den frommen Pilgrimmen aus beutfchen Ländern, 
bie durch Verfolgung und Unterbrüdung aus ihrer Heimath zu 
unferen Geſtaden getrieben find. 

Die Nachkommen der deuffchen Anfiebler find fehr zahlreich 
in Pennfolvanien, Maryland, Virginien und ben übrigen füblichen 
Staaten, eben fo in NReu:Yorl, Ohio, Indiana, Illinois, Michi: 
gan, Miffouri und in den Territorien Wisconfin und Soma. Sie 
find in der That unter allen, die nicht britifchen Urfprungs find, 
am zahlreichiten; aber hinfichtlich ihres Einflufjes auf. den .religiöfen 
Charakter der Nation find fie den Puritanern, Schotlen oder Hu: 
genotten nicht vergleichbar. Die erfte in Amerika gebrudte Bibel 
war eine vutheriſche Ueberfetzung derſelben. 


Vierzehntes Kapitel. 
Emigranien aus Polen. 


Selbſt Polen war berufen ſein Contingent zur Coloniſation 
Amerika's beizutragen. Es ſchickte einige ausgezeichnete Einwohner, 
deren Nachkommen jett über dad Land hin zerftreut find. 

Ich weiß nicht, ob die fagenhafte Thatfache, welche ich jegt 
erwähnen will, in irgend einem gefchichtlidien Werke fleht, allein 
man kann fie, allen wefentlichen Puncten nad, für wahr annehmen. 
Sch habe fie von einigen ausgezeichneten Geiftlichen der Hollaͤndiſch⸗ 
Reformirten Kirche, die mit einer beträchtlichen Anzahl ber Nach⸗ 
kommen jener Anfiebler, auf welche fie fich bezieht, genau befannt 
find. Sie verfihern, daß in der erften Hälfte des 18ten Jahrhun⸗ 
derts ein Graf Sobiesky aus der Linie bed berühmten Johann 
Sobiesky III., der die Tuͤrken in der Schlacht bei Chogzin im 
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Jahre 1673 aufs Haupt ſchlug und ſie im Jahre 1683 von den 
Waͤllen Wien's verjagte, eine Colonie von etwa 200 Proteftanten 


aus Polen nach den amerilanifchen Geſtaden geführt babe, um bort: 


ber freien Religionsübung zu genießen, weldye fie in ihrer Heimath 
entbehrten. 

In dieſer Tradition finden wir nichts Befremdliches. Die 
Lehren der Reformation machten auf eine Zeitlañg in Polen bes 
trächtliche Kortfchritte und einer ober zwei Könige des Landes wa⸗ 
ren ihr wohlgeneigt. Es waren auch felbft Zugeftändniffe in ber 
Art des Edicts von Nantes gemacht, um den Proteftanten Freiheit 
ded Gewiffend und de3 Gottesdienftes zuzufichern, allein diefe wur: 
ben fpäter nicht beachtet, die Proteflanten verfolgt und ihre Lehren 
in folhem Grade unterdrüdt, daß man jebt im ganzen Königreich 
faum einen Proteftanten Polniſchen Blutes antreffen wird; denn die 
Proteflanten, denen man bort begegnet, find: deutfcher nicht pol⸗ 
nifcher Abkunft. Aber dieſes ift für Polen nichts Unglaubliches, 
da e8 ein Land ift, in welchem bie Berfolgten aller Länder eine 
Heimath gefunden haben. 

Jene polnifchen Eolonien ließen ſich in den Xhälern der Fuͤſſe 
Raritan und Paffaic in Neu⸗Jerſey nieder, wo einige von ihren 
Nachkommen bis auf den heutigen Tag geblieben find, während 
fib andere in ben verfchiedenen heilen bed Landes zerfireuten. 
Der Name Sobiesky, in Zabriskie verberbt, lebt noch in einer 
fehr angefehenen Familie fort und viele Glieder berfelben finden 
fi) in einem Xheile von Neu⸗Jerſey und Andere in der Stabt 
Neu s DHork. 

Wie wunderbar find die Wege Gottes! Polen war dazu aus- 
erfehen, dem Romanidmus anzuhangen; es verwarf die proteflans 
tifche Refoynation. Allein wie hat der Romanismus ihm gebient 
in den neueſten furchtbaren Kaͤmpfen für nationale Unabhängigkeit? 
Diefe Frage beantworte® fi) am beften in jener päpftlichen Bulle, 
welche in Beziehung auf diefen Krieg an die Bilchöfe des König: 
reiches gerichtet war *). 


*) Man findet fie in einem Werke bes Abbe Lammennais (,„Affaires de 
Rome." Paris 1836.) abgebrudt. 
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Religiöfer Charakter der früheren Coloniften. — Cmigranten 
aus den Piemontifchen Thälern. 


Während fo Böhmen, Mähren, Polen ihre kleinen Schaaren 
zu den reblihen Männern Amerika’ hinuberfandten, follte man 
kaum erwarten, auch Zeugen des Glaubens aus den- piemonte: 
ſiſchen Thaͤlern hervorgehen zu fehen, um fich mit denjenigen in 
Reihe zu ftellen, welche Gott aus fo vielen Nationen berufen hatte, 
an der Audflattung ber neuen Welt mit den reinen Lehren bes Evans 
geliums Theil zu nehmen. So war ed denn volllommen ange: 
meffen, daß unter jenen wenigftens auch Repräfentanten biefes Mär: 
tyrer= Volkes ihre Stelle finden follten, lebendige Ueberrefte der 
Kirchen des nördlichen Staliend und des fübmeftlichen Frankreichs, 
die lange Zahrhunderte des Abfalls hindurch dem Glauben treu 
geblieben waren und deren Beharrlichkeit durch einen inmitten der 
Flammen unverfehrt erhaltenen Straudy auf eine fo geeignete Weife 
ſymboliſch dargeftellt wird. | 

Diefe Männer hatten in den verftedten Schluchten ihrer Thaͤ⸗ 
ler von den erflaunlichen Bewegungen gehört, welche die Reforma⸗ 
tion in Deutfchland und Frankreich hervorgebracht hat. Sie fchidten 
eine Deputation nach Genf, um von Calvin zu erforfchen, was er 
und Luther Ichrten und was das für Anfichten wären, mit welchen 
fie die Welt gründlich umzumanbeln beflrebten. Sie vernahmen 
mit Freude, daß der Glaube der NReformatoren mit bem ihrigen 
übereinflimmte und eilten demnach, ſich mit ihnen zu einem gemein» 
famen Bunde zu vereinigen, da auch dieſe unter Durchkaͤmpfung vieler 
Truͤbſal das Joch des geiftigen Babylon, welches von dem Blute 
vieler Heiligen trunfen war, abfchütteln wollten, wie es vor vielen 
Beitaltern auch ihre Woreltern zu vernichten fich beftrebt hatten. 

Uber nur Furze Zeit verfloß, bis auch fie von der Verfolgung, 
welche auf fämmtliche Mitglieder des Proteflantismus fiel, mit 
erneuter Gewalt erreicht wurden. Weber bie Werborgenheit ihrer 
engen Thaͤler, noch die Geringfügigkeit ihrer Anzahl konnten fie 
vor dieſen Schlägen retten. Hierauf war es die Stimme Grom: 
wells, welche für fie ſich mit einer Energie erhob, die der Deutfche 
Kaifer unbeachtet zu laſſen nicht wagte. Später ftrebte die Feder 
eines der größten Engliſchen Dichter mit nicht minderem Gelingen 
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einem verfolgungsfüchtigen Fürften die Pflichten in fein Gedaͤchtniß 
zu rufen, welche ihm gegen fo hart duldende Menfchen oblagen, 
die darin beftand „die einige Vorſehung zu befennen und die Wege 
Sotted vor den Menfchen zu rechtfertigen.” ° Diefe Thaͤler tragen 
dauernde Denkmale des britifchen Intereſſe; der Fonds, welcher zu 
jenen Zeiten von englifchen Chriften: zufammengebracht wurde, hat 
viel dazu beigetragen, daß dad Evangelium vor ihren armen Be⸗ 
wohnern ſeitdem gepredigt if. Aber diejenigen, welche vor der 
Verfolgung flohen, ehe die Stimme Britanniend fich erhoben hatte, 
follten einen Zufluchtsort nicht vergebens ſuchen; fie verdankten ihn 
zunächft der Stadt Amflerdam, welche ihnen eine- freie Weberfahrt 
nach Amerika vermittelte.- Dort fanden Pie wenigen Hunderte, welche 
diefed Anerbieten annahmen, eine wohlwohende Aufnahme *). 


Schzehntes Kapitel. 
Rüdblick. 


Von hoicher Art war, in Beziehung auf die religiöfe Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, die fruͤheſte Coloniſation in den Vereinigten Staaten. 
Wohl mag fie unſer Erſtaunen in Anſpruch nehmen, da fie in ber 
Beitgefchichte ihres Gleichen nirgends findet. Was waren die Co⸗ 
lonien Aegyptend, Phöniziens, Griechenlands und Roms, was wa⸗ 
ven die Colonien von Spanien und Portugal,. wenn man fie mit 
denen vergleicht, ‘die fo eben ber Gegenftand unferer Betrachtungen 
geweſen ſind? 

Ehe wir uns von dieſem Abſchnitte wenden, laßt uns einen 
allgemeinen Ueberblick ihrer Eigenthuͤmlichkeit zu gewinnen ſuchen. 

. 2. Sie beſtanden nicht aus reichen, vergnuͤgungsſuͤchtigen, 
traͤgen, verweichlichten und verworfenen Menſchen, auch beſtanden 
ſie im Allgemeinen nicht aus armen, geiſtloſen, abhaͤngigen und 
huͤlfsbeduͤrftigen Perſonen. Sie kamen vielmehr aus den mittleren 
Klaſſent der Geſellſchaft, welche zwiſchen bellagenswerther Armuth 


*) Albany Records. Vol. 4. ©. 293. — Lambrechtften verfichert, ohne eine 
Autorität zu nennen, daß fechehund binüberlamen; Bancroft hält das 
für übertrieben. Cine zweite Emigration kam im Jahre 1663 in Bor: 
ſchlag, blieb aber mausgefuͤhrt. 
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und uͤberfließendem Reichthume die gluͤckliche Mitte hielten. Sie 
erfannten, daß fie unter Bottes Segen buch ihre Betriebfamteit, 
Maͤßigkeit und Anfpruchslofigkeit ihre- Befriedigung und Sreube in 
der Neuen Welt finden Fönnten. 

2. Sie waren nicht ein unwiſſendes Geſindel, deſſen viele alte 
und neuere Staaten fich dadurch zu entledigen fuchten, daß fie es 
aus ihren Gränzen verwiefen. Sm Ganzen betrachtet waren fie 
vielmehr gut, manche fogar für die bamalige Zeit in hohem Grabe 
gebildet; und jene Zeit war gewiß nicht eine Zeit der Unwiffenheit 
und ber Finfternig. Die Wiffenfchaften hatten neues Leben gewon⸗ 
nen; bie Buchdruckerkunſt hatte eine beträchtliche Menge fchäßbarer 
Kenntniffe dem Volke eröffnet, und beinahe auch den niebrigften 
Ständen der Geſellſchaft zugaͤnglich gemacht. — Mit geringen Auss 
nahmen hatten fie die Elemente einer guten Erziehung in fih auf: 
genommen. In allen Colonien gab ed nur wenige Perfonen bie 
nicht leſen konnten. 3a fie waren fogar denfende Menfchen, durch: 
aus nicht gefchaffen, Sclaven einer despotiſchen Macht zu fein. _ 

3. Sie waren au tugendhafte Deenfchen, nicht ein in Kaftern 
verfuntener Haufen, wie fie wohl von den alten Staaten auds 
gemerzt wurden und Süb-Amerifa und Mexiko vorzüglich colonifirt 
haben, nicht Männer von ungezügelten Leidenfchaften, die Sclaven 
der gemeinften Unzucht waren. Die Moralität der früheren Colo⸗ 
niften der Vereinigten Staaten ift vor allen Gemeinfchaften gleicher 
Ausdehnung ohne Beifpiel, fie wirb gepriefen von faſt Allen bie 
entweder über fie gefchrieben oder an ihrer Spitze geflanden haben. 

4. Sie waren zugleich religiöfe Menfchen. Sie glaubten und 
fühlten, daß das Chriſtenthum fein eitled Schattenbild ift, — ja 
- eine foldhe höhere Anficht bleibt auch in Beziehung auf diejenigen 
geltend, denen religiöfe Beweggründe nicht der Hauptanlaß zur 
Auswanderung waren. Die überwiegend größere Zahl war ber 
leifeften Annäherung des Unglaubend unzugänglih. Sie waren 
weder das, was man mit dem Ausdrud Philofophen bezeichnet, in⸗ 
- dem fie gewiffe neue Theorien fir die menfchliche Geſellſchaft vers 
breiten und neue Methoden zu beren Vervollkommnung erfinnen 
wollen. Bei weitem die größere Zahl waren einfache Chriſten, 
bie feinen Weg Tannten, auf welchem der Menſch gut und glüdlich 
werden könnte, ald den, welchen Gott in feinem Worte gelehrt hat, 
Auch nicht ein einziger St. Simon oder Omen ift unter ihnen zu 
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finden. Zwar gab es wirktich auch manche unter ihnen, bie irreligiös, 
manche auch, die offenbar verberbt, und gegen alles Gute einge: 
nommen waren; allein biefe bildeten in ben meiften Golonien nur 
eine fehr geringe Minderzapl. 

Auch war ihre Religion nicht eine todte und unwirkſame; ſie 
trug vielmehr reichliche Fruͤchte. Man bat fie wegen ihres Ver⸗ 
fahrens gegen die Indianer hart getabelt, aber nicht mit fo vielem 
Nechte, ald wohl angenommen wurde. Ohne Zweifel zwar gab es 
Falle, wo einzelne hierin Unrecht thaten. Allein diefe Faͤlle können 
nicht einem allgemeinen Mangel an Gerechtigkeit oder Wohlwollen 
gegen die eingeborenen Stämme zur Laſt gelegt werden. Wenn 
man die Kriege und einen ober zwei Kalle ausnimmt, wo fein 
Anſpruch von den Indianern erhoben worben ift, fo ergiebt ſich, 
dag fie von den früheren Befigern dad Land, auf welchem fie füch 
nieberließen, immer nur erfauft haben. Leber diefen, fo wie über 
einige andere Puncte, die eine allgemeine Betrachtung erfordern, 
babe ih an einem andern Orte noch ausführlicher zu reden. 

5. Mit wenigen Ausnahmen waren bie erften Goloniften-Pro: 
teflanten. Lord Baltimere's. ‚Anfiebelung war wirklich die einzige 
Roͤmiſch⸗Katholiſche und felbft in diefer kam ed fchon lange vor 
ber Revolution des Jahres 1775 dahin, daß die Katholiten nur 
eine Kleine Minderzahl ausmachten. Die größere Anzahl der An⸗ 
- edler hatte viel, einige hatten Alles für bas proteftantifche Bekennt- - 
viß geopfert. Sie waren Proteftanten, in dem Sinne der Männer, 
- welche die Bibel für ihren einzigen Kührer hielten und gläubten, 
was fie lehrt, nicht was Die menfchliche Autorität an ihre Stelle 
ſetzt. „Was fagt der Herr?” fo fragten fie vor Allem und dar: 
über verlangten fie vor allen Dingen Auffhluß. Ein folches Stu: 
bium der Bibel öffnete ihre Augen für den Glauben, den fie auf 
olle mögliche Beziehungen des Lebens und auf jede Pflicht anwandten. 
Dadurch Iernten fie alle Menſchen als Kinder deffelben hunmlifchen 
Vaters, als Erköfte deſſelben Heilandes und als. ſolche betrachten, 
bie einem Richterfluhle entgegen geben, vor welchem alle der eitlen 
Auszeichnung diefer Welt entkleibet fiehen müflen. Deßhalb erfann- 
ten fie feinen Grund. an, weshalb: ein Menfch über den andern 
despotiſch herefchen follte, da „alle von. einem Fleiſche“ und als 
Chriſten „Brüder in Chriſto“ find: Und fie lernten aus ber hei: 
ligen. Schrift, daß man. den. Herrſchern Gehorfam. fehuldig if, nicht 
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weil fie durch Blut ober Rang von anderen Menfchen verfchieben 
find, fondern weil das Herrfchertypum von Gott verorbnet iſt. Der 
Gehorfam gegen Gott fichert auch ihren Gehorfam gegen bie welt: 
lichen Gewalthaber. Da Gott Richtd gebieten Tann, was böfe ift, 
fo kann auch Fein Gewalthaber gerechtfertigt exrfcheinen ober Gehor: 
fam erwarten, wenn er ſolches gebietet. Indem fie.fo aus ber 
Bibel ihre Pflichten Eennen lernten, wurben fie auch aus berfelben 
über ihre Rechte unterrichtet. Dadurch wurden fie angeleitet, bei 
ber Erfüllung ihrer Pflichten auch ihre Rechte zu verlangen. 

6. Die große Mehrzahl unter ihnen hatte Durch Unterdruͤckung 
und Verfolgung ſchwer gelitten, und in biefer harten aber wirk⸗ 


- famen Schule hatte fie Lehren eingefogen, wie fie in Feiner anderen 


erlernt werden koͤnnen. Dadurch wurden fie zur Unterfuchung 
mancher Angelegenheiten geleitet, auf welche ihre Gedanken fich fonft 
nicht gerichtet haben würden, und das gab ihnen jene unmwiders 
fiehlihe Stärke im Zeugniß für die Rechte bed menfchlichen Geiftes 
auf die Freiheit ded Gebankens. Es ift in hohem Grade bemer: 
fenöwerth, wie groß der Theil der früheren Anfiebler der Verei⸗ 
nigten Staaten gewefen, der um der Unterbrüdungen willen aus 
Europa entwich. Obgleich Virginien und die beiden Carolina's nicht 
ausdrüdlich als Zufluchtsorte für Verletzte und Unzufriedene gegrün: 
det waren, gewährten fie doch während des Beftandes der englifchen 
Republik den Cavalieren und den Männern der Hohen Kirche in 
gleicher Weiſe eine Zuflucht, als fie ihre Landfchaften fpater ben 
Hugenotten und den deutſchen Proteflanten eröffneten. Georgien 
war ald ein Aſyl für eingekerkerte und verfolgte Proteflanten colo⸗ 
nifirt; Maryland, ald ein Zufluchtöort für verfolgte Katholiken, 
und die Colonie Guſtav Adolph’s follten ein allgemeiner Segen 
für die ganze proteftantifche. Welt werben, indem fie allen denen 
Wohnſitze anboten, die ihrer entbehrten. Selbft Neu:Yorf, wiewohl 
von holländifhen Kaufleuten und ausſchließlich in der Abficht des 
Hanbelöbetriebed gegründet, ſtreckte den verfolgten Böhmen und den 
Bewohnern der italienischen Zhäler feine offenen Arme entgegen, 
So ift ed denn gekommen, daß alle diefe Golonien mehr ober wer 
niger, einige aber auöfchließfich durch folche gegründet wurben, bie 
früher der Unterbrüdung und Verfolgung preiögegeben waren; und 
deßhalb iſt die Bemerkung eines unferer Gefchichtfchreiber nicht we: 
niger richtig als ergreifend, daß „Tyrannei und Ungerechtigkeit 
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Amerika mit Männern verforgten, die in Leiden und Widerwaͤrtig⸗ 
keiten aufgewachfen waren. und daß die Sefchichte unferer Ans 
ſiedler zugleich Die Geſchichte der Verbrechen Europas iſt““). 
Obgleich noch unfaͤhig, ſich von allen Vorurtheilen und Irr⸗ 
thuͤmern uͤber die Gewiſſensrechte frei zu machen, die als ein Erb⸗ 
theil fruͤherer Zeiten anzuſehen ſind, waren ſie doch wenigſtens in 
dieſen Beziehungen den uͤbrigen Laͤndern voraus und ſie haben 
einen Staat gegruͤndet, in welchem die religioͤſe Freiheit in voll⸗ 
kommneren Maaße dargeboten wird, als itgend ſonſt wo, ja, wo 
ſie ganz vollkommen iſt. 
8. Endlich darf man von der größeren Zahl der früheren Co⸗ 
loniften fagen, daß fie ihre Heimath in der alten Welt nicht blos 
aufgegeben haben, um in den Wäldern der Neuen Welt Gewiffens- 
freiheit zu finden, fondern, daß fie auch das Reich Chriſti noch 
weiter ausdehnen. wollten, indem fie Staaten gründen, in welchen 
die Wahrheit nicht durch bie Hinderniffe gefeſſelt war, welche fich 
fonft ihrem Sortfchreiten entgegenftelten. Diefes war ganz befon- 
ders der Fall bei den Puritanern Neu⸗Englands; allein auch die 
frommen Männer, welche ſich in. andern Zheilen des Landes nieder 
liegen, waren von demſelben Geifte befeelt. Sie blidten auf die 
Zukunft und wurden vom Feuer der Begeifterung ergriffen, wenn 
fie des glorreichen Fortfchritt3 gedachten, den dad Evangelium uns 
ter ihren Kindern und Kindeöfindern machen würde. Sie tröfteten 
einander im Kummer und hielten ſich in Prüfungen und Leiden auf 
recht; fo lebten fie im Glauben und d Ihre Hoffnung wurde em ges 
lauſcht. 


Siebzehntes Kapitel. 


Beziehungen zwifchen der Firchlichen und bürgerlichen Macht 
‚In den amerifanifhen Colonien. — I In Neu-England. 


Indem ich den religisfen Charakter der früheren Engliſch⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Colonien behandelte, habe ich nur beiläufig über bie in 
ihnen herrfchenden Formen der Eirchlichen Gewalt gefprochen. Jetzt 
gehe ich Dazu über, diefe in Betrachtung zu ziehen, fo weit ed 


*) Bancroft History of the United States. VoL I. p. 31. 
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zum richtigen Verſtaͤndniß der Beziehungen zwifchen ihren Kirchen 
und der weltlichen Regierung erforderlich ifl. Weber die verſchiede⸗ 
nen Formen, in welchen die Kirche in der Welt erfcheint und über 
die jeder einzelnen Kirche eigenthümlichen Lehren werde ich an einem 
andern Orte mich verbreiten. Wir haben ed bier nur mit den 
Beziehungen zu thun, in welche der Staat innerhalb vperfchiedener 
Colonien zur Kirche trat; wo dieſe beiden Gewalten vereinigt wur⸗ 
den, da haben wir auf Weſen und Ausdehnung dieſer Vereinigung 
unſere Betrachtung zu richten. J 

WViiele Europaͤer, mit denen ich gelegentlich zuſammentraf, ſchei⸗ 
nen von der Exiſtenz einer ſolchen Vereinigung in einigen Theilen 
der Vereinigten Staaten gar keine Kenntniß erlangt zu haben, 
noch weniger aber beſaßen ſie eine richtige Vorſtellung uͤber die 
Natur, welche dieſe Vereinigung in den verſchiedenen Theilen des 
Landes, wo ſie angetroffen wurde, angenommen hatte. Diefen will 
ich jetzt die von ihnen gewuͤnſchte noͤthige Auskunft zu geben ſuchen. 

Wenn wir auf einen Augenblick uns nach dem Zuſtand um⸗ 
ſehen, welcher zur Zeit der erſten Pflanzung der Colonien, im An⸗ 
fange des 17ten Jahrhunderts, uͤber die chriſtliche Welt hin herrſchte, 
ſo erkennen wir, daß der groͤßere Theil der Coloniſten ſehr wenig 
geneigt war, in ſeinen jungen Gruͤndungen eine vom Staate vollkommen 
getrennte Kirche zu haben, in welcher die Kirche vom Staate keine Un⸗ 
terſtuͤtzung erhielte. Damals waren in allen europaͤiſchen Laͤndern Kirche 
und Staat auf das Engſte vereinigt und allgemein hegte man die 
Anſicht, daß beide ohne unmittelbare gegenſeitige Unterſtuͤtzung nicht 
fuͤglich beſtehen koͤnnten. Es kann ſogar kaum zweifelhaft erſchei⸗ 
nen, ob England oder irgend ein anderer Staat Freibriefe zur 
Gründung dauernder Golonien ertheilt haben würde, ohne zugleich 
entweder ausdruͤcklich oder doch. in beflimmter Borausfegung die 
Bedingung zu flelen, daß die Religion vom Staate ihre Sanction 
und ihre Unterflügung erhalten follte. Ein Jacob I. wenigſtens 
wäre warlich nicht gemeint geweſen, dieſes irgendwie anders zu 
dulden. 

Allein wie dem auch fein mag, die erften Coloniſten dachten 
ſelbſt auch nicht entfernt daran, die Verbindung zwiſchen der welt⸗ 
lichen Macht und der chriſtlichen Kirche, welche ſie uͤberall herrſchen 
ſahen, aufzuheben. Um mit Neu⸗England anzufangen, ſo iſt nichts 
mehr gewiß, als daß ſeine puritaniſchen Anſiedler — moͤgen wir 
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nun ihre Erklärungen ober ihre Einrichtungen in Betracht ziehen — 
niemals die Gründung von Gemeinfchaften, in welchen die Kirche 
durch Fein Band mit dem Staate verbunden wäre, im Sinne ge: 
führt haben. Ihr Ziel, welches ihnen theurer war, als dad Keben, 
ging dahin, folche bürgerliche Gemeinfchaften zu gründen, bie der 
Suche der reinen Religion am meiften günftig und für diefelbe erfor: 
derlich erfchienen. Sie.waren aus England entwichen um ein Re: 
gierungsſyſtem zu meiden, in welchem nad) ihrer Anjicht der Fort⸗ 
fchritt der göttlichen Wahrheit gehemmt, das Gewiſſen bedrangt 
und die unfterblichen Intereſſen der menfchlichen Seele auf eine. 
unausfprechliche Weife verlegt erfchienen. „Sie hatten in ihrem Ge⸗ 
burtölanbe die völlige Unterwerfung der Kirche unter die oberfte 
Staatögewalt gefehen; wie die Reformation nach den Launen bed 
erblihen Herrfcherd begann umd endigte; wie die Kirche weder 
von Aberglauben, Unwiffenheit und Aergerniß gereinigt, noch auch 
mit der Freiheit ausgeflattet war, fich felbft zu reinigen; wie ehr 
geizige, veränderliche, tyrannifche Menfchen, die Günftlinge des Hofes, 
zu ben hoͤchſten geiftlihen Stellen erhoben wurden, während reb- 
liche, gefhidte und wirkſame Prediger des Wortes Gotted zum 
Schweigen verurtheilt, mit Kerker beftraft und alles Unterhaltes 
beraubt waren — alles dieſes, wie ed dad Intereſſe oder die Net: 
gung deſſen mit fich brachte, der durch die Erbfolge auf dem Koͤnigs⸗ 
thron ſaß. Solched alles erfchien ihnen nicht nur ungereimt, fon- 
dern auch unerträglid und fie wanderten aus, um fulchen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu entgehen, unter denen fie die ‚„„Kirchenreformation” nicht 
frei ausüben konnten’ *). 

In gleicher Weiſe beflimmten fie bei der Begründung ber bür- 
gerlihen Verfaſſung in der Neuen Welt, daß die Reinheit und 
Freiheit der Kirchen umverleut erhalten werden follte, wenn ed auch 
noch fo viele Opfer koſtete. Mit diefen Gedanken gründeten ſich 
Staaten, in welchen die Kirchen nicht dem. Staate unterworfen 
fein folten, und das waren keine „Fünf: Männer: Herrichaften,“ 
denn ihr Streben ging nicht dahin, daß die Kirche fich durch die 
Macht des Staates bereichern und dadurch fowohl in bürgerlichen 
als in Firchlichen Sachen herrſchen ſollte; fondern fie hielten nur 
für beffer, daß der Staat der Kirche, als daß die Kirche dem 


*) Bacon's Historical Discourse on the Completion of 260 Years from 
the Beginning of tlıe first Church in New-Haven. 8.17 u. 1& 
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Staate ſich anbequenie. Cotton fagt: „ES ift beffer, daß der Staat 
als eine Fortfegung des Haufes Gottes (denn dieſes ift ja bie 
Kirche) betrachtet werde, als daß fi) die Geſtaltung der Kirche 
nach dem weltlihen Staate richte” *). 

Bei dieſen Anfichten fuchten fie aus den Aufflärmgen und 
Erfahrungen Lehre und Nutzen zu ziehen, welche durch Die Gefchichte 
den älteren und neueren Staaten geboten wird. Indem fie aber 
ganz befonderd auf die damalige englifche Verfaflung ihr Augenmerk 
richteten, orbneten fie ihre bürgerliche Gewalt in folder Weiſe, 
daß fie nicht allein die zeitlichen, fondern auch: die geifligen In⸗ 
tereffen der Menfchen möglichft zu fördern fuchten. Sie waren 
fi bewußt, Recht daran zu thun, obgleich fie in dieſer Hinficht 
Meinungen hegten, die mit den in ihrem Zeitalter herefchenden in 
‚unmittelbarem Wiberfpruche flanden. Die allgemeine Anficht ging 
damals darauf hin, alle Autorität aus dem göttlichen Rechte der 
Könige herzuleiten und die Theorie ber bürgerlichen Gewalt war 
bie einer ununterbrochenen erblichen Succeffion. Allein die puritas 
nifchen Srimder von Neu: England glaubten „die Freiheit zu be: 
fiten, fich felbft die Form und das Modell eines Freiſtaates, wels 
ches ihnen am zwedmäßigften fchien, zu ſchaffen,“ um ihren großen 
Zwei zu erreihen. Sie hegten auch Feinen Zweifel, daß eine Res 
gierung, welche aus einer freiwilligen Werbindung hervorginge, zur 
Ausübung der bürgerlichen Gewalt in gleichem Maaße berechtigt 
ſei, als alle Herrſcher der Erde. 

Welches nun aber auch die Anſichten ihrer Poliite im Einzel⸗ 
nen geweſen find, zu welchen Ergebniſſen auch einzelne Theile der: 
felben geführt haben mögen, gewiß ift, daß fie entichloffen waren, 
bie Kirche in Feiner Beziehung dem Staate zu unterwerfen. - Sie 
befannten die große und herrliche Lehre, daß „Chriſtus das einzige 
Haupt und ber ‚Regierer feiner" Kirche fei’ und daß Feine menſch⸗ 
liche Geſetzgebung ein Recht habe, in dieſelbe einzugreifen. Es 
wurde fchon oben: erwähnt, daß fie in Beziehung auf ihre bürger- 
tiche Geſetzgebung den hebräifchen Staat zum Mujter nahmen und 
diefes beflätigt fich als richtig; allein es gilt doc) mehr nur im 
Betracht ihrer Strafgefeßgebung, als hinfichtlich der Formen ihrer 





9) Gottoh’8 Letter to ‚Lord Say and Seal in Hutchinſon'e History of 
New - England, - 
. 14 u. 
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bürgerlichen Verfaffung. Wenn man von wenigen erſten Jahren 
der Colonie Muafjachufettsbai und Neu⸗Haven abfieht, fo wird man 
nirgends. eine. ſolche Wermifchung der bürgerlichen und religiöfen 
Gewalt entdeden, wie fie fih etwa Im Judenthume darlegt. In⸗ 
deſſen gab es doch Vieles in der bebräifchen Staatöverfaffung und 
Gefebgebung, was den Umfländen der Männer entiprach, die fo 
eben einen Zuftand, welchen fie für ungleich. fehlimmer hielten als 
die egyptiſche Dienfidarfeit, gegen ein von den Heiden bewohntes 
Cangan eingetaufcht hatten, aus welchen fie nun diefe zu vertreiben 
hatten. . Die Züge der Aehnlichleit waren hier größer, ald man 
nach einer oberflächlichen Anficht meinen follte *).. Das mofaifche 
Geſetz enthielt, wenn man audfchließt, was darin typifch, ceremoniell 
und lotal war, ‚manche Partien, welche, die Golpniften durchaus anf 
fich anwenden zu koͤnnen glaubten, bis fie im Fortgange der Zeit 





5) „Die Geſetze des Moſes waren einer aus ihrem Beburtsianbe außwanbern: 
J den Gemeinſchaft ertheilt, fuͤr ein Land, welches ſie zu dem großen Zwecke, 
dem Einen wahren Gotte in Einfachheit und Reinheit zu dienen, erobern 
und einnehmen ſollte. Am deſſelben Zweckes willen kamen die Gründer 
dieſer Colonien hieher, ihr Auszug aus dem heimathlichen Lande war eine 
religidſe Auswanderung Jedes andere Staatẽintereſſe war dem der Kein⸗ 
heit ihves religidſen Glaubens und hottesbienfiet untergeordnet. Was 
mithin. biefen Punkt ber Wergleichung betrifft, fo flimmen die Geſetze, 
welche Iſrael in der Müfte empfing, mit ben Bedürfniffen einer: religidien 
Pflanzetgeſellſchaft, weiche fich aus eignen Antriebe dort anfipbekte, überein. 
„Die Sefege des Mofes waren einem Wolke gegeben, welches, wenn man 
vom Ufer des Meeres abficht, nicht allein nach allen Seiten hin von heib⸗ 
nifchen Stämmen umgeben war, ſondern Bon welches fich auch bis 
heibnifchen Einwohner, Anbeter des Zeufeld, mifchten, nicht ale Staats- 
senoffen,; fondern als Männer einer fremden :und barbariſchen Abkunft. 
Die Geſete nahmen deshalb auch befondere Rüdficht auf ben verberblichen 
Einfluß folcher Nachbarfchaft und folchen Verkehres. Ganz entſprechend 
war die Lage unferer Votaͤltern. Die Somaaniter waren im Lande mit 
ihven. bacbarifchen Laſtern, mit ihrem heibnifchen und ſchaudererregenden 
Aberglauben ; das Gefinde und die Kinder der Coloniften mußten vor dem 
verderblichen Verkehr mit fd geſunkenen Weſen gervarıt werben...  : 
„Die Gefege der: Hebräer waren für ein freies Volk beſtimmt; unter 
dieſen Gefegen, die ganz anderer Art waren als alle Inſtitutionen bes orien« 
taliſchen Debpetismus, gab es Feine unumſcraͤnkte Gewalt unb Beine, ber 
vorrechteten Gtaffen mit. Ausnahme der .erblichen Priefterfchaft, deren bes 
Tondere Btanbeövorreäte und Wegünfkigungen durch hre WehrHamteit und 
burd, ihre Catbehrungen in Schranken lten wurden. DaB Bist biefer 
Gefehe war „gleihmäßige und exacte Gerechtigkeit” und diefe allein bildet 
die Freiheit. Diele gleichmaͤßige und genaue Gerechtigkeit bei. der Geſet⸗ 
gebung und in der Hanbhabung der Geſetze bringt a das Zielen 
des Volkes; fie fichert die ausgebreitetfte und zweckmaͤßigſte Wertheilung . 
ber Mittel zum Genuffe, giebt Anreizung zur Thaͤtigkeit und 
. Anregungen de Wirkſamkeit eines jeden nbipibunme. Das Volk, defien 
Eitten und Gefühle unter Tolcher Verwaltung der Gerechtigkeit fidh Bilden, 
muß ein freies Volk fein.” Bacon’s Historical Discourses ©. 50, 31. 
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fich veranlaßt fahen, diefelben mit befferen Anordnungen zu vertaus 
fhen. Hätten fie die Gefebe des Solon, Lykurg, Numa oder Als 
fred angenommen, fo würden manche, welche fie jetzt befpätteln, 
ihnen Beifall gegollt haben, ald ob Mofes irgend einem biefer Ges 
feßgeber nachſtuͤnde. Es giebt Menfchen, welche die Geſetze eines 
Solon oder Numa befler Fennen, als die bes Mofes und welche 
in ihrer Unwiffenheit von den Juden zur Zeit des Mofes erzählen, 
daß diefelben meiſtens, wo nicht gaͤnzlich Wilde gewefen feien; fie 
willen nicht, daß die Juden Damals eben fo ciwilifirt waren wie 
alle ihre Beitgenoflen, und daß ihnen ihre Inflitutionen von dem 
hoͤchſten Regierer und Gefebgeber ertheilt worden waren. 

Es ift merkwuͤrdig, daß — mit Ausnahme der Plymouthifchen 
Anfiedlee — die Neu: Englifchen Coloniften, welche Maflachufetts. 
bai, Neu: Hampfpire, Maine, Connecticut, Neu: Haven, Pros 
pibence und Rhode: Island gründeten, bis zu dem Augenblide, wo 
fie England verließen, alzumal Blieder der herrfchenben Kirche ge: 
weien waren. Bios die Bevölkerung von Plymouth befland aus⸗ 
ſchließlich aus Independenten *), die ihre Kixxhe feit Jahren nad 
dem entiprechenden Princip organifirt hatten und fehon vor ihrem 
Ueberzuge nach Holland fidy dazu befannten, Auch felbft diejenigen 
unter ben urfprünglichen Coloniften, welche aus der herrſchenden 
Kirche des Mutterlandes ausgeſtoßen waren, hatten ſich nicht nad) 
fremden Principien organifirt, und daß fie, obgleich mit dem Geiſte 
ihrer Führer und mit einigen ihrer Geremonien in fofern nicht übers 
einflimmend, der Kirche ſelbſt gleichwohl eben fo ergeben blieben, 
als wiele unter denjenigen, welche fie innerhalb ihres Schooßes zu: 
ruͤckgelaſſen Hatten, ergiebt ſich aus dem vom Gouverneur Wiuthrop 
und feinen Genoſſen unmittelbar nach ihrer Abfahrt nach Amerika 
abgefaßten Schreiben. 

Allein bei ihrer Ankunft in Amexila ſchritten ſie zur Gruͤn⸗ 
dung eines Kirchen⸗Regiments, dem der Plan der Independenten 
zum Grunde ing. Die Principien deſſelben waren im Weſentlichen 

3 urn ee 

"jede Art der Gemeinſchaft mit der herrſchenden Kirche abweilen, fonbern fie 

auch alle entagten, die dieſes thaten. Die Separatiften waren außerordentlich 

g in icret Seinbfäcft Bee, Sestiches, was den Namen der herrſchen⸗ 
den Kirche in England -trug. Abfchiederebe des Kohn Robinfon, welche 
ger an biejenigen richtete, bie * en zur Gründung ber Plymouth⸗ 

Solonie abr eiften, athmnke dagegen einen ganz anderen Geiſt. 
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weit: „ Iufetge der heiligen Schrift fol fich jede Kirche inner: 
wih ihree Grenzen oder vereinzelten Gemeinden abfchließen, die 
Krug derſeiden eine demofratifche fein; die Kirchen müflen von 
denjenigen, die ihre Glieder zu fein wünfchen, conflituirt werben, 
indem fe ein Glaubensbekenntniß vor einander ablegen und: einen 
Ghaubendbund unterzeichnen; die gefammte Machtvolllommenpheit 
über Zulaſſung und Audfchliegung einzelner Glieder, ebenfo .die 
Eutſcheidung über alle Streitigkeiten hängt von ber Brübderfchaft 
ab; die Beamten der Kirche, welche entweder dad Wort ‚Gottes 
verfünden, ober die Sorge für die Armen führen, follen durch 
freie Abflimmung der Brüder ermählt werden; bei Kirchenftrafen 
tft eine völlige Trennung des Firchlichen und bed bürgerlichen Straf: 
verfahrend anzuerkennen; Chriftus iſt das Haupt der Kirche; einer . 
Liturgie bedarf diefelbe nicht; alle durch die heilige Schrift nicht 
vorgefchriebenen Ceremonien find verwerflich.” 

Worin follen wir indeffen den Grund einer fo plößlichen und 
fo tiefen Umwandlung in ihren Anfichten finden? Als Winthrop 
England im Jahre 1630 verließ, da hatten weber die presbyteria⸗ 
nifchen, noch die inbependentifhen Lehren in Beziehung auf bie 
Leitung des Kirchenweſens jenen Fortfchritt in der öffentlichen Mei: 
nung gemacht, zu welchem fie alsbald gelangten, ſeitdem das lange 
Parlament und Cromwell mit feiner Armee ihre Rollen zu fpielen 
anfingen. Es ift durchaus möglich, oder vielmehr fo gut als ge⸗ 
wiß, daß einige Geiftliche der Colonie Maffachufettsbai zur bifchöf: 
Hichen Kirche ſich neigten und Freunde der Regel des Erzbifchofs Ufher 
waren; denn wären die Zührer der Colonie bem Presbyterianismus: 
fo fehr ergeben gewefen, ‚wie von. einigen angenommen wird, fo 
würde kaum zu erflären fein, warum fie nicht jene Form der Kirche 
gänzlich eingeführt hätten. Auf der andern Seite ift aber: auch 
ſchwer zu ermitteln, wie es kam, daß fie ſich fo fehr-weit von ein: 
ander entfernten, um von den Formen der bifchöflichen Kirche zu 
dem Syſtem der Independenten überzugehen,, welches jenen anti 
podiſch entgegengeſetzt iſt. 

Dies kann aber, meines Erachtens, aus zwei oder drei vers 
ſchiedenen Urſachen erklaͤrt werden. Zuerſt iſt es natuͤrlich, daß ſie 
— indem ſie England verließen, wo ſie von dem Praͤlatenthum 
ſo vieles zu dulden gehabt hatten, — ein Kirchenſyſtem vermieden, 
welches in einer Perfon sine fo vieler Misbräuche fähige Macht 


/ 
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vereinigte. Dabei kann es dann nicht auffallen, daß fie unter fol: 
chen Umständen zu dem entgegengefeßten Ertrem abisıten und eine 
Kirchenverfaffung vorzogen, die den Demofratismus im hoͤchſten 
Grade begünftigte. Ein anderer Grund für die Verwerfung des 
Episcopats mag darin gefunden werden, daß fie Die Gerichtsbarkeit 
der Bifchöfe, Die ihnen fonft ohne Zweifel nachgefolgt wäre, zu 
vermeiden trachteten. Endlich kann e3 feinem Zweifel unterworfen 
fein, daß fie von dem, was jie in ber Plymouth⸗Colonie fahen und 
hörten, vielfach beflimmt wurden. Man darf fih nur erinnern, daß 
bie erſte Abtheilung der Maflachufettöbai: Anfiebler, unter Endicot, 
Salem im Jahre 1628 erreichte und daß die größere Abtheilung 
unter Winthrop, welche Boſton gründete, im Jahre 1630 nachfolgte. 
Es jcheint, daß Higginfon, der Geiftliche der Endicotd.Colonig, den 
Weg zu jener Umwandlung anbahnte, indem er fofort nach feiner 
Ankunft in Salem oder Doch fehr bald nachher unter feiner Ge⸗ 
meinde das independentifche Syſtem einführte. Hierbei traten Ihm 
große Schwierigkeiten entgegen, indem er die beiden Browns, Sos 
bann und Samuel, zu Gegnern hatte, die dann auch in Folge die: 
fer Abweichung ſich genöthigt fahen, nach England zurüdzufehren. 
Higginfon war dahin geflimmt, die Mittheilungen, welche ihm von 
ber Plymouth: Colonie an der anderen Seite der Bucht überfandt 
wurden, fehr günflig aufzunehmen. Gewiß ift, daß fowohl Eduard 
Winslow in feinem „Brief Narrative” ald auch Kotton in feiner 
Schrift zu beweifen fuchten, dag Plymouth nicht den ihm zugefchrie: 
benen Einfluß, der ihm von Gorton und feinen Mitfchuldigen fogar 
zum Verbrechen ausgelegt wurde, ausgeuͤbt habe. Allein fo viel 
ift meines Erachtens auch klar, daß. fie. dad Weſentliche jener Be⸗ 
hauptung oder Anklage beftätigen *). = 
”) Binstow fa RR: "räume als r in, d Eini ihrer Fuͤhr 

ſpricht von er FAN ber Srafahufetistah nie uns — ———— 

wie fie wohl zu einem rechten Entwurfe über bie Einrichtung des Gottes⸗ 

dienſtes gelangen möchten; fie wuͤnſchten jedt, nachdem Gott uns der Grund⸗ 

—5 eines Staates und der Gruͤndung einer Kirche in demſelben ge⸗ 

wuͤrdigt, zu erkennen, auf welchen Grundlagen unſere gottesdienſtliche 

Verfaſſung beruhe; wuͤrde dann — nach gehoͤriger Unterſuchung — ſich ihnen 

ergeben, daB fie auf dem Worte Gottes erbaut ſei, fo wollten fie aufs 

nehmen was fich als göttlich zeige.” Hierauf geht er weiter und erinnert 

daran, daß fie für ihre Verfaffung die Zeugniffe der Apoftelgefchichte, der 

apoftolifchen Briefe und der Evangelien haben, und daß ihre Freunde, die 

übrigen Soloniften, damit durchaus einverflanden feien und denfelben Weg 


gehen wollten, fofern ihnen Gott feinen Willen von Zeit zu Zeit nach feis 
nem Worte offenbaren werde. — Was Cotton betrifft, fo fagt diefer: - 
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Hierauf wurbe die Kirche in allen Neu »Englifhen Colonien, 
mit Ausnahme von Providence und Rhode-I3land *), auf dem in 
den Vereinigten Staaten ald congregationaliftifh und in England 
als independentifch bezeichnetem Syſteme begründet. Die Kirchen 
Mordamerika's unterfchieden ſich zwar noch in einiger Beziehung 
von den Independentifchen Kirchen in England, wie ich an einer 
anderen &telle biefed Werts noch zu erörtern Gelegenheit finden 
werde; allein es kommt bier nur auf die Form der Verfaflung am. 
Was die Leimen betrifft, fo ſtimmen fie im Weſentlichen "mit den 
neun und dreißig Artikeln der englifchen Kirche oder, in anderen 
Worten, mit dem GCalvinidmus überein. 

Laßt und nun fehen, welches die Beziehung zwiſchen Kirdye 
und Staat oder „Gemeinweſen“ (commeonwealth) in Reus Eng: 
land war. Mit Ausnahme. der beiden eben erwähnten Colonien 
war «8 in jeder Anſiedelung eined der erften Acte der bürgerlichen 
Geſetzgebung, für die Aufrechterhaltung des Öffentlichen Gottesdienſtes 
zu forgen; andere Geſetze folgten von Zeit zu Zeit, je nachdem die 
Umflände ed nöthig machten. Ohne unnöthig auf-Einzeinheiten 
einzugehen, mag bier nur erwähnt werben, dag die Kirchipiele oder 
die Stadtgemeinden von hinlänglicher Ausbehnung verpflichtet wa» 
sen, Abgaben zu leiten und daß die Gemeinden dieſe Durch eigene 
Behörden ihrer betreffenden Ortfchaften erhoben, um bie gottesdienft⸗ 
lichen VBerfammlungshäufer erbauen und im entfprechenden Zuſtande 
erhalten zu können, um Pafloren oder Geiftliche anzuflellen und 
am endlich für bie nöthigen Ausgaben behufs des öffentlichen 
Sottesdienftes zu forgen. Meines Wiffens gab es lange Zeit nach 
ber Gründung der Colonien feine Ausnahme von diefer Anordnung. 


„Wer hierin wiberräth, der irrt fehr, wenn er fagt, „„die Plymouthiſche 
Golonie habe die ganze Rachbarſchaft fogleid mit ihrem Sauerteige 
exfüllt 75 denn lange Sabre gab es für fie gar Feine Nachbarſchaft; und 

Salem, welches fieben ober acht Jahre fpäter zu einer kirchlichen Ordnung 
gelang ‚war. etwa 40. Meilen von i entfernt. Und wiewohl wahrs 
ſcheinlich If, daß einige von den erften Ankoͤmmlingen (er deutet damit 
auf Endicot und Higginſon) ihren Theorien nachzubelfen fuchten, indem fie 
ben Gottesdienſt u Plymouth hörten und feine Einrichtungen beobachteten, 
fo erfüllte ſich doch Hierin nut bie Schrift: „das Himmelreich iſt einem 
Sauerteige gleich, den ein Weib ‚nahm und vermengie ihn unter brei 
Scheffel Mehl, bis daß es ganz durchfäuert warb.” 


*) Und fie find mit Hecht „congregationet’” zu nennen, denn fie waren von 
den Baptiften gegründet, beren Kirchen in Beziehung auf ihre Berfafjungs: 
form weſentlich independentiſch und zugleich eongregationaliftifch, aber nicht 
mit dem Staate verbunden find. | | 
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Eine foldye war ihrem Grunde nach bie Einheit von Kirche und 
Staat in den Colonien, aus welchen jebt Die Staaten Maſſachuſetts, 
Eonneeticht, Heu — und Maine beſtehen. 

Der naͤchſte in der Colonie Maſſachuſettsbai angenommene 
Geſetzbeſchluß faͤllt in das Jahr 1631, ein Jahr nad) der Ankunft 
Winthrop's und ſeiner Geſellſchaft. Er war, wie wir ſehen, zu⸗ 
gleich. im guten wie im ſchlimmen Sinne auf die Spike getrieben. 
Der Inhalt ift folgender: .,, Damit bie Gemeinfchaft mit. guten 
und redlichen Leuten verforgt fein moͤchte, fo wurde angeorbnet 
und befchloffen, daß für die Zukunft Niemand zu biefem freien 
politifchen Körper zugelaffen werden follte, ald nur folche, Dre Glieder 
der innerhalb der Grängen derſelben beftehenden Kirchen wären” *). 
Mit anderen Worten: Niemand follte bei den Wahlen flimmen 
oder zu irgend einem Amte im Gemeinmwefen erwählt werben Fön; 
nen, der nicht Glied einer diefer Kirchen war. - Diefes Geſetz 
blieb in Maffachufetts und in Maine (welches letztere bis. zum 
Fahre 1820 einen heil von Maſſachuſetts ausmachte) lange Zeit 
in Gültigkeit; in Neu: Hampftire wurde es niemals. beobachtet, 
fo viel ich weiß, und in Rhode⸗Island blieb es ohne Zweifel ganz 
unbekannt. Aber ‚daffelbe Gefeb galt von. Anfang an in New 
Haven und als biefe Golonie im Jahre 1662 mit Connecticut, wo 
es nicht gegolten hatte, vereinigt wurde, da ging ed in bie Geſeb 
ſammlung der beteinigten Colonie über. j 


So finden wir zwei Srundgefehe in biefer Beziehung. in Ru 
England vorherrſchend, dad eine galt überall mit Ausnahme pon 
Rhode⸗Island; das andere blieb. auf Maffachufettd, Connecticut 
und Maine beichräntt. In Beziehung auf die Gräuzen ber Aus: 
Abung politifcher Macht iiber folche, die als Glieder der Kirche dem 
großen Princip der Eolonie, zu welcher fie gehörten, anheim fielen, 
namentlich der Aufrechterhaltung der reinen Lehre und des freien 
Sottesdienftes als deflen, was ‚vor allem für hoch und wichtig gaft, 
und ber freien politifchen Regierung, welche für jene nothwendig 
erforderlich war, hatten die Urheber biefed Geſetzes ohne Zweifel 
mehr die Vorbeugung einer. ven Goloniften drohenden Gefahr, als 
die unmittelbare Beförderung der Frömmigkeit im Auge. 


) Baneroft’s History of the United States. Vol. I, p. 360. 


216 \ Zweites Buch. Kapitel XV. 


In der That fcheint dieſes Princip feinem Hauptinhalte nach 
von allen Nationen, ſie moͤgen die paͤpſtliche Herrſchaft oder den 
Proteſtantismus, den Muhamedanismus oder das Heidenthum ber 
fannt haben, bis auf die Gründung biefer Colonien herab. fo ſehr 
angenommen zu fein, daß Davenport gefagt hat: „Sogar Diefe 
Indianer, die dem Teufel dienen, handelten nach demſelben Prin⸗ 
cip und feinem Urtheile nach fcheint es in die Seelen unb Herzen 
. aller Menſchen geichrieben zu fein” *). Wir haben Faum. nöthig, 
ben Leſer noch zu erinnern, daß biefe Ergebenheit an den chriftlichen 
Glauben bi3 auf fpäte Zeiten unbedingt erforderlich war, um unter 
der Krone Englandd zu einem Kirchendienfle zu gelangen, und daß 
bie Ertheilung des Sacraments in ber herrfchenden Kirche für ein 
beſtimmtes Beugniß dieſes Betenntniſſes bei den Communican⸗ 
ten galt. 

Schließlich habe ich noch hinzuzufügen, daß die Diener des 
Evangeliums als ſolche in den Neu⸗-Engliſchen Colonien an ber 
Verwaltung: des Staates keinen Theil nahmen. Sie waren aus⸗ 
ſchließlich auf ihr geiflliches Amt und Werk verwiefen. . Gleich 
wohl hatte Niemand größeren Einfluß felbft auch auf die Staats⸗ 
angelegenheiten als fie. Als eine Körperfchaft erleuchteter Freunde 
des Vaterlanded, deren Zuflimmung zu erhalten von Wichtigkeit 
war, wurben fie von ben politifchen Behörden in fchwierigen Fällen 
zu Rathe gezogen; und obgleich man Fälle finden mag, wo die 
fimmführenden Männer unter ihnen den Mitbürgern nicht den 
weifeften Rath ertheilt haben, fo ift dieſes doch meiſtens anders 
geweſen. 

Das war der Zuſtand der Dinge, in dem ganzen: tZeitraume 
der Coloniſation und bis jetzt iſt in keinem andern Lande der ge⸗ 
ſetzmaͤßige Einfluß der Geiſtlichkeit auf den Gang der oͤffentlichen 
Angelegenheiten — ein Einfluß, den ſie durch ihre Intelligenz, 
durch ihre Froͤmmigkeit und Tugend und durch ihren oͤffentlichen 
Sinn erlangten und erhielten, — in groͤßerem Maaße und auf heil⸗ 
ſamere Weiſe ins Leben getreten, als in Neu⸗England. Wenn 
man dieſe Colonien in ihren fruͤheren Perioden mit dem hebraͤiſchen 
Gemeinweſen vergleichen darf, ſo iſt gewiß, daß ſie einen Moſes 
und einen Aaron aufzuweiſen hatten und die Wirkſamkeit eines 


°) Discourse about Civil Government e. 24. (sitiet in Bacon's Histori- 
cal Discourses.) 
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Winthrop, Haynes, Bradford und Eaton war nicht größer und 
gluͤcklicher als Die ihrer Mitarbeiter und Amtsgenoſſen Cotton, 
voeler— Brewſter und Davenport, 


Achtzehntes Kapitel. 


Beziehungen zwifchen der Kirche und bürgerlichen Macht in den 
Eolonien. — II Die ſüdlichen und mittleren Provinzen. 


Virginien wurde eben fo wie Neu:England zuerft durch Glie⸗ 
der der englifchen Kirche colonifirt; allein ein weiter Abfland war 
zwoifchen den Anfichten diefer Verehrer des englifchen Prälatenthums 
jener Zeit und den Yuritanern. Die herrfchende Kirche befland 
damals in der That aus zwei großen Parteien, welche ſeitdem 
wenigftens dem Geifte nach mehr oder weniger immer fortgebauert 
haben, und in Nordamerika einerfeits durch die Hochkirchlichen und 
„Cavaliere“ des Südens, andererfeit3 durch die Puritaner des Nor: 
dens repräfentirt wurden. Während diefe leßteren England ver: 
ließen, um den Unterdrüdungen zu entfliehen, die ihnen von der 
Praͤlatenſchaft auf Antrieb der Krone zugefügt wurden, fo hatten 
bie erfteren. in diefer Beziehung keine Klage zu führen gehabt; fie 
wanderten aus mit ber innigften Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit 


gegen Krone und Geiſtlichkeit. 


In dem urkundlichen Freibriefe, den Jacob J. auf Virginien 
ertheilte, war beſonders eingeſchaͤrft, daß die Religion nach den 
Lehren und Gebraͤuchen der engliſchen Kirche herrſchen ſollte; jeder 
Einwanderer war zur Treue gegen den Koͤnig und zur Conformitaͤt 
mit dem koͤniglichen Glaubensbekenntniß verpflichtet *). Gleichwohl 
fheint bis zum Jahre 1619, d. h. bis zum zwölften Jahre nad) 
dem Beginnen der Golonie, Feine Vorkehrung zur Verforgung der 
Geiftlichheit getroffen zu fein. Eine von den Coloniften erwählte 
gefeßgebende Verſammlung berietb und genehmigte damals bie 
Srund: Anordnungen zur Bildung von Pfarrgemeinden und zur 
regelmäßigen Anftellung von Geiftlihen, fo daß bie Einführung 
der bifchöflichen Kirche, wenigſtens der Form nach, von dieſem Jahre 
an datirt werden kann. 


”) Bancroft Vol. I. pag. 123. 
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Andeflen hatte die Eondoner Geſellſchaft fchon früher unter ber 
Statthalterfchaft des Thomas Dale Verordnungen in Beziehung 
auf Religion, Sittlichkeit und Kriegäverfaffung nach Wirginien ges 
ſchickt, welche offenbar die erflen Früchte der Geſetzgebung von 
Thomas Smith waren. Diefe geben uns durch ihren drakonifchen 
Charakter einen Begriff von den damals herrfchenden Anfichten in 
Betreff der Mittel, wodurch die Religion von Seiten der weltlichen 
Macht zu befördern fei. Sie bewegen ſich in der That auf einer 
fehr niedrigen Sphäre, Indem fie faft ganz auf Zwangsmaaßregeln 
beruhen, auch dauerte es nicht lange, daß fie völlig der Vergeſſenheit 
anheim fielen, da fie von der Geſellſchaft, ohne deren Sanction fie 
entworfen und überfandt zu ‚fein fcheinen, zulegt nicht mehr aner- 
kannt wurden. Aber diefes ift nur ein flarker Beweis mehr dafür, 
wie ehr fie den Geiſt der Zeit, in welcher fie entflanden waren, 
und jener Partheien.ber englifhen Kirche, zu welcher ihr Urheber 
fi) bekannte, athmeten, — einen Geift, der ſeitdem, Gott fei es 
gedankt, laͤngſt in jenen und in allen Theilen der Kirche erloſchen iſt. 

Die erſte dieſer Anordnungen uͤber Religion ſchaͤrft den Be⸗ 
amten der Colonie, welche Stellung ſie auch behaupten, ein, dar⸗ 
auf zu achten, „daß man dem alimaͤchtigen Gott demuͤthig und 
täglich diene’; daß Die Gemeinde „die Predigt hoͤre“; daß ſie derſel⸗ 
ben mit einem guten Beiſpiele vorangehen und vorkommenden 
Falles nach den Kriegsgeſetzen diejenigen ſtrafen ſollten, die vor⸗ 
ſaͤtzlich den Gottesdienſt verſaͤumten. 

Das zweite Geſetz verbietet bei Todesſtrafe, gegen die heilige 
Dreieinigkeit, oder gegen eine Perſon derſelben oder gegen die bes 
kannten chriftlichen Slaubensartifel zu reden. 

Das dritte Geſetz verbietet bei Todesſtrafe die Laͤſterung von 

Gottes heiligen Namen, und ben Gebrauch ungeſetzlicher Eides: 
formel bei ſchwerer Strafe zum erften Mal, bei Durchbohrung der 
Zunge mit einem Pfriem zum ‚zweiten Mal, ‚und bei Todeöftrafe 
zum britten Mal. 

Das vierte Geſetz verbietet bei Todesſtrafe, ehrfurchtälod vom 
Morte Gottes zu reden, oder bie Diener des Evangeliums mit 
Nichtachtung zu behandeln; es ſchaͤrft bei Strafe dreimaliger Geiz 
Belung mit Ruthen ein: „ihnen mit ehrerbietigem Nefpect und mit 
pflichtmäßiger Rüdficht zu begegnen”. — Wer gegen diefe Bor: 
fchrift gehandelt, der fol, nachdem- er jene Strafe erlitten, zugleich 
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„drei Mal die Öffentliche Werzeihung in ber Verfammlung ber Ge: 
meinbe am Sabbath anflehen”. ' | 

Das fünfte Geſetz fchärft ein, auf das Laͤuten ber Glocke Mor 
gens und Abends an jedem Wochentage zum Kirchendienfte zu 
kommen bei Verluft des täglichen Unterhaltes *) für die erfte Weber: 
tretung, bei Strafe der Geißelung für die zweite und bei ſechs⸗ 
monatlicher Galeerenftrafe für die dritte Uebertretung. Es verbietet 
eben fo jede Entweihung des Sabbaths durch Spiel und gebietet der 
Gemeine, fich durch Privatgebet auf den öffentlichen Gottesdienſt 
Vormittags und Nachmittags vorzubereiten, bei Verluſt ihres wöchent: 
lichen Unterhaltes für die erfle Uebertretung, bei Seißelung außer: 
bem für die zweite und bei Todesſtrafe für die dritte. 

Das fechfte Gefeß verpflichtet jeden Geiſtlichen innerhalb der 
Colonie, alle Sonntag Morgend zu prebigen und Nachmittags im 
Catechismus zu untertichten ; täglich Morgens und Abends Sottesdienft 
und Mittwochs auch eine Predigt zu halten; ferner fi „vier Maͤn⸗ 
ner unter den Religiöfen und Beftgefinnten auszumählen, um eine 
Art von geiftlicher Polizei handhaben zu Finnen” und darauf zu 
achten, daß die Kirche in einem guten und würdigen Zuſtande ſich 
befinde, endlich‘ die Werzeichniffe der Gebornen, Geftorbenen und 
Setauften u. f. w. zu führen. Wenn er fih in dieſer Hinficht 
etwas zu Schulden kommen ließe, fo folle es ihm „als Gewiflen: 
lofigkeit angefehen, mit dem Berlufte des Unterhaltes beftraft werden.” 

Das fiebente Geſetz befichlt, Daß alle Eoloniften und alle ſpaͤ⸗ 
ter hinzukommenden fich zu bem betreffenden Geiftlichen zu begeben 
hätten, damit er durch eine angeltellte Unterrebung erfahre, wie es 
um ihre Religionskenntniß ſtehe; zeige fich dieſe im irgend einer 
Beziehung mangelhaft, fo follen fie verpflichtet fein zu verfchiebenen 
von ihm zu beflimmenden Zeiten zu ihm zu kommen, um weiteren 
Unterricht zu empfangen; wenn fie fih weigern diefes zu thun, fo 
fol der Gouverneur auf gemachte Anzeige den Widerfpenftigen für 
die erſte Verlſaͤumniß einmal geißeln laſſen, für, die zweite zweimal 
und für die Dritte dann täglich, bis er ſich dazu bereit. gefunden 
und Verzeihung erlangt hat: In gleicher Weife befichlt das Geſetz, 





) In den erſten Beiten bes Beſtehens ber Colonie Virginien wurben ſaͤmmt⸗ 
Yicye Lebensmittel für alle aus einem gemeinfchaftlichen Vorrathshauſe 

‚ geliefert. Rach nicht gar langer Zeit indeß wich diefer Plan dem Bercin- 

zelungs⸗Principe (Individual principte), welches jeden auf die Fruͤchte 
feiner Arbeiten verwies. 


* 
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birrgerlichen Verfaſſung. Wenn man von wenigen eriten Jahren 
der Colonie Maflachufettäbai und Neu⸗Haven abfieht, fo wird man 
nirgends. eine ſolche Wermifchung der bürgerlichen und religiöfen 
Gewalt entdeden, wie fie fih etwa Im Judenthume darlegt. In⸗ 
deflen gab 23 doch Vieles in der bhebräifchen Staatöverfaffung und 
Gefebgebung, was den Umſtaͤnden der Männer entiprach, die fo 
eben einen Zufland, welchen fie für ungleich fchlimmer hielten als 
bie egyptifche Dienftbarkeit, gegen ein von den Heiden bewohntes 
Canaan eingetaufcht hatten, aus welchem fie nun diefe zu vertreiben 
hatten. Die Züge der Aechnlichleit waren Hier größer, als man 
nach einer oberflächlichen Anficht meinen folte*). Das mofaifche 
Geſetz enthielt, wenn man außsfchließt, was darin typiſch, ceremoniell 
und Iocal war, ‚manche Partien, welche, die Golpniften durchaus auf 

fi) anwenden zu koͤnnen glaubten, bis fie im Fortgange der Zeit 





) „DIE Geſetze ded Moſes waren einer aus ihrem Beburtsiande außwanbern: 
den Gemeinſchaft ertheitt, für win Land, welches fie zu dem großen Zwecke, 
dem Einen wahren Gotte in Einfachheit und Reinheit zu dienen, ‘erobern 
. und einnehmen follte. Um deffelben 8weckes willen Inmen die Gründer 
dieſer Solonien hieher, ihr Auszug aus dem heimathlichen Lande war eine 
religiöfe Austvanderung Jedes andere Staatsintereffe war dem der Kein⸗ 
heit ihres relinisfen Glaubens und Gottesbienftes untergeordnet. Was 
mithin dieſen Punkt der Vergleichung betrifft, ſo ſtimmen die Geſetze, 
welche Iſrael in der Wüfte empfing, mit den Beduͤrfniffen einer religidfen 
zergeſellſ weiche ſich aus eignem Antriebe dort anſiedelte, uͤberein. 
„Die Geſetze des Moſes waren einem Volke gegeben, welches, wenn man 
vom Ufer des Meeres abſieht, nicht allein nach allen Seiten hin von heibs 
nifchen Stämmen umgeben war, fonden zwiſchen welches ſich auch bie 
beibnifchen Einwohner, Anbeter des Teufels, milchten, nicht ald Staats⸗ 
genoflen, fondern als Männer einer fremden und barbariſchen Abkunft. 
Die Geſetze nahmen deshalb auch befondere Ruͤckſicht auf ben verberblichen 
Einfluß folder Nachbarſchaft und folchen Verkehres. Ganz enffprecdhend 
war die Lage unferer Vorditern. Die Ganaaniter waren im: Lande mit 
ihren barbariſchen Laflern, mit ihrem heidniſchen und fchaubersrregenben 
Aberglauben ; das Gefinde und die Kinder der Coloniften mußten vor dem 
verderblichen Verkehr mit fo gefuntenen Weſen gewarnt werden. . ; 
„Die BSefetze der Hebraͤer waren für ein freies Volk beſtimmt; unter 
biefen Gelesen, die ganz anderer Art waren als alle Inſtitutionen des orien« 
taliſchen Deöpotismus,, gab es Feine unumfdränfte Gewalt unb Beine. ber 
sorredgteten Stoffen mit Ausnahme ber .erblichen Priefterfchaft, deren bes 
Tondere Standesvorrechte und Begünftigungen d ihre Wirfamtelt und 
durch ihre Catbehrungen in lten wirden. Das Ziel biefer 
Geſege war —— und exacte Gerechtigkeit“ und dieſe allein bildet 
bie Freiheit. Dieſe gleichmaͤßige und genaue Gerechtigkeit bei der Geſet⸗ 
gebung und in ber Hanbhabung der Gefche bringt Breipei im das Weſen 
des Volkes; fie fichert bie ausgebreitetfte und zwedmäßigfte Wertheilung . 
ber Mittel zum Genuffe, giebt Anreizung zur Thätigkeit und wohlthuende 
. Anregungen zur Wirkſamkeit eines jeden Individuums. Das Volk, beffen 
Eitten und Gefühle unter Tolcher Verwaltung der Gerechtigkeit nd dien, 
muß ein freies Volk fein.” Bacon's Historical Discourses &. 80, 31. 
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ſich veranlaßt fahen, diefelben mit befferen Anorbnungen zu vertaus 
fhen. Hätten fie die Geſetze des Solon, Lykurg, Numa ober Als 
fred angenommen, fo würden manche, welche fie jest befpätteln, 
ihnen Beifall gezollt haben, als ob Mofed irgend einem biefer Ges 
feßgeber nachſtuͤnde. Es giebt Menfchen, welche die Geſetze eines 
Solon oder Numa befler kennen, ald die des Mofed und welde 
in ihrer Unwifienheit von den Juden zur Zeit des Mofes erzählen, 
dag dieſelben meiftend, wo nicht gänzlich Wilde gewefen feien; fie 
wiffen nicht, daß die Juden damals eben fo civilifirt waren wie 
alle ihre Zeitgenoflen, und daß ihnen ihre Inftitutionen von dem 
hoͤchſten Regierer und Gefebgeber ertheilt worden waren. 

Es iſt merkwürdig, dag — mit Ausnahme der Plymouthifchen 
Anfiedler — die Neu: Englifchen Coloniften, welche Maflachufettss. 
bai, Reu:Hampfhire, Maine, Connecticut, Neu: Haven, Pro⸗ 
vidence und Rhode» Island gründeten, bis zu dem Augenblide, wo 
fie England verließen, allzumal Blieder der herrfchenden Kirche ge: 
weien waren. Bios die Bevölkerung von Plymouth beftand aus: 
ſchließlich aus Independenten *), die ihre Kirche feit Fahren nad 
dem entiprechenden Princip organifirt hatten und ſchon vor ihrem 
Ueberzuge nach Holland ſich dazu befannten, Auch felbft diejenigen 
unter den urfprünglichen Coloniften, welche aus ber herrſchenden 
Kirche des Mutterlandes auögeftoßen waren, hatten fich nicht nad 
fremden Principien organifirt, und daß fie, obgleich mit dem Geiſte 
ihrer Führer und mit einigen ihrer Geremonien in fofern nicht über: 
einflimmend, der Kirche felbf gleichwohl eben fo ergeben blieben, 
als wiele unter denjenigen, weldye fie innerhalb ihres Schooßes zu⸗ 
ruͤckgelaſſen Hatten, ergiebt fi) aus dem vom Gouverneur Wiuthrop 
und feinen Senofjen unmittelbar nach ihrer Abfahrt nach Amerika 
abgefaßten Schreiben. 

Allein bei. ihrer Ankunft in Amerika ſchritten fie zur Grün: 
bung eined Kirchen: Regiments, dem ber Plan ber. Independenten 
zum. Grund Grunde Ing. Die Principien deſſelben woren im Wefentlichen 

) Er en E zwar aM he Er — ee Bin bie 
jede Art der — mit der herrfchenden Kirche —2 fonbern 71 
au x enftagten, die dieſes thaten. We Separatiften waren außerordentlich 
ea —— sen. Sestiiet, was den Namen ber herrſchen⸗ 
d trug. Abfchiedsrebe des John Robinfon, weiche 
Pr an 8 * —ã die Fond Leyden zur Gründung der Plymouthe 
Kolonie abreiften, athmete Dagegen einen ganz anderen Gef. 
14 
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folgende: „Zufolge der heiligen Schrift fol fich jede Kirche inner: 
halb ihrer Grenzen: oder vereinzelten Gemeinden abfchließen, die 
Leitung derfelben eine demokratiſche fein; die Kirchen müffen von 
denjenigen, die ihre Glieder zu fein wünfchen, conflituirt werben, 
indem fie ein Glaubensbefenntniß vor einander ablegen und einen 
Slaubensbund unterzeichnen; die gefammte Machtvollfommenpeit 
über Zulaffung und Auöfchliegung einzelner Glieder, ebenfo die 
Entfcheidung über alle Streitigkeiten hängt von der Brüderfchaft 
ab; die Beamten der Kirche, welche entweder dad Wort ‚Gottes 
verkünden, oder die Sorge für die Armen führen, follen durch 
freie Abflimmung der Brüder erwählt werden; bei Kirchenftrafen 
ft eine völlige Trennung des Eirchlichen und des bürgerlichen Straf: 
- Verfahrens anzuerkennen; Chriftus ift das Haupt der Kirche; einer . 
Erturgie bedarf diefelbe nicht; alle durch die heilige Schrift nicht 
vorgeſchriebenen Ceremonien find verwerflich.“ 

Worin ſollen wir indeſſen den Grund einer ſo piötlichen und 
fo tiefen Umwandlung in ihren Anſichten finden? Als Winthrop 
England im Jahre 1630 verließ, da hatten weber die presbyteria= 
nischen, noch die independentifchen Lehren in Beziehung auf die 
Leitung des Kirchenwefens jenen Fortfchritt in der öffentlichen Mei- 
nung gemacht, zu welchem fie alsbald gelangten, ſeitdem das lange 
Parlament und Cromwell mit feiner Armee ihre Rollen zu. fpielen 
anfingen. Es iſt durchaus möglich, oder vielmehr fo gut als ge- 
wiß, daß einige Geiftliche der Colonie Maſſachuſettsbai zur bifchöf: 
Hichen Kirche fich neigten und Freunde der Regel des Erzbifchofs Ufher 
waren; denn wären die Führer der Colonie dem Presbyterianismus 
fo ſehr ergeben gemwefen, wie von. einigen angenommen wird, fo 
würde kaum zu erklären fein, warum fie nicht jene Form der Kirche 
gänzlich eingeführt hätten. Auf der andern Seite ift aber. auch 
ſchwer zu ermitteln, wie es kam, daß fie fich fo ſehr weit von ein- 
ander entfernten, um von den Formen ber bifchöflichen Kirche zu 
bem Syſtem der Independenten überzugehen, welches jenen anti 
podiſch entgegengeſetzt iſt. 

Dies kann aber, meines Erachtens, aus’ zwei ober Drei vers 
ſchiedenen Urſachen erklaͤrt werden. Zuerſt iſt es natuͤrlich, daß ſie 
— indem ſie England verließen, wo ſie von dem Praͤlatenthum 
fo vieles zu dulden gehabt hatten, — ein Kirchenſyſtem vermieden, 
welches in einer Perfon eine fo vieler Misbraͤuche faͤhige Macht 
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vereinigte. Dabei kann es dann nicht auffallen, daß fie unter fol: 
chen Umſtaͤnden zu dem entgegengefehten Ertrem abirrten und eine 
Kirchenverfaffung vorzogen, die den Demokratismus im hoͤchſten 
Grade begünftigte. Ein anderer Grund für die Verwerfung des 
Episcopats mag darin gefunden werden, daß fie die Gerichtöbarkeit 
der Bifchöfe, die ihnen fonft ohne Zweifel nachgefolgt wäre, zu 
vermeiden trachteten. Endlich kann es keinem Zweifel unterworfen 
fein, daß fie von dem, was jie in der Plymouth⸗Colonie fahen und 
hörten, vielfach beflimmt wurden. Man darf ſich nur erinnern, daß 
die erfle Abtheilung der Maflachufettöbai: Anfiebler, unter Endicot, 
Salem im Jahre 1628 erreichte und daß die größere Abtheilung 
unter Wintärop, welche Boſton gründete, im Jahre 1630 nachfolgte. 
Es ſcheint, daß Higginſon, der Geiſtliche der Endicots.Colonig, dem 
Weg zu jener Umwandlung anbahnte, indem er fofort nach feiner 
Ankunft in Salem oder doch fehr bald nachher unter feiner Ge⸗ 
meinde das independentifche Syſtem einführte. Hierbei traten ihm 
große Schwierigkeiten entgegen, indem er die beiden Brownd, Jo⸗ 
hann und Samuel, zu Gegnern hatte, die dann auch in Folge die: 
fer Abweichung fich genöthigt fahen, nah England zurüdzufehren. 
Higginfon war dahin geflimmt, die Mittheilungen, welche ihm von 
der Plymouth» Golonie an der anderen Seite der Bucht überfandt 
wurden, fehr günftig aufzunehmen. Gewiß ift, daß fomohl Eduard 
Winslow in feinem „Brief Narrative” als auch Cotton in feiner 
Schrift zu beweifen fuchten, daß Plymouth nicht den ihm zugefchrie: 
benen Einfluß, der ihm von Gorton und feinen Mitfchuldigen ſogar 
zum Verbrechen ausgelegt wurde, ausgeübt habe. Allein fo viel 
ift meines Erachtens auch klar, daß. fie. das MWefentliche jener Be⸗ 
hauptung oder Anklage befätigen *). BE 
”) Winston fagt: „Ich raͤume als wahr ein, daß Einige ihrer Führer (er 
 fpridht von der Eolonte der Maſſachufettsbai) mit uns darüber rathfchlagten, 
wie fie wohl zu einem rechten Entwurfe über bie Einrichtung des Gottes: 
dienſtes gelangen möchten; fie wün Gen jest, nachdem Gott und der Grund» 
legung eines Staates und der Gruͤndung einer Kirche in demſelben ge⸗ 
wuͤrdigt, zu erkennen, auf welchen Grundlagen unſere gottesdienſtliche 
Verfaſſung beruhe; wuͤrde dann — nach gehoͤriger Unterſuchung — ſich ihnen 
ergeben, daß fie auf dem Worte Gottes erbaut ſei, fo wollten fie aufs 
nehmen was fich als göttlich zeige.” Hierauf geht er weiter und erinnert 
daran, daß fie für ihre Verfaffung bie Zeugniffe der Apoftelgefchichte, der 
apoftolifchen Briefe und ber Evangelien haben, und daß ihre Freunde, die 
übrigen Coloniſten, damit durchaus einverftanden feien und Senfelben Weg 


gehen wollten, fofern ihnen Gott feinen Willen von Zeit zu Zeit nach feis 
nem Worte offenbaren werde. — Was Cotton betrifft, fo fagt diefer: - 


‘ 
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Hierauf wurde die Kirche in allen Neu sEnglifihen Colonien, 
mit. Ausnahme von Providence und Rhode: Island *), auf dem in 
den Vereinigten Staaten ald congregationaliftifch und in England 
als independentifch bezeichnetem Syſteme begründet. Die Kirchen 
Nordamerika's unterfchieden fih zwar noch in einiger Beziehung 
wor den Independentifchen Kirchen in England, wie ich an einer 
anderen &telle dieſes Werks noch zu erörtern Gelegenheit finden 
werbe; allein es kommt bier nur auf die Form der Berfaffung an. 
Was die Lehren betrifft, fo flimmen fie im Wefentlichen ‘mit den 
neun und dreißig Artikeln ber englifchen Kirche oder, in anderen 
Worten, mit dem Galvinismud überein. 

Laßt und nun fehen, ‚welches die Beziehung zwiſchen Kirdye 
und Staat oder „Gemeinweſen“ (commonwealih) in Neus Enge 
land war. Mit Ausnahme. der beiden eben erwähnten Golonien 
war «8 in jeder Anſiedelung eines ber erften Acte der bürgerlichen 
Geſetzgebung, für die Auftechterhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes 
zu forgen; andere Geſetze folgten von Zeit zu Zeit, je nachdem die 
Umflände ed nöthig machten. "Ohne unnöthig auf- Einzeinheiten 
einzugehen, mag hier nur erwähnt werden, daß die Kirchfpiele oder 
die Stadtgemeinden von hinlänglicher Ausdehnung verpflichtet was 
sen, Abgaben zu leiften und daß die Gemeinden diefe durch eigene 
Behoͤrden ihrer betreffenden Ortfchaften erhoben, um bie gottesdienft⸗ 
lichen Berfammlungshäufer erbauen und im entfprechenden Zuſtande 
erhalten zu können, um Pafloren oder Geiftliche anzuflellen und 
um endlich für die nöthigen Ausgaben behufs des Öffentlichen 
Sottesdienfled zu forgen. Meines Wiffens gab ed lange Zeit nad) 
ber Gründung der Golonien feine Ausnahme von diefer Anordnung. 


„Ber hierin wiberräth, der irrt fehr, wenn er fagt, „„die Plymouthiſche 
Colonie habe bie ganze Rachbarſchaft ſogleich mit ihrem Sauerteige 
erfüllt 7; denn lange Sabre gab es für fle gar. Feine Nachbarfchaft; und 

Galem, welches fieben ober Sabre fpäter zu einer kirchlichen Ordnung 
—** war etwa 40 Meilen von i entfernt. Und wiewohl wahr⸗ 

ſcheinlich iſt, daß einige von den erſten Ankoͤmmlingen (er deutet damit 
auf Endicot und Higginſon) ihren Theorien nachzuhelfen fuchten, indem fie 
ben Gottesdienſt zu Plymouth hörten und feine Einrichtungen beobachteten, 
fo erfüllte fich doch hierin nur die Schrift: „„das Himmelreich iſt einem 
Sauerteige gleich, den ein Weib ‚nahm und vermengte ihn unter brei 
Scheffel Mehl, bis daß es ganz. burchläuert ward.“ 


*) Und fie find mit Hecht „congregationat’” zu nennen, benn fie waren von 

den Baptiften gegründet, beren Kirchen in Beziehung auf ihre Berfaffungs- 
form weſentlich independentiſch ımb zugleich eongregationaliftifch, aber nicht 
mit dem Stante verbunden find. 
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Eine ſolche war ihrem Grunde nach bie Einheit von Kirche und 
Staat in den Colonien, aus welchen jebt die Staaten Maffachufetts, 
Connecticut, Mens banpfbie und Maine beftchen. 

Der nächte in ber Colonie Maflachufettöbai angenommene 
Geſetzbeſchluß faͤllt in das Jahr 1631, ein Jahr nad) der Ankunft 
Winthrop's und feiner Geſellſchaft. Es war, wie wir ſehen, zu: 
gleich. im guten wie im fchlimmen Sinne auf die Spike getrieben. 
Der Inhalt ift folgender: ., Damit die Gemeinfchaft mit. guten 
und reblihen Leuten verforgt fein wmöckte, fo wurde angeorbnet 
und befchloffen, daß für die Zukunft. Niemand zu biefem freien 
politifchen Körper zugelaffen werben follte, als nur folche, Die Glieder 
der Innerhalb der Gränzen derſelben beftehenden Kirchen wären‘ *). 
Mit anderen Worten: Niemand follte bei den Wahlen ſtimmen 
oder zu irgend einem Amte im Gemeinwefen erwählt werden fön; 
nen, ber nicht Glied .einer diefer Kichen war. - Diefed Gefek 
blieb in Maſſachuſetts und in Maine (melches lebtere bis. zum 
Fahre 18 einen Theil von Maffachufetts ausmachte) lange Zeit 
in Gültigkeit; in Neu: Hampfhire wurde es niemals. beobachtet, 
fo viel ich weiß, und in Rhode⸗Island blieb ed ohne Zweifel ganz 
unbefannt. Aber daſſelbe Gefeb galt von. Anfang an in New 
Haven und als biefe Colonie im Jahre. 1662 mit Connecticut, me 
es nicht gegolten hatte, vereinigt wurde, da ging ed in die Geſes 
ſammiung der vereinigten Colonie über. “ 


So finden wir zwei Srundgefehe in dicſer Beziehung .i in Ru: 
England vorherrfchend, das eine galt überall mit Ausnahme pon 
Rhode⸗Island; das andere blieb. auf Maſſachuſetts, Connecticut 
und Maine befchräntt. In Beziehung auf die Gränzen ber Aus: 
Abung politifcher Macht über ſolche, die als Glieder der Kirche dem 
großen Princip- der Eolonie, zu welcher fie gehörten, anheim fielen, 
namentlich des Aufrechterhaltung der reinen Lehre und des freien 
Sottesdienftes als defien, was ‚vor allem für hoch und wichtig gaft, 
und ber freien politifchen Regierung, welche für jene nothwendig 
erforderlich war, hatten die Urheber biefed Geſetzes ohne Zweifel 
mehr die Vorbeugung einer. den Goloniften drohenden Gefahr, . ale 
die unmittelbare Beförderung der Frömmigkeit im Auge. 


) Banerofte History of the United States. Vol J p. 360, 
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In der That fcheint diefes Princip feinem Hauptinhalte nad) 
von allen Nationen, fie mögen die. paͤpſtliche Herrſchaft oder den 
Proteflantismus, den Muhamebanigmus oder das Heidenthum ber 
tannt haben, bi8 auf die Grimdung dieſer Colonien herab. fo ſehr 
angenommen zu fein, daß Davenport gefagt hat: „Sogar dieſe 
Indianer, bie dem: Teufel dienen, handelten nach demfelben Prin- 
cip und feinem Urtheile nach fcheint es in die Seelen und Herzen 
. aller Menfchen. geichrieben zu fein” *). Wir haben Faum. nöthig, 
ben Leſer noch zu erinnern, daß biefe Ergebenheit an ben chriftlichen 
Glauben bi3 auf fpäte Zeiten unbedingt erforderlich war, um unter 
der Krone Englands zu einem Kirchendienfle zu gelangen, und daß 
die Ertheilung des Sacraments in der herrfchenden Kirche für ein 
beftimmtes Beugniß dieſes Bekenntniſſes bei den Eommunican⸗ 
ten galt. 

Schließlich habe ich noch hinzuzufuͤgen, daß die Diener des 
Evangeliums als ſolche in den Neu⸗Engliſchen Colonien an der 
Verwaltung des Staates keinen Theil nahmen. Sie waren aus: 
ſchließlich auf ihr geiflliches Amt und Merk verwielen. , Gleich: 
wohl hatte Niemand größeren Einfluß felbft auch auf die Staats: 
angelegenheiten als fie. Als eine Körperfchaft erleuchteter Freunde 
des Vaterlanded, deren Zuflimmung zu erhalten von Wichtigkeit 
war, wurden fie von dem politifchen Behörden in. fehwierigen Fallen 
zu Rathe gezogen; und obgleih man Fälle finden mag, wo die 
ſtimmfuͤhrenden Männer unter ihnen den Mitbürgern nicht den 
weifeften Rath erteilt haben, fo ift dieſes doch meiſtens anders 
geweſen. 

Das war der Zuſtand ber Dinge. in dem ganzen Zeitraume 
der Coloniſation und bis jetzt iſt in keinem andern Lande der ge⸗ 
ſetzmaͤßige Einfluß der Geiſtlichkeit auf den Gang der oͤffentlichen 
Angelegenheiten — ein Einfluß, den ſie durch ihre Intelligenz, 
durch ihre Froͤmmigkeit und Tugend und durch ihren oͤffentlichen 
Sinn erlangten und erhielten, — in groͤßerem Maaße und auf heil⸗ 
ſamere Weiſe ins Leben getreten, als in Neu⸗England. Wenn 
man dieſe Colonien in ihren fruͤheren Perioden mit dem hebraͤiſchen 
Gemeinweſen vergleichen darf, ſo iſt gewiß, daß ſie einen Moſes 
und einen Aaron aufzuweiſen hatten und die Wirkſamkeit eines 


°) Discourse about Civil Government e. 2. (eitirt in Bacon's Histori- 
cal Discourses.) 
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Winthrop, Haynes, Bradforb und Eaton war nicht größer und 
gluͤcklicher als die ihrer Mitarbeiter und Amtsgenoſſen Cotton, 
vooker, Brewſter und Davenport. 


Achtzehntes Kapitel. 


Beziehungen zwiſchen der Kirche und bürgerlichen Macht i in den 
Colonien. — II. Die ſüdlichen und mittleren Provinzen. 


Virginien wurde eben fo wie Neu:England zuerſt durch Glie⸗ 
der der englifchen Kirche colonifirt; allein ein weiter Abſtand war 
zwifchen den Anfichten diefer Verehrer des englifchen Prälatenthums 
jener Zeit und den Puritanern. Die berrfchende Kirche befland 
damals in der That aus zwei großen Parteien, welche feitdem 
wenigftens dem Geiſte nach mehr oder weniger immer fortgebauert 
haben, und in Nordamerika einerſeits durch die Hochkirchlichen und 
„Cavaliere“ des Südens, andererfeitd durch die Puritaner bed Nor: 
dend repräfentirt wurden. Während dieſe lehteren England ver: 
ließen, um den Unterdrüdungen zu entfliehen, die ihnen von ber 
Prälatenfchaft auf Antrieb der Krone zugefügt wınden, fo hatten 
bie erfteren in diefer Beziehung keine Klage zu führen gehabt; fie 
wanderten aus mit der innigften Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit 


gegen Krone und Geiftlichkeit. 


. In dem urkundlichen Sreibriefe, den Jacob J. auf Virginien 
ertheilte, war beſonders eingefchärft, daß die Religion nach den 
Lehren und Gebräuchen ber engliſchen Kirche, herrichen ſollte; jeder 
Einwanderer war zur Treue gegen den König und zur Conformität 
mit dem koͤniglichen Staubensbefenntniß verpflichtet *). Gleichwohl 
fheint bi8 zum Jahre 1619, d. h. bis zum zwölften Jahre nad) 
dem Beginnen der Colonie, Feine Vorkehrung zur Verforgung ber 
Geiftlichfeit getroffen zu fein. Eine von den Coloniften ermwählte 
gefeßgebende Werfammlung berietb und genehmigte damals die 
Srumd: Anordnungen zur Bildung von Pfarrgemeinden und zur 
regelmäßigen Anftellung von Geiftlichen, fo daß die Einführung 
ber bifchöflichen Kirche, wenigftens der Form nach, von dieſem Sabre 
an datirt werden Tann. 





*) Bancroft Vol. I. pag. 123. 
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Indeſſen hatte die Londoner Geſellſchaft ſchon früher unter der 
Statthalterfchaft des Thomas Dale Verordnungen in Beziehung 
auf Religion, Sittlichfeit und Kriegsverfaffung nach Wirginien ge⸗ 
ſchickt, welche offenbar die erften Früchte der Gefebgebung von 
Thomas Smith waren. Diefe geben und durch ihren drakoniſchen 
Charakter einen Begriff von ben damals herrfchenden Anfichten in 
Betreff ber Mittel, wodurch die Religion von Seiten der weltlichen 
Macht zu befördern fei. Sie bewegen ſich in der That auf einer 
fehr niedrigen Sphäre, Indem fie faft ganz auf Zwangsmaaßregein 
beruhen, auch dauerte ed nicht Lange, daß fie völlig der Vergeſſenheit 
anheim fielen, da fie von ber Gefellfchaft, ohne deren Sanction fie 
entworfen und überfandt zu fein feheinen, zulegt nicht mehr aner: 
kannt wurden. Aber biefes ift nur ein ſtarker Beweis mehr dafür, 
wie ſehr fie den Geift der Zeit, in welcher fie entfianden waren, 
und jener Partheien.der englifchen Kirche, zu welcher ihr Urheber 
fich bekannte, athmeten, — seinen Geift, der ſeitdem, Gott ſei es 
gedankt, laͤngſt in jenen und in allen Theilen der Kirche erloſchen iſt. 

Die erſte dieſer Anordnungen uͤber Religion ſchaͤrft den Be⸗ 
amten der Colonie, welche Stellung fie auch behaupten, ein, dar⸗ 
auf zu achten, .„ daß man dem almächtigen Gott demüthig und 
täglich diene”; daß die Gemeinde „die Predigt höre”; daß fie derſel⸗ 
‚ben mit einem guten Beifpiele borangehen und vorkommenden 
Falles nach den Kriegsgeſetzen diejenigen ſtrafen follten, bie. vor⸗ 
ſaͤtzlich den Gottesdienſt verſaͤumten. 

Das zweite Geſetz verbietet bei Todesſtrafe, gegen. die heilige 

Dreieinigkeit, ober gegen eine Perfon berfelben oder gegen die bes 
kannten chriftlichen Slaubensartifel zu reden. 
Das dritte Geſetz verbietet bei Todesſtrafe die Laͤſterung von 
Gottes heiligen Namen, und ben Gebrauch ungeſetzlicher Eides- 
formel bei ſchwerer Strafe zum erſten Mal, bei Durchbohrung der 
Zunge mit einem Pfriem zum zweiten Mal, und bei Todesſtrafe 
zum dritten Mal. 

Das vierte Geſetz verbietet bei Todesſtrafe, ehrfurchtslos vom 
Worte Gottes zu reden, oder die Diener des Evangeliums mit 
Nichtachtung zu behandeln; es ſchaͤrft bei Strafe dreimaliger Geis 
Belung mit Ruthen ein: „ihnen mit ehrerbietigem Reſpect und mit 
pflichtmäßiger Rüdficht zu begegnen. — Wer gegen diefe Vor: 
fchrift gehandelt, der fol, nachdem- er jene Strafe erlitten, zugleich 
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„drei Dat bie öffentliche Verzeihung in der Verſammlung ber Se: 
meinbe am Sabbath anflehen”. 

Das fünfte Geſetz fchärft ein, auf das Läuten ber Glocke Vor: 
gend und Abends an jedem Wochentage zum Kirchendienfte zu 
kommen bei Verluſt des täglichen Unterhaltes *) fuͤr die erfte Ueber⸗ 
tretung, bei Strafe der Geißelung für die zweite und bei ſechs⸗ 
monatlicher Saleerenftrafe für die dritte Uebertretung. Es verbietet 
eben fo jede Entweihung des Sabbaths durch Spiel und gebietet der 
Gemeine, fih durch Privatgebet auf ben öffentlichen Gottesdienft 
Vormittags und Nachmittags vorzubereiten, bei Verluft ihres wöchent: 
lichen Unterhaltes für die erfte Uebertretung, bei Geißelung außer: 
bem für die zweite und bei Todesſtrafe für die dritte, 

Das ſechſte Geſetz verpflichtet jeden Geiftlichen innerhalb der 
Eolonie, alle Sonntag Morgens zu predigen ımd Nachmittags im 
Catechiſsmus zuunterfichten ; täglich Morgens und Abends Gottesdienſt 
und Mittwochs auch eine Predigt zu halten; ferner fich „vier Män- 
ner unter ben Religiöfen und Beftgefinnten auszuwählen, um eine 
Art von geiftlicher Polizei handhaben zu können” und darauf zu 
achten, daß die Kirche in einem guten und würbigen Zuſtande ſich 
befinde, endlich‘ die Werzeichniffe der Gebomen, Geftorbenen und 
Getauften u. f. w. zu führen. Wenn er fih in dieſer Hinficht 
etwas zu Schulden kommen ließe, fo folle es ihm „als Gewiſſen⸗ 
lofigkeit angefehen, mit bem Berlufte des Unterhaltes beſtraft werden.” 

Das fiebente Geſetz befichlt, dag alle Coloniften und alle fpä- 
ter hinzukommenden fich zu dem betreffenden Geiftlichen zu begeben 
hätten, damit er durch eine angeftellte Unterrebung erfahre, wie es 
um ihre Religiondtenntniß flehe; zeige fich dieſe in irgend einer 
Beziehung mangelhaft, fo follen fie verpflichtet fein zu verfchiebenen 
von ihm zu beflimmenden Zeiten zu ihm zu kommen, um weiteren 
Unterricht zu empfangen; wenn fie fi weigern diefed zu thun, fo 
fol der Gouverneur auf gemachte Anzeige den Widerfpenftigen für 
die erſte Verſaͤumniß einmal geißeln laſſen, für, die zweite zweimal 
und für die dritte dann täglich, bis er fich dazu bereit gefunden 
und Verzeihung erlangt hat. In gleicher Weiſe befiehlt das Geſetz, 





) In den erften Seiten bes Beftehens der Colonie Virginſen wurben fämmt- 
liche erbensmittel r alle aus einem gemeinſchaf ſchaftlichen Vorrathshauſe 

geliefert. Nach ni gar langer Zeit indeß wich dieſer Plan dem Verein⸗ 

' ——— adividual principte), welches jeden auf bie Fruͤchte 
einer Arbeiten verwies. 
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unter berfelben Strafe jedem Manne, zu antworten warn er im 
Betreff feines Glaubens und. feiner Kenntniffe In der fonntäglichen. 
Kotechifation gefragt werde *). 


Ein folches war dad Gefehbuh des Sir Thomas Smith. 
Man muß in Wahrheit von ihm fagen, daß er die Religion durch 
„Rache“ zu befördern ſuchte, indeffen fcheint e8 zur Ehre des Gou⸗ 
verneurd und der Kirchenrathed niemals in Kraft gewefen zu fein. 

Der gefeßgebende Körper der Colonie erließ bis zu der Auf: 
Iöfung der Compagnie im Zahre 1624 noch eine Anzahl von Be: 
flimmungen, die fich auf die Kirchen beziehen ; folgende drei gehören 
zu den wichtigften unter ihnen; 

1. In jeder Niederlaffung, wo dad Volk gewohnt ift, ſich 
zum Gotteödienft zu verfammeln, fol auch ein Haus. oder ein 
Saal ausfhlieglih für diefen Zweck angewieſen und nicht zu einem 
anderen gelegentlihen Gebrauche beflimmt werden; ferner fol 
ein befonderer Play für die Beerdigung der Geftorbenen eingezaͤunt 
und abgeſondert werden. 

2. Ber den öffentlichen Gottesdienſt am Sonntage ohne hin⸗ 
längliche Entſchuldigung verſaͤumt, der foll zur Strafe ein Pfund 
Zabad geben. Mer einen Monat lang fich abweiend gehalten, 
50 Pfund **). U | | 

3. Es ſoll eine Uniformität in der Kirche, ſowohl hinfichtlich 
deö Lehrgehaltes, als auch der Gebraͤuche auf Grund der Lehrartifel 
ber englifchen Kirche aufrecht erhalten werben; ‚jedermann foll der: 
felben fih in willigen Gehorfam fügen, wenn er nicht in Kirchens 
fitafen verfallen will ***). a 

Nachdem die Geſellſchaft aufgelöft war, fiel die Eglonie unter 
bie unmittelbare Botmäßigkeit der Krone, welche von nun an big 
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*) Dieſe Geſete zeigen ſich noch viel intoleranter und dem Geiſte des Chriſten⸗ 
thums entfremdeter, als irgend eine ber Statuten, welche die Neu⸗Engli⸗ 
ſchen Puritaner von dem hebraͤiſchen Gemeinweſen annahmen. 


») Es wurde ſchon oben bemerkt, daß Taback, als Haupthandelsartikel, in 
jenen Zeiten die Stelle des baaren Geldes vertrat. 


»2) Aus dieſen Geſetzen iſt abzunehmen, daß bie Gefehgebungen der liberalſten 
Gavaliere des Südens auch nicht im geringſten toleranter waren, als bie 

. der religiondeifrigen „Rundköpfe” Neus Englands; fo pflegt es immer zu 
fein; die Religion der Welt mit all ihrer gepriefenen Liberalität und - 
Zreifinnigleit wird man meiſt intoleranter finden, als den tiefen, ernften 
evangeliichen Pietismus. 
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Gouverneure ernannte und uͤber alle von der Verſammlung, von 
dem Rathe und dem Gouverneur genehmigten Geſetze in letzter Inſtanz 
entſchied. Seit dem Jahre 1629 wurden die Geſetze, welche zur 
Aufrechterhaltung der Conformität mit der herrfchenden Kirche er: 
forderlih waren, flreng eingeführt und Vernachlaͤſſi gungen derſelben 
mit ſtarken Strafen belegt. 

Waͤhrend der Perioden der „großen Rebellion‘ und des Frei: 
flaates in England hielt e8 Birginien entjchieden mit dem wanken⸗ 
den und fpäter geftürzten Thron und Altar; viele Freunde beider 
fanden bier während des Cromwell'ſchen Protectorats eine Zuflucht. 
Jedoch ift noch anzuführen, daß die Colonie nad) der Reflauration 
des Föniglichen Hauſes Feiner: folchen Belohnung ſich erfreute, als 
fie durch ihr. loyales Benehmen mit Recht verdient hätte. | 

Im Zahre 1662 befchloß der gefeßgebende Körper Virginiens, 
in Folge der durch die Krone ihm zugelommenen SInftructionen 
einige Geſetze zur Eräftigeren Aufrechterhaltung ber herrfchenden 
Kirche, zur Bildung der Jugend im Allgemeinen und ber Predigt: 
amts⸗Candidaten indbefondere., Jedoch ging - lange Zeit bin, ehe 
die Anſtalt wirflich begrünbet wurde, auf welche in dieſen Geſetzen 
Bezug genommen war. 

Wenn nicht ſchon fruͤher, ſo muͤſſen im Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts die Virginiſchen Geſetze, die doch eine ſtrenge Conformitaͤt 
mit ber herrſchenden Kirche forderten, entweder im einzelnen abges 
ändert. oder im Vernachläffigung gefallen fein; denn es iſt thatfäch- 
lich ausgemacht, daß im Jahre 1722 flatt des öffentlichen Gottes: 
bienfted dort presbyterianiſche Verſammlungen gehalten worben find. 
Bon jener Zeit an bis zur Revolution blieben die verfchiebenen 
Diffenterd in immerwährendem und reißend ſchnellem Wachsthum 
und ſchon vor dem Jahre 1775 gab es viele baptiſtiſche, preöbyter 
tianifche, lutheriſche und quaͤkeriſche Kirchen innerhalb der. Eolonie. 
Gleichwohl blieb das Cyiscobaltoſtem vorherrſchente und geſceüc 
allein geduldet. 


Maryland, von Roͤmiſch-Katholiſchen gegruͤndet, hatte vor 
dem Jahre 1692 9, in welchem das proteſtantiſche Episcopat ge⸗ 


9 Dieſe Angaben find freilich nicht durchaus genau, denn als im Jahre 1664 
bie Commiffäre von Erommell in der Colonie auftraten, erließ ver geſetz⸗ 
gebende Körper in unbebingter Fuͤgſamkeit gegen Clayborne, der wiederum 

ein blindes Wertieus des Protectore war, einen Geſetzbeſchluß, durch wel⸗ 
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unter berfetben Strafe jedem Manne, zu antworten wenn er im 
Betreff feines Glaubens und. feiner Kenntniffe in der fonntäglichen. 
Katechifation gefragt werde *). 


Gin folches war Das Gefehbuh des Sir Thomas Smith. 
Man muß in Wahrheit von ihm fagen, daß er die Religion durch 
„Rache“ zu befördern fuchte, indeffen fcheint ed zur Ehre des Gou⸗ 
verneurs und der Kirchenrathes niemals in Kraft geweſen zu ſein. 

Der geſetzgebende Koͤrper der Colonie erließ bis zu der Auf⸗ 

loͤſung der Compagnie im Jahre 1624 noch eine Anzahl von Be: 
fimmungen, die fich auf die Kirchen beziehen; folgende drei gehören 
zu den wichtigften unter ihnen; 
1. In jeder Niederlaffung, wo dad Volk gewohnt ift, fich 
zum Gottesdienſt zu verfammeln, fol auch ein Haus. oder ein 
Saal ausſchließlich für diefen Zwed angewielen und nicht zu einem 
anderen gelegentlihen Gebrauche beflimmt werden ; ferner fol 
ein befonderer Platz für die Beerdigung der Geſtorbenen eingezäunt 
und abgefondert werben. 

2. Ber den öffentlichen Gottesdienft am Sonntage ohne Hinz. 
längliche Entfhuldigung ‚verfaumt, der fol zur Strafe ein Pfund 
Taback geben. Wer einen Monat lang ſich abweſend gehalten, 
50. Pfund **). 

83 Es fol eine Uniformität in ber Kirche, ſowohl hinſichtlich 
des Lehrgehaltes, als auch der Gebraͤuche auf Grund der Lehrartikel 
der engliſchen Kirche aufrecht erhalten werden; jedermann ſoll der: 
felben fich in willigen Gehorfam fügen, wenn er nicht in Kirchen⸗ 
ſtrafen verfallen will ). 

Nachdem die Geſellſchaft aufgeloſt war, fiel die Colonie unter 
bie unmittelbare Botmäßigfeit der Brom, weiche \ von nun an ‚Dig 





) Diefe Gefehe rigen ſich noch viel intoleranter und dem Geiſte Des &heiften: 
thums entfrembeter, als irgend eine der Statuten, welche die Reus Englis 
ſchen Yuritaner von dem hebräifchen Gemeinweſen annahmen. 


**) Es murbe ſchon oben bemerkt, daß Taback, als Haupthandelsartikel, in 
jenen Zeiten die Stelle des baaren Geldes vertrat. 


) Aus biefen Gefehen ift abzunehmen, daß bie Gefetzgebungen der uiberalſten 
Cavaliere des Suͤdens auch nicht im geringſten toleranter waren, als die 
der eeligionderfeigen „Rundköpfe”‘ Neus Englands; fo pflegt es immer zu 
ſeinz die Religion der Welt mit all ihrer gepriefenen Liberalität und - 
Breifinnigkeit wird man meift intoleranter finden, al& den tiefen, ernften 
ewangelifchen Pietismus. 
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Gouverneure ernannte und uͤber alle von der Verſammlung, von 
dem Rathe und dem Gouverneur genehmigten Geſetze in letzter Inſtanz 
entſchied. Seit dem Jahre 1629 wurden die Geſetze, welche zur 
Aufrechterhaltung der Conformität mit ber herrfchenden Kirche er: 
forderlich waren, flreng eingeführt und Vernachläffigungen derfelben 
mit ſtarken Strafen belegt. 

Während der Perioden der „großen Rebellion” und bed $rei: 
flaates in England hielt ed Virginien entfchieben mit dem wanken⸗ 
den und fpäter geflürzten Thron und Altar; viele Freunde beider 
fanden hier während des Cromwell'ſchen Protertorats eine Zuflucht. 
Jedoch ift noch anzuführen, daß die Colonie nach der Reftauration 
des königlichen Haufes Feiner folchen Belohnung fich erfreute, als 
fie durch ihr loyales Benehmen mit Recht verdient hätte. | 

Im Jahre 1662 befchloß der gefeßgebende Körper Wirginiens, 
in Folge der durch die Krone ihm zugelommenen Inftructionen 
einige Gefehe zur Eräftigeren Aufrechterhaltung der herrfchenden 
Kirche, zur Bildung der Jugend im Allgemeinen und der Predigts 
amts⸗Candidaten indbefondere. Jedoch ging lange Zeit bin, ebe 
die Anſtalt wirklich begründet wurde, auf welche in biefen Geſetzen 
Bezug genommen war. 

Wenn nicht ſchon früher, fo muͤſſen im Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts die Virginiſchen Geſetze, die doch eine ſtrenge Conformitaͤt 
mit der herrſchenden Kirche forderten, entweder im einzelnen abge⸗ 
aͤndert oder in Vernachlaͤfſigung gefallen ſein; denn es iſt thatſaͤch⸗ 
lich ausgemacht, daß im Jahre 1722 ſtatt des oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes dort presbyterianiſche Verſammlungen gehalten worden ſind. 
Von jener Zeit an bis zur Revolution blieben die verſchiedenen 
Diſſenters in immerwaͤhrendem und reißend ſchnellem Wachsthum 
und ſchon vor dem Jahre 1775 gab es viele baptiſtiſche, presbyte⸗ 
rianiſche, lutheriſche und quaͤkeriſche Kirchen innerhalb der Eolonie. 
Gleichwohl blieb das Episcopalſyſtem vorherrſchent und geſetzlich 
allein geduldet. 


Maryland, von Roͤmiſch⸗-Katholiſchen gegruͤndet, hatte vor 
dem Jahre 1602 ), in welcheni das proteſtantiſche Episcopat ge: 


7 Diefe Angaben fi find freilich nicht durchaus genau, denn als im Jahre 1664 
bie Commifſaͤre von Cromwell in ber Colonie auftraten, erließ der 
gebende Körper in unbedingter Fuͤgſamkeit gegen Clayborne, der wieberu 
ein blindes Vertzeus des Procectore war, einen Geſetzbeſchluß, durch wel: 
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fegtich eingeführt wurde, weber eine Vereinigung von Staat und 
Kirche, noch auch gefeßlihen Schuß irgend einer religiöfen Secte; 
feitbem wurde bad Land in Kirchfpiele abgetheilt und Die Geiſtlichkeit, 
wie in Virginien, durch eine von den Einwohnern erhobene. Bei: 
feuer unterhalten. Diefed war eine von den Folgen der englifchen 
Revolution des Jahres 1688 und von der weit verbreiteten Abnei⸗ 
gung gegen bad Papſtthum, weiche zu jener Zeit und lange nachher 
noch, fowohl im Diutterlande, ald auch in feinen Eolonien herrichte, 

Allmaͤhlig und nicht ohne große Hinberniffe wuchs dann die 
. bifchöfliche Kirche bis zu den Zeiten ber amerikanifchen Revolution 
hin, im Beziehung auf bie Anzahl der Kirchen und Geiſtlichen; 


während alle anderen ‚Serten gebuldet: wurden, wor fie allein vom 


Staate unterküht. Weber die günftigen und unginfligen Folgen 
diefer Anordnung werben wir fpäter zu reden haben. 

In Süͤd⸗Carolina wurden anfangs alle Secten von der 
Eigenthiimern beſchuͤtzt. Nachdem .aber im Fahre 1704 die Freunde 
der bifchöflichen Kirche durch die Kunftgriffe des Nathaniel Moore 
der Majorität Einer Stimme in ber repräfentirenden Berfammlung 
der Kirche theilhaft geworben, obgleich zwei Drittheile der Einz 
wohner diffentirten, da wurden plöglich alle andexen Kirchen ihrer 
Zeeiheit beraubt und der englifchen allein das Monopol. ber. poli: 
tiſchen Macht ertheilt, Allein die Diffenters appellirten am das 
englifche Oberhaus und brachten es dahin, daß biefe Beſtimmungen 
durch die Krone aufgehoben wurden und won ber Colenial: Ver⸗ 
ſammlung zwei Jahre fpäter zurüdgenommen. werben mußten. 
Allein obgleich die Diffenterd nun gebuldet und felbft. zur 
Theilnahme an der bürgerlichen Verwaltung zugelaffen . wurden, 
btieb dennoch bie englifche Kirche bis zur Epoche ber Revolution 
in ber Provinz herrfchend *). 

In demſelben Vahre (1704) feßten auch.. bie Eigenthaͤmer in 
Rord»Garslina, aus reinem. Religiondeifer oder aus Bigotterie 
die Gründung einer herrfchenden Kirche durch, obgleich. damals bie 


| an der “öffentliche Gottesdienſt unter rdiſ gotheuſchen und Episco⸗ 
altfben nb vier Jahre fpäter- fing Fen⸗ 


gleicherweiſe unterdruͤckt ward. 
Ball, ber zuerfi im Namen ber Grunbbefiger, und fpäter durch Ufurpation 
als Gouverneur „Herrichte, fogar an, bie Quäler zu verfolgen. — Indeß 
Innen :biefe beiden. Erſcheinungen nur als Autrabme betrachtet werden 
und fie waren nur von Eiger Dauer. 


” Bomeroft Hiistary of Ge Unkted States, Vol. IB. p. 18, ». 
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Verſammlung aus einer Mifhung faft aller religidfen Eonfeffionen, 
aus Quaͤkern, Butheranern, Preöbyterianern, Indepenbenten u. f. w. 
zufammmengefegt war. Denn nad der Behauptung der Töniglich 
Gefinnten, beftand die Mehrzahl aus „Quaͤkern, Atheiften, Deiften 
und andern uͤbel gefinnten Perſonen.“ Seit der Zeit wurde zuerfl 
son Ländereien und Beiftlichkeit gefprochen; Kirchen follten auf 
öffentliche Koften erbaut werden. Wir werden aber fehen, wie die 
herrſchende Kirche in Nord⸗ Carolina nur langfam gedieh. 

So lange Neu: York unter der Herrichaft der Holländer ftand, 
unterhielten die Kirchen diefer Colonie ihre Seelforger durch freis 
willige Beiträge und an eine Einheit von Kirche und Staat war 
nicht zu .denten*). Aber feitbem ed unter bie Botmäßigfeit ber 
Engländes kam und bie Eöniglichen Gouverneure und andere zur 
Vexrwaltung der Öffentlichen Angelegenheiten ernannte Beamte 
der herrſchenden englifchen Kirche eifrig ergeben waren, wuͤnſchten 
fie natürlich die hollaͤndiſche Kirche ihr unterworfen zu fehen, wäh: 
vend zugleich die englifche Sprache, ald Sprache der Colonie, über 
die hollaͤndiſche das Lebergemicht erhielt. Demgemäß gelang es 
dem Gouverneur Fletcher im Jahre 1693 bei dem geſetzgebenden 
Körper eine Maaßregel für die Gruͤndung gewiffer Kirchen und 
Anftellung von Geiſtlichen durchzuſetzen, vermoͤge deren das Mecht 
der Präfentation ben Kirchenoorſtehern und Kirchenaͤlteſten vorbehal⸗ 
ten war. Diefer Beihluß wurde zwei Jahre ſpaͤter dahin geändert, 
daß nur Episcopai: Beiftliche des Genuffes jener Vorrechte theilhaft 
werben Bonnten, obgleich diefes weder in ber Erwartung noch in 
der Abficht des gefeßgebenden Körpers ‚gelegen zu haben fcheint. 
Seitdem blieb bis zur Revolution hin dad Episeopat die hersfchende 
Kirche, obgleich den zur Zeit dieſes Umſchwunges angeſtellten Be 
vechsungen zufolge"neun Zehniheile ber Bevoͤlkerung andern Confeſ⸗ 
ſionen angehoͤrten. 

‚DE: und Beß-lerfen batten, als fie.gu einer Vroriu 





Man kann meines Grafen nicht fagen, ba bie erften hellandiſhen Ger 

loniſten oder vielmehr ihre Gouvernenre befonder® tolerant geweſen find. 

Odgleich keine Bereinigung zwiſchen Kicche und Stuat beſtand erfeheinen 

ſie doch in hehem Grade eiferfüchtig, To daß fie keine andere aie die refer 

mirte bolländifche Kiche unter fi auflommen vafen wollten. Eine Beine 

Schaar von —— 1 beinahe glei a mit bei os 

lonie vereinigt hatte, durfte erſt dann Ihren Gottesdien . 

. ale biefe San ft In die Hand der Engländer gefallen war. ide Prof. 
Seqhmucker's Retrospect of Lußlieranism in Me United States p: 6. 
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verbunden und im Jahre 1702 unter die Verwaltung ber englifehen 
“Krone geftellt wurden, ihre Fünftige Regierung der Commiſſion und 
ben Anordnungen des Lorb Cornbury überwiefen. Indem dort 
zwar allen biefen Kirchen, mit Ausnahme ber päpftlichen, Toleranz 
zugeſichert und nur für die englifche Kirche eine befondere Beguͤn⸗ 
fligung vorbehalten war, erfchien jene Kirche infofern 73 Jahre hin: 
durch bis zur ameritanifchen Revolution herrfchend. 

In Pennfylvanien gab ed niemals eine Einheit von Kirche 
und Staat, aud) wurde meines Wiffens 'niemald ein Verſuch ge: 
macht, diefelbe einzuführen. 

Delaware war feit 1691 von Pennfplvanien getrennt und 
hatte feitdem ‚feine eigenen Gouverneure unter Auffiht der Krone. 
Aber ſowohl hier als in Neu⸗Jerſey und in Georgien, der Golonie des 
edlen Oglethorpe, der den König und die Kirche liebte, Tann von 
einer Herrfchaft zu Gunften der Episcopallirche, die nur durch eine 
geringe Zahl von Geiftlichen gefichert war, kaum die Rede fein. 

Zu der Zeit endlih, da Die Periode der Colonifation ihrem 
Ablaufe entgegen ging, gab es nur zwei Colonien, in welchen die 
bürgerliche Gewalt nicht ihren Einfluß zur Unterftügung ber einen 
oder der andern biefer beiden Gonfeffionen oder Kirchen geltend 
machte. In Neu:England unterflüßgte fie den Gongregationaliss 
mus, ober, wie man ihn in Britannien nannte, dad independentiſche 
Syſtem. Diefed herrſcht in allen Colonien der Provinz mit ber 
einzigen unbedeutenden Ausnahme von Rhode⸗Island. An den 
fuͤdlichen Golonien von New-York bis Georgien bin, war mit Aus⸗ 
nahme von Penniylvanien das Episcopat bie begünfligte Form, 
und felbft in dieſem letzteren Staate noch gab es verfchiebene- Be⸗ 
fimmungen hinfichtlich der Ausdehnung, in welcher bad Syſtem 
einer herrſchenden Kirche ausgeführt werden ſollte. In Neu⸗Jerſey, 
Delaware, Nord: Carolina und Georgien war dieſes Vorherrſchen 
ohne große Bebentung, während es in Birginien, Maryland, Neu: 
York und Sud:Garolina ald fehr ausgedehnt und mit großem Ein» 
fluſſe ausgeſtattet, auftritt. 

Wollten wir nun von dieſen beiden Hauptabtheilungen zwei 
Colonien als Beiſpiele der beiden beguͤnſtigten Formen der kirch⸗ 
lichen Verfaſſung hervorheben, die zwar ſehr verſchieden, aber den⸗ 
noch durch geſetzmaͤßige Beſchluͤſſe und oͤffentliche Unterſtuͤtzung 
gleichmaͤßig beguͤnſtigt erſcheinen, ſo wuͤrde im Norden Maſſachu⸗ 


- 
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fetts und Connecticut, im Süden Virginien und Maryland anzu⸗ 
führen fein. An biefen können wir dad Weſen und den Einfluß 
des indepenbentifchen Syſtems oder der volksmaͤßigſten Form kirch⸗ 
licher Organifation mit dem Episcopal-Syſtem — ober mit anderen 
Worten, Puritanismus und Hochkirchlichkeit unter den Abkoͤmmlin⸗ 
gen der Angelfachfen und ber Normannen in der Neuen Welt — 
vergleichen und bie Werfchiebenheit beider gegen einander halten. 


Neunzehntes Kapitel. 
Ueber den Einfluß der Einheit von Kirche und Staat, wie 
piefelbe früher in Nord -Amerifa beftand. — I In Neu⸗ 
England, | 


Indem ich zu diefem Theile meines Werkes übergehe, muß 
ich zuvoͤrderſt zur Verftändigung mit meinen Lefern hervorheben, 
daß ich nur Die günftigen oder unguͤnſtigen Erfolge der Einheit 
von Kirche und Staat in Amerika hervorzuheben beabfichtige, ſofern 
diefe als die eigentlichen Früchte der befonderen Art von Einheit ans 
zufehen find, die hie und da und befonders in ben beiden bedeuten⸗ 
den Abtheilungen des erwähnten Gebietes befland. Keineswegs 
ift es meine Abſicht, die Vortheile und Nachtheile einer Vereini⸗ 
gung von Kirche und Staat im abſtracten Sinne zu erörtern. Wir 
haben es deßhalb mit den Refultaten für Amerifa und nicht mit 
der Brage zu thun, was unter andern Umfländen unbedingt 
ober in gewiflen angenommenen Fällen erfolgt -fein dürfte. Und 
da nun bie Bereinigung zwifchen Kirche und Staat in ben nörds 
lichen Landſchaften, von der im Süden herrfchenden in manchen 
Rüdfichten bedeutend abwich, fo werde ich jeder eine befondere Be⸗ 
trachtung widmen und -mit-Neu >» England anfangen. 

- Laßt und nun zuvoͤrderſt unterſuchen, welches die aus einer - 
ſolchen Einheit entfpringenden Wortheile waren, Erſtens: Es kann 
nicht gelaͤugnet werden, daß fie fi) als wohlthätig erwies, ſofern 
fie das evangeliſche Rirchenamt ben Colonien gleich mit ihrer Grün: 


dung gefichert hat. Es war gefeßlich vworgefchrieben, daß die in 


Beſit genommenen Landſchaften in Bezirke (Towns) und Pfarr⸗ 
gemeinſchaften oder Kirchſpiele mit beſtimmten Graͤnzen zertheilt 
15 
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werden follten, und daß, fobald fich eine beftimmte Anzahl vor 
Familien innerhalb :diefer Gränzen "wohnhaft niedergelaflen, eine 
VBerfammlung ihrer ‚Bocalbeamten gehalten und Maaßregeln für 
die Einrichtung des Öffentlichen . Gottesdienſtes ergriffen merben 
follten. Die zur Beflrettung .eines_folchen Kirchenbaued, wie ihn 
die Mojorität der Einwohner, ober bie geſetzlich flimmführenden 
Glieder derſelben befchliegen würden, esforberlichen Koſten follten, 
wie die anderen Abgaben, von der Einmohnerfchaft ber Kirchfpiele 
in Beziehung auf ihre befondere Lage und Vermoͤgensverhaͤltniſſe 
erhoben und in gleicher Weife follten die Einkünfte bed Geiftlichen 
buch die Entfcheidung der Stimmenmehrheit vor einer gleichen 
Verſammlung der geſetzlich Stimmfaͤhigen feſtzeſtellt und mittelft 
einer allgemejnen jährlichen Abgabe aufgebracht werden. 

Hieraus ſieht man, daß es der Gemeindeverwaltung uͤberlaſſen 
war, zu entſcheiden, in welcher Art und auf welche Weiſe der Kirchen⸗· 
bau ausgeführt, wieviel Darauf verwendet werden und wie bach das 
Einfommen des Geiflichen geftellt werben follte. Indem nun ber 
Geiſtliche von feiner Gemeinde ohne irgend .eine Einmiſchung feis 
tend der bürgerlichen Behörden oder ‚irgend einer andere Perfon 
oder Koͤrperſchaft erwählt wurde, ſo lagen hier bie Hebel des Patro⸗ 
nats fern. In: Beziehung auf die. Wahl eines Geiſtlichen iſt noch 
zu bemaerken, daß er nach einem pon Anfang an -ald unmanbelbes 
feſtgeſtelten Grundſatze durch die „Kirche“, d. h. durch die. Gm 
ſammtheit der Gläubigen oder der wirklichen Mitglieder der Kirche, 
durch „die Communicanten und hexnach durch die Gemeinde d. bh; 
bie. geſetzlich Stimmahrfähigten berufen werden ſollte. Die Mehrheit 
ber Stimmen dieſer war: erforderlich, um. der Beruſung Guͤltigleit 
zu. verleihen, Diefe ſe qußerordentlich damocratiſchen Belimmungen 
ſchienen Darauf: berechnet, allen Paxteien ihr Recht angebeihen zu 
lofien.. Denn wenn 4:8. „Kirche und. „ Gemeinde’ in Mezin 
bung auf die Wahl eines: Beißlisben wicht uͤbeneinſtinunten, In gah 
ed. fat immer Mitte) und Auſwege, diele Abweichungen auszu⸗ 
skihen. — Das ift in, kurzen Worten ber Plen, nach weichen mau 
in Maſſachuſettq mb, ſofern, ich nicht irre, auch im, allen andern 
Meu⸗Engliſchen Staaten, in denen Die; bürgerliche Macht net; den 
lixchlichen vereinigt war, über anderthalb Jahrhunderte verfahren iß; 
Man muß zugeben, daß ein ſolches Gefet- geeignet war, Din 
EKinrichtung des öffentlichen. Guttesdienſtes mit em; Wachalbumn 
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der Bevölkerung uͤberall, wo biefe nach einem beflimmten Maas 
Babe zur Unternehmung eines Kirchenbaued zahlreich genug war, 
gleichen Schritt Halten zu laſſen und baß fie zugleich den Dienern 
des Evangeliums ein fichere® und wo möglich ein höheres Einkom⸗ 
men fücherte, als anderweit möglich geweſen wäre. Allein mau 
muß auch fragen, ob bie Neu:Englifchen Puritaner mit ihrer 
Stimmung und mit ihren Plänen für die Neue Welt nicht van 
ſelbſt und nad) dem fogenannten Freiwilligkeitsſyſtem beinahe bie: 
felben Hefultate erzielt haben wärben, wie wir fie jest in Maine 
and: an andern Diten ind Beben treten fehen, ſeitdem bort bie Ein: 
beit zwiſchen Kirche und Staat aufgehört hat. Gern will ich zu: 
geben, daß das eben befchriebene Syftem in diefer Beziehung von 
entfchiebenem Segen gewefen iſt; denn bie Erhaltung bes öffent: 
fichen Gottesdienſtes war nirgends nach einem volksmaͤßig⸗anſpre⸗ 
&enderen und unbebenklicheren Syfleme georbnet und geleitet (ich 
tebe bier von dem Geſetze, wie es von Anfang an für eine lange 
Zeit nachher befand). Wir wollen.nun fehen, mad tür Uebel fich 
daraus herleiteten. 


Zweitens: Es wurde ſchon bemerkt, daß in Maffachufettk und, 
wenn nicht in ganz Gommecticut, Doch wenigftend in Nen= Haven, 
politifche Geltung und Einfluß auf die Glieder der Kirche in ber 
Colonie befchränkt war. Es würde ungereimt fein, bie Vermuthung 
aufzuftelen, als ob dieſes Gefeb als ein. Dittel zur Mefürberung 
ber Religiom eingeführt worben: wäre... Die.Urbeber deſſelben waren 
zu gut mit der menfchlichen. Natur beflannt, ald daß fie hätten 
eine ſolche Erwartung hegen koͤnnen. Ahr großer Plan ging viel⸗ 
mehr dahin, die Ausübung der politifchen Macht Perfanen anzu⸗ 
vertrauen, auf welche fie mit Zuverficht bliden konnten. Nachdem 
fe für ihre Intoleranz in dieſer Beziehung, bie aber, ‚meines Er⸗ 
achtens, jn hohem Grade durch Unkenntniß ihrer eigentlichen Lage 
entihuldigt wird, hart beſtraft worden find, darf ich mir fett geſtat⸗ 
ten, hierbei noch einen Augenblid zu verweilen. Sie Hatten eine 
weite Meife gemacht, mm. eine Nieberlaflung in ber Widnig zu 
gruͤnden, wo fe und ihre Kinder fich ber Freiheit bes Gewiſſens 
und bed veinen Dienftes Gottes erfreuen wollten. Da fie alle in 
Bzlehung auf die Angelegenheit. der Religion, fo wie in allen 
anderen großen Ruͤckſichten, ein Herz und eine Seele waren, 

15 * 
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fo glaubten fie fihb um fo vollkommener berufen, eine ſolche Co⸗ 
lonie zu gründen und wahrlich es würde ſchwer fein zu beweifen, 
daß fie es nicht geweien find. Was war unter dieſen Umfländen 
wohl natürlicher, als daß fie der Dazwiſchenkunft von Perfonen 
vorzubeugen fuchten, bie ihrem Plane Gefahr bringen konnien. In⸗ 
dem fie vor Allem wünfchten, daß ihre Einrichtungen für alle 
nachfolgenden Zeiten fortbauern und in dem Geifte fortleben moͤch⸗ 
ten, in welchem fie diefelben angefangen hatten, fo faßten. fie. den 
Beſchluß, fich dadurch zu fichern, daß nur Glieder ihrer Kirche der 
Rechte und Privilegien der Bürger fich erfreuen follten und auf biefe 
Meife. hofften fie fich ſowohl gegen innere, als gegen aͤußere Feinde 
zu ſchuͤtzen. 

Indem ſie nun das Einſchreiten von Seiten Englands fuͤrch⸗ 
teten und durch den Gedanken beunruhigt wurden, daß bie Parteis 
gänger ber Prälatenfchaft, der fie fo eben entgangen waren, ſich unter 
ihnen einniften und ihre bürgerlichen und religiöfen Einrichtungen 
verderben möchten, fo ftrebten fie dahin, eine unüberfchreitbare Kluft 
zwifchen ihnen und denen zu befeftigen, welche mit ihren Anſichten 
und Gefühlen nicht übereinftimmten, und dieſes Ziel haben fie in 
vollem Maaß erreicht. Sie retteten ‚ihre. Eirchlichen Einrichtungen _ 
vor den Eingriffen Carls I. und des Erzbifchofs Laub *). Aber bei 
diefem Verfahren festen fie ſich den größten Uebelfländen aus, bie 
in ihren verderblichen @inflüffen auf den (Glauben bis auf. den 
hewtigen Tag nachgefühlt werben. 

Drittens: Während das obige Geſetz ohne Zweifel dabin 
8 daß bie Regierung ſich nicht in die Angelegenheiten der 
Colonie miſchte, durch allerlei. Einwirkungen, die in jenen Zeiten 
der Prüfung gegen ihre :beften Intereſſen geſtritten haben würden, 





*) Es iſt bekannt, daß Winthrop mit ſeiner Gemeinde kaum drei Jahre in 
Maffachufetts angefledelt war, als König Earl fchon zu bereuen nd, 

. daB ex. zur Grtheilung jenes Freibriefes feine Eimwilligun gepeben. 
Sedeihen ber Puritaner in Amerika erwedte bei Laub und be er am 
. ten Geiftlichkelt der englifchen Hochkirche Eiferfucht. ° Es wurde durch 
. Beuguiffe .erwielen, daß innerhalb der Golonie geiratpen vom bürgerlichen 
Magiftrate vo Taoaen wären; (7 man entdedte, daß das ganze Princip der 
: Goloniften n% tziehung auf kirchliche Verfaſſung mit den engliſchen Be: 
- fegen. in Widerſpruch trete. So bildete .fich eine. fehr hedenkliche Ver⸗ 
—8 gegen Stel « England; ‚alemate haben die Colonien in Hrößerer 
Gefahr geſchwebt. Auf Befiht des koͤniglichen Rathes ſollten fogar die 
.. Breibriefe in England vorgelegt werben und nur buch das größefie Ge⸗ 
ſchick von Seiten der Coloniſten gelang es, einen Aufſchub de die Aus: 
führung biefer Maafregel zu bewirken; denn ber Erzbiſchof Laud und, feine 
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iſt es nicht weniger gewiß, daß dadurch viele Männer von unru⸗ 
higem Geiſte fern gehalten wurden. In der That wurden auch 
Manche, weiche ed Damit verfuchten, bald einer Colonie überbrüffig, 
in welcher ihre unruhigen Seelen wenige oder gar Feine Gelegenheit 
zur Einmifchung fanden und verließen fie deßhalb, um entweder 
in eine andere Colonie oder nach England hinüberzugeben. 

Diefed waren nad) meiner Anficht die wichtigften Wortheile 
der Bereinigung von Kirche und Staat in Maflachufetts und eini- 
gen anderen Neu sEnglifchen Colonien und- ich will nicht läugnen, 
daß diefe unter den damaligen Berhältniffen der Coloniſten von 
nicht geringer. Wichtigkeit geweſen find. Ich Habe nun zunaͤchſt 
einige daraus entſtehende Uebel hervorzuheben : 

Es entflanden vor Allem daraus innerlihe Verwickelungen 
der ſchwerſten Art mit folchen Coloniften, die nicht allen den Maaß⸗ 
regeln, mittelft welcher fie in Ausführung kam, ihre Beiſtimmung 
geben konnten und fie führte zum Ergreifen ber härteften Mans 
regeln ‘gegen folche Perfonen. Einer der erflen Faͤlle dieſer Art, 
der die ganze Eolonie aufs tieffte erfchütterte, wonr der mit Roger 
Williams in. ben Jahren 1633 — 1635. Diefer merkwürdige Mann 
war unter der: Aufficht des Sir Edward Coke für bie. englifche 
Gerichtöbant gebildet ; aber in der Innern Ueberzeugung, zu einem 
geiftlichen Amt berufen zu fein, ließ er fich die Weihen ber herr: 
fehenden Kirche ertheilen. Aus diefer wurde er, feiner puritaniſchen 
Grundſaͤtze wegen, von den Biſchoͤfen verflogen und Fam fo im 
Sabre 1631 in Bofton an. - M J 

Williams hatte in der Schule der Verfolgung prüfen gelernt, 
wie weit die menfchliche Regierung berechtigt ift, der menfchlichen 
Seele Gefege zu geben und ihre innere Kraft: durch Beflimmungen 
zu binden. Er lernte fchnel einfehen, dag man in Amerifa einen 


Genoffen erhielten wirklich ausgebehnte Vollmacht über die amerikanifchen 
Anfledlungen, um die Regierungsform zu regeln, Geſetze zu geben, das 
Kirchenregiment zu führen u. ſ. w. Alles ſchien Berberben zu drohen. Ins 
wifchen remonftrirten die Coloniſten; fie vertheidigten ſich in ihrem Send⸗ 
Ühreiben fo gut fie tonnten und brachten Geld zur. Befeftigung von Bofton 
zufammen. Sie hatten wahrlid die bringendfle Weranlaffung, bei ber 
Auswahl der Perfonen, weldyen ein Einfluß unter ihnen zufland, in hohem 
Grade wachſam zu fein. Nach damaliger Sachlage zu urtheilen, rettete fie 
wahrfcheinlih nur der Ausbruch des bürgerlichen Krieges, indem dieſer 
König Sarl I. in England mehr ald genug zu ſchaffen machte. Die nd- 
heren Angaben findet der Leſer in den. Schriften von Winthrop, Savage, 
Hubbard, Hutchinfon, Hazzard nnd in der vortrefflichen Darſtellung von 
Bancroft Bd. 1. ©. 405 - 414. Ba 
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Weg eingefchlagen habe, den er, als ben Mechten bes Gewiſſens 
widerfireitend, nur verbammen konnte. Ihm galt alle Intoleranz 
als ſuͤndlich und. er behauptete, bag „bie Lehre der Verfolgung um 
des Gewiſſens willen aufs deutliche und beklagenbwertheſte bes 
Lehren Jeſu Chriſti widerflreite.” Das Gefeb verlangte von jebem, 
beim öffentlichen Gotteöbienft zu erfcheinen. Williams erflärte 
dies für. verkehrt, denn es ſchien zur Verſtellung zu führen, wenn 
man wider ihren Willen Perfonen zum öffentlichen Gottesdienſte 
heranziehe. Mit nicht minbexer Entfchiedenheit erflärte er fich ge⸗ 
gen das Geſetz, wodurch alle zur Unterſtuͤtzung eines Syſtems bes 
oͤffentlichen Gottesdienſtes genoͤthigt wurden, welches Einige miß⸗ 
billigen und auf Grund ihres Gewiſſens verwerfen mochten. Wie!“ 
fehrien feine Gegner, „iſt nicht der Arbeiter feines Lohnes werth ?” 
„Ja,“ antwortete er, „boch nur von bem ber ihn dingt“. Nach den 
Geſetzen konnten öffentliche Beamte nur aus ben Mitgliedern der 
Kirche gewählt werben; Williams beftritt biefes, indem er anführte, 
daß mit gleihem Hechte ein „ODoctot der Naturwiſſenſchaft oder 
Steuermann‘ je nach feiner theologiſchen Bildung and wach. feiner 
lirchſichen Stellung erwählt werben koͤnne ). Es kam: zuleht: da⸗ 
hin, daß Roger Williams aus ber Colonie verwieſen wurde und 
Kb nad der Narraganktt- Bat zuruͤckzog; dort wurde er Baptiſt 
und gründete den hentigen Staat Rhobe- Island, in welchem von 
Anfang an unbeſchraͤnkte Religionsfreiheit ‚herrfchend. war. '- 

De naͤchſte Worfall diefer Art trat im Jahre 1637 ein, er 
endigte mit der Vertreibung von Wheelwright, Anna Hucchinſon, 
und Aspinwall. Mochten biefe auch über gewiſſe Puncte fehr ertras 
vagante Begriffe hegen; fie würden als hannlofe Perfonen gegolten 
haben, Hätte man nur die Waffen der Wahrheit gegen fie angeivens 
det. — Eine andere Befldtigung gleicher Art liefert die Gefchichte 
der Golonie in den folgenden Jahren: „Indem eine befondere Form 
des Gottesdienſtes gleichfam zu einem heile der bürgerlichen Vers 
faſſung geworben war, mußte Irreligion als ein buͤrgerliches Ver: 
brechen beftraft werben. Der Staat war ein Bild des Königreichs 
Chriſti auf Erden, Vertath gegen bie birrgerliche Negterung galt 
old Werrath gegen Chriſtum, und wie auf der anderen Seite im 
Evangelium das rechte Oberhaupt gegeben war, fo galt jebe Gottes 





*) Wancroft‘s History of the United States. Vol. 1. p. 370. 
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laͤſterung, oder was vor. irgend einem Gerichte ald Blasphemie be: 
urtheitt werden. konnte, ald das Hrößefle aller Verbrechen. Bu 
leugnen, daß irgend ein Buch des alten oder neuen Zeflamentes 
das fehriftliche. oder untruͤgliche Wort Gottes .fei,. wurde burch Grid: 
buße oder. Geißelung,, im Yalle der Hartnädigkeit Durch Verban⸗ 
nung ober Tod beſtraft; auf der Verfaͤumniß des Gotteöbienftes 
ſtanden Seldftrafen” *). Alles zeigt, Daß diefe Bereinigung zwifchen 
Kirche und Staat in einer Weife wirkte, welche die "Rechte und 
Grundlagen beider untergraben mußte. Die Anabaptiften wurben 
in manchen‘ Fällen mit großer Haͤrte behandelt, und al3 im Jahre 
1651 Die Quaͤker einen Berfuch machten, fich in der Colonie nieder- 
zulafien, fo vertrieb man fie und verbot ihnen bei Todesſtrafe die 
Ruͤckkehr, eine Strafe, die auch ohne weiteres. an vier von ihnen, 
die dieſes Beſchluſſes ungeachtet. zuendgelehrt waren, vollzogen 
wurde. | - 

Es ift wahr, die Quäfer benahmen fi fehr fanatiich und an: 
ſtoͤßig. Sie griffen die Magiſtrate mit den gröbften Infulten an, 
und ftörten ben Öffentlichen Gottesdienſt duch ihr ungeberbiges 
und tumultuarifches Welen. Sogar die Frauen. unter ihnen ver: 
gaßen Die bem: weiblichen Geſchlechte eigenthümliche Züchtigfeit und 
Dezenz, fie gaben ihre abgefchmadten und abfcheulichen Einfälle 
fuͤr göttliche Inſpiration aus, beſchmierten fi das Gefiht und 
liefen nat. in den Stoaßen umher. Es würde ganz verfehlt fein, 
wenn man ſie mit ben friedlichen und vortrefflihen Quaͤkern unferer 
age vergleihen wollte. Auf feine Weife ſtellten fie- eine Erweis 
fung des Bewußtſeins oder. der Erkenntnig wahrer Religion dar. 
Allein: gleichwohl hätte man ſie nicht mit der höchften Strafe 
belegen und nicht die ketzeriſchen Anfichten, fonbern die Verlegung 
des Anflandes hätten dad Motiv zu ihrer Beſtrafung geben. follen **). 


. *) Bangroft History, Vol. L pag. 450. . 


29) Im Iahre 1657 verfügte man ‚gegen die Quaͤker verflümmelnde Strafen, 
3. B. Durchbohren ber Zunge mit einem heißen Eifen, Abfchneiden der 
Ohren u.f. w. Diefe Verfügung warb auch in das Gtatuten« Buch von 
Maffachufetts aufgenommen; allein man nahın fie auch bald wieder zurück, 
da die Golonie ſich ihrer ſchaͤmte. Die Thatſache wirb von WBancroft 
(Vol. I. p. 51) jo erzählt: „die Schöpfung einer nationalen ‚und. unvers 

gleichlichen Kirche flößte den Gongregationaliflen zu Maffachufetts dieſe 
Heftigkeit der Leidenichaften ein, welche ihren englikchen Werfolgern fern 
gelegen hatte, . Ergbifchof Laud wurbe durch diejenigen gerechtfertigt, an 
denen er übel gehandelt Hatte.’ , 
Allein ehe der Leſer fein ſtrenges Urtheil über die Maſſachuſettiſchen 
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Gewiß, fo unglüdliche und dem Gebeihen der Eolonie hinderliche 
Maaßregeln, die noch dazu mit ben Erwartungen, welche man fonfl 
von fo ausgezeichneten Männern hegen bürfte, in Widerſpruch flans 
den, würben gewiß niemal® Eingang gefunden haben, wären fie 
nicht im Intereſſe der für die Einheit der Kirche und des Staates 
ungluͤcklicher Weiſe entworfenen Geſetze geweſen. 

Bierzig Jahre ſpaͤter wurden zwanzig Perſonen wegen Hexerei 
hingerichtet! Es liegt am Tage, daß ein fo einſichtsvolles Volk, 
wie die Coloniſten von Maſſachuſetts (in deren Graͤnzen alle dieſe 
Hinrichtungen ſtatt fanden) nimmermehr ſo ſinnloſe Scenen zuge⸗ 
laſſen haben wuͤrde, haͤtte nicht die Vereinigung von Kirche und 
Staat ſo oft Gelegenheit gegeben, aus rein religioͤſen Gruͤnden zu 
handeln und ſich in Angelegenheiten zu miſchen, uͤber welche keine 
buͤrgerliche Macht entſcheiden kann *). Auf jeden Fall entſtanden 





Yuritaner ausfpricht, moͤge ex ſich erinnern, was ungefähr im Jahre 1633 
in England fich ereignete. Damals wurbe ber Rechtsanwalt Ritter Wils 
liam Prynne, wegen einer Schrift, die eine Deutung auf die Königin zus 
ließ, indem in ihr das Theater angegriffen war, zu folgender Strafe vers 
urtheilt: Entkleidung feines Standes, Verluſt feiner Ohren, Ausftelung 
am Pranger, Geldbuße von 5000 Pfund Sterling und Iebenslängliches 
Gefängniß. — Der Dr. Baftwid, ein Arzt, wurbe von der hoben Goms 
miſſion zur Entkleibung feines Standes, Ercommunication, Geldbuße von 
taufend Pfund Sterling und zum Gefängniß, bis er widerrufen würde, 
verurtheilt, weil er ein Buch veröffentlicht hatte, in welchem von ihm ges 
Yeugnet war, daß bie Bifchöfe über den Presbytern fländen. — Und eben 
deshalb geſchah es auch, daß Dr. Alexander Leighton (dev Water des bes 
rühmten Erzbifchofs Leighton), ein otticher Geiſtlicher, wenn ich nicht 
irre, im Jahre 1630 verurtheilt wurde; dieſer ſollte eine Geldſtrafe von 
10,000 Pfund Sterling bezahlen, am Pranger zu Weſtminſter gegeißelt 
werben; dann follte u ein Ohr abgefchnitten, feine Rafe an einer Seite 
aufgefchligt werben; Hierauf follten einige Tage Gefängniß folgen; dann 
follte er audı am Pranger zu Cheapfibe gegeißelt, feines anderen Ohres 
beraubt, die andere Seite feiner Naje aufgeichlist, und in ein lebensläng» 
liches Gefängniß gebracht werden! Diefes find unwiderſprechliche Schatz 
fadyen. Und was follen wir zu ben terroriftifchen Sinrichtungen der Pro: 
teftanten in Frankreich, in den Niederlanden, in Böhmen und Mähren 
fagen? von den Scenen in Schottland zur Zeit der legten Stuartd zu 
Schweigen. Wahrlich, man wußte in jenen Zagen nichts von teligiöfer 
Freiheit! Und Eennt man biefe audy wohl heutigen Tages in ben meiften 
europäifchen Ländern? 


°) Diefe —— der Hexen in Maſſachuſetts war eine ganz natuͤrliche 
Folge des Verfuches ein gewiffermaßen theofratifches Gebäude aufzuführen, 
weiches in feinen Grundlagen auf der bürgerlichen Verfaffung des ſuͤdiſchen 
Staates beruhete. Aber wo in aller Welt bat man bamals nicht Hexen 
HR geſchweige denn in England! ber Lefer mag felbft forfchen und 

ĩ erzeugen. 
Ich möchte noch hinzufügen, daß die Regierung in Maſſachuſettts 
die Qudter verurtheilt, bie Antinomianer und Anabaptiften verbannt 
hat, weil biefe ihre bürgerlichen Geſete verlegten, nicht aber wegen reli⸗ 
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auch die Durch Roger Williams berbeigeführten Verwicklungen, die 
antinomiftifchen Eontroverfen (wie bie Streitigkeiten mit Wheelwright, 
Anna Hutdinfon und Afpinwall genannt werden) und bie Verfol⸗ 
gungen ber Anabaptiften und Quaͤker aus dem Zwange foldyer 
Geſetze, die zu Gunften der theokratifchen Verfaſſung der Golonie 
angenommen waren und als confequente Refultate der vorberfchen: 
den Vereinigung zwifchen Kirche und Staat zu betrachten find. 
Sie waren genau verwandt mit dem Geſetze, welches. Jedermann 
verpflichtete, den öffentlichen Gottesdienſt der Golonie zu befuchen. 

Biel unglüdliher waren die Kolgerungen, die aus einem an 
beren, noch tiefer in den Grundlagen wurzelnden Gefege fich ent: 
widelten, das von den verfammelten Vätern von Maffachufetts und 
‚Connectieut befchloffen war und dem zufolge die Mitgliedichaft 
der Kirche zu dem Genuffe der Rechte und Privilegien eines Buͤr⸗ 
gers erforderlich fein follte. Und dieſe Folgerungen ließen nicht 
lange auf fih warten. Denn es wurden nicht blos viele Perfonen 
in den Colonien als Anfiedler zugelaflen, die nach dem mit dieſem 
Ausdrude in Amerika unabänderlich verfnüpften Sinne nicht Glie⸗ 
ber einer Kirche waren (d. h. nicht Communicanten, oder, wie fie 
bisweilen genannt wurden, „volftändige Glieder”), fonbern, und 
dieſes fcheinen Die ehrenmwerthen Brünber nicht geahnet zu haben, 
einige von ihren Kindern wuchfen auf ohne bekehrt zu fein und 
deßhalb auch ohne „Communicanten” zu werden. Die von den 
Neu: Englifhen Vaͤtern gepflanzten Kirchen hielten anfangs bie 
ſtrengſte Kirchenzucht; fie ließen niemand in den Kreis der Commu⸗ 
nicanten eintreten, fo lange er nicht den kirchlichen Behoͤrden bar: 
gethan, daß er befehrt fei und die Neligiondtenntniffe befige, ohne 
welche Niemand füglich zum Genuffe des heiligen Abendmahls zu: 
gelaſſen werben konnte. Perfonen, welche biefe in Anſpruch ge: 
flelten Erforderniffe nicht befagen, hielten ed für ſehr hart, von 
den Privilegien der Staatsbürgerfchaft ausgefchloffen zu fein, ob: 


gidfer Grundfäge und Lehren: dieſes iſt bie von ihnen in Anſpruch genom⸗ 
mene Rehtfertigun und gewiß bie möglichft befle. Aber dennody eine 
unzureichende Entfchuldigung ! Sondern die Sache verhält fi fo: wo «8 
eine Verbindung zwiſchen Kirche und Staat giebt, ba werben Kegerei und 
ketzeriſche Lebensaͤußerungen ald Verlegungen bes bürgerlichen Geſetbuches 
geftempelts fie werden nicht mehr als religiäfe Irrthümer., fondern ale 
Uebertretungen der Landesgeſete beftraft. In gleicher Weile haben auch 
die Vertheibiger der Inquifition zur Vertheidigung dieſes unglückfeligen 
und im hoͤchſten Grabe ungeredhten Tribunals gefprochen und geichrieben. 
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gleich (wie dad gewöhnlich der Fall zu fein pflegt) ihr Leben und 
Wandel durchaus gefebmäßig und gut war. Sie beklagten fich 
deshalb und man fühlte wohl, daß ihr Klagen gegründet und- von 
fotcher Beichaffenheit waren, daß felbfl in dem Herzen. eined Bru⸗ 
tus die Vaterliebe nicht lange widerftanden haben würde. . 
Welches war nun die Auskunft, die unter diefen Umſtaͤnden 
von ben Gefehgebern ber. Eofonie ergriffen wurde, nachdem. man 
mit ben geiftlichen Leitern derſelben fich berathfchlagt Hatte! Statt 
das Geſetz aufzuheben, befchloffen fie, .alle getauften Perfonen als 
Glieder der Kirche .anzufehen, Indem fie fich fo _ummittelbar in An- 
gelegenheiten mifchten, die ganz außerhalb der Sphäre ber Eipil- 
geſetzgebung lagen, und auf gleiche Weiſe auch gegen eine. früßene 
Entſcheidung der Kirche fehlten. Denn obgleich in einem gewiſſen 
Sinne alle getauften Perfonen in ihrer Kindheit junge Glieder der 
Kirche geworben find, fo werben fie Doch nur als Uumändige ‚oder 
Pleglinge betrachtet, ihre Stellung ift nicht mit der Mitgliedfchaft 
derjenigen Perfonen zu verwechſeln, weldhe ihr Glaubensbekenntniß 
abgelegt haben, nachdem fie. befehrt und in ein Alter getreten. finb, 
welches fie zu einem folchen Sıhritte fähig macht. Wenigſtens if 
dieſes meines Wiſſens die Meinung aller Kirchen, die eine firenge 
Kirchenzucht aufrecht erhalten. Die Reu⸗Engliſchen Bäter waren 
Sich dieſer Schwierigkeit wohl bewußt, He ertheilten demgemäß ‚nicht 
Allen das. Bürgerrecht, fondern nur Perſonen von gutem moralifchen 
eben und Wanbel, bie öffentlich fo fich zeigten und in der. Kirdhe 
den Bund erneuerten, welchen ihre Eltern bei ber Taufe für fie 
gemacht hatten. Hierin gebe ich uͤbrigens nur ben. Hauptinhalt, 
zicht Die genauen Worte des Gefetzes. Bene Auskunft beſeitigte 
diefe Schwierigkeit auf lange Zeit, indem fie auf den. Fall der 
Aufnahme junger Männer in die Bürgerfchaft Bedacht genommen 
"hatte. 
In Beziehung auf den Staat war diefed Geſetz in feinen 
Sonfequenzen nicht fo fchädlich, ald für die Religion. Die Kicchen 
fühlten fih nun mit: getauften Perfonen, welche den ‚Bund bekann⸗ 
ten,” und mit der Zeit verminderte fih die Zahl der fogenannten ” 
„vollſtaͤndigen Mitglieder” ober ber Communitanten immer mehr. 
Biele genofien auch bei einer minder genauen Verbindung mit ber 
Kirche jene bürgerlichen Vorrechte; daB war Alles was fie wünfchs 
ten und damit hatten. fie auch vollkommen Urſache zufrieden zu 
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fein. Allein das Uebel ging noch viel weiter. Um einer Seflaltung 
der. Berhältniffe zu entgehen, burch welche die Kirchen, wie viele 
getaufte Beſucher fie auch zählen mochten, verhältnigmäßig wenige 
‚Sommunsicanten” nur hatten, — liegen fich viele Prebiger zu dem 
gefährlichen, um nicht zu fagen verhängnißvollen, Irrthum verleiten, 
das Abendmahl ald ein Gnadenmittel in gleichem Sinne mit der 
Predigt bed Worted Gottes .zu betrachten, fo daß alle wohlgefinnten 
Derfonen zu demfelben, wie zu einem Mittel der Belehrung für die 
Unbelehrten, in gleicher Weile zugelaffen wurden, ald die „Gläu: 
bigen” und mithin befehrten Glieder darin Erbauung fanden. 

Hiermit ift nicht gefagt, daß man diefes ben Kirchen als 
ein Geſetz des Staates einfchärfte, fondern ed war bie natürliche 
und faft unvermeibliche, obgleich nur mittelbare Folge bed Geſetzes, 
nach welchem alle die Getauften, welche den „Bund erneuert” hatten, 
als Glieder ber Kirche angefehen und der bürgerlichen Worrechte, 
die mit diefer Stellung verknuͤpft waren, theilhaftig ‚werden: follten. 
Man kann leicht fehen, wohin dieſes führen mußte. „Die erftere 
Maaßregel erfüllte die Kirchen mit getauften Perfonen, welche ben 
Bund anerkannten, bie letztere Weiſe füllte die Kirchen mit unbe 
kehrten Kommunitanten. Nah wenigen Generationen ſank bie 
Fahne bed religiöfen Glaubens und Lebens immer tiefer und tiefer. 
Diefes Sinken wirkte unvermeidlich auf ben Charakter. der Prebis 
ber zurück, denn bei vorlommender Waranz flimmte die Kirche, 
b. h. die Körperichaft ber Gommunicanten, fafl ohne Ausnahnse 
wit ber Pfarrgemeinde oder dem Kirchipiel, d. h. der Körperfchaft ber 
gefeblichen Wähler, welche für bie Erhaltung bes öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes in Anſpruch genommen wurden und, wie ich früher bemerkte, 
ebenfalld eine Stimme abgaben; fo fiel die Wahl gewiß in nur 
zu vielen. Fällen auf folche Prediger, die hinfichtlich ihres veligiäfen 
Charakters mit denjenigen, bie gewählt hatten, auf einer Stufe 
fanden. Ein folcher Buftand der Dinge öffnete in der That den 
Weg für falfche Lehren und: diefes.um fo’ mehr, ba es Uber oder 
neben diefen Körperfchaften über Das, was in jeder befonderen Kirche 
vorfam, Feine wirkfam einfchräntende Macht gab. Aber ih muß 
von diefem Gegenftande jest ablenken, da. ich Gelegenheit haben 
werbe darauf zuräcdzulommen, wenn wir den Urfprung und Yort: 
ſchritt des Unitarianismus in den Wereinigten Staaten unferer Be⸗ 
trachtung unterwerfen. 
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So viel Uber die üublen Folgen zweier Maßregeln, mittelft 
welcher die Väter Neu-Englands ihre Anfichten über die Vereini⸗ 
gung zwifchen Staat und Kirche in Ausführung zu bringen ver 
fucht haben; wir gehen nun zur Betrachtung. ber Uebelſtaͤnde über, 
welche durch eine dritte Diefer Maaßregeln hervorgebracht wurden, 
die darin befland, daß jeder Gemeindebezirk durch eine von feiner 
gefammten Einwohnerfchaft zu erhebende Abgabe den öffentlirhen 
Sottesdienft unterhalten follte. 

- Indem die Staatsbürger gefeglich mit einer unbefchräntten 
Auffiht über die Verwendung des von ihnen aufgebrackten Geldes 
befteidet waren, fo ſcheinen auf den erften Blick aus einer folchen 
Magregel zur Aufrechterhaltung der Kirche nicht gerade große: Webel 
entflanden zu fein; und man kann fich leicht denken, dag nament: 
ih in der erften Zeit, als die Einwohner noch eine gleichartige . 
Senofjenfchaft bildeten, — indem fie alle entweder Glieder ber here 
ſchenden Kirche oder herzliche Freunde und ergebene Anhänger ihres 
Eirchlichen Lehrs und Verfaffungsipftemd waren, — Diefer Schagung, 
zur Unterhaltung beffelben, fich ohne Widerſtand fügten. Aber es 
laͤßt ſich auch leicht denken, Daß im Fortgange ber Zeit, nachdem 
entweder durch das Zuſtroͤmen neuer Auswanderer, oder. durch. das 
Eintreten der nach und nad heranwachfenden Kinder der. Urcolo⸗ 
niften in manchen Bezirken eine beträchtliche Zahl: von Einwoh: 
nen fich finden konnte, welche entweder mit den gotteöbienfllichen 
- Anordnungen. der Pfarrkirche nicht übereinftimmten, oder.wohl ganz 
und gar gleichgültig gegen Die Religion waren, ein ſolches Ge: 
ſetz als drüdend und ungerecht betrachtet werben konnte. Man 
wird niemals jemand davon überzeugen, daß er mit Recht in irgend 
einer Beziehung zur Beiſteuerung von Abgaben herangezogen wer 
den koͤnne, die zur Aufrechterhaltung einer Kirche beftimmit.. find, 
mit welcher er nicht uͤbereinſtimmt, und gegen welche. er fogar in 
feinem Gewiſſen eingenommen if. Hieraus entflanden ernfthafte 
Schwierigkeiten; die in fpätern Zeiten noch größer wurben, als der 
gefeßgebende Körper fich genöthigt fah, der Entwickelung der wahren 
Gefeßgebungd- Principien nachzugeben und die Rechte der Bürger 
(haft auszudehnen, indem er den Perfonen aller Secten ihre eige- 
nen gotteödienftlichen Uebungen geflattete. Es erſchien vielfach un⸗ 
gerecht, daß ſolche, Die doch ihre eigenen Kirchen unterflüßten und 
. aufrecht erhielten, auch noch genöthigt fein follten, zur Erhaltung 
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der Pfarrkirchen für Gemeinden der herrſchenden Kirche beizu⸗ 
tragen. — 

.. Nach der Zeit kam ein Geſetz auf, kraft deſſen diejenigen, 
welche die Pfarrkirche nicht beſuchten, zwar nicht von aller Bei⸗ 
ſtener dispenſirt, ſondern ihnen nur geſtattet wurde, uͤber ihren 
Antheil zu der Aufrechterhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes 
nach ibver. Anficht zu verfügen. So glüdlich dieſes Auskunfts⸗ 
mittel auch fchien, ed bat ſich doch in feinen Folgen für die In⸗ 
terefien der wahren Religion fehr unglüdlicy gezeigt. Denn die 
- jenigen, welche das evangeliiche Chriſtenthum haßten, konnten num 
Sagen: „Wohlan, indem wir jetzt zur Erhaltung ber Religion beis 
fteuern, wollen wir auch haben, was und angemeſſen ſcheint.“ Und 
an vielen Orten ‚begannen fich Gefellichaften (denn man: würde fie 
nur im uneigentlien Sinne Kirchen nennen bürfen) von Univer⸗ 
faliften *) und Unitariern zu ‚bilden, und falfche Prebiger fanden 
Anhang, während ohne diefes Geſetz und bei vorberrichendem Kreis 
willigkeitsprincip niemals ſolche Geſellſchaften ober Prediger eine 
Exiſtenz gefunden haben würden. Es ift unmoͤglich, ‚alle die Ue⸗ 
beiftände zu fchildern, welche aus dieſer unglüdfeligen Maaßregel 
ſich entwickelten und die ganz befonders in Maffachufettö, aber 
nicht bier allein, fondern auch in Connecticut, Maine und Neu⸗ 
Hampfhire hervortraten. Unter dem Einfluß eines folchen Geſetzes 
mußten in jedem Theile der Vereinigten Staaten ober vielmehr in 
allen Xheilen der Welt, wo ben religiöfen Meinungen unbefchränkter 
Spielraum geftattet iſt, Tauſende, die jett gegen Wahrheit ober 
Zerthum gleichgültig find, leicht in die Netze bes Univerfalisuud 
oder anderer gefährlicher Ketzereien verſtrickt werben. 

Es war nur noch eine weitere Maßregel erforderlich, um bie 
fe8: Gefetg über die Aufsechterhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes 
ſuͤr die Intereſſen der wahren Religion in Maſſachuſetts, ſo un⸗ 
gluͤcklich als nur moͤglich zu machen. Dieſes war eine Entſchei⸗ 
dung des oberſten Gerichtshofes in jenem Staate, bie etwa zwanzig 
bis fuͤnfundzwanzig Jahre fruͤher ausgeſprochen war; in Folge 
berfefben x wurde die früher An rerlaeig angenommene untaſchei. 





5) unter unloeſa n derſtehe ich zer: vor arcdlichen chri en Amerie 
vwelche unter een eömgfhatten Serien Anfı f darin überein, 
fimmen, daß fie alle Menſchen für zur Seligkeit berufen halten; ich werde 

an rinem anderen Orte umänhtiger "über fie gu berichten haben. 
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dung zwiſchen, Kirche“ und ‚Gemeinde‘ vor dem Geſetze aufs 
gehoben, und die Gemeinde (d. h. die Einmwohnerfchaft, weiche 
zur Erhaltung ber Pfarrkirche beifleuerte) ermaͤchtigt, bei dem Be 
rufen eines Predigerd und bei allen ähnlichen Dingen eine Einwir: 
fung zu. über. . Daraus folgten nun in vielen Pfarrgemeinden 
größe Zerwuͤrfniſſe. Ueberall, wo bie Mehrheit der Gemeinde der 
evangelifchen Religion nicht günflig gefinnt war, hatte ſie es im 
ihrer Macht, zinen redlich gefinnten Prediger zur Niederlegung ſei⸗ 
nes Amtes zu nöthigen, indem fie ihm feinen Gehalt verweigerte 
und einen univerfaliltifchen *): oder unitarifchen Prediger an feiner 
Stelle erwählte, Dergleihen kam in der That fehr häufig wor 
unb bie Kirche ober der gläubiggefinnte Theil berfelben, welcher 
oft den größen Theil ausmachte, wurde mit den jener zu Gebote 
fiehenden Mitteln genöthigt, aus den Kirchen zu fcheiden, in wels 
chen ihre Wäter Gott gedient hatten, und fich. eine neue gottesdienſt⸗ 
liche. Stätte zu errichten, einen Geiftlichen zu berufen, den fie bann 
nah dem Freiwilligkeitsſyſtem unterhielten. Diefes Uebel, welches 
einer noch viel größeren Entwidelung entgegen ging, wurde im 
Jahre 1833 zu Maffachufetts durch die endliche Auflöfung ber Ein⸗ 
heit. zwifchen Kirche unb Staat gehoben, woruͤber wir ſpater zu 
berichten. ‚haben. Bu 

Dieſes iſt der. einfache, kurze und leicht. faßliche Zuſammenhang 
ber vorzuͤglichſten Conſequenzen, bie aus der Einheit zwiſchen Kirche 
und Staat, wie ſie in jenem Theile Amerika's lange herrſchend 
war, ſich in Neu-⸗England herleiten. Unſere Leſer mögen aus die- 
fer, in allen weſentlichen Punkten unzweifelhaft richtigen. Darlegung 
ihre Betrachungen ſelbſt jiehen.: Daß eittige von’ biefen Folgen 
wohlthätig waren, wird Niemand laͤugnen, aber es iſt doch auch 
enömes Erachtens nicht minder gewiß, daß fle-son anderen Jo 
gen ber. entgegengefehten Aet bei Weitem uberwogen wurden 





vielen Faͤllen atte es keine wie keit eine ſolche eis ritaͤt 
2 u, indem m hat Bin * welche ſeit Sehen Hui hät 
- hatten ‚flg-ald: licher der Pfarrgemeinde u —— 
ſellſchaft des Kirchſpiels zu betrachten, — er u. — * 
zurhuickkehrten und fo, indem fie zu dem Unterhalt Pie Pfarrkirche wieder 
beifteuerten, das Stimmrecht für dieſe Verſammlungen wieder erhielten. 
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Einſluß der Einheit von Kirche und Staat. — II. Die 
ſuüüdlichen und mittferen Staaten. ' 


Indem ‚wir .nun gefehen Haben, was die Kirchenherrſchaft in 
Keus England für den Congregationalismus that, bleibt und nun 
noch übrig zu unterfuchen, wie fie in ben Provinzen und vorzüglich 
im Suͤden für Das Episcopat gewirkt hat. In dieſer Hinficht war 
auch bier, wie im Norden, dad Weſen der Verbindung zwifchen 
Kirche und Staat und die Art und BBeife: der Firchlichen Einrich- 
tung in den verfchiebenen Cofonien’ ſehr verſchieden. Sie war im 
Birginien am meiften innerlich Durchgebildet und in Beziehung auf 
die für die. Religion zu gebenden Beiträge am feitefien entwickelt; 
dann kommt in biefer Beziehung zumähft Maryland; Neu: Hort 
nimnit. den britten Platz ein. 

: In Birginien ſtimmen bie drei Hauptgefeße über die Verbindung 
zwifchen Kirche- und Staat ihrem Inhalte nad; am genaueften mit 
denen überein, welche in Maſſachuſetts zu etwas fpäterer Zeit ge: 
geben wurden. 

- 1) Das. Land war in Kircfpiele abgetheitt, beren ‚Sinwohner 
die Verpflichtung hatten, Kirchen zu: erbauen, audzuflatten und zu 
. unterhalten and eisen nach. Maßgabe ihrer verſchiedenen Mittel be⸗ 
foldeten Brebiger zu Halten. Als Werthmeſſer hierbei galt die von 
ihnen zu liefernde Quantität Taback. 2) :Die Gemeinde war fer 
ner auch verpflichtet, die geſetzlich befiehenden Kirchen, welche auf 
lange Zeit bie einzigen eriffiuenden:.oder wenigſtens die einzigen Im 
des Golonie geiärldeten waren, zu beſuchen. 3) Die Rechte ber 
Baͤrgerſchaft waren auf die Glieder. der biſchoͤflichen Kirche befchränkt: 
. Unſtreitig⸗ iſt dieſe Eintheilung des Landes in Pfarreien, dieſe 
geſetzliche Einrichtung der Kirche und dieſe Ausſtattung der Pfarr⸗ 
ſtellen in Birginien: und Maryland von guͤnſtigem Einfluß geweſen. 
Das von Dr. Hawks in: feinen amziehender und werthvollen Shi 
zen über die bifchöftiche Kirche in diefen: Golonien entworfene. Ge 
moͤlde macht in Beziehung auf: diefe :äußerlichen und - materiellen 
| Angelegenhelten ‚einen. ſchoͤnen Eindruck Davon abgeſehen war 
aber auch in den episcopaliſtiſchen Colonien ber ,, hochktrchiichen 
Partei,” wenn ich. biefer Bezeichnung mich: bebienen darf/ eimeFoldhe 
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Gefeßgebung ganz befonders erforderlich; denn obgleich ed unan⸗ 
gemeffen fein würde, fie einem zumeiſt allgemeinen Mangel an wahr: 
haft Jebenrdiger Frömmigkeit zuzufchreiben, fo befaßen diefe Coloniften 
doch gewiß. nicht den glühenden Eifer, die hingebende Begeiſterung 
für die Sache der Religion, von welchen ale Maßregeln und Schritte 
der. Puritaner durchdrungen find. Iſt in irgend einem Xheile 
Amerika's die Vereinigung zwifhen Kirche und Staat wehlthätig 
oder felbit unentbehrlich gewefen, um die Bildung der Pfarrgemein- 
den und die Erbauung der Kiechen ficher zu fördern, fo gilt dieſes 
ganz befonderd von dem füdlichen Provinzen, die, was man aud) 
fonft. über diefe meinen und urtheilen mag, von Freunden bed 
Praͤlatenthums par excellenee, vpn bigott und fanatiſch geſtimm⸗ 
ten Männern gegründet waren. Diefe Vorzüge wurden den Ge: 
fladen des virginifchen Landes mit dem Fortgange der Zeit gefichert, 


fo. Haß dieſe Colonie zur Zeit des Anfangs der Revolution fi rübs.. 


men konnte neunundfiebenzig Kirchfpiele und mit Einfchluß der 
kleineren Filialkirchen eine noch größere Zahl von Kirchen und über 
hundert Geiftliche zu befigen. 

.. Diefes iſt aber auch die Hauptwohlthat oder vielmehr bie eis 
zige, welche fuͤr Virginien aus der Verbindung von Kirche und 
Staat entſtand; denn die Unterhaltung der Geiſtlichkeit kann, wie 
Dr. Hawks bemerkt, hier kaum in Anſchlag gebracht werden, inſo⸗ 
fern ſie, wenn nicht ganz und gar, doch beinahe als eine durch 
das Geſetz abgenoͤthigte Steuer betrachtet. wurde. Während eines 
großen Theils her Eolonifationsperiobe verminderten fich dieſe Bor: 
zuge, Die aus der. Gründung neuer Pfarreien und aus der Er 
bauung der Kirchen in denfelben. erwachſen fein würben, noch fehe 
exheblich durch den Mangel an. Geifllichen.. So beflanden im Jahre 
1619: eilf Kirchſpiele aber mit nur -5 Geiſtlichen und im. Jahre 
1661 waren der Pfarreien in Virginien etwa füͤnſzis der Geiſt⸗ 
lichen aber nur etwa ein Fuͤnftheil dieſer Zahl *). 

.. Allein wenn man auch zugiebt, daß die durch das Geſetz dem 
Episcopat geſicherte Unterflügung. ſehr groß geweſen iſt (was in 
Virginien nicht der Fall wer) ſo muß man doch auch einige der 
VNachtheils dieſer Verbindung zwiſchen Kirche und Staat. zur Be 
achtung ziehen und unterſuchen, ob fie nicht alle: jene. nmo ſardenen 





* Damit iatory of, de. Fipinenpal. ‚Chncch: 1 Viriinda. er 


Einheit von Kirche und Staat in Wirginien. 24 


Vorzüge überwogen haben. Der erfte keinesweges unbebeutende 
Vebelftand war aber jene Dppofition gegen bie herrſchende Kirche, 
welche durch fo .gewaltfame Maßregeln erwedit werben mußte. Es 
mißfiel den Gemeinden und mußte natürlich Verſtimmung bervor; 
rufen, daß fie zum Unterhalt einer Kirche beifleuern follten, deren 
gotteödienftliche Uebungen fie nicht befuchten und gegen weldye fie 
fonft nicht blos Feine feindlihe Stimmung gefaßt, fondern welche 
fie vielleicht wohl felbft Lieb gewonnen haben möchten. Diefer 
Fall trat vorzüglich in denjenigen Eolonien ein, in welchen die der 
bifchöflichen. Kirche zugeflandene Begünftigung nicht dad Dulben 
anderer veligiöfer Körperichaften aufhob, wie biefes mit Ausnahme 
Virginiend in fammtlichen episcopaliftifhen Eolonien der Fall wer. 
Dad Episcopat wurbe in den meiften Fällen lange nach ber Grün: 
dung der Colonien einflußreich und mächtig und es verbanfte dies 
fen Vorrang lediglich der Bunft des Staated, wie wir dieſes in 
Maryland, in den beiden Carolina, in Neu: York und in Neu⸗Jer⸗ 
fey gefehen haben. In allen diefen Staaten wurben bie zur Un; 
terftügung der herrfchenden Kirche erhobenen Abgaben, da diefe in 
manchen Zällen nur eine gewiffe Partei ber Bevölkerung für ſich 
hatte, den Gliedern ber anderen Kirchen im hödflen Grade an: 
Kößig und erwieſen fih am Ende auch ber bifchöflichen Kirche ſelbſt 
in hohem. Grade nachtheilig.. Sie hefteten ihr ein Zeichen des An⸗ 
floßes auf, welches fie lange zu vertilgen bemüht war; je näher 
die Zeit der Revolution herannahete, deflo mehr wurde fie als die 
begünftigte Kirche des Mutterlandes betrachtet, mit welchem die 
Coloniſten für die von ihnen in Anfpruch genommenen Rechte Krieg 
anzufangen im Begriff flanden. So kam es dahin, daß Die Sache 
dev. herrfchenden Kirche mit der Sache der Feinde des Vaterlandes, 
wie man fie nannte, gewiffermagen identificirt wurde, Diefe zwie: 
fahe Animofität herrſchte lange in denjenigen Staaten, wo die 
Episcopalkirche vorwaltete, und man kann nicht zweifeln, daß da⸗ 
durch ihr Fortſchritt in fpäteren Betten zuchdgehalten wurde, und 
mithin die Begünfligung, welche .fie früher vom Staat erhalten 
hatte, als ſehr theuer erkauft gelten muß. 

2. In Beziehung auf Virginien wenigſtens litten: bie. Ante 
reſſen: der wahren Religion und der Episcopallicche entichieben burd) 
den oben erwähnten Zwang zum Beſuche des Gottesbienfted u. |. w. 
Leder Bohlunterrichtete wird gewiß von Herzen bie Richtigkeit der 
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folgenden Bemerkungen: :zugeben „die Menſchen durch Strafgefetze 

zur aͤußeren Uebung religioͤſer Acte zu noͤthigen iſt zwar nicht. un⸗ 
moͤglich, aber ihnen die Liebe zu der Religion, welche ihnen aufge⸗ 
zwungen wurde, oder zu. benen, welche biefen Zwang übe, :einzu= 
flößen,. da8 liegt außer aller menfchlihen Macht. Indem tiefflen 
Sinmne der. meiften. Menfchen liegt eine ſtrebende Luft zum Wider: 
fände: gegen: alle Unterdruͤckung; fie werben. dadurch aufgereizt und 
bahirt. geflimmt, „gegen bie willfärliche .Uebung ber Gewalt ,. welche 
ihten Meinungen: eine beſtimmte Leitung zu geben fucht, fich. zu 
empoͤren. Man darf ſich deßhalb nicht wundern, daß ein blutiges 
Geſetz, welches die Menfchen. zwingen will fromm zu leben, die 
Röthigung: für. mehrere folche Geſetze in fih trägt *).. 

:3.: Ein anderes aus der Einheit zwifchen. Kirche und Staat 
in den ſuͤdlichen Golonien und Borzüglid) in Binginien und. Mary: 
fand herborgehendes Uebel. waren die beinahe unaufhörlichen Strei⸗ 
tigkeiten., welche larige unter. den Gouverneuren und: den. Pfarr: 
geiheinben herrſchten in: Beziehung auf bie von beiben Ripellen in 
Anſpmch genommenen Praͤſentationsrechte. 

In dieſer Differenz: ſetzten die Virginiſchen Vlarweneiuden 
im Allgemeinen ihren Anfpruch. durch. Indeß entſtanden oft noch 
ſchwerere Colliſionen daruͤber, daß. der Gouverneur Dad Mecht dei 
Einführung in’ Anſpruch nahm. Die Pfarrgemeinden zogen es aft 
vor, ihren Geiſtlichen von Jahr zu: Jahr anzuſtellen, um die Macht 
feiner Entlaffung. in ihrer Hand zu behalten, ſobald diefer Schritt 
nöthig wäre. : Sie wollten durch dieſe Maßregeln den Eingang 
eines in: England üblichen gefeglichen:. Prineips vermeiden, nach 
welchem der Geiftlihe, wenn er einmal als. folcher feft.:angeftellt 
ift, eine -geisiffe: Einnahme :von der Pfarre bezieht und: nicht aus 
ſeinem Dienſte . verwielen :: werden kaun, auögenommen: wenn. &x 
eines. jehr gisgen: Vergehens ſchuldig: befunden und in Folge defien 
feineä:Amtes entſetzt wirb.... Dunch diefe Umgehung: des, Drhfentivens 
wurde natuͤrlich dem Sonverneur jede Gelegenheit ohgejchnitten, 
die auf ſeine Wirkſamkeit bei Der ⸗Einfuͤhrung erhshenen Anſpruͤche 
zu üben. — In Maryland beſtanden ˖ die Gouverneure lange Zeit 
auf dem Mechte der: Praͤſentation, durch weiches: die Juſtallirung 
ſehr unwoͤrtiger Beifticer in azhre. Pike gelegt TOR. aben. dieſe 
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Angelegenheit befand fich oft nicht viel befler in ben Händen ber 
Gemeinden, da biefe oft aus Männern beftanden, bie keinesweges 
geſchickt waren, ſich über bie Qualification eined Predigers ein Urs 
theil zu bilden. Daß aber die Kirche felbft, d. h. die Körperfchaft 
der Communicanten das Vorrecht befeflen hätte, fich einen Prebiger 
auszuwählen, finden wir nirgends. 

4. Ein viertes aus der Einheit der Kirche und bes Staates 
entſtehendes Nebel in den Golonien, wo die bifchöfliche Kirche vors 
waltete, befland darin, daß die Geifllihen von Zeit zu Zeit aus 
England geholt werden mußten oder, wenn dieſe geborme Amerikaner 
waren, bie Ordination von irgend einem englifchen Bifchof (in ber 
Regel von dem Bifchofe zu London, der die Oberauffiht und bie 
Leitung der bifchöflichen Kirche in Amerifa geführt zu haben fcheint) 
die Weinen empfangen mußten. Da während ber Colonifationss 
periode in Amerika Fein Biſchof refibirte, ſo dauerte biefer Uebel⸗ 
fland bis zur Revolution fort. — 

Ohne Zweifel wurben von den mit der Zeit auf einander folgenden 
Biihöfen zu London theilweife auch manche würbige Männer nad) 
Amerika gefandt, die, mit dem wahren Geifte ihres Berufes unb 
ihrer Pflicht vertraut, ein tiefes Intereſſe an dem Gedeihen der 
Colonialkirche nahmen. Allein nicht minber gewiß ift auch, daß 
viele Geiftlihe von einem ganz verfchiebenen Schlage hinüberges 
fenbet wurden, ober von dort herüberfamen, deren fpätere Entfer⸗ 
nung, nachdem fie einmal in dem Kirchendienfle angeftellt waren, 
jo gut als unmoͤglich erfchien. Bei einer fo weiten Entfernung 
von England und außerhalb. der unmittelbaren Auffiht des einzis 
gen Biſchofs, dem Gewalt über fie gegeben zu fein fchien, glaubten 
fie gewöhnlich vor aller Strafe gefichert zu fein und dieſes nicht 
blos in Beziehung auf die nachläffige Betreibung ihrer Pflichten, 
‚fondern felbft auch bei ſchweren Wergehungen. (Einige Faͤlle der er: 
ſchrecklichſten Verbrechen und offenbarer Sändhaftigkeit mancher Art 
kamen fomohl in. Birginien .ald in Maryland vor, ohne daß es 
“ irgend möglich ſchien, fie zur Rechenfchaft ziehen oder beftrafen zu 
tönnen. Maͤnner wie bie Doctoren Blair und Bray ober auch 
ihre Nachfolger Haben zwar Alles gethan, was man von Perfonen 
erwarten konnte, die von dem Biſchofe von London mit den noͤ⸗ 
thigen Vollmachten auögeflattet und unter bem Namen von Com- 
miffarien beftellt waren, allein das Uebel war zu tief eingewurzelt. 
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als daß es Durch eine. folche zeitweilige. Ausübung voller bifchäf- 

licher Gewalt an Ort und. Stelle hätte gründlich ausgerottet. werden 
konnen. Neben ‚mancher durch Zradition aufbehaltenen Kunde des 
unmoraliſchen Lebenswandels einiger Glieder der biſchoͤflichen Geiſt⸗ 
lichkeit in Virginien und Maryland erfahren wir über. die Wirk: 
lichkeit und den Charakter diefer beflagenswerthen Entartung noch 
mancherlei au3 unzweifelhaften, von den Episcopaliften felbft. ver- 
faßten Gefchichtäwerken; fie war ber Art, daß die gefebgebenben 
Körper der Golonien gegen fie einfchreiten mußten. Die eine. im 
Fahre 1631 gehaltene allgemeine Verſammlung in Birginien faßte 
den Beſchluß, „Daß die Diener. Gottes fi) nicht Ereeffen im Trin⸗ 
fen und Schwelgen hingeben, ihre Zeit dem Müßiggange Tag und 
Nacht opfern folten” u. f. w.*) Gewiß ift, daß unwuͤrdige und un- 
fähige- Männer jedes Standes ihr Mutterland zu verlaffen pflegten, 
um ſich in die Colonien zu begeben, indem. fle glaubten, daß es 
ihnen dort beffer glüden werde ald in England; und folche, bie 
dem. geiftlichen Stande angehörten, glaubten natürlih in den Go: 
lonien eine.befiere. Stellung zu erlangen, wo. ihre Kirche herrſchend 
war und in welchen, wie fie. hörten, ein fa.großer Mangel an Geiſt⸗ 
lichen. berrfchte **). J — — 

5. Einer der größeften. Nachtheile dieſer Verfaſſung beſtand 
darin, daß fie. zu ſchimpflichen Acten der Intoleranz und Unter⸗ 
druͤckung führte. . Obgleich. die Quaͤker niemals in Birginien hin⸗ 
gerichtet wurden, waren fie doch fo vieler Verfolgung und ſo vielen 
Bedruͤckungen unterworfen, daß fie fih in vielen Faͤllen freuten, 
nad Nord: Garolina entfliehen .zu koͤnnen. Auch die Yuritaner 
waren fehr übel angefehen und ed wurben firenge Geſetze gegeben, 





® 2 ing’d Laws of Virginia. 7th. Car. I: — In viel fpdterer Beit 
rieb Beckerley, Gouverneur Virginiens, in Erwiederung einer von den 
Zr sag — Anfrage, was F — a it Be⸗ 
zahlung ihrer Geiſtlichen gezahlt werde, Folgendes: Wir haben 48 Pfar⸗ 
relen unſere Geiſtlichen werden gut beſoldet. Aber wie mit en ans 
»  beren Waaren, (commeodities) ſo geht es. auch mit biefer, .un& werben nur 
die fehlechteften geſchickt. Man vergleiche ben Appendix der oben angeführs 
ten Geſetzſammlung. 655 NT 
9 Selbſt noch im Jahre 1751 ſchreibe der Bifchof von London in einem an 
r,.: ben bifannten Dr. Dabbri geraten Briefe: „Unter ben von bier 
abgefchidten befinden fich viele Schotten unb Irlaͤnder, bie Erine Anftellung 
- finden koͤnnen und mehr aus Roth, als meil fie gewählt find, in ben Kir: 
chendienſt eintreten. Einige andere finb —86 auszumwanbern, um ihr 
verlorened Gluͤck ober ihren verlorenen Ruf herzuftellen.”’ — Man vergleidhe 
“ Biblical Repertory and Prinoetewn Review 1840, April. 
A 








Einheit von Kirche und Staat im Süden. 245 


am dem „Eindringen folcher Anſteckung vorzubeugen ). De 
Name des Erzbiſchofs Laud ſtand in Virginien wie in England in 
hohem Anſehen; ein Mann Namens Reef, der. ihn geſchmaͤht hatte, 
wurbe im Jahre 1642 zwei Stunden lang an den Pranger geſtellt, 
mit einem Zettel .auf feinem Rüden „daß er bei fortgefeßten Schmaͤ⸗ 
Hungen zu einer Strafe von 50 Pfd. Sterl: verurtheilt und nad) 
Qutbefinden des Gouverneurs eingeßerfert werben folle” **). " 

Es ſcheint indeffen, daß entweder alle diefe Wachſamkeit die 

Puritaner. nicht fern halten konnte, oder auch, daß einige Virginier 
gegen ihre‘ eigenen Prediger fo fehr eingenommen worden waren, 
um fih Puritaner zu wünfchen Wie dem auch fein mag, es if 
‚ausgemacht, daß im Jahre 1642 von gewiſſen Perfonen in Vir⸗ 
ginien nach Boſton ein Geſuch um Prediger abgefandt wurde und. 
daß wirklich zwei kamen, einer aus Maſſachufetts und einer aus 
Eonnecticut, die aber vom Gouverneur abgefegt wurden. Gouver⸗ 
neur Winthrop, der in feinem Tagebuch bdiefer Angelegenheit er 
wähnt, fügt hinzu, daß der Staat. dieſen Geiſtlichen zwar das Pre 
digen verboten Habe, weil fie ‚der englifchen Kirche nicht conſorm 
werden wollten, daß aber das Volk ſich in Privathaͤuſern zu ihnen 
begeben habe, um ihren Reben auzuhören *). 
ESeit jenen Zeiten ging noch ein Jahrhundert daruͤber hin,: bis 
in Virzginien seligiöfe Duldung geſetzlich ausgefprorhen wurde. Die 
ſes wurde erreicht durch die beharrlichen Bemühungen: der Pres⸗ 
byterianer und anderer nicht geſetzlich beſtehender Secten, deren 
Freunde und Mitglieder zu jener Zeit ſehr gewachſen waren, theils 
in Folge jener Intoleranz. Seitens ber Regierung, theils und ganz 
befonders durch die Einwanderungen, fo daß ſie zur Zeit des Be⸗ 
ginnens der Revolution die Siſchöttichen | in’ biefer Provinz an Zahl 
weit ‚übertraf. 

Obgleich in Marland die Quaͤter eine Zeit fang Hart gebrücdt 
und die Katholiken mit: ſchwerer Ungerechtigkeit behandelt ‚wurden, 
fo trat’ hier doch niemals eine foldye Intoleranz gegen bie foge: 
nannten Diffenters ein, als wir dieſes bei Virginien ſahen. Die 
peoteflantifche Eplscopaltirche wurde im dahre 1692 als sefetlich 





. *) Hening's Virginia Statutes 233. | i 

**) Ebendaſ. 552. 

) Eyypr⸗ Vinthrop p· 92. — Bvubbards History of New- England. 
S. 411. 
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berrfchend erklaͤrt, aber fie blieb es in Wirklichkeit nur bis zum 
Sabre 1702. 

Unter denjenigen Colonien, in welchen das Eyiscopalſyſtem 
geſetzlich worherrfchte, wurbe indeſſen in keiner mehr Intoleranz ge⸗ 
übt, ald in Neu⸗VYork. Die Einführung deffelben wurde im Jahre 
1693 durch Gouverneur Fletcher zur Ausführung gebracht, der mit 
dem gefeßgebenden Körper beftändig haberte, indem dieſer nicht 
geneigt war, allen feinen Wünfchen zu entfprechen. Aber in feinem 
Eifer für dad Epidcopat wurde er von Lorb Cornbury, einem Nach⸗ 
koͤmmlinge des Lord Elarendon, noch übertroffen, indem dieſer gar 
zu gern die Hollaͤnder ihrer Freiheiten beraubt und ſie in die Form 
der biſchoͤflichen Kirche gezwaͤngt haͤtte. Er erhielt von der Regie⸗ 
rung des Mutterlandes den Auftrag: „der Ausdehnung ber kirch⸗ 
lichen Gerichtöbarkeit des Biſchofs von London alle mögliche Be 
feftigung und Aufmunterung zu leihen, foweit ed nur den Verhaͤlt⸗ 
niffen der Provinz angemeffen fein möchte; fo daß kuͤnftig keinem 
Schulmeifter mehr geftatter fein ſollte, ſich ohne Erlaubnig des 
Lord⸗Biſchofs von London aus dem Vereinigten Königveiche uͤber⸗ 
zufiedeln, um in ber genannten Provinz eine Schule zu eröffnen‘‘ *). 

Wenn ich früher von einer Intoleranz ſprach, die fich in eint 
gen proteflantifchen Episcopalkicchen der Golonie gezeigt: habe, fo 
ift das nicht bahin zu verftehen, ald wollte ich die Kirche dieſer 
Colonie einer ſolchen Intoleranz bezüchtigen. Ohne Zweifel freilich 
finden wir Männer von. intolerantem Sinne bafelbft, denn leider! 
wieviel fehlte daran, bag man in jenen Zagen überall wahre reli⸗ 
giöfe Freiheit und den großherzigen Geiſt der Duldung gefunden 
hätte; allein gleichwohl gab es auch Glieber eines echt „katholiſchen“ 
Sinned, die dergleichen: Maßregeln weder billigen Tonnten, nach es 
auch thaten. Die Intoleranz rührte vielmehr von den Regierungen 
der Colonien ber und auf ihre Nechnung fällt auch. der fih daran 
Inupfende günftige oder ungünftige Eindrud. 

Schließlich habe ich noch zu bekennen, daß ich es mir ‚nicht 
anders denken kann, ald daß die Bereinigung der Episcopalkirche 
mit dem Staate in einigen Colonien, und bie der Congregatignal: 
firche mit der bürgerlichen Macht in anderen, im Allgemeinen viel 
mehr ungünftig als wohlthätig gewefen ift, indem ich zugleich über: 
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zeugt bin, daß die große Mehrheit der, Geiſtlichen ſomohl, des Episeo⸗ 
palismus ala auch des. Congregationalibmus in dieſer Meinung. uͤbep 
einſtimmt. Haͤlten die Gruͤnder der biſchoͤflichen Kirche in Virginien 
und Maryland, die ich im: Allgemeinen: für: vortreffliche Mänder 
halte, ihr Werk im Vertrauen auf- den. göttlichen: Segen md, :in 
vertrauender Zuverficht auf. den Erfolg. ihrer Bemuͤhungen -begen; 
nen, hätten fie es unternommen, eine redliche Geiſtlichkeit aus Ein⸗ 
gebornen einzufegen und ber Bereitwilligkeit des Volkes zur-Untex 
haltung derfelben beizufteuern fich verfichert gehalten, — fie würden 
zuverläffig in der Erbauung der Episcopalfirche fich eines beffern . 
Gelingend erfreut haben, als fich unter allen Vortheilen der Ver: 
bindung mit dem Staate entwidelt Hat. Sig wuͤrden unzweifelhaft 
viele Schwierigkeiten, zu überwinden gehabt, ‚aber f e würden, auch 
für den endlichen Erfolg‘ eine fichere Grundlage gelegt haben. 
Dr... Hawls giebt sine zwar unerfreuliche, aber ungleich intereflante 
Erzählung der. Verwidelungen, welche bie Geiftlichkeit ‚der herrſchen 
ben Kirche in Virginien und Marpland mit ihren, Pforzgemeinhen 
der. Befoldungen wegen, zu beftehen hatte, indem bie eine ‚Parthei 
das ihr gefeglich zulommende Theil zu. erlangen ſtrehte, die, andere 
aber, bie Gemeinden, ſich aller möglichen Kunfigriffe.bebiente, um 
ſich den ‚gefeplichen Anfprüchen der Geiftlichkeit, zu entziehen, und 
Hierin..zu manchen Zeiten durch Geſetzbeſchluͤſſe unterſtuͤtzt wurde. 
Um der Gefaͤhrdung des Einfluſſes richt. weiter au erwaͤhnen, ſo 
und Leib, welche folche Streitigkeiten veblichen ‚Geiftlichen. geloſtet 
haben, weit beſſer und gluͤcklicher dem ungehinderten ‚Birken. in 
ihrem Berufe. gewidmet geweſen ſein und fie wuͤrden auch ‚in Be 
ziehung auf ‚ihre irdiſche Lage gewiß nicht ſchlechter geſtellt geweſen 
fein, als dieſes bei..den, redlichen Geiſtlichen der Fall war. x..., 
5. . Auf jeden Fall bietet die Episcopaikirche in den Vereinigten 
‚Staaten. bis zu dem heutigen Tage den entfchiedenſten Beweis, 
daß das Episcopatß buy Unßerſtuͤtzung ber Cipilbehoͤrde beſtehen und 
blühen kann. Dr. Hawks iſt der Anſicht, daß fie fogar befondere 
‚Bortheile von ihrer. . Selbfterhaltung - bapr-und ſucht dieſes durch die 
Erfahrungen der Episcopalkirche in Schottland, der ſyriſchen Kir⸗ 
hen in Indien und auch durch die. Kirchen. in ben. Vereinigten 
Staaten zu beweiſen. Ohne „mich. ‚hierüber beflimmt suäfprechen, zu 
wollen, trage ich gleichwohl Fein Bedenken, zu ſagen, daß die Epis⸗ 
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copalkirche bei dem MWerbienfte, ihrerfeitd die Coloniſten is einigen 
Colonien einregiftrirt zu haben und von der Nationalkirche des 
Mutterlandes fcheinbar unterflügt zu fein, doch viel beffer gethan 
hätte, fih unter Gottes Seegen bei der teblichen Verwaltung feines 
Wortes und bei den Uebungen in feinem Haufe auf ihre eigenen 
Hülfsquellen zu verlaffen, als ſich in den Golonien, wo fie feften 
Fuß zu faffen fuchte, dem flüßenden Arme des Staates anzuver 
trauen. 





Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Zuftand der Religion während der Coloniſationsperiode. 


Laffet uns nun, ehe wir von den Zeiten der Coloniſation in 
der Geſchichte der Vereinigten Staaten ſcheiden, dem religioͤſen Zu⸗ 
ſtande während dieſes Zeitraumes von 168 Jahren, vom Jahre 1607 
bis zum Anfange des Revolutionskrieges im Jahre 1775, noch einen 
allgemeinen Ruͤckblick widmen. 

Als Gemeinſchaften waren die Anglo⸗Amerikaniſchen Golonien 
von ihren früheften Tagen an von einem religioͤſen Geifte beſeelt, 
der. zwar nicht überall gleich mächtig, aber dennoch im Allgemeinen 
thätig und heilſam geweſen ift. Dieſes läßt fi ganz befonders 
von Neu: England fagen, deffen erfte Afiftebler der Welt ganz ‚offen 
erklärten, baß fie ihre Heimat verlaffen Hätten, nicht Jowohl, um 
ihre individuelle Religion auszubreiten, als um chriftlihe Gemein: 
ſchaften zu bilden. Sie hätten im Stillen perfönliche, ſelbſtſtaͤndige 
Gemeinſchaft mit ihrem himmliſchen Vater auch in Lincolnſhire 
und Yorkfhire oder in Holland unterhalten koͤnnen, wie dieſes in 
den Zeiten bed Alterthums und des Mittelalterd einzelne Einſiedler 
unter dem Schutze mönchifcher Inftitutionen gethan haben. Allein 
das Tag nit in ihrem Vorhaben. Ihr Chriſtenthum ſehnte fich 
nach Ausbreitung, ihrem Herzen verlangte nach Gelegenheit, es 
weit hinaus zu tragen. Bei ihnen war die Religion nicht blos ein 
Bund zwiſchen Gott und dem Menſchen, fonbern ein ſolcher, an 
welchem ber Menſchheit in weiterem Sinne eine fiefe Theilnahme 
gewidmet war. Daher ließen fih in den von ihnen gegründeten 
Gemeinſchaften auch Früchte dieſes hohen und. heiligen Princips 
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erwarten und mit Recht verlangt und zu wiflen, wie weit die En 
folge ſolchen hochherzigen Beſtrebungen entfprachen. . 

Es wird aber gleichwohl unbillig erfcheinen, große Erwartun: 
gen zu fielen, wenn wir die Werhältniffe der Coloniſten nach den 
Umfländen ind Auge faflen: ihre Anfteblungen in einer entfernten 
Wildniß mitten unter barbarifchen und rohen Volksſtaͤmmen, welche 
fie in langwierige und unglüdliche Feindfeligkeiten vermidelten und 
. allen Beſchwerlichkeiten unb Krankheiten, bie mit folchem Anſiedeln 
verbunden. find, ausſetzten, dazu bie vielfachen Sorgen und Schwie⸗ 
rigkeiten ber Organifation ihrer Regierungen, Collifionen mit dem 
Mutterlande und. Theilnahme an.allen Kriegen beffelben.. | 
“Die Zeiten: der Coloniſation laſſen ſich angemeflen in vier 
Heinere. Perisden aus einander legen. — Die erſte von ber. früheften 
virginifhen Nieberlaffang bis zum Jahre 1660 umfaßt die Zeiten, 
in welchen bie Religion in hoher Bläthe ſtand, ungeachtet ver Be 
drängniffe, unter denen’ die Anfiedlungen mitten in ben Wäldern 
zu ‚leiden hatten, und troß der Verwickelungen, mit melden die 
Errichtung der Golonialxegierung verknuͤpft war. Der Friede mit 
den Eingeborenen erlitt. nur wenige Unterbreihung, bie. einzigen 
Kriege, welche Erwähnung verdienen, waren folgende: 1) mit den 
Pequoden in- Sonnecticut im Jahre 16375 2) det Krieg. zwiſchen 
Holländern und Algonquins Im Yahre 1643 und. 3) :die: Feind» 
feligkeiten ‚In. Birginien im Jahre 1622 und 1644, welche gugleich 
die erften und letzten und bei weiten bie ungluͤcklichſten in diefer 
Periode waren. — Allein’ biefe Kriege gingen ſchnell vorliber; 
wenige Jahre reichten Hin, den Coloniſten die entſtandenen Ber 
lufte wieder zu erſetzen. 

Diefes war die Periode, in’ welcher jene auögezeichneten Min- 
ner, die theild mit ben Goloniften heruͤberkamen oder nachmals mit 
ihnen ſich vereinigten, lange und fehr erfolgreich für das Heil der 
Seelen gewirkt haben, unter ihnen waren: Wilfon, Cotton, She: 
yard, Richard Mather, Philips, Higginfon, Skelton in Maſſa⸗ 
chuſettsbai; Brewſter in Plymouth, Hooker in Connecticut, Daven- 
port in Neu: Haven, Hunt und Whitaker in Virginien.: Manche 
Zeitgenoffen, die buͤrgerliche Wuͤrden bekleideten, waren gleichfalls 
durch ihren frommen Eifer audgezeichnet, fo die Gouverneure Win- 
throp in Maſſachuſetts, Bradford und Winslow in Plymouth, Hay⸗ 
nes in Connecticut, Eaton in Neu⸗Haven. Zu biefen ift noch Ro: 
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ger Williams hinzuzufügen, der als Prebiger und eine Zeitlang als 
Gouverneur von Providence: wirkte. 

Es war das goldene Zeitalter der Golonifationsptriede. ‚Sort 
goß feinen Geift aus über: viele Orte. Herrlicher ‚Zeiten erfreuten 
fi; die Kirchen zu Bofton, Salem, Plymouth, Hartforb :und. Neu⸗ 
Haven. Eben fo blieben bie Arbeiten: veblicher Männer in Birgi: 
nien nicht ohne reichen Segen. Falltage und Bettage: wurden viel: 


fältig gewiflenhaft gefeiert. Man. flehete zu Gott, daß er’ unter. 


dem Wolke wohnen möge und man fühlte, daß die Religion die wich⸗ 
iigſte der Segnungen, ſowohl für. die Einzelnen, ats fix die Ger 
fammtheit des Staates fd. — „Neue Lebenserweckungen“ wurben 
hoch gehalten und eifrig erfirebt.: Die Zagebücher: des Gouverneur 
Birıthrop und anderer ebler Männer jener Zeit liefern. barüber bie 
anziehendften Xhatfachen. —. Amerika hat zmar. dem Umfange nadp 


ausgebehntere, niemals aber unzweideutigere Werke ‚der: Gnade Pier | 


unzweifelhaftere Wirkungen bed Geifles erlebt. - : 

Auch blieben bie heidniſchen Urvoͤlker, welche die: Golenir ı une 
gaben, in jenen Tagen nicht. vergeffen..: Elliot and anbere Moͤnver 
wirkten unter den Indianern in der Nähe von Bofon ‚mit großem 
Srfolge. Einige Tauſend Seelen wurben bekehrt. Die, Bibel 
wurde in ihre Sprache überfest. Aber nicht in Maſſachuſetts allein 
forgte man für die Seelen der „Salvages”, wie fe genannt 
wurden. In Virginien: nahm eine indianifche Prinzeſſin Memens 
Pocahontas das Evangelium an; fie ließ fich taufen und. wurbe 
ein bleibendes Glied der chriftlichen Kirche. . Ein anderer Belchzter 
Namens Ehanco wurde durch Gott ein Werkzeug. zur Rettung, der 
Colonie von gaͤnzlichem Untergange. 

Der Anfang der amerikaniſchen Solonifation. war gewiß für 
die Sache der wahren Religion ſehr gluͤcklich, welches ad I 
Schickſale in folgenden Zeiten werden moͤgen. | 


Die: zweite Periode umfaßt die, eig Fahre ‚vom Zehꝛe 100 
bis 1720. . 

Man moͤchte fie: als das eherne Beitekter. der Eoionien eye 
nen. Saft: alle hatten fie harte Kaͤmpfe zu beſtehen. Maſſachn⸗ 
fettö lag im Jahre 1675 in einem ſehr ungluͤcklichen Kriege mit 
„König Philip” ‚de m Hauptlinge der Polanokets, und ‚mit -anderen 
Stämmen; welche fich fpäter zufammenthaten, um die Coleniften 
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durch einen gemeinfamen Angriff zu vertreiben und aus bem Lande 
zu verweifen. Zugleich brachen mit ber englifhen Regierung hef⸗ 
tige Streitigkeiten aus in Beziehung auf die Rechte der Colonie, 
Dazu kamen noch innere Streitigkeiten über Zauberfraft und andere 
aͤrgernißſtiftende Gegenftände, welche aber nur auf einzelne Orte 
ſich bezogen. — In Virginien mwüthete in den Jahren 1675 bis 
76 ein fehwerer Krieg mit den Indianern .und eine große Empoͤ⸗ 
vung, welche die Colonie an.den Rand des Unterganges brachte. 
An den beiden Carolina :brach im Jahre 1711 12 ein verheeren- 
der Krieg mit den Tuscaroras aus. 

Außer diefen größeren Urfachen zur Verwirrung und Aufregung 
traten noch manche Andere ein, welche wir nicht näher aufzuzeigen 
haben. Wir wollen aber wenigſtens deffen gedenken, was auf das 
wachfende Gebeihen hingewirft hat. Die Colonien hatten bereits 
feſte Wurzeln gefchlagen. Wohl konnten fie erfchredt, keineswegs 
aber durch die wilden Schläge des Misgeſchicks entwurzelt ober 
über den Haufen geworfen werden. Ihr Wohlftand hob fi; ber 
Handel war bereits beträchtlich geworben, er führte viele junge 
Männer auf die Meere hinaus. Alle Kriege Englands mit Frank⸗ 
reih und Spanien übten auch auf die Colonien ihre erſchuͤtternden 
Nachwirkungen aus. 

Indem dieſe Urſachen mit den beklagenswerthen Folgen der 
Vereinigung zwiſchen Kirche und Staat, wie oben eroͤrtert wurde, 
zuſammenwirkten, wurde ein bedeutendes Sinken des lebendigen 
Chriſtenthums herbeigeführt, und obgleich hin und wieder Erweckun⸗ 
gen flattfanden, fo erlitt Doch Die alles durchdringende Froͤmmigkeit 
und Gottesfurcht, welche die erſte Generation characteriſirt, eine 
fuͤhlbare Einbuße. Das Licht der Heiligkeit glimmte nur ſchwach 
und truͤbe, auch die Sittlichkeit ſank im Allgemeinen in gleichem 
Grade. Die „Vaͤter“ waren zur Ruhe eingegangen, ihnen folgte 
ein im Ganzen geringeres Gefchlecht; zwar war: unter ben Geift- 
lichen noch eine beträchtliche Anzahl tuͤchtiger Männer, allein ihre 
Wirkfamkeit war nicht in gleichem Maße wie die ihrer Vaͤter ge⸗ 
fegnet. Zu ‚denen, die am vortheilhafteften befannt find, gehören die 
beiden Mather, ‚Cotton und Inereafe, Vater und Sohn, ber letz⸗ 
tere in höherem Grade merfwürdig dur) die Ausdehnung und Man- 
nichfaltigteit feiner Faͤhigkeiten, als durch die Gruͤndlichkeit des Urs 
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ger Williams Hinzuzufügen, der alö Prebiger und eine Zeitlang als 
Gouverneur von Providence wirkte. 

Es war das goldene Zeitalter der Coloniſationsperiode. Gott 
goß ſeinen Geiſt aus uͤber viele Orte. Herrlicher Zeiten erfreuten 
ſich die Kirchen zu Boſton, Salem, Plymouth, Hartford und Neu⸗ 
Haven. Eben fo blieben die Arbeiten redlicher Männer in Birgi- 
nien nicht ohne reichen Segen. Fafltage und Bettage: wurden viel: 


fältig gewiflenhaft gefeiert. Man. flehete zu Gott, daß er unter. 


dem Wolle wohnen möge und man fühlte, daß die Religion bie wich 
tigfle der Segnungen, fowohl für die Einzelnen, ats fir ‚die Ge 
fammtheit des Staates fi. — „Neue Lebenserweckungen“ wurben 
body gehalten und eifrig erfirebt. Die Zagebücher dei Gouverneur 
Wi ithrop und anderer edler Maͤnner jener Zeit liefern darüber bie 
anziebendflen Zhatfachen. — Amerika bat zwar. dem Umfange nach 
ausgebehntere, niemals aber unzweidentigere Werke ‚der N — 
unzweifelhaftere Wirkungen des Geiſtes erlebt. 

Auch blieben die heidniſchen Urvoͤlker, welche die Gotenie ı une 
gaben, in jenen Tagen nicht. vergeffen..: Elliot und andere Männer 
wirkten unter den Indianern in ber Nähe von Boſton ‚mit. großem 
Erfolge. Einige Tauſend Seelen wurden bekehrt. Die Bibel 
wurde in ihre Sprache uͤberſetzt. Aber nicht in Maſſachuſetts allein 
ſorgte man für die Seelen der „Salvages”, wie ſie genannt 
wurden. In Virginien nahm eine indianifche Prinzeſſin Namens 
Pocahontas das Evangelium an; fie ließ fich taufen ‚und, wurbe 
ein bleibendes Glied der rhriftlichen Kirche. . Ein anderer Bekehrter 
Namens Chanco wurde durch Gott ein Werkzeug zur — u 
Golonie von gänzlichem Untergange. 

Der Anfang der ameritanifhen Colonifatien. war gewiß für 
die Sache der wahren Religion ſehr gluͤcklich, welches — — 

Shidfale in folgenden Zeiten werben mögen. — 


Die zweite Periode ar die ka Jahre ‚vom Zehꝛe 1009 
Rs: FE 

Man möchte fie als dad eherne Beitalter — Golenien — 
jatten fie harte Kaͤmpfe zu beſtehen. Maſſachn⸗ 
1675 in einem fehr unglüdlichen Kriege: mit 
m Hauptlinge der Polanokets, und mit -anderen 
ſich fpäter zufammenthaten, um die Coloniſten 
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durch einen gemeinfamen Angriff zu vertreiben und aus dem Lande 
zu verweifen. Zugleich brachen mit ber englifchen Regierung hef⸗ 
tige Streitigkeiten aus in Beziehung auf die Rechte der Colonie, 
dazu kamen noch innere Streitigkeiten über Zauberkraft und anbere 
ärgernißftiftende Gegenftände, welche. aber nur auf einzelne Orte 
fi) bezogen. — In Virginien wüthete in den Jahren 1675 bis 
76 ein ſchwerer Krieg mit den Indianern .und eine große Empoͤ⸗ 
rung, welche die Colonie an den Rand des Unterganges brachte. 
In den beiden Carolina :brach im Jahre 1714 12 ein verheeren- 
der Krieg mit den Tuscaroras aus. 

Außer diefen größeren Urfacher zur Verwirrung und Aufregung 
traten noch manche Andere ein, welche wir nicht näher aufzuzeigen 
haben. Wir wollen aber wenigſtens deffen gedenken, was auf das 
wachfende Gebeihen hingewirkt hat. Die Colonien hatten bereits 
feſte Wurzeln gefchlagen. Wohl konnten fie erfchredit, keineswegs 
aber durch die wilden Schläge bed Misgeſchicks entwurzelt oder 
uͤber den Haufen geworfen werden. Ihr Wohlſtand hob fich; der 
Handel war bereits beträchtlich geworben, er führte viele junge 
Männer auf die Meere hinaus. Alle Kriege Englands mit Frank⸗ 
reich und Spanien uͤbten auch auf die Colonien ihre erſchuͤtternden 
Nachwirkungen aus. 

Indem dieſe Urſachen mit den beklagenswerthen Folgen der 
Vereinigung zwiſchen Kirche und Staat, wie oben erörtert wurde, 
jufamnieriwirkten, wurde ein bedeutendes Sinken des lebendigen 
.Chriſtenthums herbeigefuͤhrt, und obgleich hin und wieder Erweckun⸗ 
gen ſtattfanden, ſo erlitt Doch die alles’ durchdringende Froͤmmigkeit 
und Gottesfurcht welche die erſte Generation characteriſirt, eine 
fuͤhlbare Einbuße. Das Licht der Heiligkeit glimmte nur ſchwach 
und truͤbe, auch die Sittlichkeit ſank im Allgemeinen in gleichem 
‚Grabe. Die „Vaͤter“ waren zur Ruhe eingegangen, ihnen folgte 
ein im Ganzen geringeres Gefchleht; zwar war- unter den Geiſt⸗ 
lichen noch eine beträchtliche Anzahl tüchtiger Männer, allein ihre 
Wirkſamkeit war richt in gleichem Maße wie die ihrer Wäter ge 
fegnet. Zu denen, die am vortheilhafteften befannt find, ‚gehören. die 
beiden Mather, ‚Cotton und Inereafe, Vater und Sohn, ber letz⸗ 
tere in. höherem Grade merkwuͤrdig durch die Ausdehnung und Man: 
nichfaltigkeit feiner Fähigkeiten, als durch Die Gruͤndlichkeit des Ur⸗ 
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ger Williams’ hinzuzufügen, der als Prediger und: eine Zeitlang ais 
Gouverneur von Providence: wirkte. 

Es war dad goldene Zeitalter ber Golonifationsperiobe. Gott 
goß ſeinen Geiſt aus uͤber viele Orte. Herrlicher Zeiten erfreuten 
ſich die Kirchen zu Boſton, Salem, Plymouth, Hartford: und Neu 
Haven. Eben fo blieben die Arbeiten redlicher Männer in Virgi⸗ 
nien nicht ohne reichen Segen. Faſttage und Bettage: wurden viel: 
fältig gewiſſenhaft gefeiert. Man flehete zu Gott, daß er unter. 
dem Wolfe wohnen möge und man fühlte, daß die Religion bie. wich⸗ 

- tigfte der Segnungen, ſowohl für. die Einzelnen, als fir die Ger 
fammtheit des Staates fd. — „Reue Lebenserweckungen“ wurden 
body gehalten und eifrig erfirebt.: Die Tagebuͤcher des Gouderneur 
Winthrop und anderer ebler Maͤnner jener Zeit liefern darüber bie 
anziehendflen Thatſachen. —. Amerika hat zwar. van Umfange. nad 
ausgebehntere, niemals aber unzweideutigere Werke der Grade pber 
unzweifelhoftere Wirkungen des Geiſtes erlebt. - : | 

Auch blieben bie heidniſchen Urvoͤlker, weiche die: Gntenis. ı um 
gaben, in jenen Tagen nicht. vergeffen.. Elliot und andere Männer 
wirkten unter den Indianern in ber Nähe ‚von Boſton ‚mit großem 
Erfolge. Einige Tauſend Seelen wurden bekehrt. Die Bibel 
wurde in ihre Sprache uͤberſetzt. Aber nicht in Mafſſachuſetts allein 
forgte man für die Seelen ber „Salvages”, wie fie genannt 
wurden. In Virginien. nahm eine indianifche Prinzeffin. Namens 
Pocahontas das Evangelium an; fie ließ fich taufen und wurbe 
ein bleibendes Glied der chriftlichen Kirche, . Ein anderer Bekehrter 
Namens Chanco wurde durch Gott ein Werkzeug zur Rettung, der 
Colonie von gaͤnzlichem Untergange. 

Der Anfang der amerikaniſchen Coloniſation war gewiß für 
die Sache der wahren Religion ſehr gluͤcktich, welches auch Iore 
Schickſale in folgenden Zeiten werden moͤgen. Ne 


Die zweite Periode umfaßt die, tenſu Zap vom Schre 1669 
bis 1720... . * on 

Man’ möchte fie: als dab eherne Beitakter. der Golenien ‚bereich 
nen. Faſt alle. hatten fie harte Kämpfe zu beſtehen. Maſſachn⸗ 
fettö lag im Jahre 1675 im einem ſehr unglüdlichen Kriege. mit 
„König Philip” ‚de m Hauptlinge der Pokanokeis, und mit -anderen 
Stämmen; welche ſich fpäter zufammenthaten, um die Coloniften 
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durch einen gemeinfamen Angriff zu vertreiben unb aus dem Lande 
zu verweifen. "Zugleich brachen mit der englifhen Regierung hef⸗ 
tige Streitigleiten aus in Beziehung auf die echte der Colonie, 
dazu kamen noch innere Streitigkeiten über Zauberkraft und andere 
ärgernißftiftenbe Gegenftände, welche aber nur auf einzelne Orte 
fi bezogen. — In Virginien wüthete in den Jahren 1675 bis 
76 ein fchwerer Krieg mit den Indianern und eine große Empoͤ⸗ 
rung, welche die Eolonie an den Rand des Untergangeö brachte. 
In den beiden Carolina :brach im Jahre 1711 —12 ein verheeren- 
ber Krieg mit den Tuscaroras aus. 

Außer dieſen größeren Urfachen zur Verwirrung und Aufregung 
traten noch manche Andere ein, welche wir nicht näher aufzuzeigen 
haben. Wir wollen aber wenigſtens beffen gedenken, was auf das 
wachfende Gedeihen hingewirkt hat. Die Colonien hatten bereits 
fefle Wurzeln gefchlagen. Wohl konnten fie erfchredt, keineswegs 
aber durch die wilden Schläge des Misgeſchicks entwurzelt oder 
über den Haufen geworfen werden. Ihr Wohlftand hob fh; der 
Handel war bereits beträchtlich geworben, er führte viele junge 
Männer auf die Meere hinaus. Alle Kriege Englands mit Frank⸗ 
reich und Spanien übten auch. auf bie Colonien ihre erſchuͤtternden 
Nachwirkungen aus. 

Indem dieſe Urſachen mit den beklagenswerthen Folgen der 
Vereinigung zwiſchen Kirche und Staat, wie oben eroͤrtert wurde, 
zuſammenwirkten, wurde ein bedeutendes Sinken des lebendigen 

Chriſtenthums herbeigefuͤhrt, und obgleich hin und wieder Erweckun⸗ 
gen ſtattfanden, ſo erlitt doch die alles durchdringende Froͤmmigkeit 
und Gottesfurcht, welche die erſte Generation characteriſirt, eine 
fuͤhlbare Einbuße. Das Licht der Heiligkeit glimmte nur ſchwach 
und truͤbe, auch die Sittlichkeit ſank im Allgemeinen in gleichem 
Grade. Die „Vaͤter“ waren zur Ruhe eingegangen, ihnen folgte 
ein im Ganzen geringeres Geſchlecht; zwar war unter ben Geiſt⸗ 
lichen noch eine beträchtliche Anzahl tüchtiger Männer, allein ihre 
Wirkſamkeit war nicht in gleichem Maße wie bie ihrer Vaͤter ge 
fegnet. Zu ‚denen, die am vortheilhafteften befannt find, gehoͤren die 
beiden Mather, ‚Cotton und Inereafe, Vater und Sopn, ber letz⸗ 
tere in. höherem Grade merfwürbig durch bie Ausdehnung und Man- 
nichfaltigkeit feiner Fähigkeiten, al buch die Gruͤndlichkeit des Urs 


theild *)5; Norton und Andere in Maffachufettö; Pierpont in Con: 
necticut. — Dr. Blair, der. lange Zeit hindurch in Virginien Eom- 
miſſair des Biſchofs von London war, und Dr. Bray, welcher. im 
gleicher Eigenſchaft in Maryland firh befand, find. zwei: Perfonem, 
denen "die bifchöftiche Kirche in biefen Cofonien fir ihr Gedeihen 
fehr viel verdankt. u 
Die gewiflenhaften Geifllihen in Neu: England erhielten in 
ber erſten Hälfte dieſer Periode einen Zuwachs buch die Ankunft 
einiger der. 2000 Geiſtlichen, welche bald nach der Thronbeſteigung 
König Carls II. als Nonconformiflen vertrieben worden: waren. ... 


Die dritte Periode, welche die dreißig Jahre von 1720 bis 1750 
begreift, war durch ausgedehnte religiöfe Erwedungen ausgezeichnef, 
obgleich der Antheil, den, die Colonien gegen das Ende diefer Pe: 
siode hin an dem franzöfifch-englifchen Kriege nehmen mußten 
und andere ungänftige Umftände, große Erſchuͤtterung brachten. 
Die fogenannte „große Erweckung“ (Great Awakening) **) goß ein 
neues Leben ‚in die Kirchen, befonders in Neu: England und, eini- 
gen anberen Colonien, und ihre Wirkungen blieben. nach fpäter an 
pielen Orten fichtbar. Wahr. ift, daß. fanatifche Lehrer ſtellenweiſe 
viel Unheil flifteten, indem fie fi in das Werk Gottes einmifchten 
und ihre sigenen unftatthaften Grundfäge. einführten, wodurch fie 
zuletzt vielfach des herrlichen Geiſtes entkleidet wurden, der fie zu 
erſt auszeichnete, Aber daß fie der Kirche zu großem Segen, wur: 


*) Cotton Mathers Fähigkeiten waren wirklich erflaunlih, wenn man. die 
Zeit und Umflände, unter welchen er Tebte, in Betracht zieht. ‚Seiner Schrif- 
ten waren nicht weniger als 38235. unter ihnen waren einige bebeutenhe 
Merke, 3. B. feine „Magnalia“ oder Kirchengefchichte .von Neu = England 
[über dieſes Werk ift im befondern zu vergleichen Uhden's oben angef. 
„Berichte der Congregationaliſten in Neu» Englanb” S. 251 — 263]. Es 
zeigte ſich bei ihm indeffen eine folche Meifchung . von Leichtgläubigkeit, 
Kleinigkeitskraͤmerei und Geſchmackloſigkeit, daß er nicht in dem Maaße 
geſchaͤzt wurde, wie er es verdiente. Die Molle,- welche er in den Hexen⸗ 
Angelegenheiten ergriff, obgleich diefe von einigen Schriftftellern noch ges 
mitdeutet wurde, hat feinem Ruhme vielen Nachtheil gebracht. -Gr war 
- auf eine feltiame Weife geneigt, alle Arten Wunder zu glauben. 
**) Eine vollfiänbige "und ſehr gute Schilderung dieſes großen Gnabenwers, ſo 
wie anderer religioſer Neubelebungen,, bie in Amerika eine "große Stärke 
und Ausbehnung: gewannen, giebt ein zu Boſton im Zahre 1642 ei 
fhienenes Werk von Joſeph Tracy „The great Awakening”. Es i 
dieſes die vollftändigfte unter den bisher erfchienenen Gefchichten: und‘ fie 
verdient durchaus Glauben, da fie ſich auf anthentiiche Quelen ſtuͤtz (das 
öfter erwähnte Werk von Uhden hat von den ſpaͤteren Erweckungen im 
achtzehnten Jahrhundert fehr gute Nachrichten). 
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ben, kann nicht gelaͤugnet werben. In Beziehung. auf bie Berthei- 
lung. unb das Walten. bed Geiſtes, weicher bid auf den heutigen 
Tag noch nicht vergeſſen wurde, erfolgten manche wiatig, obgleich 
auch ſchmerzhafte Erfahrungen. 


Dieſes waren auch die Zeiten, in welchen Edwards und Prince, 
Freylinghauſen, Dickenſon, Finlay, und die beiden Tennents in 
den noͤrdlichen und mittleren Staaten wirkten, Davies und andere 
ähnlichen Geiftes in’ Virginien, die Wesleys auf eine Beitfang in 
Beoigien, während Withefield ald dem Engel gleich, der in ber Offen: 
barung Johannis ald durch den Himmel fliegend, indem er das 
ewige Evangelium den Nationen predigt, bezeichnet wird, eine Co: 
Ionie nady der anderen 'bei feinen wiederholten Beſuchen In der 
Neuen Welt durchftreifte und zu einem Werkzeuge des Segens 
für viele gemacht wurde. 


- Die :vierte mb. letzte Periode der Eoloniſationszeiten umfaßt 
die 25 Jahre von 1750 bis 1775.. Sie war eine Zeit der größten 
Öffentlichen ‚Erregtheit. — In ber erften Hälfte derſelben unterflüß- 
ten die Colonien England mit al ihrer Macht, ein zweiter Krieg 
gegen. Frankreich. endigte mit der Eroberung von Canada, beffen 
Beſitz den Erobetern Durch ben Frieden von Parid im Jahre 1763 
geſichert war. In ber lebten Hälfte Dagegen waren die Seelen ber 
Menſchen allgemein erfüllt mit ben Differenzen zwifchen ben. Gas 
lonien und dem Mutterlande, und nachdem alle Ausfichten, diefe 
zu einer friedlichen Befeitigung zu erledigen geſchwunden waren, 
fing man an, Vorbereitungen zu jenem flrchterlichen wechſelvollen 
Kriege zu treffen. Ein folder Zufland der Dinge. mußte einen 
unbeilfamen Einfluß auf die Religion üben. Wiele von jenen aus⸗ 

gezeichneten Männern, deren ich bei dem letzten Theile der vorigen 
Periode ald Arbeitender bebachte, follten ihr Werk auch noch im 
Anfange diefer legtern fortfegten. Whitefield erneuerte von Zeit zu 
Zeit feine Engelöbefuche und der Geift des Herrn war unter den 
Bewegungen bed Volkes nicht gänzlich entwichen, dennoch erlebte 
man während dieſer Periode nicht Die herrlichen Thatſachen, deren 
Zeuge die vorige gemwefen war, im Gegentheil diefes Herabfinten 
des geifligen Lebens und Wirkens, welches der Krieg immer mit 
fi) bringt, wurde jest ſchon überall’ fühlbar, ehe die Beinbfelig- 
feiten angefangen hatten. 
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: + Dieb iſt der ſehr fluͤchtige und unvolllemmene Ueberblid, wel⸗ 
‚Gen die Grenzen. dieſes Werkes über die religioͤſen Veränderungen 
in ben Vereinigten Staaten während. ber. Colonifationdzeiten zu 
geben geftatteten. Diefe 168 Jahre waren, wie man vergleichs 
weife behaupten kann, für ben größeren Theil des proteſtantiſchen 
Europa eine Zeit des Sinkens und beinahe des Erfterbens; der 
letztere Theil mag allgemeinhin beinahe durchaus fo bezeichnet wer: 
den, aber ich erkenne mit großer Beflimmtheit, daß eine genaue 
Prüfung der Geſchichte der proteſtantiſchen Kirchen in Amerika wäh: 
end biefer Periode darthun würde, wie in feinem andern Theile 
der. Ghriftenheit ein nad) Maßgabe der Bevölkerung höherer Grad 
wahrer Erkenntniß des Evangeliums und Güte im Leben und 
Wandeln, fowohl unter den Geiftlihen ald ihren Gemeinden ges 
berrfcht hat. Freilich gab es auch lange Zwifchenzeiten ber Kälte 
oder vielmehr des Abfterbens für geiflige Angelegenheiten, während 
welcher ſowohl die Seelforger als das Volk zu fehr mit den „Sors 
gen bed irdifhen Lebens’ ſich beichäftigsen, allein Gott fei Dank, 
er verließ uns nicht für immer. Obgleich er unfere.Usbertretungen 
mit feiner Ruthe beftrafte und und für unfere Sünden züchtigte, 
gedachte ‚der Herr. doch des Gnadenbundes, den er mit unfern Vaͤ⸗ 
tern'gefchloffen, . und des Wortes feiner Verheißung, auf welches 
er fie vertröflet hatte: "Und obwohl unfere Unwuͤrdigkeit und. unfere 
Untauglichfeit groß. war, fo vertrieb.er und doch nicht aus feinem 
Angeſichte, fondern würdigte uns ſeiner Erhörung,. wenn wir, in 
finftern und trüben Stunden zu ihm riefen und rettete und. mit 
feiner großen Gnade. Und folches that er, weil feine Guͤte in 
Ewigkeit dauert. 


Drittes Bud. 
Die Periode nationaler Sahſindighen 
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; Einfluß der Revolution auf die Religion, — Wechſel, 
wielche jene nothwendig mit ſich brachte. 


WB; gehen jet von der Eoloniſationszeit zu der nationalen FW 
riode in der Gefchichte ber Vereinigten Staaten über... Die. erften 
fünf und. zwanzig Sabre der Selbftändigkeit waren mit Lebelfländen 
für.. die Sache der Religion erfüllt. Zuerſt kam der Revolutions⸗ 
krieg, welcher im eigentlichften: Sinne die Seelen aller Menſchen 
verfinfierte. Beim Anfange defielben. betrug die Bepoͤlkerung des 
Landes kaum über 3,500,000 Einwohner und für. ein ſo kleines und 
fo zerfireuted, in 13 Colonien vertheiltes Poͤlkchen, welche äußerlich 
von einander unabhängig: waren, feinen Rationalfchag, keine Gen» 
tralmacht, kurz nichts befaßen, was .fie zu einem gemeinfamen Was 
terlandsgefühl hätte. vereinigen Zönnen, war jener Krieg ein gigan⸗ 
tiſches Unternehmen. Ihm folgte eine lange Periode der Schwäche, 
Die Verbindung mit England war gelöft, die Colonien mußten bie 
Formen von: Staaten annehmen, ihre. Regierung. mußte neit orga⸗ 
nifirt .und eine allgemeine. ober Bundeäregierung eingerichtet werden; 
Die junge Nation, jebt von dem Deutterlande getrennt, mußte in 
ihre ſelbſtaͤndige Eriftenz. eintweten auf Koſten vieler Sabre voll 
Sorge und innerer Bewegung. Bon allen Seiten drohten ihr 
- Gefahren; und kaum war. bie Generalregierung . prganifirt, faum 
hatten die Staaten ihre Stellung in der Bunbesöfonomie ein me; 
nig kennen gelernt, als die franzoͤſiſche Revolution gleich einem 
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Vulkane ausbrach und die Vereinigten Staaten in ihren wilben 
Strome gleichfam fortzureißen drohte. Zuletzt kam es dahin, baß 
fie für ihre Nationalehre oder vielmehr für ihre Nationaleriftenz den 
Krieg gegen Fankreich erklären mußten. Diefer Krieg wurde durch 
Napoleon, indem er zum erften Conful emporgeftiegen war, glüds 
Ich zu einem Abſchluß gebracht, in deſſen Zolge dem jungen 
Staatenbunde der Genuß einer etwas längeren Ruhe, wenigftend 
von den auswärtigen Nationen ber, geflattet wurbe. 

Wie, nun die ganzen fünf und zwanzig Jahre von 1775 bis 
1800 ber religisfen Entwidelung ungünflig gewefen find, fo 
wurden es ganz befonders die erflen acht Jahre, welche unter Feind: 
feligkeiten mit England verflofien. Die Einwirkungen bed Krieges 
auf die Kirchen aller religiöfen Senoffenichaften waren tiefeinfchnei- 
dend und nad) verfchiebenen Seiten hin unheilvoll. Abgefehen davon, 
daß die Seelen von dem Gegenſtande des wahren Heild abgezogen 
wurden, erblickte und fand: man uͤberall noch hervortretendere Uebel: 
ſtaͤnde. Die Juͤnglinge des Landes wurden aus ihrer ſtillen Be⸗ 
hauſung und aus dem Schutze des vaͤterlichen Daches, aus ber 
Kähe des. göttlichen Orakels in die demoraliſirende Atmosphäre ded 
Kriegslagers abgerufen. Die gottesbienfllichen Berſammlungen 
waren oft gänzlich unterbrochen; Kirchen wurben niebergebrannt 
oder zu Hospitälern und Eafernen umgefchaffen, won der einen ober 
der andern der Friegführenden Armee, oft auch nach einander von 
beiden; mehr ald einmal wurden bie Seelforger bingemorbet; das 
übliche geiftliche Werkehren wurbe unterbrochen; die Bemühungen 
zus Verbreitung des Evangeliums. mußten großentheild aufgegeben 
werden. die Hochichulen und andern Pflanzflätten der Gelchrfamkeit 
wurden aus Mangel an Lernenden und ‚Lehrern geichloffen; die 
öffentfiche Sitte war in verschiedenen Beziehungen und faft auf 
alle mögliche Weiſe geſunken. Das Chriſtenthum iſt eine Reli: 
isn - des: Friedens, die Stürme bes Krieges muͤfſen immer die 
Blaͤtter des Baumes, ‚ber zum Heil der Nation. gepflanzt war, Be 
Rören und ‚verflesuen: J 

Es moͤge mir vergoͤnnt ſein, dem Leſer durch eine einzige Stel 
aus einem Briefe, den-ein:-befannter und Ih hohem Geabe aus⸗ 
gezeichneter bat: Serie: ? geſchtieten bat, einen Begrif von 


194 Dee Dr. —8 eher Gate in Phaicteihhu ‚Dem Bi. aut 





Wirkungen der Revolution. 257 


ber Lage der Dinge währerib des Krieged zu geben. Diefer Brief 
ſtammt aus den Zeiten nicht lange nad) dem Anfange des Krieges. 
Das Lefen diefed Briefes wirb unfehlbar die Seele jedes Chriften 
mit dem Eindrude erfüllen, wie fehr es Pflicht fei zu beten, daß 
ber Friede, welcher jest fo glücklich unter ben Nationen waltet, ein 
immermwährenber fein möge. 


„Niemand aber weiß, wohin ex fich wenden wird. E83 wer: 
den durch da8 ganze Land große Zubereitungen gemacht und ift 
beinahe alled unter dem Gewehr. Der Eifer ift nicht zu befchreiben, 
der fich in biefen betrübten Umftänden dußert. Wo hundert Mann 
verlangt werben, fielen fich fogleich viele über die Zahl ein, welche 
aber, weil man fie nicht alle braucht, zu ihrer nicht geringen Unzu⸗ 
friedenheit abgewiefen werden. Meine wenige Bekanntfchaft mit der 
Gefchichte weiß von keinem ähnlichen Zuftande. Gegenden, von 
welchen man hätte glauben muͤſſen, e8 würben Sahre lang darauf 
gehen, bis die Leute freiwillig unterd Gewehr gingen, find, fobald 
die Nachricht von dem erſten Vorfall bei Lerington in Neu: Eng» 
land befannt wurde, in wenig Wochen ganz kriegeriſch geworben. 
Quaͤker, Mennoniten ıc. ererciren mit und verläugnen in großer 
Anzahl dabei ihre fonftigen Religions: Principien. Das rauhe Ges 
töfe des Krieges böret man flündlic auf den Gaſſen. 

„Der Allwiffende weiß allein, was das Ende dieſes betrübten 
Zeitlaufs fein wird. England hat ed freilich mit feinen Sünden 
verdient, wenn Gott einen Riß zulaffen follte, allein diefed Land 
bat ed eben ſowohl auch verdient, wenn ed Gott nachdruͤcklich heim» 
fuhte. Das Seufzen und der Herzenswunſch aller Reblichen ift, ' 
Daß der Herr dad Herz unfers theuerften Königs wieder zu un 
wenden, und bei den einmal ertheilten Zreiheiten laffen und fo 
wieder in Friede mit der Krone verbinden möchte, unter welcher 
das Land fo glüdlich regiert worden ifl. Die gegenwärtigen Uns 
ruhen thun dem Chriftenthum keinen geringen Schaden. Jedermann 
ift begierig, wie dort bie Athenienfer, immer etwas Neues zu hören, 
und vor den vielen Neuigkeiten wird leider dem guten alten Worte 
Gottes der Weg zum Herzen ganz verfperret. Der Herr fchläget 
die Menfchen, aber fie fühlen’s nicht. Die, von denen bie Gefahr 


welchem ber obige Auszug entnommen iſt, gi bie fünfzehnte Fortſetzung 
der ſogenannten „Halliſchen Reqhrichtem. S. 1376 bis 17 Hallt 1776. 
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noch entfernt zu fein fcheint, find ficher, und die, welche der Sams 
mer fchon betroffen, find erbittert und benfen nur auf Race. In 
der amerifanifchen Armee giebt es viele Prebiger, welche die Function 
eines Lehrers und Kriegsofficierd zugleich befleiden. Wie ich felber 
zwei kenne, davon der eine ein Obrifter, der andere ein Gapitain 
iſt. Es iſt nichts Seltenes, daß man die, welche auf "Seiten der 
Amerikaner erfchoffen werden, von manchem Prediger für Märtyrer 
öffentlich heraußftreichen höre. Die Leute find meiftens alle in 
einem völligen Enthufiasmus bie Freiheit betreffend. Das ganze 
Land von Neu: England an bis nach Georgien ift Eined Sinnes, 
Leib und Leben daran zu wagen, ihre Zreiheit zu behaupten. Die 
Wenigen, welche anders denken, dürfen doc nicht anders reden. 
Sind ja Einige fo unvorſichtig, fo gehen fie fo übel an, daß «8 
Andern vergeht, ſich das Geringfte gegen die einmal eingefchlagenen 
Wege merken zu laffen. In Philadelphia find die englifchen und 
auch teutfchen Schüler in Soldaten: Compagnien formirt, tragen 
ihre Liverey und find erercirt wie regulaire Völker. Was ber Wa: 
ter thut, dad macht dad Kind eben nah. Wollte Gott, die Men: 
ſchen würden einmal fo eifrig und einflimmig, ihre geiftliche Freiheit 
zu behaupten, ald fie jest hier in Amerika in Abficht der Leib: 
* ſind!“ 

Es war einige Zeit erforderlich, um die Kirchen von den de⸗ 
moraliſirenden Wirkungen eines Krieges geneſen zu ſehen, welcher 
die Nation in Anſpruch genommen und acht Jahre lang auf ihr 
gelaſtet hatte. Aber die unmittelbar der Revolution folgenden Zei⸗ 
ten waren, wie ich bereits andeutete, weit entfernt, fuͤr die Wieder⸗ 
belebung der wahren Religion, fuͤr die Herſtellung der Kirchen guͤn⸗ 
ſtig zu ſein, ſelbſt wenn man nur den Zuſtand ins Auge faßte, in 
welchem ſie ſich vor dem Anfange jener Verwickelungen befanden, 
wie ungenuͤgend dieſer auch geweſen war. Unter Gottes Segen 
gewannen fie nicht allein durch die dem Lande wiedergegebene Ruhe, 
fondern fie find auch ſeitdem bis auf die jegige Zeit, nur mit eini⸗ 
gen kurzen Perioden der Unterbrechung, ſtets in ihrem Wachsthum 
geſtiegen und in ihrem Einfluſſe befeſtigt und geſtaͤrkt. | 

Es ift nicht leicht zu ermitteln, welches die genaue Zahl der 
Geiſtlichen und Kirchen in den Vereinigten Staaten zur Zeit ber 
Trennung von England geweſen ſei; die hier folgenden Angaben 
dürften indeſſen nicht fehr weit von der Wahrheit entfernt fein. Die 
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bifchöflichen Beiftlichen find hoͤchſtens auf 250, die Kirchen auf 
etwa 300 anzufhlagep *)., Im Sahre 1788 zählten die Presby⸗ 
terianer nach genauen Angaben 177 Geiftliche und 419 Congrega⸗ 
tionen**). Da die Lutheraner im Jahre 1748 eilf Geiftliche und 
3 Jahre fpäter 40 Kirchen befagen, fo kann bie Zahl ber erſtern, 
zur Zeit des Beginnd Baum über 25, die ber leßtern kaum über 
60 betragen haben, fo viel fih aus dem flatiflifchen Nachrichten der 
im Jahre 1786 veröffentlichten Kirchenagende abnehmen läßt ***). 
Nicht zahlreicher waren die beutfchen reformirten Kirchen. Die 
bolländifch=reformirten Kirchen hatten im Jahre 1784 breißig Geifts 
liche und zweiundachtzig Kongregationen +). Die affociirte Kirche 
beſaß 1776 dreizehn Geiftlihe und vielleicht zwanzig Kirchen, 
Die Neu: englifchen Congregationaliften Finnen beim Beginnen der 
Revolution nicht über 600 Kirchen und 500 Prediger gehabt haben. 
Die Mährifchen Brüder hatten wahrfcheinlich 12 Geiftlichen und 6 bis 
8 Kirchen. Die Baptiften im Jahre 1784, 424 Geiſtliche und 471 Kir⸗ 
chen ober Eongregationen ++). Die Methodiften eriflirten zur Zeit ber 
Revolution nicht ald eine befondere Körperichaft neben der herrſchen⸗ 
den Episcopalliche und hatte Feine orbinirte Geifllihen. Was 
die Römifchs Batholifchen betrifft, fo betrug ihre Zahl, nad ber 
Schätung des Biſchofs England zur Zeit des Anfangs des Krieges 
nicht über fech8 unb zwanzig Geiftliche; ihre Eongregationen waren 
indeß noch einmal fo zahlreich ++). 

Diefe Angaben, wie wenig fie auch ganz genau fein koͤnnen, 
find den beften Quellen entnommen; fle genügen, um eine erträglich 
richtige Anſicht von der Anzahl der Kirchen und Geiſtlichen zur 
Zeit des Begründens der nationalen Selbfländigkeit der Wereinigten 


) Diefe Angaben F die Episcopalgeiſtlichkeit und uͤber ihre girchen find 
——— hiſtoriſchen Monographien und Urkunden geihöpk 

») —* Dr. Hobge'6 History of the Presbyterian Church in the United 
States. Part. Il. &. 504. 

see) Schmuder'$ Retrospect of Lutheranism in the United States. 

+) Dan vergleiche bie fpäter zu gebende hiſtoriſche Skizze bes Hollaͤndiſch⸗ 
Reformirten Kirche. 

++) Vergleiche die Heberfüiht ber Baptiftifcyen Kicchen in Xmerita im Ame- 
rican Quarterly Register, Vol. XIII. wab XIV. 
) Man vergleiche den Brief von Lorb England gm Gharlestown an 

m Sentrafverfammiung ber Gefellfchaft zur Werbreitung des Glaubens 
zu Lyon in ben Annales de la Propagation de la fei. 1838. Mai, 
Vol. 10, 

17 * 


260 Drittes Buch. Kapitel I. 


Staaten und in den zehn erſten Sahren nach dem Ausbruche der 
Heindfeligkeiten. mit England zu’ geben. ' 

- Aus einer nach den mir zugänglichen Mitteln gemachten mög: 
fichft genauen Schäßung fcheint ed in hohem Grade wahrfcheinlich, 
daß im Jahre 1775 die Gefammtzahl der fämmtlichen Geiftlichen 
in den Vereinigten Staaten nicht über 1400, daß ferner die ber 
Gongregationen nicht über 1850 betrug, denn ich bin überzeugt, 
daß dieſe Schägung im Allgemeinen zu hoch ift*). Die Geſammt⸗ 
bevölterumg betrug in dieſer Zeit nicht über 3, ‚500,000; Darunter 
etwa 500,000 Sklaven. 

Nimmt man nun .an, baß die Sefammtzahl der Geiftlichen 
1400 betrug, fo würden auf jeben Geifllichen 2500 Seelen kom⸗ 
men, was meines Erachtens auch wohl das Richtige fein bürfte, 

Zu jener Zeit gab ed weder in der Proteflantifchen, noch in 
ber Episcopalkirche, noch in der Römifch-Fatholifchen Biſchoͤfe. 
Neben den neuen Collegien und zwei mebicinifchen Eehranftalten, 
gab es für Jurisprudenz und Theologie keine befondere Schulen. 

Ueber die Veränderungen, welche die allgemeinen. und Local⸗ 
behoͤrden der dreizehn urfprünglichen Colonien durch. Die Unabhäns 
gigkeit&-Erflärung erfuhren, ift bereits das Nöthige bemerkt. Die 
religiöfen Werhältniffe und ‚alle andere Zuftände bed Lebens wurben 
von dieſem Wechfel der Dinge mit ergriffen. Die Kirchen, fofern 
fie überall politifche Beziehungen zu vertreten hatten, waren fortan. 
an den Eongreß und den gefeßgebenden Körper der einzelnen Staa: 
ten ober vielmehr an bie National: und an bie Staatö-Regierungen 
verwiefen. . 

In bem gegemmärtigen Buche wird ed meine ‚Aufgabe: fein, 
die Veränderungen, welche in den Beziehungen der Kirche zu ber 





.) Die der Wahrheit am nächften kommende aaa dürfte folgendes geben: 
— e. en 


ki 

Spiscopalifien. - » » . .» 250 35 

tiſtffen. . 350 380 
Gongregationalifien . . . . 500 600 
Hresbpterieneer . 0. 140 300 
—ã— er... 25 8 
—— te 25 60 
Aſſociirte Kicdn . .. . . 13 a 
Mäprifche Brüder . . . . 12 8 
Roͤmiſch⸗ Katholiſche.. 28 52 

> 1366 180 - 
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weltlichen Macht eintraten, naher zu bezeichnen und. ihre- gegenfei: 
tige Stellung. mit Bestechung auf die Verhältniffe der Gegenwart 
darzulegen. Diefes werbe ich mit der Kürze thun, welche eine voll 
ftänbige und klare Behandlung biefed Gegenſtandes geftatten wird. 
Wir haben nun zu unterfuchen, durch welche Mittel Diefe Bereini- 
gung ber Kirche und des Staats, welche die Congregationalkirche 
in ben nörblichen, .und die Episcopalkirche in den mittleren und 
füblichen Staaten mit den bürgerlichen Behörden erfahren hatte, 
aus einander ging; ferner, welche Kolgen dieſe Trennung nach fich 
zog und wie die Stellung der Kirchen zur weltlidien Macht ſich ge 
ftaitete, feitbem fie weder bei dem General: ;Gonvernement noth 
bei den einzelnen Staaten vertreten war. | 


Zweites Kapitel 


Die Trennung zwiſchen Kirche und Staat ‚wurde weder 
vurch die General-Regierung in Ausführung gebracht, noch 
— überhaupt unmittelbar eingeführt. | 


In Beziehung auf die Trennung zwiſchen Kirche und Staat 
in den Vereinigten Staaten herrſchen in Europa verſchiedene irrige 
Anſichten. Zuerſt denken viele, dieſes ſei eine natuͤrliche und un⸗ 
vermeidliche Folge der. Losreißung der Colonie vom Mutterlande 
und der dadurch in's Leben tretenden unabhaͤngigen Stellung ge⸗ 
weſen. Allein dieſe Vereinigung verband die. beftehenden: Kirchen 
ia. Amexika nicht mit dem Mutterlande, ſondern mit den Regie 
sangen ber einzelnen GColonien; die zwiſchen einzelnen Kirchen und 
ihren Colonialregierungen beſtehende Einheit war deshalb keines⸗ 
wöegeö. unvermeidlich badurch gefährbet, Daß dieſe Golonien zu Staaten 
wurben. . Jene Kirchen. blieben wirklich, was fie vorher geweſen 
waren; Theile und Abtheiluugen der Staaten, und blieben .. auch 
eben fo abhängig als ſie fruͤher geweſen waren. Sie hatten :Feine 
andere Verbindungen mit England, ald nur die, daß ſie, wie 
died bei den Eolonien felbft der Fall war, gelegentlich dem Bereich 
der englifchen Geſetze anheim fielen. | 

Andere haben ferner gemeint, diefe Vereinigung von Kirche 
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und Staat in Amerika fei duch einen Act des Congreſſes, d. bh» 
- durch einen Act der Seneral:Regierung Aufgelöft worben, aber dieſes 
war nicht der Kal. Es ift wahr, ein Artikel der Verfaflung ver- 
hindert den Congreß, eine befondere Religion zur herrfchenden zu 
erheben; allein diefe Einfchräntung liegt nicht im der urfprünglichen 
Redaction der Verfaſſung; er bildet eine von ben fpäter eingeführ: 
ten Modificationen und lautet folgendermaßen: „der Congreß foll 
feine Geſetze in Betreff der Einführung einer Religion ober bes 
Verbotd einer freien Uebung berfelben betreffend machen”. Hiermit 
ift nur gefagt, die General:Regierung folle Feine Geſetze für bie 
Unterflügung einer befonderen Kirche oder der Kirchen überhaupt 
erlaffen. Aber weder diefer, noch irgend ein anberer Artikel ber 
Verfaffung der Wereinigten Staaten verhindert die Regierungen 
einzelner Staaten, ſolche Gefege zu erlaffen. Die Conflitution er⸗ 
Hart fi) nur einfach über dad, mad in der Macht der Generals 
Regierung fteht, indem fie den Regierungen der einzelnen Staaten 
bie Gewalt überläßt, welche der Generals Regierung nicht beige- 
meſſen ift. In Beziehung auf ben vorliegenden Gegenfland ift ge: - 
wiß, daß „Das Vorberrfchen befimmter Religionen,’ wie wir jegt 
fehen werben, in einzelnen Staaten noch einige Jahre lang fort: 
dauerte, nachdem die Verfaſſung der Vereinigten Staaten ange⸗ 
nommen war. 

Endlich ſcheint bei vielen Europaͤern die Anſicht vorzuhenſchen, 
daß die Vereinigung von Kirche und Staat in der Revolution ver⸗ 
nichtet wurde, oder doch auf alle Faͤlle, daß bei der Organiſation 
der Staaten-Regierungen dieſe Aufloͤſung foͤrmlich vollzogen ſei. 
Diefes trat jedoch nicht überall ein. Die Verbindung zwiſchen ber 
kirchlichen und weltlichen Macht wurde in allen Staaten, wo wäh: 
send ber Golonifationsperiode dad Episcopat geherrfcht hatte, fehr 
bald nach ber Revolution durch Beſchluͤſſe der einzelnen gefeßgeben: 
den Körper aufgehoben. Aber die Gongregationaliftifche Kirche im 
Neu:England blieb auch ferner mit bem Staate vereinigt und um: 
terflügte die Kirche noch lange nach ber Revolution, Erſt im Jahre 
1833 wurde in Maffachufetts das lebte Band der Einheit zwiſchen 
Kirche und Staat getrennt. 


— 
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Trennung zwiſchen Kirche und Staat in Amerika; geit 
und Art ihres Entſtehens. 


Der erſte Staat, in welchem dieſe Trennung vor ſich ging, war 
Birginien. Dieſes koͤnnte auf den erſten Blick auffallend erſchei⸗ 
nen, ſofern naͤmlich die fruͤhern Coloniſten dort aufrichtige Freunde 
der herrſchenden biſchoͤflichen Kirche waren und auf eine lange Zeit 
nur wenige Perſonen mit abweichenden Anfichten und Wuͤnſchen 
dort lebten. Denn mehr als hundert Jahre hindurch ließ man 
diffentivende Meinungen, wenn folche überhaupt damals dort eriflir: 
ten, innerhalb des Staates fihwerlich anders ald in lielſter Ver⸗ 
borgenheit beſtehen. 

Zwei Urſachen wirkten indeſſen zuſammen, um eine Veraͤnde⸗ 
zung in jener Stimmung für bie herrſchende Kirche einzuleiten. 
Zuerft wurden mandye, die burch ihr Herfommen, durdy Erziehung 
und früh gefaßte Borurtheile derfelben anhingen — durch bad irrelis 
giöfe Leben vieler Geiftlichen, durch bie ‚Heftigkeit, mit welcher Viele 
unter ihnen, obgleich fie ihre meifte Zeit an Zuchätreiben und ats 
deren Iagdbeluftigungen in Gefellfchaft mit den fittenlofeflen Mit 
gliedern ihrer Gemeinbe verfehwenbeten, um das lebte Pfund Ta⸗ 
bad, um das lebte Pfund ihres geſetzlichen Gehalte . zu hadern 
und zu flreiten bereit waren. ° Und in ber That Hand. der Geiſt 
und das Leben dieſer Seifklichen fo tief, daß derjenige, welcher mit 
ihrem reiben im Einzelnen bekannt geworben ift, darüber erſtau⸗ 
nen muß, daß die durch fie entehrte Kirche fich in ber Achtung 
ber Birginiichen Anfledler fo lange aufrecht erhalten konnte, als 
dieſes wirklich ber Kal war. Daß aber immer ned) ‚etwas vom 
ber alten Anhänglichkeit zurücblieb, ift dem Umftande zuzufchreiben, 
baß es zu allen Zeiten auch einzelne würdige und in hohem Grabe 
achibare Seiftlihe gab, die über folche Aergerniffe trauerten und 
durch ihre Wuͤrdigkeit und Tuͤchtigkeit gewiffermaßen ihren Stand 
von den Schandfleden befreieten, welche durch ihre vermorfenen 
Mit-Geiftlihen oder „Parſons“, wie fie wohl öfter genannt worben 
find, auf denfelben fielen. Gleichwohl konnten diefe Ausnahmen 
nicht verhindern, daß nicht Viele die Kirchen ihrer Wäter verließen, 
an welche fich ihre früheften und zarteflen Erinnerungen und Ber: 
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bindungen fnüpften. Samuel Davied, ein Mann ber zu einem 
hochgeachteten Werkzeug reichen Segend in Virginien wurde und 
wahrſcheinlich der beredteſte amerifanifche Prebiger feiner Zeit ge: 
weien ift, fagt: „Wäre die Lehre des Evangeliums angemeffen 
feierlih und gewiffenhaft in der herrſchenden Kirche gepredigt, fo 
würbe es nach meiner feflen Weberzeugung in diefen Theilen Virgi⸗ 
niens nur wenige Diffenterö gegeben haben; denn ihre vorzüglichften 
Einwendungen und Bedenken waren nicht gegen das eigenthümliche 
Ritual und die Geremonien jener Kirche. gerichtet, noch viel weniger 
gegen beren vortreffliche Glaubendfäge, fondern vielmehr gegen bie 
allgemeinen Entftelungen und Berdrehungen der von den. Kanzeln 
geprebigten Lehre, in welchen dieſe Artikel gleihfam widerlegt oder 
doch, was noch häufiger geihah, ganz und. gar nicht erwähnt wurs 
ben. Auf dieſe Weife waren fie nicht eigentliche Diffenterd der 
urfprünglichen Verfaffung der englifchen Kirche, ſondern vielmehr 
genaue Anhänger berfelben und ihr Diffent war nur gegen biejes 
nigen gerichtet, welche ihr abtrünnig geworden waren‘ *).' 

Man nimmt an, daß vor dem Jahre 1740 im öftlichen Wir 
ginien nur eine einzige presbyterianiſche Gemeinde eriflirt habe, 
obgleich: die chottifchen und irländifchen Emigranten . aus Pennſyl⸗ 
vanien einzelne Gemeinden in jenes Xhal**) singeführt haben mäflen. 
Es gab auch einige wenige Quaͤker⸗Geſellſchaften, einige kleine 
beutfche Gemeinden und eine beträchtliche Zahl baptiflifcher Kirchen, 
bie zwar alle nur Hein waren und ‘erfreut lagen, gleichwohl viels 
leicht eine größere Seelenzabl umfaßten, als alle übtige biffen- 
tirende Gemeinden zufammengenommen. 

Um biefelbe Zeit begann Samuel Morris, — ein Laie, der durch 
das Leſen der heiligen Schrift und durch das Studium der Werke 
von Flavel und bes Luther'ſchen Commentars zum: Galaterbriefe 
zur Erkennmis des Heils gelangt war, an feine Nachbaren, die 


2) Man eihe des Baftiiäen Samuel Davies Narrative on the State 
of Religion among Dissenters in Virginia. 


””) Das fogenannte Thal von Virginien bildet eine fchöne Landſchaft, wefſtlich 

von dem erſten Ruͤcken des Alleghanen⸗ Gebirges und zwiſchen dieſem und 

en anderen Bergräden, weiche noch weiter weſtwaͤrts liegen. ESs 

rchzieht den Staat der Quere nach vom Nordoſten nach Suͤdweſten 

und gilt der Fruchtbarkeit ſeines Bodens wegen für den beften Theil 

jener Provinz. Gin shell deſſelben Thales dehnt ſich fchräg nach Marys 

land und Pennfylvanien hineinz in biefem legten Staate wird es als „Cum⸗ 
berland s Thal bezeichnet. 
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gleidy Ihm in großer Unmiffenheit des Evangeliums gelebt hatten, 
Sonntags in fein Haus einzuladen, um feinen VBorlefungen aus 
jenen Lieblingäfchriften zuzuhören, und fo zahlreich waren die Schaa- 
ten derjenigen, die fich dazu verfammelten, daß bald. ein beſonderes 
Haus mit hinlänglichem Raum gebaut.werben mußte, um. Alle 
fafien zu können. Zu Zlavel und Luther fügte man ‚noch einen 
Band von Whitefield’3 Predigten hinzu, welcher ‚geiftliche Speife - 
für diefe hungtigen Seelen geben folltee Im Jahre 1743 befuchte 
Robinſon, ein. -Presbyterianer, der bei Gelegenheit einer Miſſions⸗ 
zeife von Neu⸗Jerſey aus nach dem Süden gefchidt war, dieſe 
Berfammlungen. Seine Predigt brachte den Lefern großen ‚See- 
‚gen*). Er gab ihnen Anweifung, den Gottesdienſt nach Weife der 
Preöbpterianer einzurichten; ihm folgten andere Geiftliche derfelben 
Eonfeffien. — Obgleich oft für Verfaumungen des Gottesbienftes 
ber herrfchenden Kirche beftraft, fuhren diefe einfachen und vortreff: 
lichen Gemeinden dennoch fort, jene Verfammlungen zu befuchen. 
Im Jahre 1747 wurde der GSeiftlihe Samuel Davies, deſſen wir 
eben gebachten, vom Presbyterio zu Neweaflle in Delaware zu 
ihnen geſchickt; Ddiefer wirkte — mit Ausnahme weniger Monate 
die er einer Reife nach England‘ widmete — unter ihnen, bis er 
im Jahre 1759 zum MWorfteher des Collegiums von Neu⸗Jerſey 
erwählt. wurde. Er erbauete fieben Kirchen und von: jener. Zeit 
an machte der Presbyterianismus im oͤſtlichen Wirginien fehr bes 
teächtliche Fortſchritte, fo daß zur Zeit des Beginnend des Revo: 
lutionskrieges das Presbyterium von Hanover eine zahlseiche Koͤr⸗ 
perſchaft bildete und einige fehr tüchtige und beredte Geiftliche aufs 
weifen konnte, — Zu bderfelben Zeit wuchfen die fchottifchen und 
irländifchen Presbterianer in dem weftlichen Theile der Provinz. — 
Die baptiftifcher Gemeinden vermehrten fich faft noch fhneller. 
Es war inzwifchen Feineöweges leicht, Die Durch das Eingreifen der 
bürgerlichen Behörden entflehenden Nachtheile zu vermeiden. Zwar 
Sonnte nicht in Frage geftellt werben, 0b Die Rolerationds Acte, 
weiche am 28ften Juni 1687 in England durchging, auch auf die 


2) Ein Seitenſtuͤck zu diefen achtbaren. Freunden der: Erkenntniß Gottes findet 
ſich noch jest in den nördlichen Theilen von Schweden und in Norwegen, 
wo ſich eine Anzahl von Perfonen nach dem Tormtäglichen Gottesdienſt zu 
verfammeln pflegt, um Gottes Wort und andere gute Bücher zu Iefen, da 
in nur zu vielen Fällen ihren hungrigen Seelen in der Kicche blos kuͤm⸗ 
merliche Speife gereicht wird, ' 
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Golonien Beziehung haben follte; gleihmohl wurben ben Diſſen⸗ 
ters fortwährend manche Sinberniffe in ben Weg gelegt, bis die 
Scenen des Revolutiond: Drama eröffnet wurden. 

Als nun die Revolution endlich herannahete, da flanden bie 
Baptiften und Presbyterianer faſt einſtimmig auf ihrer Seite. 
Manche von ihnen, vorzüglich die Baptiſten, deren Prediger von 
den meiften bürgerlichen Behörben in ber erften Hälfte des Jahr⸗ 
bundert3 auf Anreizung der Geiftlichleit der herrfchenden Kirchen 
(wie fie wenigftend glaubten, ob mit Recht ober Unrecht duͤrfen 
wir dahin geftellt fein laſſen) Manches zu dulden gehabt hatten, 
liegen fich in nicht geringem Grade durch bie Hoffnung reizen, daß 
dad Gelingen der Revolution auch die Auflöfung diefer Verhaͤlt⸗ 
niffe herbeiführen werde, welche fie nur mit Mipflimmung und 
Widerwillen betrachten konnten. Unter dieſen Umftänben läßt ſich 
erwarten, daß fchon nor der weitern Entwidelung der Revolution 
Angriffe auf die herrfchende Kirche gemacht wurden; einer biefer 
Angriffe wurbe nicht ohne bedeutenden Erfolg verfucht, 

Da Die Geſchichte dieſes Gegenflanbes ein großes Intereſſe 
darbietet und in Europa gleichwohl noch ganz unbefennt geblieben 
it, fo darf ich etwas näher darauf eingehen. | 

Es bat ſowohl in England als auch in andern Ländern einen 
ſehr großen und allgemeinen Eindruck gemacht, daß bie definitive 
Trennung von Kirche und Staat in Amerila als ein. Werk Jeffer⸗ 
ſon's, des dritten Präfidenten der Vereinigten Staaten erfchien, ber 
in jenen Werwidelungen eine ausgezeichnete Rolle fpielte und bey, 
mit der Abfaſſung ber Unabhängigleitderfiärung beauftragt, dieſe 
Arbeit zur großen Befriedigung feiner Mitbürger gelöjt hatte. Nie 
mand von Jefferſon's Berehrern wird es verlaͤumderiſch finden Fön; 
nen, wenn wir ihn als einen fehr bittern Feind des Ehriftenthums 
betrachten und die Vermuthung aufftellen, daß er nicht alleim bis 
Episcopalkirche in Wirginien von dem Staate zu trennen, fondern 
auch Alles zu zerfiören getrachtet hat, was im ganzen Bande dae 
Gepraͤge einer Kirche an ſich trug. 

Indeſſen war es keineswegs Jefferſon, der den Staat von Sir. 
ginien zur Beſchließung der Separationsacte gebracht hat. Diefer 
Schritt if vielmehr den Petitionen und andern derartigen Anträ: 
gen und Bemühungen von Seiten ber Presbytarianer und Bap⸗ 
tiſten zuzuſchreiben. 
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Die Kriegserliärung war namlich faum erlaffen, als die Sy: 
node von Reu: York und Philadelphia, die dermalige höchfte Firch- 
liche Körperfchaft der Presbyterianer in Amerika, an ihre Kirche ein 
fehr gediegened und im Sinne einer Achten Waterlandöliebe abge: 
faßtes Umlauffchreiben erließ, welches, da fich in ihm ein feſter 
Sinn der Loyalität der englifchen Regierung gegenüber geltend 
machte, offenbar und natürlich mit den damals begonnenen Con⸗ 
flicten fompathifirte, — Conflicten, bei denen man ohne Aufopfes 
sung der theuerften Rechte ‚nicht nachgeben konnte. Nur wenige 
Derfonen hatten in jenen Zeiten noch eine Ahnung davon, baß 
biefe Verwickelung in einer volfländigen Trennung vom englifchen 
Mutterlande ihre Löfung finden folte. Allein nachdem der Con⸗ 
greß im folgenden Zahre feine Unabhängigkeitserkftärung erlaflen 
hatte, änderte ſich auch die age ber Dinge gänzlich; die Geiſtlichen 
mußten zu ihren Wahlen fchreiten, fie mochten nun dem Act bes 
Congreſſes geborfamen ober noch der Oberherrfchaft des Mutter 
landes anhängen wollen. Denn die erfle geifllihe Körperfchaft 
unter allen ameritanifchen Confeflionen, welche offenbar jenen Act 
anerkannte und ihre eigenen Intereſſen mit der Sache ber Freiheit 
und Mnabhängigkeit zufammenfließgen fah, waren bie verhältnißs 
mäßig zahlreichen und fehr einflußreichen Presbyterianer von Da: 
nover in WVirginien. In der erfien Verſammlung nad dem Er⸗ 
fheinen jener Declaration richtete dieſe Körperfchaft eine Denkſchrift 
an die Virginiſche Kammer, in welcher fie neben der Trennung 
von Kirche und Staat befonderd empfahl, die Unterflükung bee 
Kirche von Seiten des Staat aufzugeben, und biefelbe ben freis 
willigen Beiträgen ihrer Zreunde zu überlaffen. Diefe Denkfchrift 
iſt folgenden Inhalts: | 
„An das ehrenwerthe Haus der Birginifchen General⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Die Denkſchrift des Presbyteriums von Hanover 
ſtellt ehrfurchtsvoll vor: daß ihre Verfaſſer und Unternehmer von 
den gleichen Gefuͤhlen der Vereinigten Staaten Amerika's erfuͤllt 
und geleitet und entſchloſſen ſind, es, ſoweit ihre Kraft und ihre 
Einwirkung reicht, an Nichts fehlen zu laſſen, um dieſer gemein⸗ 
ſamen Angelegenheit Gedeihen zu ſichern. Wir wollen daran erinnern, 
daß die Diſſenters unſeres Landes immer ſehnlich gewuͤnſcht haben, 
den buͤrgerlichen Behoͤrden gegenuͤber ſich als friedliche Glieder zu 
zeigen, und um deswillen ſich ſeither mannichfachen kirchlichen 
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Laſten und Beſchraͤnkungen unterworfen haben, welche mit der gleich⸗ 
maͤßigen Freiheit nicht vereinbar ſind. Allein indem jetzt die man⸗ 
nichfaltigen und kraͤnkenden Bedruͤckungen von Seiten des Mutter⸗ 
landes dem Vaterlande die Nothwendigkeit auferlegt haben, das Joch 
der Tyrannei abzuſchuͤtteln und unabhaͤngige Regierungen nach den 
Grundſaͤtzen der Gleichmaͤßigkeit und Freiheit einzuſetzen, ſchmeicheln 
auch wir und der Hoffnung, von allen den Laſten und Beſchwer⸗ 
lichkeiten befreit zu werden, welche ein Geift der Herrfchfucht, des 
Vorurtheild oder des falfchen Religiondetferd auch mit den meilten 
andern politifchen Syſtemen verknüpft hat. Zu diefer Hoffnung 
find wie aufs nachdruͤcklichſte ermuntert durch die Erklärung. dev 
Rechte, welche wegen ihrer Angemefjenbeit, Feftigkeit und Beſtimmt⸗ 
beit, womit fie die Vorrechte der Gefellfchaft und die Anſpruͤche der 
menſchlichen Natur befchreibt und einicärft, der allgemeinften Bil⸗ 
ligung theilhaft geworben ift und die wir al& Magna Charta unferes 
Gemeinmwefens verehren, die ohne Gefährdung des großen Baues, 
welchen fie zu flüßen beftimmt ift, nicht verlegt werben Tann. : Dieb: 
halb :verlaffen wir uns auf.diefe Erflärung und auf die Gerechtig⸗ 
keit unfered ehrenwerthen gefeßgebenden Körpers, Daß er uns. bie 
freie Uebung der Religion nach den Eingebungen unferd Gewiffens 
fibern möge. Und wir würden unfere Pflichten gegen und und 
gegen die zahlreichen Gemeinden, welche ſich unferer Fürforge ans 
vertrauen, verlieben, wenn wir nicht. bei: Diefer Gelegenheit vor euch 
eine Zuſammenſtellung der religiöfen Beichwerben, ‚unter. weichen 
wir bis jetzt darnieberlagen und bie bei dem gegenwärtigen. Wechſel 
der, Regierungsform nicht länger’ fostbeftehen Fönnen, zu eurer Kenne 
nig bringen. 

„Wohl ift befannt, daß in den Srenzlanden, welche „augefäbe 
den fünften Theil der Einwohner Virginiens enthalten: follen, von 
den Diſſenters die großen. Koften fir Erwerbung des Landes, Er: 
bauung von Kirchen und für Die Unterhaltung der Geiſtlichkeit der 
herrſchenden Kirche getragen. wurden, obgleich dort nur fehr wenige 
Epiöcopaliften find, welche zum Aufbringen jener Koften beitragen 
ober denen biefe Dpfer zum Vortheile gereichen und daß ih den 
anderen Theilen des Landes auch fo viele Tauſende eifriger Freunde 
und Vertheidiger unfered Staates fich befinden, welche außer. den 
ungünfligen und beeinträchtigenden Reftrictionen, welchen fie unten 
worfen find, jährlich noch bedeutende Summen zahlen, um eine 
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Einrihtung zu unterflügen, welche fie in ihrem Gewiſſen und nad) 
ihren Grundfägen nicht billigen koͤnnen. Das alles find einge: 
flandenermaßen eben fo viele Verletzungen ihrer natürlichen Rechte, 
welche Beſchraͤnkungen der Freiheit des Forfchens und bed Urtheils 
nach fich ziehen. 
: „In dieſem erleuchteten Zeitalter und in einem Lande, wo 
Alle und jede Confeffionen ſich in den ernfteften Bemühungen um 
die Freiheit vereinigt haben, hoffen und erwarten wir, daß unfere 
Repräfentanten auf's bringendfte beitragen werben, jede Art ſowohl 
religiöfer alS bürgerlicher Befchränkung fern zu halten. Es ift ges 
wiß, daß jedes Argument für bürgerliche Freiheit ein größeres Ge⸗ 
wicht gewinnt, wenn es auf die Freiheit in den Angelegenheiten 
der Religion angewendet wird und e3 giebt feinen Grund zu Gun: 
fien der gefeßlichen Einführung des Chriftenthumsd, fondern. mit 
gleichem Nachdruck könnte von denen, welche an. ben Koran glaus 
ben, die Einführung der Glaubensregeln Muhameds verlangt werben; 
oder. wenn dieſe Anficht nicht haltbar und richfig erfcheint, fo ift 
es doc mindeftens der weltlichen Verwaltung unmöglich, unter den 
verfchiedenen Glaubensgenoſſenſchaften ber Bekenner des Chriſten⸗ 
thums einer einzelnen den abfoluten Vorzug zu geben, ohne fidy 
beffelben Anfpruches der Unfehlbarfeit fchuldig zu machen, welcher 
und wieder auf ben Standpunct der römifchen Kirche zuruͤckleiten 
würde. 
„Bir.bitten ferner um die Erlaubniß, euch vorftellen zu bür: 
fen, daß religiöfe Bevorzugungen von Seiten des Staates ben zeit: 
lichen Intereſſen einer jeden Bemeinfchaft in hohem Grade nad 
theilig find. Denn wenn wir auch auf den Ehrgeiz und. das wills 
fürlihe Verfahren derer, welche vom Staate begünftigt find, _ober 
auf den Geift des Aufruhrs, welcher dadurch gemeiniglich eben fo- 
wohl als durch jede andere Art von Unterbrüdung aufgeregtwird, 
feinen weiteren Nachdrud legen wollen, fo ift Doch gewiß, daß folche. 
Verhältniffe dem Wachsthum der Bevölkerung und folglich auch 
dem Gedeihen der Künfte, Willenfchaften und Manufacturen Eins 
trag bringen. Als Beweis dafuͤr möge dad fchnelle Emporblühen 
und dad Erftarken der nördlichen Provinzen:im Vergleich mit den: 
unfrigen gelten. Niemand wird läugnen, daß ber frühere Beginn 
unferer Anſiedlungen, daß fo manche Vorzuͤge unferer. Landſchaft 
für eine große Zahl von Handwerkern, Künftlern und anderen nüßs 
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lichen Gliedern der menfchlichen Gefellfchaft einladend gewefen fein 
würden, unter uns ihre Wohnung zu nehmen; allein biefe find in 
ihren Seburtöorten zurüdgeblieben und haben fchlechtere bürgerliche 
Regierungen oder ein minder fruchtbared Erdreich vorgezogen ‚um 
nur des vollftändigeren Genufles ihrer Gewiflensrechte in höherem 
Mae theilhaft zu werden, als fich ihnen dazu bier die Ausficht 
eröffnete. Daneben ift auch noch anzuführen, daß Wirginien jetzt 
ein Hauptplag Amerika's und ein ebenbürtiger, in Beziehung auf 
die zum Kriegführen nöthigen Bebürfniffe von anderen unabhäns 
giger Gegner der britifchen Armeen geworden fein würbe, wäre es 
nicht durch feine religiöfen Werhältniffe daran verhindert. 

„Ferner läßt fi) auch gar nicht erweifen, daß das Evangelium 
einer folchen bürgerlihen Unterftügung bebürftig if. Wir hegen 
vielmehr die Weberzeugung, daß der Erlöfer, indem er erfiärte, fein 
Reich fei nicht von diefer Welt, aller Abhängigkeit von der Staats: 
gewalt entfagt; und da feine Waffen geifliger Art find, und nur 
beflimmt waren, auf das Urtheil und Herz der Menfchen zu wirken, 
fo müffen wir der Ueberzeugung leben, daß das Chriſtenthum, wie 
in den Tagen ber Apoftel, in feinen eigenthümlichen Vorzuͤgen und 
unter der allwaltenden Worfehung Gottes auch ferner am mächtig: 
ſten walten und in groͤßeſter Reinheit erblühen würde, wenn die 
Menfchen im ruhigen Beſitz ihrer unveräußerlichen religiöfen Frei⸗ 
beiten blieben. 

„Bir ſtellen alfo ehrerbietig vor, daß das Gluͤck und ber 
Schuß ber Bürger in dem gegenwärtigen Zuſtande ihrer Eriftenz 
die einzigen geeigneten Gefichtöpunfte für die weltliche Regierung 
find: die Sicherheit des Lebens, der Zreiheit und bes Eigenthums 
der Staatöglieder; bie Beſchraͤnkung der. Böfen und bie Aufmun- 
terung ber Zugendhaften durch zwedimäßige Geſetze, denen alle Ins 
divibuen auf gleiche Weiſe unterworfen find. Allein andererfeits 
kann die Pflicht gegen unſern Schöpfer und bie Art und Weiſe 
ihrer Erfüllung nur durch Verſtand und Ueberzeugung geleitet und 
allein vor dem Tribunal des Weltgerichts beurtheilt werben. 

„Darum erbitten wir fire uns Beine Tirchlichen Bevorzugungen 
im Staate unb können es auch nicht billigen, wenn anderen bexs 
gleichen. ertheilt werden, benn das Fünnte nur zu auöfchließlichen 
und. befonberen Privilegien für eine gewiffe Claſſe, ohne irgend ein 
beſonderes oͤffentliches Verdienſt derfelben, und in gleicher Weile zur 
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Zuruͤckſetzung und Beleidigung gegen alle anderen Confeſſionen fuͤh⸗ 
ren., Mit Hinweifung auf die hier nachgewieſenen Gründe fehen 
wir und bewogen, darauf zu dringen, daß alle in unferm Staate 
geltenden Gefeße, in welchen fich religiöfe Beborzugungen ausfprechen, 
ſchleunig widerrufen werben; daß Alle, von welcher religiöfen Secte 
fie auch fein mögen, in der vollen Ausübung ihrer eigenthümlichen 
gotteödienftlichen Einrichtungen befhüst, daß fie von allen Ab» 
gaben für die Unterhaltung irgend einer Kirche freigefprochen wer: 
den, wenn diefe nicht aus eigner Wahl ihnen lieb oder durch eine 
aus freiem Willen eingegangene Verpflichtung entflanden find. Unter 
diefen Umfländen würden alle partiellen und anftößigen Diſtinctionen 
zur großen Ehre und zum Gebeihen des Staates ſchwinden und 
235 würde einem jeden überlaffen fein, je nach feinem Verdienſte zu 
ſtehen und zu fallen, was niemals eintreten Tann, fo lange irgend 
eine Confeffion ſich gewifler Vorzüge vor Andern rühmt. 

„Möge ber allmaͤchtige Gott euch mit Einigkeit, Weisheit 
und Entichloffenheit fegnen und euch zu einer rechten Beendigung 
aller der wichtigen Angelegenheiten leiten, welche euch vorliegen. 
Diefes ift dad brünflige Gebet des Unterzeichner diefer Denkſchrift.“ 


Neben diefer Petition vom Preöbyterium zu Hanover liefen 
auch noch andere von den Baptiften und Quälen ein. Die Bap: 
tiften hatten mehr ald irgend eine anbere Klafle der Diffenterd zu 
leiden gehabt. Die Erinnerung ihrer Schickſale, nach welchen jest 
der Tag ihrer Erhebung anzubrechen fchien, feuerte fie zu einem 
ununterbrochenen, fieben und zwanzigiährigen Kampfe gegen bie 
berrfchende Kirche an. Und fie ſtellten fich mit ihren. Anforüchen 
in der That an die Spite der oppofitionellen Bewegung. Im 
Jahre 1775 überreichten fie der General: Berfammiung eine von 
freiwillig zufammengetretenen Mitgliedern verfaßte Adreſſe. Im 
biefer flellten fie das Begehren: „daß ihnen möge geftattet werben, 
Gott nach ihrer eigenen Weife ohne Störung zu bienen, ihren eiges 
nen Geiſtlichen für fih zu ‚unterhalten, vermählt und. begraben zu 
werben, ohne ber Geiftlichfeit anderer Confeſſionen zahlungspflichtig 
zu fein‘’*). Diefem Antrage ließ. die Berfammlung eine bewilligenbe 
Antwort folgen, ed wurde beſchloſſen, dag die Geiftlichleit biefer 


*) Semple's History of the Baptists in Virginia, ©. 26 bio 27 u, ©. 62. 
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Serte bad Privikegium haben folle, für ihre Anhänger in der Armee 
auf gleihe Weiſe mit den ordentlich angeflellten Geiftlichen der 
herfchenden Kirche Gottesbienft zu halten *). 

Diefe Denkfchriften von Seiten der Presbyterianer und bie 
Petitionen der Baptiften, Quaͤker und anderer ber berrichenden 
Kirche entgegenftehenden Secten trafen mit Gegen: Denkichriften 
der Episcopaliften und Methodiflen zufammen, welche fih in Bes 
ziehung der Gründung ihrer Kirche auf die Grundſaͤtze ber Gerech⸗ 
tigkeit, Weisheit und Politif beriefen. Schon der Öffentliche Eredit, 
-fagte man, made dringend nöthig, daß der Staat feine Verpflich⸗ 
tungen. halte, und ein Syſtem von fo altem Beſtehen, an wel- 
ches fich fo viele Intereſſen folcher Perfonen, die auf deſſen forts 
währende Eriftenz fi) ganz und gar verließen, geknüpft fein, diefes 
Syſtem beſaͤße die Natur eined eingeführten Rechtes und müfle 
unverlegt erhalten werden. Die Lichtfeiten diefer Darlegung wure 
den durch die frühern Erfahrungen aller chriftlichen Länder **) und 
buch Nahweifung des Einfluffes jener religiös-kirchlichen Ver⸗ 
hältnifje auf Tugend und öffentliches Wohlergehen noch mehr ges 
hoben. Man berief.fih auf die Anficht, daß die Politik diefe Eins 
richtung fordere, denn mit dem Aufgeben derfelben werde auch der 
Frieben des Gemeinwefend burch die Eiferfucht und durch Die Strei- 
tigkeiten .rivalifirenber Secten untergehen. Endlich ftellten bie Ber 
fafler der Denkichrift die Bitte: daß dieſer Gegenſtand in letter 
Inſtanz dem gefammten Volke zur Entfcheibung überlaffen werben 
möchte, da fie durch die beften Gründe fi zu ber Annahme bes 
rechtigt glaubten, daß die Mehrheit der Bürger für bie Fortdauer 
biefer Inflitutionen flimmen würde. 

Hieraus leuchtet ein, daß nach der, vom Verfaſſer diefer Denk⸗ 
fchrift gehegten Ueberzeugung ber größere Theil der virginiſchen 
Bevölkerung aus Episcopaliften beſtand; zu gleicher Zeit war aber 
auch als zuverläffig angenommen, baß damals in anderen Sand: 
ſchaften zwei Drittheile der Bevölkerung aus Diffentern beftanden. 
Soviel ich vermuthe, befannte oder neigte fi) der größere Theil 
zum Episcopaliömus, allein feiner politifchen Bevorzugung war 
eine entichiedene Majorität abgeneigt. 





*) Burfs History of Virginia, ©. 59. 


”’) Diefes konnte ihnen nicht ſchwer werben, denn feit den Zeiten Gonftantin’s 
harte 8 überall in der ganzen Ghriftenheit herrfchende Kirchen gegeben. 
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:: Diefe Denkſchriften führten zu einer langen und ernſten Di 
cuſſion; für Die Kirche traten Pendleton und R. C. Nicolas als 
Vorkaͤmpfer auf; Jefferſon war ihr großer Beftreiter. Er fpricht 
von biefem Kampfe ald dem heftigften, welchen er jemals unter 
nommen *). Nachdem man beinahe zwei Monate lang über biefe 
Angelegenheiten: geftritten, widerrief die Verſammlung fammtliche 
Colpnialgefege, welche dad Bekenntniß irgend einer befonderen Re 
ligionsmeinung als Gegenftand: crimineller Anſchuldigung bezeiche 
neten, indem fie den Beſuch der Pfarrkirchen forderten, den Beſuch 
anderer. Kirchen verboten und mit beflimmten Strafen belegten. 
Die Diffenters follten Tünftig von den gewaltfam erhobenen Bei⸗ 
trögen zur Unterftügung der Episcopalkirche befreit: fein, Der 
Geiſtlichkeit dagegen follten ihre Einfünfte bis zum erſten Tage 
bes folgenden Jahres gefihert fein und alle ruͤckſtaͤndigen Summen 
follten ihr nachgezahlt werden. Die Kirhen, Capellen, Aderläns 
bereien, Silbergeräth, Bücher u. ſ. w, welche Eigenthum ber Kirche 
waren, follten in ihrem Befige bleiben **). Dieſes Gefeb wurde am 
5. December 1776 angenommen. Auch die Frage, ob man eine - 
allgemeine Beifteuer zur Unterhaltung. der Religion einführen follte, 

wurde zu gleicher Zeit berathen, aber ihre Erledigung einer: fpAtern 
Zeit. vorbehalten. 

Im Laufe der Sabre 1777 und 1778 dauerten bie Petitionen 
und Gegenpetitionen .fort, welche über dieſe Religionsangelegenbeit 
an den gefehgebenden Körper gerichtet wurden. Einige diefer Petis 
tionen trugen auf die Erhaltung alles deſſen an, was noch von 
jener Einrichtung übrig geblieben war; andere wünfchten eine. alls 
gemeine Beifteuer zur Unterhaltung fämmtlicher Confeſſionen; andere 
waren diefer Zumuthung entgegen. Ginige trugen fogar auf bie 
gefeßliche Unterdrückung folcher fectirerifcher Extravaganzen an, fofern 
biefelben bei Nacht ihre Verſammlungen hielten, und fie flellten 
ben Antrag: daß nur licentiirten Predigern geflattet fein follte, 
Öffentlichen Gottesdienft zu halten. . Unter den Denkſchriften befand 
fih auch eine vom Preöbyterium zu Hanover, welche den Plan 
einer allgemeinen Beiftener verwarf. Indem fie vielmehr zu den 
in ihrer erten Eingabe sutgetprodenen Principien murickehrte u 





12) Jefferſon's Works. Vol.I. S. 92 : 


**) Hening's Statutes of Virginia S. 3. 
18 
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ganz beſonders auf der Anficht beſtand, dag die weltliche Regierung 
keinen anderen Geſichtspunkt verfolgen dürfe, als das Gedeihen 
und bie Beſchuͤtzung ber: Staatsbürger in ihrem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
flende, zugleich mit der Sicherung ihres Lebens und ihrer Freiheit 
und ihres Eigenthums, mit der Beſchraͤnkung der Lafterhaften und 
der Aufmunterung der Tugendhaften durch heilſame Geſetze, welche 
auf alle Individuen gleichen Bezug haͤtten; und dag bie Pflicht des 
Menſchen gegen feinen Schöpfer. und bie Art und Weife, wie er 
Biefe Pflicht erfuͤllt, nur durch Werflanb und Weberzeugung geleitet 
and nur vor dem Nichterfluhle des hoͤchſten Michters beurtbeilt wer 
den könne, — ſptach fich das Presbyterium in folgender. Weiſe aus: 
:. *. „Um diefe:unfere Anfichten zu erörtern und zu beflätigen, bürs 
Ten wit bier noch bemerden, DaB es unſerm Urtheile nach ein un⸗ 
beräußerkiches Recht iſt, nur nach unferer eigenen Anficht zu handeln, 
und bei der Ausübung der Religion nur den Anfprüchen unſeres 
Gewiſſens zu folgen; ein Recht, welches nad ben Grundfägen 
der erften Ausbreitung des Evangeliums und ber Reformation auf 
Feine Weife einem andern übertragen werben fann. Anbererfeitd 
wird auch bie Kirche Chrifti keineswegs einer allgemeinen Beifteuer 
. ki ihrer Unterhaltung bebürfen; ja wir find feft überzeugt, baß 
für biefe die betreffende Gemeinfchaft nicht nur von keinem Vor⸗ 
theil ſein kann, ſondern fogar zur Beeinträchtigung werden muß. 
Und, wie es der Glaube eined jeden guten .Chriften ift, daß Ehriſtus 
ein vollſtaͤndiges Syſtem von Geſetzen für die Regierung feines 
Reiches aufgeftellt hat, fo- finb wir überzeugt, daß er durch feine 
Vorſchung dieſes Reich zu feiner endlihen Vollendung führen 
Werbe: In dem feſten Glauben .baran, daß das Reich Chriſti und 
bie Angelegenheiten :der Religion außerhalb der Grenzen bürgers 
Häyer! Gewalt fallen, würden wir eine unchrenhafte und innerlich 
haltloſe Rode -fpielen, ‚wenn wir den Ertrag menſchlicher Anord⸗ 
singen zur Erhaltung des Evangeliumd annehmen. wollten. - 
2 .4Man: wirb und, :roie wir hoffen duͤrfen, entfchulbigen, baß 
wir In: Wetrachtimg dieſer Dinge gegen eine allgemeine Beiſteuer 
fire itgend einen. religiäfen Zwed remonſtriren. Wie ed als .eine 
Alte und ‚allgemein anerkannte Wahrheit gilt, bag jeder Diener 
feinem Herrn gehorchen muß und daß ber Miethling demjenigen, 
von welchem er fein Dienftgeld empfängt, für feine Leiflungen vers 
antwortlich ift, auf gleiche Weiſe würde, wenn ber gefeggebende 
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Körper über bie Geiſtlichen hinficgtlich der. Ausübung Ihres hélligen 
Amtes von: Rechtöwegen zu gebieten hätte und wenn es feine Pflicht 
wäte, für ihn als foldhen einen Unterhalt zu erheben, — noth⸗ 
wendig zu folgern fein, daß er die alte Einrichtung in ihres frei 
bern Ausdehnung wieber herftellen oder irgend eine neue für eine 
beliebige Secte, welche er dazu -geeignet halten mag, zu verordnen 
"habe; er wäre dann nicht allein mit der Macht bekleidet zu be: 
ſtimmen, fondern es. läge ihm fogar ob, darüber zu entfcheiben 
wer predigen fol, was :geprebigt werben fol, zu welchen Leuten, 
wann. und an welchen Orten gepredigt werben fol, oder: welche 
zweddienlich gehaltenen Anordnungen und Reftrictionen in. Bezies 
hung auf veligiöfe Gefelfchaften zu treffen find. Diefe Korberungen 
find “fo Mar, daß ihnen nicht ausgewichen werben kann; ; fie unter: 
geaben Die religioͤſe Freiheit durchaus in ſolchem Grade, daß wir, 
wenn’ fle jemals in Virginien zur Ausführung gelangen follten, 
uns in bie traurige Nothwendigkeit verfeßt fehen müßten; mit ben 
Apofteln in ähnlichen Fällen auszurufen: „Urtheilt, ob es beſſer 
iſt, Gott zu-gehorchen, oder den Menfchen,” und fo zu handeln, wie 
ſie gehandelt haben. 

„Am befwillen, weil ed mit unfern Grundſaͤtzen und Intereſſen 
ſtreitet und wie wir glauben, fuͤr die religioͤſe Freiheit untergrabend 
iſt, bitten wir noch einmal auf's Inſtaͤndigſte, daß Eure Geſetz⸗ 
gebung keine Beiſteuer Behufs religioͤſer Zwecke in Beziehung auf 
uns und die unſerer Obhut anvertrauten Gemeinden auflegen wolle.“ 


Dieſe Denkſchrift, und wahrſcheinlich noch mehrere andere 
brachten es, in Verbindung mit den eiftigen Bemuͤhungen der 
Baptiſten, im Jahre 1779 dahin: daß die in Vorſchlag gebrachte 
allgemeine Beiſteuer nach dritter Leſung einer zu dieſem Zweck be⸗ 
arbeiteten Bill aufgegeben wurde. Nachdem der Frieden zuruͤck⸗ 
gekehrt war, nahm der geſetzgebende Koͤrper in Virginien die 
Frage uͤber Einmiſchung der Legislation in religioͤſe Gegenſtaͤnde 
von Neuem auf und in den beiden Seffionen des Jahres 1784 
wurden zwei wichtige Gegenſtaͤnde auf's Vielfachſte eroͤrtert. Der 
Eine betraf die geſetzliche Fuͤrſorge fuͤr alle Gemeinſchaften der chriſt⸗ 
lichen Religion, welche darum nachſuchen wuͤrden, der andere war 
der alte Vorſchlag einer allgemeinen Beiſteuer zur Unterhaltung 

188 
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wer Religion. Der beruͤhmte Datrid Henry *) war ber große Wer- 
fechter beider Maßregeln. Das hanoverſche Presbpterium erſchien 
alſohald wieder im: Felde und bekaͤmpfte den letztern dieſer Vor⸗ 
ſchlaͤge, obgleich er der presbyterianiſchen Kirche eben ſo guͤnſtig 
geweſen wäre, als irgend ein anderer. Allein bei dieſer Gelegen⸗ 
cheit zeigte ſich ein offenbares Schwanken auf der Seite des Pres⸗ 
byteriums, welches wahrſcheinlich aus der gewiſſen Erwartung der 
Annahme dieſer Maßregeln und aus dem Wunſche entſprang, dabei 
‚wenigftend auf die Ausführung des mindeft fchädlichen. Planes hin⸗ 
zuwirken. Auch das wird ald eine Urfache ber augenblidlichen 





ı *) Diefer Ehrenmann, einer der beredteflen Rebner aller Zeiten in Amerika, 
war viele. Jahre hindurch Mitglied des gefeßgebenden Körpers in Zirgi- 
nien und einige Male auch Gouverneur, er zeichnete ſich daburdy aus, daß 
er gegen die englifche Abſchaͤtzung ber Solonien ohne beren Zuſtimmung 
ſprach. In einer fehr feurigen, vor tem gefeßgebenden Körper Virginiend 
ber diefen Gegenftand gefprochenen Rebe fagt er in dem Ihm eigenen em= 
phatifchen Zone: „Caͤſar Hatte einen Brutus, Garl 1. hatte, einen Crom⸗ 
. well, und Georg III. — er wurde hier unterbrochen durch den lauten Ausruf 
Hochverrath! — und Georg EN., wieberholte er, möge an ihrem Beifpiele 
—— dies Hochverrath ſein, ſo moͤget ihr ihn vor allen Andern 
Man hat ſich erzählt, daß Henry in feinen juͤngern Jahren zum Uns 
glauben geneigt fei, — Er ift immer ein fehl gl ubiger Ehrift geweſen 
und viele Sahre.vor. feinem Zode ein fehr inniger Anhänger des Chriften- 
thums. Ein von einem Mitglieve feiner Familie mitgetheilter Brief Henry's, 
der in Hawks Kicchengefchichte des Cpiscopats von Virginien (S. 160, 
161) mitgetheilt wird, enthält Folgendes: er hatte immer einen großen 
Abſcheu vor dem Unglauben und verfaßte felbft eine Gegenfchrift gegen Paine’s 
Age of Reason, allein er vernidhtete diefclbe vor feinem “ode. Am 
Abendmahle nahm er Theil, fo oft fich dazu eine Veranlaffung bot und 
bei ſolchen Gelegenheiten faftete er, bis er daB Sacrament genommen und 
verlebte den Tag in größefler Zuruͤckgezogenheit. Und fo handelte er ſo⸗ 

“ wohl während der Zeit feiner Gouverneurſchaft, als auch nachher.” 
Bon ihm wird folgende. anzichende Anecbote erzählt: No im hohen . 
. . . . Alter ließ er ſich verleiten, .in einer Zeit großer politischer Aufregung, 
als Candidat im Haufe der Abgeordneten zu erſcheinen. Als er an dem 
. Tage feiner Erwaͤhlung {fo erzählte Wirt im Life of Patrick Henry 
9.408) auf dem Wahlplatze erichien, wurde er von einer ihn bewundern⸗ 
den und verehrenden Voltsmenge umgeben und wohin er fich wandte, das 
>. ‚Yin folgten ihm biefe fi) draͤngenden Schaaren. Ein Prediger der bap⸗ 
tiſtiſchen Kirche, deſſen religiöfes Gefühl daran Anftoß nahm, daß einem 
ſterblichen Wefen eine ſoiche Ehre erwiefen wurde, fehrie dem Wolke mit 
: 2 lauter Stimme gu „weshalb fie dem. Henry fo nachzögen?! — „Henry“, 
-  fagte er, „iſt Erin. göttliches Wefen‘’z; ‚Nein‘, erwiederte Henry tief ers 
griffen, ſowohl von der ihn umgebenden Scene, jald von ber Bemerkung, 
1... „aein,.mein Freund, ich bin wahrlich ein armer Wurm bed Staubes, ber 
fich umber windet, eben fo unbebeutend als ber Schatten des Gewoͤlks, 
welcher über eure Zelder-bahin fliegt unb dann fpurlos verfchwindet, ohne 
‚mn daß Jemand feiner ardenkt.” Der Ton, in welchem biefe Worte geſpro⸗ 
chen wurden,’ und ber Blick, welcher fie begleitete, machten einen tiefen 

Eindrud auf die Menge. Ein allgemeines Schweigen folgte ihm. 
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Herabflimmung ihres Eifers beiradytet, daß Henry ben Dr. John 
B. Smith, eines der tüchtigften Glieder: des Presbyteriums, für 
feine Meinung gewonnen hatte. Gemwiß. ift, daß ber Beſchluß, die 
Kirchen zu incorporiren, durch eine fehr volzählige Abftimmung 
angenommen, baß eine Bil zu Gunften der allgemeinen‘ Beifteuer. 
zweimal gelefen wurde, baß eine dritte Leſung bereits. anberaumt 
war, daß fie dann dem Volke zum Ausdrud feiner Meinung vor: 
gelegt wurde, ehe fie in das Geſetzbuch eingetragen werden ſollte. 
Deſſelbigen Tages, an welchem der Beſchluß für die Einverleibung 
foicher Kirchen, welche darum einfommen wiürben, angenommen 
war, wurde auch die Erlaubniß gewährt, eine Bill für die Incor⸗ 
poratiori der proteflantifchen Eyptscopallicche "vorzulegen. Henry 
brachte diefen Geſetzvorſchlag ein, welcher die. Sicherung jeglichen 
Eigenthums, weldyes die Kirche feither beſeſſen, ſowohl in den Pfars 
reiten, welche Kirchen batten, ald auch in der noch größeren Zahl 
derjenigen‘, welche Beine Geiſtlichen noch auch kirchliche Gebäude bes 
faßen, und in welchen die Kirchen während des Revolutionskrieges 
zerflört waren, zum Gegenftande hatte. Diefer Vorſchlag wurde 
von dem gefeßgebenden Körper angenommen und. der Episcopal- 
kirche ewiger Friede und Schuß verfprochen. Allein eine ſolche 
Ausfiht war nicht von langer Dauer. Die Eimverleibung der 
Episcopalkirche wurde in einer Denkfchrift des: hanoverſchen Pres⸗ 
byteriumd entfchieden verworfen, und in Folge davon verſchob der 
geſetzgebende Koͤrper weitere Maßregeln, damit die oͤffentliche Mei⸗ 
nung Zeit gewoͤnne ſich daruͤber auszuſprechen. Inzwiſchen liefen 
aus allen Theilen Virginiens Petitionen, von nicht weniger als 
10,000 Perſonen unterzeichnet, gegen Die Mafregelx ein. Mährend 
fo der gefetsgebende Körper geneigt ſchien, ben Borfehlag nochmals 
in Berathung zu ziehen, hielten die preöbpterianifchen Kirchen eine 
Zufammenkunft, in welcher eine andere Denffchrift entworfen wurde. 
Der ehrwürdige Sohn B. Smith, der jebt in feinem Widerwillen 
gegen die in Frage geftellte Maßregel noch beftärft war, follte die 
Dräfentation diefer Denkfchrift mit feiner Bevorwortung vor den 
Schranken der Verfammlung unterftüben. Man hörte ihn drei 
Tage hinter einander an; dann wurde. entfchieben und der ganze 
Plan aufgegeben. 

So waren ed dDamald mehr die Bemuͤhungen der Presbyte⸗ 
rianer, Baptiſten und Quaͤker, denen man die Aufloͤſung der Ein⸗ 
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heit von Kirche und Staat in Virginien und bie Verwerfung bes 
Planes einer allgemeinen Beiſteuer zur Unterflügung ſaͤmmilicher 
proteßantifcher Eonfeffionen verbantt*) Es iſt freilich wahr, daß 
Jefferſon im Yahre 1776 als Mitglied der Verſammlung allen im 
Bereiche ſeiner Macht liegenden Einfluß. darauf vermandte und daß 
ex cine folche Partei für einige andere Pläne gar gern auf feine 
Seite gezogen hätte. Allein Jene waren es, nicht er, bie hier die 
Bewegung anfingen. und in ihren Beflrebungen, die Kirche von 
ber weltlichen Macht durchaus unabhängig zu machen, behamten 
und die fie, der weltlichen Macht gegenüber, ganz genau auf bems 
ſelben Zuß zu ſetzen fuchten. = 
Der beruͤhmte Beſchluß Aber die Begruͤndung religiöfer Frei⸗ 
heit, welcher in der Reihe der das religioͤſe Gebiet betreffenden Ge⸗ 
ſetze als das große Werk Icfferfon’s anzuſehen iſt, wurde von ihm 
eingebracht und im Jahre 1785 von dem gefebgebenden Körper 
Birginiens angenommen ”*). Diefer Act enthält an fich nichts, 


*) Die. Annahme des Geſetzvorſchlages einer allgemeinen Beiſteuer hätte 
unnmubſehbare Webelftände Herbeifühten müffen. Er würde unfehldar auf 
die evangeliſchen Kirchen nicht zu befchränten geweſen fein, und bäfte:mit 
‚ver Begründung des Unitariantemus, Univerfalismus u. f. w. in Birginien 
endigen müffen, wie biefes bei einer ähnlichen Maßregel in Reu = England 

.. ſpaͤter geſchehen iſt. 


*2 Da umnfere- Leſer wuͤnſchen dirften, dieſe beruͤhmte Verordnung zu kennen, 
deren Abfaffung und Vertheidigung Jefferſon fo hohen Ruhm brachte, 
‚wollen wir fie hier mittheilen: " 

Irndem ber allmächeige Gott bie Seele frei gefchaffen hat, legt ſich 
offen dar: wie alle Berfuche buch erotic Beftrafungen und Beſchwe⸗ 
rungen ober bürgerliche Unfäbigkeitderfiärumg auf fie binzumirken, nur 
... Yan führen, der Berflelung und Gchlechtigkeit Vorſchub zu leiften, wie 
fie nur als eine Abweichung von dem Plane bed Urheberd unferer Reli⸗ 

ion anzufehen find, der ala Herr des Leibes und der Seele nicht wollte, 

daß feine Religion durch Außern Zwang verbreitet werde, obgleich dies im 
feiner allmädıtigen Hand geftanden hätte; — wie das gottvergeffene Vor⸗ 
urtheil der Geſetzgeber und Begierer In bürgerlichen und Eicchlichen Anger 
Iegenheiten, bie doch felbft nur dem Irrthum unterworfene, keineswegs ins 
ſpirirte Männer find, eine Herrfchaft über den Glauben Anderer fi) ans 

" ....gemaßt ımd, inbem fie ihre eigenen Meinungen und Denkweiſen für allein 
wahr und untrüglich hielten und als foldye fie andern aufzubringen vers 
ſuchten, über den größeflen Theil der Welt umb zu allen Beiten fatfche 

i:  Beligionen zur Herrichaft gebracht und aufrecht erhalten hat; — wie es fürs 
lich und tyrannifch ift, den Menſchen zu join en, Geldabgaben zur Vers 
breitung von Meinungen, mit welchen er nicht übereinflimmt, zu leiſten; — 
wie ſelyſt der Zwang, diefen ober jenen Prebiger zu unterflügen, ihn ſei⸗ 

ner rechten Freiheit beraubt, fein Scherflein dem Geiftlichen zuzumenden, 
deffen Sittlichkeit er zu feinem Muſter nehmen möchte, deſſen Einfiuß er 

. Kberzeugenber für: feine Tugend fühlt, und der Geifklichkeit dieſe Unterftügung 
durch zeitliche Güter und Vortheile entzieht, welche, fofern fie eine Folge 

der durch ihre Perföntichkeit und durch ihre moraliiche Güte erlangten 
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was einem Freunde ber vollen und gleichmäßigen - Gewiſſensfreiheit 
anftöfig fein könnte; aber er machte feinem Jirheber große Freude 
nicht weil er die Grundfäge der ewigen Gerechtigkeit enthielt, ſon 
dern weil er dadurch, daß alle religidfe Secten auf einen gleichen 
Fuß geftellt waren, das Chriftenthum herabzuwuͤrdigen ſchien, und 
weil er, um und feiner eigenen Worte zu bedienen, „in dem Maus 
tel feines Schußed die Juden und die Heiden, die Chriflen und 
die Muhamedaner, die Hindu's und die Ungläubigen aller Gattun+ 
gen zufammenfaßte.” Diefes war ed, was jenem echt ungläubigen 
Kiel entſprach, wir wiederholen es, Feinesweges der Umſtand, daß 
die großen Grundfäße, welche in diefer Maßregel lagen, die richtj⸗ 
gen waren. | — .3 


ed 





Beliebtheit find, den ernften und unabtaͤſſigen Arbeiten zur Unterndeiſung ben 
Menfchen neuen Anreiz leihen; — wie unfere bürgerlichen Rechte nicht mehr 
von Unferen Meinungen in der Religion als von unfern Meinungen über 
Poyfit und Geometrie abhangen; — wie dadurch, daß ein Bürger dei 
Öffentlichen Vertrauens unmürbig erflärt wird, daß man ihn als unfähig 
zur Uebernahme eintraͤglicher Ehrenäniter bezeichnet, uusgenommen wenũ 
er dieſe oder jene religtöfe Meinung bekennt oder ihr entſagt, ihm unge⸗ 
rechterweiſe Privllegien und Vortheile entzogen werben, auf welche er in 
gleicher Meile wie feine Mitbürger Ein. nafüxtüced Recht hatz wie; biefes 
nur dahin fuͤhrt, die rekigiöfen Grundſaͤtze zu verberben, welche dadurch 
erhöht werben follen,. daß man. mit einer. Art: non Monopol wichtiger 
und einträglicher Ehrenämter diejenigen beſticht, welche gleiche Xnſichten 
Außertic, bekennen und ihr conform fein wallets — wieweßl‘ diejenigen 
. Reaffällig find, welche folder Berfuchung nicht widerfichen, auch biejenigen 
keineswegs unfchuldig, weiche bie Lockſpeiſe ihnen in. den Weg legen; — 
wie es ein gefährlicher, alle. veligidfe Freiheit ſchlechterdings aufhebender 
Irrthum iſt, gu dulden, daß weltliche Magiſtrate ihren Einfluß auf bas 
Gebiet ber Religion hin ausbehnen und das Bekenntniß ‚oder bie Verbreitung 
von Lehren und Grunbfähen, melde fie. fir mißbilligenswerth halten, be= 
ſchraͤnken, weil fie als Bichter ihre Meinungen darüber dem Richterſpruche 
zum. Geunbe ‚legen und die Anfichten anberer billigen ..oder verdam⸗ 
men, je nachdem fie mit ben ihrigen übereinftimmen oder ſich davon ents 
fernen; — wie es zur angemefjenen Aufrechterhaltung der weltlichen Regies 
rung und für ihre Beamten noch zeitig genug if, ſich dam in's. Drittel 
zu lagen, wenn Principien und Beichlüffe, die offenbar gegen ben Fries 
ben und die gute Ordnung gerichtet find, hervorbrechen; — wie endlich bie 
Wahrheit groß iſt und fiegen wird, wenn man fie fich. ftlbft. überläßt, 
wie fie der tuͤchtigſte und ausreichende Vorfechter gegen jeben Irrthum 
iſt, wie fie Nichts von dem Kampfe zu fürchten hat, ausgenonimen, wenn 
fie durch menfchliches Dazwiſchentreten ihrer natürlichen Waffen, des freien 
Beweiſes und der freien Debatte beraubt iſt; — Irrthuͤmer, welche aufs 
hdren gefährlich zu fein, ſobald man ihnen frei entgegen treten darf. 
„Deshalb möge von der allgemeinen Verſammlung gefeglich beftimmt 
werben, daB Niemand gendthigt werben fol, den Gottesdienſt irgend einer 
Sonfeffion zu befuchen, oder durch Abgaben zu unterflügen, daß Niemand 
weder gezwungen, noch verhindert, weder beläftigt, noch an feinem Leibe 
. oder an Gütern befchädigt werden, noch irgendwie anders leiden foll wegen 
feiner religidſen Anfichten ober wegen feines Glaubens; fondern, daß «8 
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Ich bin nun die Geſchichte der Auflöfung der Ginheit von 
Kirche und Staat in Birginien*) durchgegangen, welche Aufloͤ⸗ 
fung in der That durch den Act vom 6. December 1776 erfolgte, 
ber alle früheren auf diefe Vereinigung bezüglichen Gefeßbefchlüffe 
ungültig. machte. Was weiter gefhah, fland mit dieſem Acte nicht 
in nothwendiger Werbindung, fondern beruhte nur auf gewiffen 
Maßregeln, die gegen dasjenige ſchuͤtzen follten, was von der Ma⸗ 
jorität als eine zur Beförderung der Interefien der Religion nach: 
theilige Gefebgebung angefehen wurde. | 

Die erſte Discuffion über Die Auflöfung der Einheit zwifchen 
Kirche und Staat in Virginien, welche nad) dem Revolutionsktiege 
ausgebrochen war, hatte wahrfcheinlih auch auf andere Staaten, 
bei denen ähnliche Verhältniffe beftanden, mande Einwirkungen. 
Wenigſtens ift das bei dem Mangel authentifcher und urkundlicher 
Beweife der vorherrfchende Eindrud, Nach der Unabhängigkeitss 
erklaͤrung wurden fehr fehleunig in Maryland Maßregeln ergriffen, 
die zu demſelben Ziele führten. Am dritten November 1776 ließ 





allen Menſchen freiftehen foll, ihre Anfichten in religioͤſer Hinficht frei zu 
ı :  belennen und mit Gründen zu vertheibigen, und daß ihnen dadurch auf 
Leine Weiſe in keiner Beziehung ihre Fähigkeit zu Staatsbienften verfümmert 
oder erhöht werben. fol... . | 
„und ‚obgleich wir wohl. wifien, daß diefe vom Wolle zu ben regelmd= 
ßigen Sefeßbefchließungen erwaͤhlte Beefammlung teine Macht bat, bie 
Beſchluͤſſe nachfolgender Verſammlungen zu beichränten, welche mit der un= 
frigen eine gleiche Macht befiken und daß es deshalb gefeglich von keinem Ers 
folge fein würde, biefen Beſchluß für unwiderruflich zu erkaͤren, fo ſteht 
:e6 uns andererfeits doch frei zu erklären, daß die Hiermit geficherten 
Rechte dem natürlichen Rechte der Menfchheit angehören und daß jeder 
"Yet, welcher Tünftighin ‚gegen den gegenwärtig beſchloſſenen gerichtet fein 
wird, um ihn aufzuheben oder feine Wirkfamkeit zu befchränten, eine Vers 
legung des natürlichen Rechtes fein würde.” BEE 
Es muß indeß ‘bemerkt werden, baß zwifchen dem legten: Satte dieſes 
Acts und den in dem früheren Theile ausgeſprochenen Lehren eine gewiſſe 
Snconfequenz herrſcht, denn durch Gelege gewiſſe Doctrinen als die allein 
richtigen und annehmlichen aufrecht erhalten zu wollen, bad gehört zu bem 
Weſen einer unbefugten Verletzung. . 


) Ich würde mich weiter über bie Maßregeln verbreitet haben, welche bie 
MWiderfacher der ———— in Virginien ergriffen, um das Geſetz 
aufzuloſen, welches die Geiſtlichkeit dieſer Kirche dem Staate incorporirte, 
und auch derjenigen, welche im Jahre 1802 mit dem Verkauf der Grund⸗ 
ſtuͤcke folgten, Erwähnung thun, wenn ſolche Specialitaͤten mit dem Plane 
meines Buches eine genaue Verbindung haͤtten. Das Geſetz, welches den 
Verlauf der Grundſtuͤcke betraf, war meines Erachtens verfaſſungswidrig; 
es wuͤrde vor dem rechten Tribunal zu einer ſchoͤneren und vollſtaͤndigeren 
Entſcheidung gelangt ſein. Die Oppoſition, welche ſich zuletzt gegen die 
Episcopalkirche wandte, befleckte ſich durch eine, auf keine Weiſe zu ent⸗ 
ſchuldigende Grauſamkeit und Haͤrte. 
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der geſetzgebende Koͤrper dieſes Staates eine Erklaͤrung der Rechte 
ausgehen, welche der von Virginien in der erſten Hälfte. deſſelben 
Jahres erlaffenen fehr aͤhnlich war und Srimbfäße enthielt, die für 
bie Einheit von Kirche und Staat unmittelbar untergrabend wirken 
mußten. Nichts deflo weniger war die Episcopalkirche im Beſitze 
ihrer Ländereien und alles andern: kirchlichen Eigenthums geſichert, 
und es war entfchieben, daß. Die Abgaben für Alle, weiche in ihrem 
Amte verblieben, bis auf den erflen Tag des Monats, in welchem 
diefe Erfläring erlaſſen war, gezahlt werden ſollten. Von dieſer 
geſetzmaͤßigen Entſcheidung ging man dann auch nicht: ab und dem⸗ 
gemäß wurden dem Staate Maryland jene unerquidlicken und uns 
glüdlichen Streitigkeiten um das einmal erworbene Eigentum 
dee Kirche erfpart. : In Virginien brachten folche - Streitigfeiten 
der Religion vielen Schaden. und waren ihren Uxchebern "wenig 
ehrenvoll. 

In dieſer Maryland'ſchen ‚‚Declaration’ der Rechte” war aus⸗ 
defprochen, „da es die Pflicht eines jeden Menſchen fei, Gott in 
der Weife zu dienen, wie jeder ed am angemeflenften halte, fo 
müffen auch alle die chriftliche Religion befennenden Staatäblirger 
gleichen Anfpruch auf den Schuß ihrer religiöfen Freiheiten haben. 
Deßhalb folle niemand, weder in Beziehung auf ‚feine religiöfe Ueber: 
zeugung oder Confeſſion, noch auf feine Religionsübungen an: feiner 
Derfon oder in feiner Stellung duch irgend ein Geſetz bebrädt 
tverben, außer wenn Jemand unter dem Schugmantel der Religion 
bie gute Ordnung, den Frieden und die ‚Sicherheit des Staates 
flören oder die Geſetze der Moralität untergraben, ober andere in 
ihren natürlichen, bürgerlichen oder religiöfen Rechten kraͤnken wuͤrde“. 
Berner wurde erklärt: „Niemand folle gezwungen werben, bie. relis 
giöfen Gottesdienſte irgend einer Confeſſion zu befuchen oder zu 
unterhalten, außer nur die, für welche er ſich entſchieden; zugleich 
aber wurde darauf gebrungen, daß der gefeßgebende Körper nach 
feinem Dafürbhalten eine gemeinfame und gleichmäßige Abgabe für 
die Erhaltung der chriftlichen Religion im Allgemeinen ausſchreiben 
folle. Dabei folle indeb Jedermann das Recht haben, die religiäfe 
Confefflon auszuwählen, für deren Unterflübung die von ihm. beis 
gefleuerte Summe verwendet werben folle, oder auch beflimmen 
koͤnnen, daß diefer gefehliche Beitrag zur Unterflügung - des Chri⸗ 
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Ich bin num die Geſchichte der Auftlöfung der Einheit von 
Kirche und Staat in Birginien”) durchgegangen, welche Aufls- 
fung in ber That durch den Act vom 6. December 1776 erfolgte, 
ber alle früheren auf dieſe Bereinigung bezüglichen Gefeßbefchlüffe 
ungülfig machte. Was weiter geſchah, fland mit diefem Acte nicht 
in nothwendiger Verbindung, fondern beruhte nur auf gemiffen 
Maßregeln, die gegen dasjenige ſchuͤtzen follten, was von der Ma: 
jorität ald eine zur Beförderung der Interefien der Religion nach: 
theilige Gefebgebung angefehen wurde. 

Die erſte Discuffion über Die Auflöfung der Einheit zwifchen 
Kirche und: Staat: in Virginien, welche nach dem Revolutiondfriege 
ausgebrochen war, hatte wahrfcheinlich auch auf andere Staaten, 
bei denen ähnliche Verhaͤltniſſe beflanden, manche Einwirkungen. 
Wenigſtens iſt das bei dem Mangel authentifcher und urkundlicher 
Beweife der vorherrichende. Eindiud, Nach der Unabhängigkeitss 
erklaͤrung wurden fehr fchleunig in Maryland Mafregeln ergriffen, 
bie zu demſelben Ziele führten. Am -deitten November 1776 ließ 





allen Menſchen freiftehen fol, ihre Anfichten in religioͤſer Hinficht frei zu 
bekennen und mit Gründen zu vertheibigen, unb daß ihnen dadurch auf 

Leine Weiſe in Eeiner Beziehung ihre Fähigkeit zu Staatsdienften verfümmert 
oder erhöht werden fol... . | 
„Und obgleich wir wohl. wifien, daß biefe vom Wolle zu ben regelmaͤ⸗ 
Bigen Geſetzbeſchließungen erwählte Berfammlung feine Macht hat, bie 

Beſchluͤſſe nachfolgender Berfammlungen zu beichränten, welche mit der uns 
frigen eine gleiche Macht befipen und baß es deshalb gefehlich von keinem Ers 

folge fein wärbe, diefen Beſchluß für unwiderruflich zu erfären, fo ſteht 

.e6 uns andererfeits doch frei zu erklären, daß bie hiermit geficherten 

Rechte dem natürlichen Rechte ber Meenfchheit angehören und daß jeber 

Act, weldger Tünftighin gegen den gegenwärtig beſchloſſenen gerichtet fein 
wird, um ihn aufzugeben ober feine Wirkfamkeit zus beſchraͤnken, eine Vers 
legung des natürlichen Rechtes fein wuͤrde.“ 

Es muß inbeß ‘bemerkt werben, daß zwifchen dem letzten Satze dieſes 
Acts und ben in dem früheren Theile ausgefprochenen Lehren eine gewifle 
Sneonfequenz berrfcht, denn durch Geſetze gewiſſe Doctrinen als die allein 
richtigen und annehmlichen aufrecht erhalten zu wollen, daß gehört zu bem 
Wefen einer unbefugten Verlegung. 


) Ich würde mich weiter über die Maßregeln verbreitet haben, welche bie 

-  Miderfacher der Episcopallirche in PVirginien ergriffen, um das Geſet 

‚ aufzuldfen, welches die Geiftlichkeit diefer Kirche dem Staate incorporirte, 
und auch derjenigen, welche im Jahre 1802 mit dem Verkauf der Grunbs 
ftüde folgten, Erwähnung thun, wenn ſolche Specialitäten mit dem Plane 
meines Buches eine genaue Verbindung hätten. Das Geſetz, welches ben 
Verkauf der Grundſtuͤcke betraf, war meines Erachtens verfaffungewibrigs 
ed würde vor dem echten Tribunal zu einer ſchoͤneren und vollſtaͤndigeren 
Entſcheidung gelangt fein. Die Oppofition, welche ſich zulegt gegen bie 
Episcopalkirche wandte, befleckte ſich durch eine, auf Eeine Weiſe zu ent: 
ſchuldigende Grauſamkeit und Härte. 
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der geſetzgebende Koͤrper dieſes Staates eine Erklaͤrung der Rechte 
ausgehen, welche der von Virginien in der erſten Hälfte deſſelben 
Jahres erlaftenen ſehr aͤhnlich war und Grundſaͤtze enthielt, die für 
bie Einheit von Kirche und Staat unmittelbar untergrabend wirken 
mußten. Nichts deſto weniger war die Episcopalkirche im Beſitze 
ihrer Ländereien und alles andern kirchlichen Eigenthums geſichert, 
und es war entſchieden, daß Die Abgaben für Alle, weiche in ihrem 
Amte verblieben, bis auf den erflen Tag des Monats, in welchem 
diefe Erklaͤrung erlaſſen war, gezahlt werben follten. on diefer 
geſetzmaͤßigen Entſcheidung ging man dann auch nicht: ab und dem⸗ 
gemäß wurden dem Staate Maryland jene unerquidlichen und uns 
gluͤcklichen Streitigkeiten um das einmal emvorbene Eigenthum 
der Kirche erfpart. : In Virginien brachten folche - Streitigkeiten 
der Religion vielen Schaden. und waren ihren‘ Uchebern : wenig 
ehrenvoll. 

In diefer Maryland'ſchen „Declaration der Rechte” war aus⸗ 
defprochen, „da es bie Pflicht eines jeden Menſchen fei, Gott in 
der Weife zu dienen, wie jeber ed am angemeflenften halte, fo 
müffen auch alle die chriftliche Religion befennenden Staatäbürger 
gleichen Anfpruch auf den Schuß ihrer religiöfen Freiheiten haben. 
Deßhalb folle niemand, weder in Beziehung auf feine religiöfe Ueber: 
zeugung oder Confeffion, noch auf ſeins Religionsübungen an: feiner 
Derfon oder in feiner Stellung durch irgend ein Geſetz bedruͤckt 
werden, außer wenn Jemand unter dem Schugmantel der Religion 
die gute Drbnung, den Frieden und die Sicherheit des Staates 
flören oder die Geſetze der Moralität untergraben, ober andere in 
ihren natürlichen, bürgerlichen oder religiöfen Rechten kraͤnken wiirde”. 
Berner wurde erklärt: „Niemand folle gezwungen erden, bie. relis 
giöfen Gottesdienfte irgend einer Confeſſion zu befuchen oder zu 
unterhalten, außer nur die, für welche er fich entſchieden; zugleich 
aber wurde darauf gebrungen, dag der gefeßgebende Körper nach 
feinem Dafürbalten eine gemeinfame und gleichmäßige Abgabe für 
die Erhaltung der chriftlichen Religion im Allgemeinen ausfchreiben 
fole. Dabei folle indeb Jedermann das Recht haben, die religiäfe 
Confeffion auszuwählen, für deren Unterflübung die von ihm. beis 
gefteuerte Summe verwendet werben folle, oder auch beflimmen 
koͤnnen, daß dieſer gefehliche Beitrag zur Unterflüßung des Chris 
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fieathums als reines Almofen angefehen und fein Beitrag zw un⸗ 
terbaltung Der Armen verwendet werde) 
... Die Einheit von Kirche und Staat wurbe auf gleiche Beife 
durch Beſchluͤſſe deu betreffenden geſetzgebenden Körper in New: York, - 
in Stb>Garolina und in allen andern. Colonien aufgeloͤſt, we bie 
proteſtantiſche Episcopalkirche vorherrfehend war. Es wird uͤber⸗ 
Huffig fein, die Schritte zu bezeichnen, von welchen dieſer Proçeß 
in allen Fällen begleitet war. Soviel ich weiß, ergab firh im Ein 
zelnen nichts befonders Wichtiges, ed genuͤgt zu willen, daß biefe 
Trennung in nicht entfernten Perioden nach der Revolution wirkuch 
ſtattgefunden hat. 
Wir wollen jetzt uns nach Reu⸗ England zuruckwenden, wo 
dad. Princip der religioͤſen Staetäinftitutienen am Feſteſten einge⸗ 
wurzelt war und wo ſeine Aufhebung die meiſten Schwierig⸗ 
keiten fand. 

Erſt vierzig Jahre nachdem in Virginien die Trennung wis 
hen Kirche und Staat vollzogen war, wurde biefes Beifpiel in 
Connecticut befolgt. Man wird ſich erinnern, daß in biefem Staate 
die herrichende Kirche congregationaliftifch war. Im Jahre 1816, 
ganz kurz nach dev Beilegung des Testen Krieges zwifchen ben 
Bereintgten Staaten und Großbritannien thaten fich die fammtlichen 
abweichenden kirchlichen Parteien zufammen (Episcopaliften, Bapti⸗ 
ken, Methodiſten, Univerfaliflen) die Landeskirche über den Haufen 
zu werfen. Nachdem ed diefen verfchiebenen. Parteien gelungen 
war, im gefebgebenden Körper bie Mehrheit zu erlangen, gingen 
fie fogleich weiter, und hoben bie gefekliche Beifteuer für die Pfare 
firchen auf. In Zolge einer neuen gefeglihen Beſtimmung, wurde 
ed der Wahl der Steuerzahlenden freigeſtellt, ob fie entweder bie 
Pfarrkirche oder irgend eine andere, welche jeder frei wählen konnte, 
unterflügen wollten. Daffelbe Syſtem wurde von Neu⸗-Hampſhire 
und Maine angenommen. In Vermont herrſchte meines Wiffens 
zu allen Zeiten im Wefentlichen das Freiwilligkeitsprincip, d. h. die 
Bevölkerung jebed Kirchfpiel3 hatte von jeher innerhalb. ihrer betref⸗ 
fenden Grenzen je nach ihrer Wahl und durch einen nach ihrem 
Ermeften feſtgeſtellten Betrag die Kirchen unterflügt. ‚Unter allen 
Staaten, in welden fruͤder eine Einheit der Kirche und der well: 





*) Hawk's History of the Episcopal Church in Maryland p. 268. 
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lichen Macht ſtattfand, folite Maſſachuſetts zuletzt ber Derifchaft 
bes Zreiwilligkeitsſyſtems anheim fallen. Die Wäter dieſer Co⸗ 
lonie hatten mit einem gewiſſen Selbſtgefuͤhl auf ihre alte An⸗ 
haͤnglichkeit an theokratiſche Grundſaͤtze und Ideen, auf jene bei 
bes Pflanzung des „Weinbergs des Hera” und des Staates ges 
gruͤndete Einheit zuruͤckgeblickt. Sie hatten mit großer Befriedi⸗ 
gung unter dem. Schatten beider geruht und über bie gluͤcklichen 
Früchte einer ſolchen Verbindung geprebigt. Gotton-Mather 3. B. 
erzählt in der ihm eigenthuͤmlichen Redeweiſe nicht blos von ben 
Bortheilen, fondern zugleih auch von dem Ruhme eines religiöfen 
Herrſcherthumes. Er Tagt: „bie Diener ded Evangeliums würden 
nur Eiimmerliche ‚Zeiten haben, wollten fie für ihre Unterhaltung 
auf ein freies Beiſteuern bed Volkes rechnen”; und an. einer andern 
Stelle: „die Geſetze der Provinz (Maſſachuſetts) find Geſetze des 
Königs, ſofern fie zu ihrer Ratification der koͤniglichen Genehmi⸗ 
gung beburften; aber durch diefe Geſetze ift nun ausgemacht, daß 
in jeder Niederlaffung ein öffentlicher Gottesdienſt begründet, daß 
bie von der Mehrheit der Einwohner ‚dazu ernannte Perfon als 
Geiſtlicher des Ortes angefehen und daß die für ihn beflimmmte Be⸗ 
foldung, welche jene für ihn aufbringen muͤſſen, durch eine von allen 
Einwohnern zw erhebende Steuer zufammengebradht werben fol. 
Folglich if der vom Wolfe erwählte Geiſtliche (nicht allein: Chriki, 
fondern auch in Wirklichkeit) ein koͤniglicher Geiſtlicher, die für ihn 
zu erhebende Befoldung wird in: des Königs’ Namen und unter 
koͤniglicher Genehmigung erhoben” *). 

Ehe die Revolution. flatffand , waren die Episcopaliſten durch 
einen ſpeciellen Act der Geſetzgebung von der Beiſteuer zur Unter⸗ 
haltung der Pfarrkirchen befreit und ihre Gemeinden waren zu in⸗ 
corporirten Genoſſeuſchaften oder Togenannten „Pol: Pfarven” er: 
boben, d. 5. zu Pfarren, bie nur Perfonen begreifen und. nicht 
durch geographiſche Grenzen bezeichnet ſind. Allein obgleich nach 
der Verfaſſung von 1780, welche noch die alte Beiſteuer für reli— 
giöfen Gottesdienſt aufrecht erhielt, jedermann geftattet war, feine 
Beifteuer irgend einer beliebigen Genoffenfhaft zu beſtimmen, bex 
fanden dennoch die Behörden ded Staates bis zum Jahre 1811 


) Cotton Mather’s Ratio disciplinae; or Faithful Account of the Dis. 
drin professel and practised in the Churches of New -England, 
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darauf, daß die Mitglieder eines Werritorial:Pfarrfpield (welches Die 
Natur einer Corporation an fich trug) der Beiſteuer für den Unterhalt 
des Gottesdienſtes und zur Beſoldung der Lehrer einer nicht in- 
corporixten Gemeinfchaft fich nicht entziehen dürften’). Nach dem 
Statut ded Jahres 1811, welches im Jahre 1823 ergänzt wurbe, 
genügte eine pflihimäßig auögeftellte Befcheinigung, daß Jemand 
Glied einer andern religiöfen Genofjenfhaft war, mochte dieſe in⸗ 
corporirt fein oder nicht, um den Inhaber von, allen zur Erhals 
tung der Pfarrrkirche nöthigen Beiträgen zu befreien; indeß herrichte 
im Staate Maflachufetts factiſch noch das Geſetz und der Gebrauch, 
alle Perfonen in allen Städten oder Kirchfpielen, welche nicht irgend 
einer andern veligiöfen Genoſſenſchaft angehörten, als ordentliche 
Glieder der Pfarr: oder. Congregationalkirche gelten zu laflen und 
fie zur Unterhaltung der Geiſtlichkeit mit heran zu ziehen. 

Ich habe fhon an einem andern Drte von ben fich häufenden. 
Mebelfländen geredet, welche aus ber Verbindung zwifchen Kirche 
und Staat in Maflachufetts entfprangen. Diefe Uebel wurden fo 
groß, daß die Freunde der evangelifchen Kirche, — oder mit andern 
Worten „des rechten Glaubens”, melchen Namen fie auch führen 
mitten, — ſich vereinigten, um eine Ergänzung zur Berfaflung des 
Staates zu betreiben, durch. welche man befiere Reſultate zu. erlans 
gen-hoffte. Ihre Bemühungen: wurben mit dem beffen Erfolg ges 
kroͤnt. Das betreffende Amendement wurde in drei. aufeinander 
folgenden Seſſionen 1831 — 33 von dem geſetzgebenden Körper 
berathen, zur Abftimmung gebracht und als. ein Theil des orga: 
niſchen Staatögefebes befannt gemacht. Damit war dann die Ein- 
beit von Kirche, und Staat zu Ende. 





n Einen Turzen und Elaren ueberblic der hierher gehörigen Geſetze ehe eine 

- von Willem Cogsmwell am dritten April 1828 zu ber betreffenden 
Zahresfeier gehaltene Predigt, welche „die religioſe Freibeit⸗ zum Thema 
hat. Sie it zu Boſton im Druck erfchienen. 
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Einfuf der Trennung der Einheit von Kirche und Staat 
| in den Staaten ‚wo biefe früher beftand, 


Wan wird ſich leicht denken koͤnnen, daß die Einheit von girche 
und Staat in einem Lande, wo ſie einmal beſtanden hat, nicht 
:ohne manche augenblickliche Verwicklungen und Conflicte aufgeloͤſt 
werden Tann: Denn indem dad Weſen dieſer Einheit darin beſtand, 
daß die Kirchen in Beziehung auf die fortgeſetzte Inſtanderhaltung 
ihrer gottesdienſtlichen Gebäude und auf die Beſoldung ihrer Geifl- 
lihen,, wie auch in Beziehung auf manche außerordentlide Aus: 
gaben von dem Staate abhängig waren, fo mußte das plögliche 
Zerreißen einer folchen Verbindung unvermeidlich fehr große Ver⸗ 
Tegenheiten zur Folge haben. Diefes ift denn nun auch :in einigen 
nordamerilanifhen Staaten offenbar der Fall geweſen. Wo him 
gegen dieſe Verbindung nicht von langer Dauer oder vielleicht nie 
“recht eigentlich vollzogen, oder auch wo fie nicht in großer Ausdeh⸗ 
nung durchgeführt war, da brachte diefe Maafregel nur unbedeu⸗ 
tende und feine wirklich druͤckenden Uebelſtaͤnde. 

Nirgends wurden die uͤblen Folgen dieſer Veraͤnderung mit 
der herrſchenden Kirche tiefer gefuͤhlt als in Virginien und Dies 
ſes duͤrfte folgenden Urſachen zuzuſchreiben ſein. 

Die Unwuͤrdigkeit ſo mancher von England aus heruͤberkommen⸗ 
den Geiſtlichen hatte an vielen Orten eine große Gleichguͤltigkeit 
und Lauheit gegen Kirche und Gotteödienft zur Folge gehabt. Das 
Volk war der eingetriebenen Steuern, fofern fie der Aufrechterhal: 
tung einer gottesdienftlichen Form galten, welche ed längft nicht 
"mehr liebte oder achtete, bereitd müde geworden. So nahm bei 
Vielen eine gewiſſe Theilnahmlofigkeit für religiöfe Uebungen aller 
Art überband, Andere wandten ſich zu den Diffenters, zu den Pres⸗ 
‚bytetianern, Baptiften u. f. w;, wenn ed Kirchen. biefer Gonfeffionen 
in ihrer Nahbarfchaft gab. Wie beklagenswerth es auch erfchien, 
daß die. ehrwürdigen Gebäude, in welchen ihre Vorfahren Gott 
‚gedient hatten,: um folcher Urfachen willen beinahe veröden fol: 
ten, es war gleichwohl unvermeidlich. Freilich trat dies aber 
nicht in jedem Kirchfpiele ein, denn an vielen Orten erhielt das 
gewiffenhafte und ehrbare Leben ber Prediger ihre Hrerden unter 

Gottes Schuge in einem gebeihlichen Zuſtande. 
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Richtgeiftlichen die Sache der Religion nirgends einen fiheren Ber 


fechter als es die virginifchen Episcopaliften geweſen find *). 

Drittens: Virginien war der unmittelbare Schauplatz eines 
bedeutenden Theiles diefer Kriege und wurbe wiederholt von ben 
beiderfeitigen Armeen eingenommen. Obgleich wir nun zwar auf 
bie Zügellofigkeit der Soldaten: nicht zu wiel Gewicht legen möchten, 
ſo ift fie doch. ohne Zweifel vielfacdy in Betracht zu ziehen und man 
kann fich leicht denken, daß bie Episcopalkirchen, die bkühendften 
ber: Golonie, auch am liebften als Baracken, Caſernen, Hofpitäler 
u. f. m. benugt wurben, daß fie dadurch viel von ihrer chemali- 
gen Weihe verloren und felbft an ihrer Außflattung- manches ein: 
buͤßten. Theils mag es durch Zufall, theils fol ed aber auch durch 
böfe Abficht geſchehen fein, daß nicht wenige Durch Feuer und ſonſt⸗ 
wie zerſtoͤrt wurben. 

Viertens: Die Seelen aller Menichen waren fo außerorbent- 
lich mit dem Kriege beſchaͤftigt, daß die Zeit fuͤr gute Werke ganz 
unguͤnſtig ſchien. Viele Geiſtliche, welche in der Provinz zuruͤck⸗ 


geblieben waren, trafen auf die größten Schwierigkeiten, indem fie 


ihre Gemeinde fammeln oder für fih die Mittel zum Unterhalte 
erlangen wollten. Ginige befchäftigten fi damit, in Schulen zu 
unterrichten, aber auch für diefen Unterhalt waren bie Zeiten un; 
guͤnſtig. Viele Zünglinge nahmen dad Gewehr und gingen in den 
Krieg; fie kamen, wenn ihnen nicht der Tod ihre Ruͤckkehr auf 
immer abfchnitt, nicht eher in die Heimath zurüd, als bis bie 
Keindfeligkeiten ihr Ende erreicht hatten. 

-  Erwägt man alle diefe Punkte, fo wird fich ergeben, daß der 
Zuſtand der virginifchen Episcopalkirche ) zur Zeit der Ruͤckkehr 
des Friedens klaͤglich genug ſein mußte und daß ſie der Erſchwe⸗ 


* 

) So z. B. General Waſhington, Patrick Henry (deſſen im vorigen Kapitel 
gedacht ift), Richard Henty Eee (dev Anftifter der Unabhaͤngigkeitserklaͤrung), 
deffen Bruder Francis Lighfoot Lee (einer der Unterzeichner berfelben), 
George Maſon, Ebmund Pendleton, Peter Lyons, Paul Carrington, Wils 
liam Fleming, William Grayfon; dazu die Kamilien ber Nelfons, Mea⸗ 
bed, Mercers, Harrifons, Rondolphe und hundert andere Namen, die bei 
bem Staate Birginien in theurem Andenken flehen (S . Kants History 
of the Episcopal Church in Virginia. & 137). 

”*) Gleichwohl war auch der Schaden, den die übrigen kirchlichen Genoſſen⸗ 
ſchaſten durch ben Krieg erlitten, keineswegs unbedeutend. Die Senofen 
rianer hatten ſchon deß —9 weil ſie der —* — ihrer Feinde ungleich mehr 
auegeret waren, an ihren kirchlichen Gebaͤuden betrachtlicheren Schaden 
zu leiden. 
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Zweitens: Eine.große Mehrheit, nach den Berichten einiger 
fogar mehr. als zwei Drittheile der bifcpöflichen Geiftlichleit in: Vir⸗ 
ginien *), ‚war ber Revolution abgeneigt und die meiflen von ih- 
nen kehrten nach England zurüd. Dean Tann fie um eines folchen 
Berfahrens willen nicht unbedingt tadeln, fordern es ift zu beden⸗ 
ten, daß Viele von. ihnen geborne Englänber waren: und baf Eng⸗ 
land die Heimath ihrer frühern Verbindungen war. Sie hatten 
niemals durch Unterbrüdungen zu. leiden gehabt, fonbern waren 
immer auf der vom Monarchen begünftigten Seite gewefen. . Auf 
diefe Weiſe konnte nichts natürlicher fein, ald daß auch felbft gute 
Männer unter ihnen ben Tories angehörten. Ohng Zweifel gab 
es nuch andere, die erfannten, daß bie herbeigeführte Unabhaͤngig⸗ 
keit des Landes wahtſcheinlich auch zur Weränderung des Standes 
der ‚Dinge führen und ihnen unmöglich) machen müßte, ihre Aus⸗ 
ſchweifungen mit der Ungeftraftheit fernerhin fortzuſetzen, deren fie 
ſich erfreuten,. fo. lange fie nur einem dreitaufend Meilen entfernten 
Biſchofe verantwortlich waren. Aber dieſe Ergebenbeit gegen bie 
britifche. Krone konnte unter einer Bevölkerung, die einem ‚großen 
Theile nach republifanifch gefinnt und für den Yugenblid mit dem 
Mutterlande gefpannt war, kaum nachſichtig und milde beurtheilt 
werden und unfehlbar mußte die Epiöcopalfirche unter den Sym⸗ 
pathien leiden, welche fo manche ihrer Geiftlichen für bie erklärten 
Keinde ded Landes äußerten. Anbererfeitd mußte dieſen Erfolgen 
freilich wieder. entgegengewirkt werben durch die Minorität. derje⸗ 
zigen, ‚die. ſich in folchem Grabe ald entichiedene Republifaner und 
ergebene Genoffen der Colonien erwiefen, wie die Geiftlichen Dr. Ma⸗ 
difon, nachmald Biſchof des Staats, Dr. Griffith, Dr. Braden, 
Buchanan, Jarratt, Davies und andere **); zugleich fand unter hen 





..*) Hawk't History of the Episcopal Church in Virginia p. 136. . 
. **) Einmal iſt es vorgebommen, daß ein bifchäflicher Geiſtlicher Virginient, 
Namens Mühlenburg , feinen Dienſt aufgab und eine Stelle ald Oberfier 
in der amerikaniſchen Armee’ bekleidete. Er hatte fein Regiment unter 
. ben Mitglichern feineß Kirchfpield geworben, diente während des gan 
- Krieges unb sog ſich erfi am Enbe deffelben ald Brigade: General zuruͤck. 
Die letzte Predigt vor’ feiner Gemeinde hielt er unmittelbar vor feinem 
‚=  Audzuge zum Felbkienfie in militairifcher Fe, ©. Thatcher's Mili- 
tary Journal-&. 152. Auch der Geiſtliche in on, aus der Grafichaft 
— in demſelben Staate, trug die Waffen als Oberſter im Dienſte 
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Richtgeifllichen die Sache ‚der Meligion nirgends einen fiheren Wer 
fechter als es die virginifchen Epißcopaliften geweſen find *). 

Drittens: Virginien war der unmittelbare Schauplatz eines 
bedeutenden Theiles biefer Kriege und wurbe wiederholt von den 
beiderfeitigen Armeen eingenommen. Obgleich wir nun zwar auf 
bie Zügellofigkeit ber Soldaten. nicht zu wiel Gewicht legen möchten, 
ſo ift fie doch ohne Zweifel vielfach in Betracht zu ziehen und man 
ann fich leicht denken, daß die Episcopalfirchen, die bluͤhendſten 
der: Soldnie, auch am tiebften ale Baracken, Caſernen, Hofpitäler 
u. ſ. mw. benugt wurden, daß fie dadurch viel von ihrer ehemali- 
gen Weihe verloren und felbft an ihrer Ausſtattung manches ein: 
büßten. Theils mag ed durch Zufall, theils fol ed aber auch durch 
böfe Abficht gefchehen fein, daß nicht wenige durch Feuer und fonft: 
wie zerftört wurben. 

Viertens: Die Seelen aller Menfchen waren fo außerorbent: 
lich mit dem Kriege beſchaͤftigt, daß die Zeit fuͤr gute Werke ganz 
unguͤnſtig ſchien. Viele Geiſtliche, welche in der Provinz zuruͤck⸗ 
geblieben waren, trafen auf die groͤßten Schwierigkeiten, indem fie 
ihre Gemeinde ſammeln oder fuͤr ſich die Mittel zum Unterhalte 
erlangen wollten. Einige beſchaͤftigten ſich damit, in Schulen zu 
unterrichten, aber auch für dieſen Unterhalt waren bie Zeiten un: 
guͤnſtig. Viele Sünglinge nahmen das Gewehr und gingen in dem 
Krieg; fie kamen, wenn ihnen nicht der Tod ihre Rüdkehr auf 
immer abfchnitt,. nicht eher in die Heimath zurüd, ald bis bie 
Seinbfeligfeiten ihr Ende erreicht ‚hatten. 

Erwägt man alle biefe Punkte, fo wirb fich ergeben, daß der 
Zuſtand der virginifchen Episcopalkirche ”) zur Zeit der Ruͤckkehr 
be Friedens Häglih genug fein mußte und daß fie der Erſchwe⸗ 


* 

) So z. B. General Waſhington, Patrick Henry (deſſea im vorigen Kapitel 
gedacht ift), Richard Heney Eee (dev Anſtifter der Unabhaͤngi keitörHlärung), 
defien Bruder Francis Lighfoot Lee (einer der Unterzeidner berfelben), 
George Mafon, Edmund Pendleton, Peter Lyons, Yaul Garrington, Wils 
liam Fleming, William Grapſon; dazu die Kamilien ber Nelfons, Mea⸗ 
bed, Mercers, Harrifons, Rondolphs und hundert andere Ramen, die bei 
bem Staate Birginien in theurem Andenken flehen (©. Dante History 
of the Episcopal Church in Virginia. & 137). 

”) Gleichwohl war auch der Schaden, ben die übrigen Kirchlihen Genoffens 
haften durch den Krieg erlitten, keineswegs unbedeutend. m gef 
rianer hatten ſchon deßhalb, weil fie der Rache ihrer Feinde kai mehr 

ausgefegt waren, an ihren lirchuichen Gebaͤuden hetracheuicheren Sqeden 
zu leiden 
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rung, binfichtlich ihres Unterhalts auf ihre eignen Glieder ausſchließ⸗ 
lich verwiefen zu . fein, faum ‚noch beburften, da biefe durch bie 
Ränge des Krieges verarınt und unfähig geworben waren, viel für 
die Kirche zu thun, wie ſehr fie. auch um ihretwillen Opfer zu 
bringen geneigt fein mochten. Aber eine Turze Stelle aus ben 
befannten-Schriftfteller, auf welchen ich fo oft verwieſen habe, wird. 
ein, klareres Bild dieſes Standes der Dinge geben, als ih im 
Stande bin.. - - 

„Am 18. April des Jahres 1783, gerade 8 Jahre nad. dem 
erften Blutvergießen. zu Lexington, wurde den amerifanifchen Ars 
meen. durch einen Tagesbefehl des Oberhauptes der Friede verkuͤn⸗ 
digt. Nun hatten bie Menfchen Zeit ihre. Aufmerkſamkeit ber 
dauernden Gründung folcher bürgerlicher und‘ religiöfer Inftitutionen 
zuzuwenden, die in ihren Wünfchen oder in ihren geifligen Beduͤrf⸗ 
niſſen lagen; vieles follte gefchehen, und indem wir mit dankbarem 
Herzen bed gegenwärtigen Gedeihens ber virginifhen Kirche uns 
erfreuen, ziemt ed und auch wohl, auf ihre Verhältniffe zur Zeit 
des Emportauchend aus der Revolution zurüdzubliden und burch 
eine Betrachtung der Schwierigkeiten, welche ihrer Wiederbelebung 
entgegenflanden, ‚zur Uebung der Dankbarkeit und zu ermuntern. 
Als die Golonien zuerft zu den Waffen griffen, zählte Virginien 
in ‚feinen 61 Sraffchaften 95 Kicchfpiele, 164 Kirchen und Capellen 
und 91 Geiftlihe. Nach Beendigung ded Krieges hatte ed eine 
große Zahl zerftörter oder unverbefferlich befchädigter. Kirchen; ‚von 
feinen 95 Kirchfpielen waren 23 aufgelöft oder. abtrünnig geworben 
und von ben übrigen 72 waren .nicht weniger als. 34 ohne Seel: 
forger, während von ihren 91 Geiftlichen nur 28 den Sturm über: 
lebt hatten und. diefe, wenn man noch acht anbere Dazu zählt, bie 
ſogleich nach Beendigung der Feindfeligkeiten in dem Staate an⸗ 
kamen, genügten doch nur für 36 Kirchfpiele. Unter biefen. 28 Geiſt⸗ 
lichen waren nur funfgehn im-Stande, bei den Kirchen, an welchen 
fie vor. dem Anfange. ber Feindfeligfeiten gewirkt hatten, ihr. Amt 
fortzufegen, dreizehn waren Bürch Gewalt oder durch Mangel aus 
ihrem Pfarrdienfte- entfernt, fie mußten Schutz und Unterhalt in 
einem ber übrigen unbefegten' Kirchfpiele fuchen, wo fie mindeſtens 
auf eine Zeitlang Erleichterung ihrer ſchweten beiden zu „finden hof: 
fen konnten I" DR J :2. 


| Fig 
‘ 





*) Hamwl’s History of the Episcopal Church in Virginia p. 153, 154. 
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Das iſt ein fehr. finſteres Gemaͤlde; allein man muß dabei 
im Auge behalten, baß die darin gefchilberten Mebelftände beinahe 
ausfchließlich den Revolutionskrieg und feine Folgen betrafen und. 
daß fie nicht viel erträglicher gewefen wären, wenn bie Sründung 
der Kirche, flatt ihrer Aufloͤſung im Jahre 1776, bis zum Sabre 
1783: fortgedauert hätte. Allein in ben trüben Iahren, welche nach 
der Revolution folgten, lag bie Episcopalkirche gleichfam nieberge: 
ſtreckt da und fühlte ſchwer den Werluft ihrer Herrfchaft. Damals 
fhien es, als ob bloß ihr Außerfled Verderben dad Rachegefuͤhl 
ihrer Feinde befriedigen Pönnte, fie war in der That zur Zeit 
ihrer Herrfchaft ausfchliegend, dominirend und verfolgungsfüchtig 
gewefen; aber ihre Sünden fielen bei dieſer fchweren Heimfuchung 
auf fie zurüd. Aus ihrem Schickſal, wie aus ihrer. ganzen Ver⸗ 
gangenheit, ſollten verfolgende Kirchen fich die. Lehre nehmen, daß 
eine Kirche, weiche Bedrüdungen ausuͤbt, eined Tages felbft und 
am wahrfcheinlichfien von denen unterdruͤckt werden wird, auf deren. 
Naden fie ihren Fuß gefebt hatte. 

Aber wir wollen und nun zu einer glängenberen Seite menden : 
„Der Here, wenn er gezüchtigt hat, freut fi) zu heilen. So 
ging ed auch mit der virginifchen Episcopalkirche; Gott hatte unter 
den Schlägen feiner Ruthe manchen Segen für fie vorbehalten und. 
vorbereitet. Almählig tauchte fie. aus ihren Leiden empor, ihre 
Gemeinden lernten nach und nach auf. Gott zu bauen und fingen: 
an, mehr auf ihre eigenen Bebürfniffe zu blicken als. auf. eine zum 
Unterhalte ihrer. Geiftlichen. und. Kischerr: feftzuftellende Tabackstare. 
Die -gewillenhaften Geifttichen vermehrten fi, «ein: ausgezeichneter: 
Bilchof wurde gewählt und geweiht, wohlthaͤtige Geſellſchaften ents 
ſtanden uͤberallz eine theologifche Schule wurde innerhalb ihrer. 
Graͤnzen gegründet und auf berfelben viele Jünglinge von Talent und 
frommen Sinne unter tüchtigen Lehrern zu Predigern des unerforfchs 
lichen. Reichthumes Chrifti herangebildet. Und obgleich. die Geift- 
Mchen und Kirchſpiele auch jet vioch nicht fo zahlreich find, als 
wir zu Anfang des Revolutionskrieges ihre. Zahl: anzunehmen hat: 
ten, fo iſt dieſe doch bereits beträchtlich und beftändig im Zunehmen. 
Mon zählt 75 Geiftfiche und gewiß über 80 Kirchen. Um alles zus 
fammenzufaſſen: ich glaube kaum, dag man in irgend einer‘ Con⸗ 
feſſion eine gleich zahlreiche Koͤrperſchaft von Geiſtlichen nachweiſen 
kann, die in Beziehung auf ihre theologiſche Bildung, auf ihren 
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verftändigen Eifer, auf einfadye und ‚wirkfame Beredſamkeit, auf. 


Tüchtigkeit im Allgemeinen; für wie. auch‘ hinfichtlich der Achtung, 


deren fie bei dem Bolle genießt, die heutige virgiaifche Sritee⸗ 


pad Geißlichkeit übertröfe?). : 


Welch ein Wechſel, wie wenderbar hat Bott alles. zum. Ge. 


tem gelenkt! Statt der ewigen Streitigkeiten um die für: ihrem 
. Unterhalt erhöbenen Tabacksabgaben, die früher vorherrfchten, wer 
ben fie jebt. auf einem andern Wege, durch die Beiträge ihrter: Ge⸗ 
meinden, erhalten, den wir fpäter darzuftellen haben; ich wi nicht 
fagen überreichlich oder im Ueberfluß, aber doch im Allgemeinen. 
ausreichend zum bequemen Unterhalt und, wie fie fruͤher in: Mis⸗ 
credit gefommen waren. (um es nicht noch flärker auszudruͤcken), 
glaube ich mit Recht annehmen zu dürfen, daß fie jetzt allgemein. 
geachtet und ſelbſt von den Gliedern anderer Kirchen geliebt find. 
In Maryland brachte eben fowohl ald in Wirginien, obgleich 


in viel geringerem Grade, die Auflöfung der Einheit von ‚Kirche . 


und Staat fchwere Verlegenheiten. und. langwierige Verwickelungen. 
In keiner Colonie ‚hatte die herrſchende Geiftlichkeit einen fo veichen 
Unterhalt bezogen, ‘ald in Maryland. Ihre Befoldung war bei 
vielen Stellen hoͤchſt freigebig uud für jene Zeit beträchtlich, fo daß 
es. ein fehr gefährlicher Schritt war, fie mit. einem Male auf den 
freiwilligen : Beitrag: ihrer Pfarxglieder zu verweiſen; gewiß wurden 
dadurch augenblicklich manche Härten herbeigeführt... Als Die Re: 
volution: ausbrach, beſtanden im oͤſtlichen Theile der Provinz 20 Pfar⸗ 
ven, im weſtlichen 24, in allem alſo 44. Ihe von dieſen hatte 
einen Pfruͤndner, obgleich: nicht immer gerade von reinflem Cha⸗ 
racter“); mit dem Schluſſe des ‚Krieges: im- Jahre 1784 fehlten 
ungefahr 18 ober * u ‚ein wenn man. dieſe Reweten im 





Dieſe Finwiſung wird von keinem, der Meierhet genauer Grkunbiz 
gung bafte, als Abertrieben ängefehen werden. Ich ha Bi —— und 
das- Gluͤch gehabt, die Bekanniſchaft vieler biefer Geiſtuche niadyen. 
und habe fehr viele andere = ‚dur unzweifelhaft: —— Quellen 
kennen gelernt. a letzte B of, root, war geliebt von Allen die ihn 
kantiten. Dex. jetige Biſchof, Weeade, erſruut fich. det Zutcauens und 
Achtung, Pete: be chriſtlich -Gefinnten als der Welt in einem ‚höhe 

Grade, als —— — ei anbern —— — Geiſtlichet in —* 
rika. "WR Lehret des cheologi emingrs, De. Reilb, Lip⸗ 
pitt und Sperrow find ‚weis, Ganze * hoch geachtet bei allen, bie fie 
"Innen. 
e20) Hawkls Niory ob tko Reior Ohwtch-; ih Marylana. RAP 
4) Ebendaſt "@L.Sch. ; ee Be EEE Ze Ze 
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Allgemeinen der Auflöfung ber Einheit von Kirche und Staat zus 
fchreiben möchte, fo ift zu bedenfen, daß diefe nur in geringem 
Grade daran Theil hatte. Es iſt vielmehr Zhatfache, daB snges 
fähr zwei: Drittheile der angeflellten Geifllichen von. Anfang an. den 
Krieg verwarfen und dann ſich weigerten, ber nenen Regierung 
den Eib ber Treue zu leiſten, fo daß ber größere Theil das Land 
verließ. Bei der Ruͤckkehr des Friedens erholte fich die Episcopal⸗ 
kirche allmählig aus ihrem gebrüdten Zuſtande; fie. machte ſeitdem 
fortwährend die beſten Fortſchritte und erfreute ſich eines entfchiebe: 
nen Gedeihens. Der verfiorbene.Dr. Clagget wurde im Jahre 1792 
zum erſten Biſchof ernannt, feine Gonvention. war organifirt und 
die. Grundſaͤtze feftgeftellt,. burch welche eine eigene Kiychenverfaflung 
gefichert war.. Zange Zeit hindurch blieb die Geiftlichleit viel wer 
niger zahlreich, als fie vor der Revolution geweſen war, nicht for 
wohl, weil es an Witteln fehlte fie ‚zu erhalten, ſondern aus Mangel 
an tüchtigen Männern. Indeſſen verließen bach einige Geiftliche 
gleich nach. dem Revolutionskriege ihre Pſarrgemeinden und. biefen 
Etaat, eben fo fpäter im Jahre 1822, aus Mangel an: Unterhalt; 
allein dieſes geſchah theils,..che Die Kirchen ‚gehörig. conflituiet wa⸗ 
sen, um ihre.Geifllichen unterhalten zu. künnen, ober es betraf Kir 
chen, die in der That für. folche Laften zu ſchwach waren: Mary 
fand hatte Im Jahre 1827 fünfzig bifchöffihe: Geiſtliche, im Jahre 
1838. war ihre Zahl auf 72 gefliegen und dennoch war eine ber 
trächtliche ‚Anzahl won Kirchen noch ohne Geiſtliche. Zu Feiner 
Zeit ihres Beſtehens burch: den Staat wear bie Episcopalkirche yon 
Maryland in fo gluͤcklichem 8uſtande ald. wor..einigen Jahren. Dim 
mit foll: nicht gefagt fein, daß die Geiſtlichkeit in allen Faͤllen 
eines foldhen Unterhaltd genoß, wie fie. ihn während. ber. Zeit der 
Bereinigung non Kirche und Stadt. hatte; allein was die Lehr 
fähigkeit und Tuͤchtigkeit, was zugleich den frommen Sinn und 
andere geiſtliche Erforderniſſe betrifft, iſt ſie ihrem Vorgaͤnger vor 
ber Revolutivn dei Weiten uͤberlegen. 

In Nord⸗ und. Suͤd⸗Carolina und in Reu horl brachte, zwar 
bie Entkleldung der’ Episcoparkiychen kurze Zelt hindurch eine Art 
vor Schwaͤche herbei, allein fe haben ſich davon: Kingfi: erholt und 
jhr Gedeihen if jeizt ohne Vergleich ylel groͤßer, alß’.g8: war, wäh- 
send. fie. vom Staate unterhalten wurden. Von der Kirche des 
Staates Neu: Vort kann man ſagen, daß ſie bunh bie Erwaͤhlung 
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und Sinweihung des verfkorbenen John Henry Hobart, ald Bifchof 
der Diözefe, in ihre gegenwärtige, .fa aͤußerſt glüdsiche: Laufbahn 
eingetreten ift, da ihre Kirchen. und Geiftlichen,,. im. Vergleich mit 
jetiger Zeit, früher nur wenige waren. Selten hat eine Kirche der 
Energie und MWeharrlichkeit eines Mannes mehr verdankt. 
Aber in keinem helle ber Weminigten Staaten wurbe ber 
Plan, die herrichenden Kirchen als foldye nicht mehr zu bevorzugen; 
init ernfllicherer Beſorgnuiß aufgenommen als in Neu = England. 
Die Sprache, mit welcher ber: berühmte Dr. Dwight, Präfident. des 
Yale⸗Collegiums und Berfaffer eines ſchaͤtzbaren Syſtems ber Theo 
logie, und Andere aubgezeichnete Männer ‚jenes Staates gegen jene 
Maßregeln füch erhoben, iſt uns in Brofchüren und Zeitfchriften aufs 
behalten, welche oft in England von Sleichgefinnten benust wurden, 
um die Gegner :der dortigen Kirchenherrſchaft zu widerlegen. Aber 
es iſt hierbei anzumerken, baß unter allen. denjenigen, welche einft 
gegen die Trennung von Kirche und Staat in Connecticut 'gefchries 
den und an ‚dem heutigen Tage ihr Lebensziel noch nicht. erreicht 
haben, Hein. Einziger iſt, der nicht ſchon laͤngſt erkannt hat, Daß er 
damals im Irrthume befangen. war, und der fich jet nicht über: 
zeugt hätte, wie das zum: Segen geführt hut, was er vor Zeiten 
als ein Unglüd betrachtete; je, wäre er nicht: vom Tode. abgerufen, 
gerade indem jener Wechſel vollzogen wurde, fo wuͤrbe Dwight fetbft 
jebt ohne Zweifel feind Anficht ‚geändert haben ). Fünf und zmant 
zig Jahre find feitben verfloffen .und obwohl. ich während. ber letz⸗ 
ten fünfzehn Jahre vielfach in Connecticut verweilte, viele Mitglieber 
der Geiſtlichkeit Kennen. lernte und oft mit ihnen über biefen Gegen: 
fand ſprach, fo wüßte. ich doch nicht, baß.außer den zweihun—⸗ 
dert :oder dreihundert einmal vom Staate angeſtellten Geiſtlichen 
Bort: mehr als Ein . congregationaliflifcher. Geiſtlicher waͤre, wel. 
her die Einheit: Son: Kirche und Staat wieder eingeführt u 


de 


°) Der Verfaffer hat oft mit dem Geiſtüchen 89 man wecher uͤber dieſen (es 
genſtand der fr Zeit der Einführung bes’ en 
ecipse Prediger an einer. n Gonmerticut war und jeht Profeſſor ber 
7 beolagie in einem — Seminar zu Gincinnati (im GStaats Ohi⸗ 
AR Er war eben ’fo eifrig jener Trennung. entgegen, ats früher Dwight 
2.72 beide preidigten mb füpichen in diefem Sinne. All⸗e per feiner character⸗ 
vollen Aufriehtigkeit trägt ex — kein —** —— —— umen, daß ſeine 
Beſorgniffe — umgegrändet waren. Wenige den Jen 
in ben Berrinigten Staaten bebeutenber ba, als Dr;, Bisher, 
— — feine ni ſamkeit als Prediger wie auch auf feine Yhrifttcheringe 
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fehen wuͤnſchte. Indeſſen, — wenn man: biefe Ausnahmae zugiebt, 
ift e8 auch wahrfcheinlich die einzige, wenigflend unter den prote⸗ 
ftantifchen Geiftlichen in den Vereinigten Staaten. Winige andere 
find vermuthlich meift Fremdlinge, die noch nicht weit in den Geift 
unferer Inflitutiogen und unſeres Volkes eingebrungen find. Ich 
bin feft überzeugt, daß die evangelifche Geiftlichkeit der Vereinigten 
Staaten aller Kirchen über Beinen Begenftand der Art vollftändiger 
übersinfiimmt als in der Behauptung, daß die Einheit von Kirche 
und Staat, in welcher Art fie fi auch in andern Ländern als 
zweckmaͤßig erweifen möchte, einer der ungluͤcklichſten Schläge fein 
würde, der und nur irgend treffen könnte. Und dies ift die Sprache 
der Wahrheit, welche ich tanfendmal aus dem Munde unferer beften 
und tuͤchtigſten Männer bei Erörterung diefes Gegenſtandes ver: 
nahm. 

Im Staate Maffachufetss, welcher. in ber Aufhebung folcher 
Einheit von Kirche: und weltlicher Macht als der letzte nach allen 
anbern erſt folgte, wurde diefer Schritt deßhalb gethan, weil man 
fich, einerfeitö. von den’ Uebeln, welche aus jener Vereinigung mit 
dem Staate entiprangen, andererfeits von den Vortheilen, welche 
aus diefer. Trennung mehr und mehr fich entwidelten, überzeugt 
hatte. Diefelbe Ueberzeugung iſt es gewefen, welche bei ſaͤmmtlichen 
evangelifchen Confeſſionen einen gleichen Erfolg. hervorrief. Und 
endlich, nachdem man jest mittelft zehnjähriger Erprobung Diele 
Umwanbelung. bewährt fieht, tft richt zu fürchten, daß eine einzige 
Perſon von Einfluß in allen ihren Ständen benfelben hedauerns⸗ 
werth "finden werde. 

Und nun ſteht in den gefammten Vereinigten Staaten bie 
Wahrheit auf.ihrem unwandelbar überlegenen Grunde. Die welt 
liche Macht geräth nicht in bie mindeſte Colliſion mit ben Rechten 
bed Gewiffend oder mit dem religiöfen Gottesdienſte irgend einer 
Gonfeffion. Die religiöfe Freiheit, durch keinen Staatsbeſchluß ge 
benmt, iſt ſo vollfländig, als fie nur fein kann. ‚Keine chriftliche 
Gonfeffion ift begünftigter, ald irgend eine andere. Alle hängen fie 
unter Gottes Schug in Beziehung auf ihre Erhaltung von dem 
willigen Herzen und den thätigen Händen ihrer Freunde ab, wähs 
rend die bürgerliche Regierung, befreit von vielen tauſend Schwies 
rigkeiten und Verlegenheiten, welche die Einheit von Kirche. unb 
Staat mit fich bringt, welche religiöfe Anfichten fe auch hegen und 
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vorziehen mag, Ein Recht und Eine Gerechtigteit mit gleiche Ringe 
allen‘ Buͤrgern zuzumeſſen dat. 


Zünftes Kapitel, | 
Weber die Frage, ob das General Sonvernement der Ber- 
einigten Staaten mit einem Einfluß zur Beförderung ber 
‚Religion ausgeftattet if, 


Es fcheint von einigen der Schluß gezogen zu fein, daß das 
General» Souvernement gar nichtd thun koͤnne, um bie Angelegens 
heit der Religion zu fördern, weil in der Gonftitution beflimmt 
if, „daß der Songreß Fein Gefeß zur Einführung noch au zur 
Werhinderung ber freien Ausübung irgend einer Religion erlaflen 
dürfe‘ *). Allein diefer Schluß beruht auf einem Migverftändniffe. 
Schriftſteller über Staats: und politiſche Geſetzgebung haben 
fehr verſchiedene Meinungen uͤber die Frage geäußert: im wie fern 
irgend eine Regierung das Recht habe, fich in religioͤſe Angelegens 
beiten zu mengen? Daß ein folches Recht in gewillen Maaße be: 
ſtehe, ift von Allen zugegeben und kann auch wohl nicht anders 
fommen, fo lange Religion 618 zur Wohlfahrt der Geſellſchaft und 
jur Befeſtigung der Regierung ſelbſt nothwenbig angefehen wird. 
Es ift für die Intereffen der Menfchen ganz befonbers in dieſem 
Leben eine Sache von hoher Wichtigkeit, daß ſie das Weſen, die 
Bigenfhaften und die Worfehung eines allmaͤchtigen Gotted und 
Regierers der Melt recht Mar erkennen und recht tief würdigen; 
vor Allem wuͤrde ein Volk, welches fih zum chriftlichen Glauben 
befennt; auf keine Weife billigen können, ‘wenn Die Regierung, 
unter der es lebt, gegen die Weförberung der Religion gleichgültig 
wäre, da die Tugenden ſowohl bes öffentlichen als des Privatichens 
mit- einer genauern Erkenntniß⸗ ihres Weſens und ihrer Forderungen 
unaufloͤslich verfnüpft find, und da die ewige Seligkeit des Menfchen 
von der rechten, innigen Aufnahme derſelden in 3 ‚ihren Herzen ab» 
hängt. 

H Bsl das erſte Amendement der Nordamerikaniſchen Berfaffungsurkunde. 
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Es dürfte von Intereſſe fein,. über digen Gegenſtand die Au⸗ 
fichfen. bed Am⸗ Story, eines der Richter an unſerm hoͤchſten 
Gerichtshofe, und zugleich eines der ausgezeichnetſten Iuriſten in 
den Vertinigten Staaten kennen zu lernen: 

„Die eigentliche. Schwierigkeit liegt in der Beſtimmung der 
Seinen, innerhalb deren eine Regierung die. Angelegenheiten der 
Meligion zu pflegen und durch Ermunterung zu flüßen, Recht und 
WBefugnig.habe.. Hier. find drei Faͤlle leicht zu unterfcheiben: 1) wenn 
eine. Regierung einer befonderen Religion ihre Unterftüßung. zuwen- 
det, wähzenb fie allen andern Perfonen geflattet, fich frei zu ingend 
einer andern Religion zu befennen; — 2) wenn fie firhliche An- 
falten zur. Beförderung der Lehren eined befonderen Religionsbe⸗ 
kenntniſſes ind Leben ruft, babei .aber doch allen. anbern gleiche 
Freiheit geſtattet; — endlich 3) wenn fie Bevorzugungen einer. be- 
ſtinimten Gonfeffion einführt. und zu gleicher Zeit alle zu dexfelben 
nicht gehörigen Perfonen entweder gan, ober theilweife von dem 
Genuſſe öffentlicher Ehrenftellen, Gefchöfte, Vortheile, Vorrechte und 
befonderer Zreiheiten ‚audfchließt. — So kann z. B. eine Regierung 
ganz einfach erkiären, daß die chriftliche Religion Staatöreligion 
und au in Beziehung auf alle verfchiebenen Serten bie dazu ge- 
hören, unterſtuͤtzt und: beguͤnſtigt fein fol; — . oder fie kann erklaͤ⸗ 
von, bag entweber. bie katholiſche oder proteflantifche Religion Staats: 
religion fei, indem fie Jedermann die volle Freiheit feiner religioͤſen 
Meinungen gefinttet ; ober fie Tann die Lehren einer befonbern Re: 
‚ligionspartei, wie z. B. der Episcopaliflen, ald Staatsreligion mit 
gleicher Freiheit einführen, oder..fie kaun die Lehren eines befonde: 
‚ren Belenntnifles für ausfchließliche Staatsreligion erflären, indem 
fie die andern. nur im beſchraͤnkten Maße buldet, ober alle nicht 
Dazu gehörenden Staatöbürger von ‚allen öffentlichen Ehren, Ge: 
fchöften, Vortheilen, Vorrechten und Freiheiten auäfchließt. 

„Run dürften hoc) wohl weder bier, noch in andern chriſtlichen 
‚Staaten kaum Wiele gefunden werben, die, nad) .reiflicher Weber: 
legung ‚noch behaupten, daß es unverſtaͤndig ober unrecht fei, Die 
chriſtliche Religion im Allgemeinen als ‚einen Gegenſtand ber gefun- 
den Politik und der geoffenbarten Wahrheit zu pflegen und zu be: 


. guͤnſtigen. Alle Colonien Amerika's, von dem Zeiten der erſten 


Gruͤndung an bis zur Revolution, haben, mit alleiniger Aus: 
nahme von Rhode:3sland (fo fern man bdiefen Staat eine Aus: 
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nahme nennen kann) während. ber hanzen Entwidehmg ihrer Se: 
ſetze und Inſtitutionen bie chriſtliche Religion in irgend einer Form 
unterſtuͤtrzt und aufrecht erhalten, und dadurch einigen. ihrer Grund⸗ 
lehren beinahe unabänberlich eine eigenthümliche Sanction gegeben. 
Und dieſes Berfahren iſt auch in zinigen Staaten bis zur jebigen 
Zeit. fortgefegt, ohne daß dadurch aud) :nur Der leiſeſte Verdacht 
ervegt wäre, als ob daſſelbe gegen die Principien des öffentlichen 
Rechts’ oder. der republikaniſchen Freiheit ſtreite. In der That muß 
es einleuchten, daB gerade bei ‚einer Republik die chriſtliche Reli: 
gion in ganz befonderer Weife als die große Srundlage, auf welche 
fie ihre Stüge und ihre Dauer gründet, gelten muß, weil fie die 
Religion der Freiheit ift und als folche auch von ihren aufrichtigften 
Sreunden immer angefeben wurde. Schon Montesquieun hat die Be 
merkung gemacht, daß bie chriftliche Religion zu ber reinen. despo⸗ 
tifchen Macht im Gegenfaß ſtehe. Die Milde, welche fo häufig 
im Evangelio empfohlen wird, vertrage füch nicht mit deöpotifcher 
Willkuͤr und Heftigkeit, durch welche ein Fuͤrſt feine Unterthanen 
firafe. und ſich felbft in der Grauſamkeit übe; er ˖geht noch weiter 
amd verfichert fogar, daß der -Proteftantismus dem Geiſte der poli⸗ 
tiſchen Fveihelt ‚näher verwandt fei, als. der Katholisismus Cr 
ſagt: „„Als die chriftliche Neligion vor MO Jahren ungluͤclicher⸗ 
weife in den Katholicismus und Proteſtantismus aus einander 
ging, da wandten ſich bie Voͤlker des Nordens dem letzteren zu, 
während: -bie üblichen Voͤlker dem Katholicismus tren blieben und 
es leuchtet ein, aus welchem Grunde. Den noͤrdlichen Voͤlkern iſt 
und wird immer ein gewiſſer Sinn für Freiheit und Unabhaͤngig⸗ 
keit eigen ſein, den die ſuͤdlichen Voͤlker nicht beſitzen; deßhalb iſt 
eine Religion, welche kein ſichtbares Haupt anerkennt, dem clima⸗ 
tiſchen: Sinne für Unabhängigkeit willkommener, als bie, welche ein 
ſolches anerkennt.” - Ohne. bei der Unterfuchung zu verweilen, ob 
dieſe Bemerkung wirklich Grund habe, muͤſſen wir boch ald gewiß 
-anerfennen, daß das angeführte Mutterland mit firengem: unb wach⸗ 
sfamen Eifer darnady geftrebt hat und in den meiſten Golonien baf- 
felbe eifrige Trachten bis auf- unfere Zeit hervorgetreten iſt. Indem 
-Maffachufetts in’ feiner: „Bill of Rights”. die Wichtigkeit und Neth: 
wendigkeit einer Öffentlichen Pflege ber Religion und des Öffentlichen 
Gottesdienſtes anerkannte, hat es den gefeßgebenden Körper bevoll⸗ 
maͤchtigt, dieſes doch nr in Beziehung auf den Proteflantismus 
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zu thım. Die Faſſung jenes Geſetzes hebt auf eine hemerlenämerthe 
Weiſe die Pflicht der. Regierung in Beziehung auf ihre Unterſtuͤtzung 
ber proteſtantiſchen Eonfeffionen und bie dafuͤr obwaltenden Gründe 
ſtatk hervor. Der dritte Artikel ſagt: „„Da bad Gluͤck eines Vol⸗ 
kes und bie gute Orbnung und die Erhaltung des weltlichen Regi⸗ 
ments ganz weſentlich von der Froͤmmigkeit, Religion und Sitt- 
lichkeit abhaͤngt und ba diefe nur durch die Einrichtung eines öffent: 
lichen Gotteddienſtes und öffentlichen : Unterrichted in der Froͤmmig⸗ 
keit, Retigion und. Sittlicyleit in dem Sitaate Allgemein verbreitet 
werben: kann, fo hat die Würgerfchaft. dieſes Gtaated ein Recht, 
zur Beförderung feines. glüdlichen: Gedeihens, zur. Sicherung ber 
guten Ordnung und. zur Erhaltung ber Regierung, den geſetzgeben⸗ 
den Körper mit. ber noͤthigen Macht zu befteiben und biefer foll von 
Zeit zu Zeit bie einzelnen Städte und Kirchſpiele autertiisen uud 
ihnen an's Herz legen, daß fie auf ihre Koſten bie erforbewlichen 
Summen’ für die Einrichtung bed öffentlichen. Gottesdienſtes und 
für: die. Unterhaltung Öffentlicher proteftantifcher Lehrer der Froͤm⸗ 
migkeit, Religion und Sittlichkeit zufammenbringen‘, fo oft Diefer 
Beitrag nicht von freien Stuͤcken geleiftet wird’. Hierauf folgen 
Anveifungen, un zu verhindern, daß irgend eine kirchliche Genoſ⸗ 
ſenſchaft ſich uͤber bie andere erhebe und sim allen Burgemn; die 
freie Religiondäbung zu ſicher. 

2, Wahrſcheinlich: ward zur. Zeit ber Aunehone ber Gonfitution 
usid:.der. jeßt. in. Betracht kommenden nadıträglichen. Ergänzungen 
fu Amerika , wenn nicht allgenrein, doch im Ganzen bie Anſicht 
herrſchend, daß das Ghriſtenthum von dem Staate Beguͤnſtigungen 
erhalten muͤſſe, ſofern dieſes nicht mit den beſondern Rechten des 
Sewiffens und mitider Freiheit des religioͤſen Gottesdienſtes uns 
vereinbar erſcheine. Ein Verſuch, alle Religionen zu gleicher Gel⸗ 
tung zu erheben, oder es zu einem Grundſatze der Staatspolitik 
zu. machen, baß alle im fireugen Sinne ald gleichgültig betrachtet 
werden, hätte gewiß allgemeine Ripbiligung, wenn nicht gar Er⸗ 
bitteeung hervorgerufen.  : 

Es iſt nun nod ein Problem in Begiepung auf die. menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten zu loͤſen, ob nämlich eine freie Regierung 
bauernd beftehen könne, wenn der ‚Öffentliche Gottesdienſt und bie 
Pflege der Religion keinen Theil der Staatöangelegenheit oder 
Obliegenheit in irgend einer beflimmbaren Geflalt annimmt. Die 





fünftige Erfahrung des Chriſtenthums, ganz befonberd In ben. norb- 
amerikaniſchen Staatar, wird dieſes Problem aufliäcen, welches 
jetzt in der Weltgeſchichte noch nen iſt, wie vielſeitige Erprobengen 
deſſelben auch in der Theorie der Regierung bereits gemacht wor⸗ 
den ſind. 

„Allein die Pflicht ber Erhallung der Religion unb beſender 
der chriſtlichen iſt ſehr weit verſchieden von dem Mechte, Gewiſſens⸗ 
zwang an andern Menſchen zu uͤben oder ſie zu ſtrafen, weil ſie 
Gott in einer Weiſe dienen, zu welcher ſie ſich beſonders verpflichtet 
fühlen. Es iſt nüt. voller Wahrheit gefagt worden, daß ‚Religiom, 
oder bie Pflicht, welche wir gegen unſern Schöpfer haben, unb die 
Art und Weife, diefe Pflicht zu üben, nur durch vernünftige Er 
kenntniß und Ueberzeugung, nicht durch Macht und. Gewalt einge 
flögt werden kann’ *).. Selbſt Lode, ber. das Recht der Regierung, 
ſich in veligiöfe Dinge zu mifchen, beſonders in Beziehung auf bie 
Beguͤnſtigung des Ghriftenthums, nicht bezweifelte, hat doch ande 
verfeitö feine Meinung über das. Recht eines eigenen Urtheils und 
der Gewiffensfreipeit in einer Weiſe ausgeſprochen, welche den 
Stempel einer aufrihtigen Vorliebe für bürgerliche und seligidfe 
Freiheit traͤgt. Ex fagt: . „Niemand und auch feine Gefellfchaft 
von Menſchen hat die Macht, ihre Anſichten ober Auslegungen 
einem andern Ehriften, und wäre er der allergeringſte, aufzudriu⸗ 
hen; ſondern in Angelegenheit ber. Religion muß jeder feibft erken⸗ 
nen und glauben und Rechenfchaft ablegen” **).: So ftehen: bie 
Bewillensrechte außerhalb des rechten Bereiches ..einer menſchlichen 
Macht, fie find von Bott gemährt und. koͤnnen durch feine menſch⸗ 
liche Autorität beeinträchtigt ‚werden, ohne daß diefe ſich eines Wer 
gehend gegen die Vorſchriften ber aatütlichen und geoffenbarten 
Religion ſchuldig macht. 

„Es ging aber ber eigentliche Zmed dieſcs Amendements keines⸗ 
wegs dahin, den Mohamedanismus oder das Judenthum oder den 
Unglauben dadurch zu ſtuͤtzen ober gar zu beguͤnſtigen, daß. men 
das Chriſtenthum in Nachtheil ſetzte; ſondern man wollte dadurch 
nur jede Eiferſucht unter den chriſtlichen Confefſionen beſeitigen und 
der Erhebung irgend einer Confeſſion zur: herrfchenden Kirche vor⸗ 





- *) Virginia Bill. of Rights, in Zuder: Biadfones Cominentaries, Yol.l. 
Appendix p. 296. 
**) Lord King’s Life of John Locke. G. 373. 
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beugen, welde einer Biernridie den ausfchlieglühen Schuß der Ra; 
tionatregierung übertragen haben wuͤrde. Dadurch vernichtet. es 
auch ale Mittel zu religioͤſen Verfolgungen (dieſes Laſters und 
der Peſt fruͤherer Zeiten) und zugleich zur Untergrabung der Ge⸗ 
wiſſensrechte in Religionsſachen, welche ‘von ben Tagen ber Apoſtel 
an bis auf die gegenwaͤrtige Zeit mit Füßen getreten wurben*). 
Die Geſchichte ded Mutierlandes hat die ſprechendſten Warnungen 
und die traurigften Belehrungen uͤber dieſen Punct gegeben **) und 
ſelbſt Neu: England, das Gebiet ber verfolgten Puritaner, würbe 
eben fowohl al& die übrigen Golonien, in welchen die englifche Kixche 
ihre Herrfchaft behauptete, ben Stoff zu einer ausgedehnten Schil⸗ 
derung bed finfberften. Religiomseifers und einer Intoleranz in giets 
dem Maße barbieten, wie diefe nur die Blaͤtter der Gefchichte frem⸗ 
der Staaten verunehren koͤnnen. Abfall, Kegerthum und Noncon⸗ 
formität, das waren bie ſtehenden Verbrechen für öffentlidse Ankla⸗ 
gen, um bad Feuer ber Verfolgung anzuſchuͤten und die blutigſten 
Triumphe über Unschuld und Tugend zu rechtfertigen. 

„Wenn es nun für rathſam gehalten wurbe, ber Nationals 
regierung allen Einfluß auf diefe Angelegenheiten zu. entwinden,; 
fo gefhah dieſes im Bewußtſein ber Gefahren, die aus kirchlichem 
Ehrgeize, aus ber Religienseiferhidht des geiftlichen Stolzes und 
and der. Intoleranz der. Secten broheten , und fi damals fowohl 
in den :Annalen unſtes Landes als auch in ben ‚Erfahrungen aus⸗ 
wärtiger- Staaten fo vielfach gezeigt battn ***).. Die Bage der vers 
fihiedenen Staaten forberte eben fo ſehr in Ruͤckſicht auf die. Polis 
tik, als in Ruͤckſicht auf innere Rothwendigkeit eine ſolche Ausfchlies 
fung. In einigen Staaten bildeten Episcopaliſten die vorherrfchende 
Religionspartei, in anderen Presbyterianer, in anderen Congregatio⸗ 
naliſten, in anderen Quaͤker, in noch anderen endlich war ein ent⸗ 
ſchiedenes Schwanken der Mehrheit durch bie concurrirenden Secten; 
Unmoͤglich konnten beſtaͤndige Reibungen und ſtete Eiferſucht über 
kirchliche Geltung fehlen, fo lange es der Nationalregierung frei 
Band, irgend eine. Religion für die herrſchende zu erklären. Die 





.*) Llohd's Debates Vol: L p. 185. 

**) Bladftone’d Commentaries Vol. 4..p.41— 59. - ' 

*+*) Lloyd's Debates Vol. 11. S. 195 — 197. Der verftorbene Dr. Worrie ſagte: 
„der fectirerlfche de Sinn ift überall gleich jelbfüchtig, Roh und gefuͤhllos. 
. Edinburgh Review. 1832. April. ©. 135. 
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einzige fichere Ausfuhft war in der Aufhebung biefer Macht ges 
boten, allein diefes wuͤrde, wie wir bereits fahen, nur eine umwoll⸗ 
kommene @icherheit gewährt haben,. wäre nicht eine Erklaͤruug bes 
- Rechts der freien Religionsuͤbung und Abfchaffung aller religiöfen 
Bevorzugangen dazu gekommen. Aus biefen Rüdfichten blieb bie 
ganze Macht über religiöfe Gegenſaͤnde ausfchließlich den: Staats: 
segierungen vorbehalten; fie: follten nach ihrem eigenen. Gerechtig- 
keitsſinne und nad den Werfaffungen ber Staaten entfcheiden: Ka: 
tholiten und Proteftanten, Ealoiniften und Arminianer, Yuden und 
Ungläubige durften. an dem gemeinfamen Tiſche der Mationalbe: 
rathungen Platz nehmen, ohne daß irgendwie nach. ihrem ‚Glauben 
oder nach ber Belle ihres Gottesdienſtes gefragt. wurde‘ *). 

Dieſe Auszüge aus den. Schriften des gelehrten Eommentators 
der Conſtitution der Vereinigten Staaten mögen genügen, um zu 
zeigen, daß die Generalregierung keinesweges in. ber Vefoͤrderung 
der Religion. gehemmt iſt, . obgleich ihr nicht geflattet wird, irgend 
eine religiöfe Bevorzugung auszuuͤben oder uͤberhaupt irgend etwas 
zu untetnehmen, wodurch eine chriſtliche Secte mehr aß. eine andere 
— wird. 

So iſt witbla ein großer Unterfchie. u machen, ob Geſet 
in mittelbarer Bezichung auf die Religion zu Zwecken der Juris⸗ 
diction gegeben, oder oh die Religion mit gebuͤhrender Achtung im 
Auge ‚gehalten wird, bet der Feſtſtellung geſetzlicher Einrichtungen; 
letzteres ift als unzmeifelhaft gefebmäßig anerkannt. Wollten wir 
nen zugeben, daß nur die Staaten das Erftere thun Könnten, und 
dag das General⸗Gouvernement mindeſtens zu dem Letzteren be⸗ 
rechtigt ſei, ſo wuͤrde der Einklang des Sanzen auf dieſem Wege 
am beſten geſichert ſein. 

Allein dieſer untergeordnete Gefichtspunkt iſ nicht nothwendig; 
die. Verfaſſung beſchraͤnkt den Cougreß nur in ſofern, als er kein 
Geſetz erlaſſen Darf, melches die Einfuͤhrung einer. Religion, ober 
die freie Ausuͤbung derſelben betrifft. Dem Congreß ſteht alles 
frei, mad nicht dahin zielt, eine Religion als herrſchend zu bevor⸗ 
zugen, ober bie freie Ausübung der Religion zu befchränten. Wir 
werden fpäter fehen, daß diefed auch ber von ben befondern Auto: 
ritäten des Landes angenommene Geſichts punet if: 





5 Bergl. Kent’s Conmentaries, tee. 24; — Rawles Gef: On the 
Constitution Cap. 10, P- 22H, 122. — eloyd Debates II. ©. 195. 


301 
Schäted Kapitel.. 


ib die Frage, ob die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit Recht ungläubig oder atheiftifch genannt werden Tann. 


Einige Schriftſteller haben die Conſtitution der Vereinigten 
Staaten ald ungläubig, andere haben fie als atheiſtiſch bezeichnet, 
weil darin’ feine Erwähnung bes höchften Wefens oder der chrift: 
lihen Religion gefunden wird. Allein eine augenblickliche nähere 
Betrachtung ded Verhaͤltniſſes wird einleuchtend machen, daß keine 
von dieſen beiden Meinungen richtig iſt. 

Es iſt als in hohem Grade gewiß anzunehmen, daß jene Con⸗ 
vention, welche im Jahre 1787 unter der Praͤfidentſchaft des un⸗ 
ſterblichen Waſhington die Verfaſſungsurkunde entwarf, weder einen 
unglaͤubigen, noch einen atheiſtiſchen Character befaß. Alle leitende 
Perſonen in derſelben waren Bekenner des Chriſtenthums, und 
Waſhington war, die ganze Welt hat ihn als ſolchen anerkannt, 
ein chriſtlicher Mann. Einige der in den Vordergrund - tretenden 
Mitglieder waren al) ak ‚Glieder von Kirchen bekannt, die fich 
im Leben ihrem Bekenntniß treu erwiefen. Selbſt Franklin, der 
niemals ſeine religioͤſen Anſichten kund gethan hat und von dem 
man nicht mit Gewißheit ſagen kann, ob er ein Unglaͤubiger ge⸗ 
weſen fei, ſchlug bei Gelegenheit einer ſchwierigen Verwickelung 
twährend dieſer Verhandlungen vor,; daß man einen Diener des 
Evangeliums einladen moͤge, der diefe Verhandlungen durch Gebet 
eroͤffne. Einige Glieber der Convention hatten auch in dem Con— 
tinental = Congreß geſeſſen, welcher die National⸗Regierung vom 
Anfange der Revolution an bis zur wirklichen Einfuͤhrung der neuen 
Verfafſungsurkunde führte. Wir wollen jetzt die religioͤfen Anfichen 
dieſes Congrefſes aus feinen Beſchluͤſſen 'zu erkennen ſuchen. 

Die Sruͤnder der Verfaſſung ſcheinen in der That, in- ghicher 
Weiſe wie fie ſoviel andere Dinge bei Seite ließen, die Nothwen⸗ 
digkeit gefuͤhlt zu haben, die Angelegenheiten der Religion den Re⸗ 
gierungen der verſchiedenen bie Union bildenden Staaten zu über: 
laſſen. War dieſes doch ein Gegenſtand, welchem die Geſetzgebung 
jener Staaten fich von Anfarig an zugewandt Hatte: In einigen 
von ihren dar bie chrifffiche Religion Früher durch das Geſetz unter: 
flügt, in anderen dauerte das noch fo fort. Im, allen Staaten bIL: 
bete fie bie anerfannte Grundlage ber Freiheit . und, Wohlfahrt, 
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und ihre Inftitutionen waren burdy.gefeßliche Verfügungen gefichert. 
Demgemäß Fonnte fir die Convention nichts natürlicher fein, als 
daß fie Verhandlungen diefer Lt für unnöthig erachtete. Allein 
ed giebt auch noch einen andern Geſichtspunkt für biefen Gegens 
nn 
Ein adhtbarer Sqriftfteller ſagt: „In biefem Hauptpunkte 
wie auch in anderen war die Bundesverfaſſung eine Art Vertrag. 
Die Religion konnte deßhalb nicht wohl Behufs einer pofitiven 
Anordnung eingebracht werben. Man hatte weiter feine Wahl, ald 
alle chriftlichen Belenntniffe zu dulden und das Eingehen in bie 
befonberen Anfichten Einzelner zu vermeiden. Diefes Verfahren 
mußte füs die Sache der Religion auch am zweckmaͤßigſten erſchei⸗ 
nen. Männer, weiche fie mehr als, wir heutiges Tages liebten, 
fühlten, daß es der Klugheit gemäß fei, fie von conflitutionellen 
Maßregeln unnnterſtuͤtzt und uneingeſchraͤnkt ‚zu laſſen, bis auf ein 
ober zwei, Beſchluͤſſe negativen Characters. Und jo handelten: fie, 
nicht damit die Religion unter bie Füße getreten, bie Perle unter 
bie Saͤue geworfen. werbe , ſondern damit fie.zu dem ‚großen End; 
zwecke einer um. fo hoͤhern Geltung und zur andlichen Herrſchaft 
unter den Voͤlkern gelange“*). 

In dieſen Bemerkungen liegt unſtreitig eine Wehrheit; allein 
ich bin der. Meinung, ‚daß bie Convention, gerade indem fie fühlte, 
Daß 48 unweiſe fei die Religion zum. Gegenſtand der Geſetzgebung 
für das Generalgouvernement zu machen, dieſe oder irgend.. eig 
anbere Erwähnung des Gegenſtandes uͤberal für unnoͤthig hielt, 
Die Verfaflungsurfunde war ja nicht. auf..ein Volk berechnet, wel; 
ches feing ‚Religion. hatte, ober welches, irgend ‚einer. Geſetzgebung 
horhber,. von Seiten der -vprgefchlagenen ‚General: oder Nationgk 
regierung, bedurft hätte; fie galt pielmehr ‚einem. durchaus, ehrifte 
lichen Nolte, deſſen bereit. geltenbe Geſetze, wie fie aus ber tuͤch⸗ 
tigßen, oder folk. ich Tagen, der hoͤchſten und angemeſſenſten Quelle 
entſprungen waren, bag begruͤndetſte Zeugniß dafür ablegten, wie 
ſehr ſie dex Sache der Religion guͤnſtig geſtimmt waren. Daß. fie 
poſitiy in djeſer Angelegenheit: nichts thaten, ſcheint daher lauter 
und. beftinnmter: zu. ſprechen, als ‚wenn. ſie in ‚ben, feierlichſten Fort 
weln uͤber des Ooſeis Gottes amd ‚her. dig Wahrheit des — * 


Be) Die Säit „ „ ‚An Ingalıy into the Moral and Religious’ character of 
the American Gaveinment.” S. Tu. 
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thums füch ausgedrückt  hätten.. - Sie legten dadurch aufs Klarſte 
dar, Daß: fie; wie es wirklich der Fall war, eine fo tuͤchtige Er⸗ 
kenutniß beſaßen und von einer ſo vollſtaͤndigen Anerkennung be⸗ 
ſeelt waren, daß es einer Darlegung in ſolchem Actenftuͤcke allge⸗ 
meiner Art, welches fuͤr allgemeine Gegenſtaͤnde beſtimmt war, 
uͤberall nicht bebdurfte. Die. Bibel faͤngt ja auch nicht mit einer 
Beweisfuͤhrung des Dafeind Gottes am, ſie legt biefe Thatſache 
alß: eine ſolche zum Gaunde deren Wahrheit zu. beweiſen night 
nöthig iſt. 

Diefe Anfiht wird feiner vurch daB noch befeſtigt, was i in der 
Conſtitution felbft liegt. Ans. der Beziehung auf ben. Sabbath m 
ver fiebenten Section: bed erſten Artikels wird fogleich einleuchtend, 
bag die Begründer berfelben von der Annahme ausgingen, eb handle 
fih. darum ,. eine Bonftiftution fir chriſtliche Staatobuͤrger aufzu⸗ 
richten, für .&Staatöbürger,, welche einen, mit. fo wichtigen Lebens: - 
punkten des Chriſtenthums, wenn ich fo -fagen darf, verknuͤpften 
Tag ſchaͤtzten und heilig. hielten... Indem ich dieſen Gegenſtand in 
, Berbindung. mit den ih daran fchliegenden Uniſtaͤnden betrachte, 
bekenne ich mich. außer Stande, zugeben zu Binnen, daß die Me: 
gierung der Vertinigten Staaten hinſichtlich dieſer Bundesverfaf: 
fung unglaͤubig oder atheiflifch genannt werden darf. Die Ur: 
heber der Conftitution haben auch im Traume nicht daran gedacht, 
dag man fie ald folche anfehen könnte, die das Chriſtenthum mit 
Verachtung behandelten, weil fie feiner nicht fürmlich als des Lan: 
desgeſetzes, was es doch ſchon ‚war, Frwihnung thaten, noch weni⸗ 
ger aber daran, daß es von der Re ierung, ausge chloſſen werden 
könnte.“Waäte dag Lehttere beabfichtigk, fo müßte ſich jetzt ergeben 
daß ihre Aoeten über: bie Adtnälde‘ Organiſation der Regierung 
mit ſolchen Intentionen in- Widerſpruch txaͤten. .. 

Sollte nach allem dieſem Jemand, noch bedauern, daß die 
Gonflitution feine nähere Beflimmung über diefen Gegenfland ent: 
hält, fo kann ich wur verſichern, daß ich dieſes Bedauern .theile: 
Gewiß, hätten jene ausgezeichneten: Maͤnner, welche Me Verfaſſung 
begründet haben, verhergefehen, welche Folgerungen. ihnen aus die⸗ 
fer Uebergehung‘ gezogen werben’ wuͤrden, fle haͤtten in einer beſon⸗ 
dexen Fornel dad Daſein Gottes und di ahrheit und: Wichtigkeit 
der ſchriſtiichen Feligion anerkaunt. 

Ich ſchließe dieſes Capitel mit Din Woelen eines Mannes, 


— 
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der dieſe Frage treffend. anfgefaßt. hat: „Uebereinfiimmend mit ben: 
felben erwartete dad Wolf. von der ‚Zöberals Einrichtung nur eine 
neue and umfaffenbere Organiſation ber Regierung auf Principien, 
mit: denen das ‚Band. ſchon vertraut geworden war... Die Scaats⸗ 
regierungen beſaßen für Nationalbeſchluͤſſe keine: hinlaͤnglich ‚breite 
Bafis, in ber: alten, Ganföbetätion fehlte. eine Centralmacht. Es 
kam nur darauf an, diefe beiden Mängel zu Heilen, und ber öffent: 
liche Geiſt wandte fi an. fie aus keinem andern: Grunde, ald um 
zu einer organifirenden Anordnung zu gelangen; an eine Neuerung 
zu irgenb anderen Zwecken bachte man nit; fo war bie Angele⸗ 
genheit ber Religion ‚etwas, was ihrer ganzen Beſtimmung am mei: 
fien fern lag. Giebt man nun zu, daß unter: diefen Verhaͤltniffen 
bie: Werfaſſung nicht ausdruͤcklich ſich als Eine chriſtliche Urkunde 
bezeichnet, was: folgt daraus? Etwa daß fie. fich als. unchriftlich 
bezeichnet hätte? Gewiß nicht. Denn, da fie fi) uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand blos ſchweigſam verhaͤlt, ſo lehren alle Regeln und Vernunft⸗ 
gründe, daß man bei ber Erörterung ben religioͤſen Sinn bed Bol: 
tes, welches jene Urkunde annahm, nicht aus ben Augen verlieren‘ 
konnte und biefed Volk war feinem Bekenntniß und feiner Herkunft 
nach. ein chrißlichts, ja, was. noch mehr ift, es zeigt ſich hei. den 
Beſchluͤſſen der Bunbanuental Geſcragcbung 1 underfeinbar. als ein 
ſoichee Volk ” on 
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Die Regierung der Vereinigten Staaten zeigt fi ſi ch in ihren 
Verhandlungen als eine chrifliche. BF 
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Alle Zweifel daran, bag die Verfaſſung der Vereinigten Staa⸗ 
ten auf den chriſtlichen Sinn ) des Nationalgouvernements berech⸗ 
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**) Benn ich von dem chriſtlichen Sinne der .‚Negieruug der Bereinigten 
Staaten rede, fo beute ich damit bje Anficht an, daß. biefe dergeftalt unter 
- dem Ginfluffe der chriſtlichen len organifirt iſt, daß fie ihren Set 


in fih aufnehmen Tann da fallen, 
nocdh A emfoer tape, Er in len € — wie ngland 
Ab andere. chriflfiche: "Staaten ¶¶ —— i— ⸗keinesweges ſoll aber da⸗ 


mit geſagt ſein, daß etwa jener —** er n Forderungen 
des Ehri rifenthums wahrhaft gende. Den a 3 man eine 
.Kigierung von der ſich ileſes im vollſten Maaße fagen ließe? 
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net gewefen fei, werben burch einen Blid auf die Lage ber Dinge 
ihre Erledigung finden. . . 

“Denn. zuerft: durch Die Verhandlungen der Regierung. wurde 
der Sabbath. anerfannt und die Heilighaltung deſſelben eingefchärft ; 
und das nicht: allein, ſondern er wird auch in einem Grade gefeiert, 
wie man es felten in andern Ländern findet. Jeder öffentliche Ger 
ſchaͤftsverkehr bleibt, abgefehen von Faͤllen der aͤußerſten Roth, eins 
geftelt. Der Eongreß wird am Sabbathtag*) ausgeſetzt, ebenfo 
die Sitzungen der Gerichtshoͤfe; die Zollhaufer und andere öffent: 
liche Geſchaͤftsbuͤreaus bleiben nicht blos auf wenige Stunden oder 
für einen Theil des Tages, fondern für den ganzen Tag gefchloffen. 

Bweitend: der .chriftliche Character der. Regierung zeigt fich 
auch in ben..von Zeit zu Zeit .erlaffenen Procdamationen, welche 
das Volk erinnern, die Zaften und Bettage für Zeiten nationaler 
Bedrängniß und die. Dankfefte für nationale und allgemeine Wohl 
taten und Segnungen zu feiern. Auch ſelbſt unter ben Unruhen 
des Revolutiondkrieges verging aud) Fein Jahr ohne. die Feier fol 
her Tage. Beim Beginne des Krieges brüdte ber Congreß in 
einer feiner Proclamationen ben Wunſch aus, „Daß dad Volk aller 
Stände und Grabe mit einem fin Gottes waltende Vorſicht em: 
pfünglichen Sinne auf geeignete Weife belebt und an feine Pflicht, 
bei allen feinen veblichen Unternehmungen Gottes Leitung und Hülfe 
anzurufen, eindringlich erinnert werde‘. Auch die allgemeinen Zaften 
wurden. beibehalten, damit die Chriften ‚mit vereinigten Herzen ihre 
mannichfahen Sünden und. Uebertretungen bekennen unb bewei⸗ 
nen, durch. eine aufrichtige Buße und Beſſerung des Lebens ihren 
Schmerz: flilen und duch. dad Verdienſt und die. Vermittelung 
Jeſu Chriſti feine Wegnadigung und Günbenvergebung erlangen 
möchten”. Einige Monate fpäter finden wir dieſes fo auögefprochen: 
Der Congreß handelt in der ernfteften Abficht fo, er empfiehlt allen 
Gliedern der Wereinigten Staaten und ganz vorzüglich den, bürger- 
lichen und militärifchen Behoͤrden, welche ihm untergeorbnet find, 
die Uebung der Reue und Beſſerung, ferner ‚verlangt er von ihnen 


weis berfelbe mit dem Sonnabend vertagt war, durch die Nacht vom 

Sonnabend auf den Sonntag hin, bis zum frühen Sabbathmorgen bin 

ſich außbehntes allein dieſes Werfahren iſt ſowohl von religidfen,. als, 

auch felbft von einigen folchen Beitfchriften, die weltlichen Intereffen dienen, 

nad) Gebühr fcharf getabelt. .ı, 
20 


*) Es ift bisweilen vorgelommen, daß eine Sitzung bed Congreſſes ‚deshalb, 
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die genaue Beachtung der Artilel, in weldıen das entweihende 
Schwören und alle Immoralitäten verboten werden. — Im Jahre 
1777 bittet der -Eongreß von Neuem die Nation aufs dringendſte, 
daß bie guten Leute mit Einem Herzen und mit Einer Stimme 
die dankbaren Gefühle ihrer Herzen ausbrüden umb fich tem 
Dienfte ihres göttlichen Wohlthäters weihen und zugleich mit ihrer 
Aufrichtigen Anerfennung und Darbringung dad bereuende Bekennt⸗ 
hiß ihrer mannichfachen Sünden verbinden mödhten, woburch fie jebe 
Gnade verwirkt haben, und das ernite Zlehen, daß «8 Bett gefallen. 
möge, um des Verdienſtes Jeſu Chriſti willen, gnaͤdig zu vergeben 
und ihre Fehler aus feiner Erinnerung audzutilgen; daß es ihm 
gefallen möge, feinen Segen mit milder Hand auf den Megierungen 
diefer- Staaten im Eimzelnen ruhen zu laffen, und ben oͤffentlichen 
Kath des Staates, unfere Heerführer zu Sande und zur See und 
Alle, die unter ihnen dienen, mit feiner Weisheit und Tapferkeit zu 
fegnen, damit fie zu tüchtigen Werkzeugen werden, um biefen Ber: 
einigten Staaten unter ber Reitung bed allmächtigen Gottes. bie 
größeflen aller Güter, Unabhängigkeit und Frieden zu fihern; daß 
es ihm gefallen möge, den Handel und bie Manufacturen ber Bes 
voͤlkerung und die Arbeit des Landwirthes zu beguͤnſtigen, auf. daß 
unfer Land feinen Segen frage; — bie Schulen und Exziehungs« 
anftalten, welche fo nothwendig finb zur Befoͤrderung der Grund 
füße wahrer Freiheit, Tugend und Froͤmmigkeit, in feinen foͤrdernden 
Schutz zu nehmen und die Mittel der Religion zur Befoͤrderung 
und Erweiterung feines Reiches, welches in Nechtfchaffenheit, Friede 
und Freude im heiligen Geiſte befteht, mit Gedeihen. zu fegnen‘. 
Im Jahre 1779 finden wir unter andern Angelegenheiten, beren 
Beachtung dem Volke an das Herz gelegt wird, folgende: „daß 
Gott feiner Kirche bie uͤberſchwenglichen Ergießungen ſeiner gött:. 
lichen Gnade gewähren und feinen heiligen Geiſt auf alle Diener 
ded Evangeliums ausgießen moͤge, daß er bie Mittel ber Erziehung. 
fegnen und beguͤnſtigen und das Licht hriftlicher Etkenntniß bis zu 
Ben enffernteflen Enden der Erde ausbreiten möge”. — Eine dh 
liche Sprache finden wir in ben Proclamationen vom’ Sahre 1780, 
1781 unb 1782. 

Selber Art war der Geiſt, welcher in dem hoͤchſten Routhe der 
Nation waͤhrend der Umwaͤlzungsepoche wirkte. Nachdem die Con⸗ 
ſtitution eingeführt war, finden wir fogleich in der früßeften Zeit 
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ihres Beſtehens, daß Faſt⸗ und Bettage auf Anregung bed Gen: 
greſſes für ähnliche Segnungen und MWohlthaten gefeiert worden 
find. Als im Jahre 1812 der letzte Krieg mit England audbrach, 
fproch fich der Congreß in folgender Weife aus: „da es eine in Zeir 
ten Öffentlicher. Roth und Kriege ganz befonderd dringende Pflicht 
iſt, in tiefer Demuth unfere Abhängigkeit von bem allmaͤchtigen Gott 
anzuerkennen, feine Hülfe und feinen Schuß zu erfleben, fallen wir 
ben Beſchluß, daß ein vereinigte Committee beider Häufer zum 
Praͤſtdenten fih verfügen und ihn erfuchen folle, einen Tag ber 
öffentlichen Demüthigung und des Gebets zu empfehlen, der von 
der. Bevölkerung der Vereinigten Staaten mit seligiöfer Feier began⸗ 
gen werde und an welchem bie heißeſten Gebete für die Erhaltung 
dieſer Staaten und für die fchleunige Wieberherfielung des Frie 
dens an den allmächtigen Gott gerichtet werden”. Und als der 
Frede zuruͤckgekehrt war, da empfahl bderfelbe auf gleiche Weiſe 
einen Bag der Dankjagung, welchen der Präfivent Madifon auch 
ohne Weiteres anfehte. Allein-während Präfident Jackſon (ich fage 
dieſes mit. Bebauern) in ähnlicher Weiſe als Jefferſon fich Darüber 
Bedenken machte, wie weit er durch bie Sonftitutlon ermächtigt 
fet, jolche Zaften» und Bettage zu empfehlen, und: Demgemäß ber: 
gleichen zu einer Zeit ablehnte, als es durch die Verhaͤltniſſe der 
Nation am dringendſten erfordert wurde, hat der jegige Praͤſident 
Zyler auch nicht einen Augenblid Anfland genommen, das Volt 
zur Feier eines ſolchen Tages in Beziehung auf den Tod des viel: 
bemeinten Präfidenten Harrifon aufzufordern. Und felten iſt wohl 
ein ſolcher Tag in irgend einem Lande mit gleicher Auszeichnung 
begangen. Die Gemeinden fammelten fich in ihren Kirchen und 
hörten mit tiefer Aufmerkſamkeit die Predigt, welche an jenen er: 
ſchuͤtternden Todesfall fih anfıhloß; kurz, jemer Tag wurde mit 
der Feierlichkeit eines Sabbaths begangen; die Nation fuͤhlte, daß 
Gott, der den Mann hinwegnahm, den es ſo eben noch und mit 
ſolchem Enthuſtasmus zur Praͤſidentſchaft erhoben hatte, ihnen ver⸗ 
nehmlich zurief, daß fie ſich nicht verlaſſen ſollten auf irgend seinen 
Mann, ber „einen Odem In feiner Nafe trägt." Die. Anordnung 
dieſes Faſttags war ganz offenbar der großen Nation in hohem 
Grade erwünfdt. 

Drittens: das Generalgouvernement hat die Anftelung von 
Caplanen in ber Land» und Seearmee angeordnet, welche man jegt 

20 * 
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auf: allen groͤßern Kriegsſahrzeügen antrifft *). : Wenn es deren 
nicht in der Kandarmee giebt, fo wird dies aus der Nähe der. Kir 
hen bei unfern meiften Feftungen: und Garnifonen und durch bie 
den Soldaten gebotene Gelegenheit, dem Gottesbienfte in denfelben 
beizumohnen, erflätlih; zum Theil ‚rührt e8 auch daher, daß bie 
Ernennung der Gaplane durch einen SKriegöfecretär keinen guten 
Erfolg verſpricht und deßhalb feit dem legten Kriege’ von: bem Gou⸗ 
vernement nicht befonder8 betrieben wurde, Gleichwohl iſt beſtaͤndig 
ein Gaplan an ber Regierungs-Kriegsſchule zu Weſtpoint zur Foͤr⸗ 
derung - der religidfen Bildung jüngerer Officiere angeftelt. Ja, 
was noch mehr ift, der Songreß bezeugt feinen Sinn für die chriſt⸗ 
liche Religion und feine Weberzeugung von ihrer Wichtigkeit. auch 
dadurch, daß er zwei Stellen für Caplane, einen: für den Senat 
und einen zweiten für-das Haus der. Nepräfentanten, dotirt hat. 
Diefe eröffnen alle Tagesfitzungen beider Koͤrperſchaften mit Gebet 
und predigen einen Sonntag um ben andern abwechfelnd am zwölf 





. 2 Ich ann nicht unterlaffen, hier zu bemerken, .baß die Anftellung von etwa 
bn bis zwölf Caplanen auf der Flotte (welche mit dem Gaplan an bez 
DE: tional = Militäratademie zu Weſtpoint die einzigen evangelifchen Geiſt⸗ 
Vichen find, welche als foldhe von dem Generalgoupernement angeſtellt wer⸗ 
den) auf's Ereffendfte die Unzulänglichkeit der weltlichen Macht bei Hand⸗ 
* geiſtiger Angelegenheiten zeigt. Die meiſten ber bei der Flotte 
... ber Vereinigten Staaten angefiellten Gaplape, find (nur wenige fit. ver⸗ 
. bältnißmäßig Eurzer Zeit erft angeftellte ausgenommen: keinesweges gerade 
-- vorzüglich areianet, für das Seil ven 400 — 1200 Mann, die ih am Bord 
eines Kriegsſchiffes befinden, zu arbeiten. Bas Sekretariat der Masins 
dürfte felten gerignet fein, die treffenofte Wahl für ein folches Amt zu 
- verfprechen; es wäre meit beffer, wenn man biefe Anftellung den Mifſſions⸗ 
. gefellfchaften entweder allein oder in Verbindung. mit dem Gewetdr übers 
weilen wollte. Vor 20 Jahren gab ed, fo viel ich weiß, in der Armee 
.: Beine Gaplance und idy glaube annehmen zu dürfen, daß die Geiflichen in 
‚der Nähe unferer Feflungen und Garnifonen und die Mifftondgefellichaften 
"für die geifligen Intereffen unferer Officierg und Gemeinen beffer geſorgt 
Baben uber, als alle. von irgend einer Regierungsbehoͤrde bazu: beſtellten 
Perfonen. Es find auch Bälle vorgelommen, daß die Dfficiere und Ge⸗ 
"meinen eined Regiments unter fi jene zur Anftellung eines Miſſionaͤrs, 
Ber Ihnen. das Evangelium. predigte, binzeichende Summen zufammens 
brachten. Ferner wurben. unfere Feſtungen und Garnifonen oft-von Geiſt⸗ 
chen’ befucht, die freiwillig zu beftimmten Zeiten vor den in ihr ſtatio⸗ 
... : mirten Militärs prebigtm. Auf.diefe Weiſe wurde dad Wort: der Leben 
. „denen befannt gemacht, welche ſich dem Dienfte des Vaterlandes wibmeten. 
Hierbei ift noch in Erwägung zu ziehen, daß die National Armee felten 
..:.. More 6000 bis 8000 Mann zählte, abgefchen "von- den lehten vier sher, 
fünf Jahren, und daß ihr jegiger Befland von etwa 14000 Mann jetzt rebus 
eirt werben fol. Es ift eine wahrhaft erhebende Thatfache zu fehen, daß 
ein ſehr beträchtlicher Theil der Dffiziere Fromme Männer ſind und wie 
viel Gutes 6 dadurch wirken, daß ſie in ihren Regimentern und Compa⸗ 
gnien religioͤſe Verſammlungen halten. GH 
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Uhr in ber Halle der Mepräfentanten vor den darin verfammelten 
Sram beider Häufer. . J 
Viertens; die Politik des General: Souvernements muß auch 
A0 chriſtlich betrachtet werden, weil fie auch in einem groͤßeren 
Maaße von chriſtlichem Sinne geleitet wird. - Als gemeinſames 
Bulk. zogen wir Frieden dem Kriege, vor. und verfuchten mit aus⸗ 
wärtigen. Nationen und auf den Fuß der einfachen Offenheit. und. des 
redlichen Zutrauens zu ftellen. Mit wenigen Ausnahmen: hat. dad 
Benerals-Souvernenrent glimpflich und milde gegen die Indianer 
am unſern Graͤnzen gehandelt und wo es in einzelnen Faͤllen ge 
tadelt worden iſt, da ift nicht leicht abzufehen, wie es anders. hatte 
boudeln können. Vielleicht hat es das eine oder andere Mat bie 
nothige Rafhheit- vermiſſen laſſen, um, nicht /durch den Schutz, weh 
wben es ihnen ‚gegen ihre unbarmherzigen weißen Angreifer ange: 
deihen ließ, in: einen Buͤrgerkrieg verwickelt zu werden. Allein im 
Allgemeinen iſt ſein Verfahren gegen die Indianer ſtets milde und 
wohlwollend geweſen. Seit ben Zeiten Waſhingtons Hat es immer 
geen und willig ſeine Huͤlfe geboten, um: die Einführung der Kuͤnſte 
des Gujlißaten Zebens unter ihnen zu foͤrdern; es hat. große Gelb; 
ſammen für dieſen Zweck geopfert und im gegenmärkigen Augen⸗ 
blick wirkt es mit unſern Miſſi ionsgeſellſchaften Hand. in Hand da⸗ 
hin, ihnen eine mittelbare, aber gleichwohl in ihrer Art ſehr erfolg: 
reiche Unterflügung zuzumenden. Aber ich werbe fpäter noch Geles 
genheit haben, auf bad Benehmen des Generalgouvernementd gegen 
bie Indianer und gegen big, Sklaverei‘ surädzufommen. 
Fuͤnftens: derſelbe Geiſt zeigt ſich auch uͤberall in den richters 
lichen Angelegenheiten ; zuerſt bei der Verwerfuig des Eideb elnes 
Atheiſten, anderweit auch.) ſofern "ver Glaͤuben an einen kuͤnftigen 
Zuſtand ber Belohnung. oder der Beſtrafung erfordert wird, um 
dem Zeugniſſe einer Perſon Guͤltigkeit zu verleihen, endlich dadurch, 
daß Eide quf die heilige Schrift zugefchoben. werden. 
Sechstens erhellt dies auch aus ber Bereitwilligkeit, weiche 
der Congreß bei bedeutenden Verwilligungen werthvoller Staats: 
laͤndereien zur Unterſtuͤtzung von Lehrſeminarien, zu Anſtalten fuͤr 
aubſtumme und fuͤr Hospitaͤler an den Tag legt, obgleich er weiß, 
daß die Verwaltungen, aller ſolcher Anſtalten entfchieben hriftlicheh 
Leuten anvertraut find, welche den religiöfen Anfichten. eine ‚hervor: 
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ragende Bedeutung für biefelbe geben. Dieſes koͤnnte ich ‚mit vielen 
Zhatfachen beweifen, wenn ed nöthig fchiene. 

Hiermit bin ich nun überzeugt, genug gefagt zu haben, um. 
darzuthun, daß das General: Gouvernement, obgleich bie Befoͤrde⸗ 
tung der Religion nicht ihm unmittelbar, fondern nur ben Staaten 
zufommt, dennocd weder feindliche noch au nur gleichguͤltige Ge⸗ 
finnungen gegen die religisfen Intereffen des Bandes hegt Eim 
ſolche Anſicht kann übrigens auch nicht einmal’ wahrfcheinlich erfchels 
nen; fie Tann dieſes fo lange wenigftend nicht, als der ‚größere 
Theil unferer Staatsmänner die Heilighaltung der Religion zeigt, 
welche fie jebt auszeichnet, und eine ſolche Heilighaltung iſt gewiß 
um fo höher anzuſchlagen, da fienur den freiwilligen Regungen bed 
Herzens entquillt, und da fie nicht durch die Herrſchaft einer Res 
figion veranlaßt find, ſich zu derfelben: zu befennen. Die Religion 
ſteht auf ihrer eigenen Baſis und fie fucht mit nicht geringem Er⸗ 
folge, lediglich durch ihre Vorzüge und Verdienſte bie Achtung und 
Liebe aller Menfchen zu erlangen:  Wiele Mitglieder des National⸗ 
Songreffes find entweder Glieder der Kirchen oder eifrige und ud 
tige Anhänger derfelben, roährend nur wenige unter ihnen nicht an 
das Chriftenthum glauben, oder am Sabbath ein Heiugwam » bei 
Allerhoͤchſten zu beſuchen verfäumen. ' 


“ 
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Die, Regierungen der verſchiedenen Staaten. ſind ‚auf Der 
Grundlage des Chriſtenthums organifict, 


MNachdem wir bisher die Anfprüche, 'weldhe dad General-Gon⸗ 
bernement auf einen chriftlichen Character Hat, betrachteten, wollen 
wir nun unterfuchen, in wiefern die einzelnen Staaten, und vorzuͤg⸗ 
lich die dreizehn urſpruͤnglichen unter ihnen, derſelben Auszeichnun 
wuͤrdig zu achten fe: Wir werden und in biefem Capitel auf 
den Beweis befchränten, der durch ihre feüheften Verfafjungen ober 
Fundamentalgefeke, welche meiſtens waͤhrend oder tat nach der 
Revolution ihren Urſprung nahmen, geboten iſt. 

Virginien iſt unſtreitig ein chriſtlicher Staat; allein feine 
Verfaſſung ſpricht ſich uͤber dieſen Gegenſtand nicht aus. Sie wurde 
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unter beu Augen eines der größeflen Zeinde denen das Chriſten⸗ 
thum in Amerika jemals zu begegnen hatte, entworfen, Allein ob: 
gleich er Einfluß genug beſaß, um die Religion, weil ex fie haßte, 
von der Erwähnung in der virginifchen Verfaſſung auszuſchließen, fo 
fonnte.er Doch nicht alle Spuren derfelben aus ihren Geſetzen vertilgen. 
Goumecticut und Rhode: Island haben keine befonderen -. 
Berfaffungen angenommen, während bie Gonflitution ber Bereinigr 
ten Staaten gegründet wurde. Der legtere biefer Staaten wird 
bis auf den heutigen Tag nad) bem vom König Karl Il. gewährten 
Sreibriefe segiert. Beide Staaten waren puritanifhen Urfprungs, 
und ihre Kreibriefe gründeten ſich auf chriſtliche Principien. 
Die erfie Berfaflung von Neu⸗York datirt vom Jahre 1777; 
fie faßt Die Rechte des Gewiſſens und des religiöfen Gotteödienftes 
fehr. ſtark in's Auge. Die Geifllichkeit wird ‚von allen Staat 
Geſchaͤften, welcher Natur fie auch find, ausgeſchloſſen — aus dem 
ausdruͤcklichen Grunde, weil fie durch ihren Stand dem Dienfle 
Gottes und der Sorge für bie Seelen geweihet ift und auf feine Weiſe 
nom ven wichtigen Pflichten ihres Berufes abgezogen werben ſoll. 
Die Conflitution von Neu⸗Jerſey, wie fie urſpruͤnglich 1776 
gegründet wurde, verbürgte nicht nur Sebermann das „unſchaͤtzbare 
Borrecht, dem allmächtigen Gott in ber Weile zu dienen, bie bey 
Ausſpruͤchen feined Gewiſſens am meiflen entjprechend erſchien,“ 
dondern. fie erklaͤrte auch, „baß alle Perfonen, die den Glauben an 
Die Wahrheit: irgend einer proteflantifchen Confeſſion befennen, und 
die fiih friedlich der Regierung fügen, fähig zur Mitgliebfchaft. jedes 
Apriged der Legialatur fein und voll und frei aller Vorrechte and 
Freiheiten genießen follen, deren ihre Mitbürger theildaft find.” Was 
man nun auch über Die Ausdruͤcke biefer Urkunde denken. mag, : un⸗ 
Augbar beguͤnſtigten fie die Bekenntniſſe des Proteſtantjaamus. 
Die Derfoffung von Reu:Hampfhire beſtimmt zuerſt, daß 
jedeß Individuum ein natuͤrliches und unveraͤußerliches Recht habs, 
„Bott nach den Ausſpruͤchen ſeines Gewiſſens und ſeiner Vernunſt 
au dienen,“ dann ſagt fie weiter „daß Moralitaͤt und Froͤmmigkeit, 
während fie in den evangeliſchen Grundſaͤtzen ihre rechte Grundlage 
Faden, der Regierung die beſte und groͤßeſte Sicherheit geben, und 
Am: dem Herzen der Menſchen bie ernſteſten Verpflichtungen. auf die 
ſchuldige Unterthänigkeit begründen.” Und weiter: „daß Die Er: 
kenntniß dieſer Grundſaͤtze am beften durch die Einrichtung pys 
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öffentlichen Gottesbienftes und durch "öffentlichen Unterricht . über 
Sitklichkeit und Religion verbreitet werden.“ :Um :biefei. wichtigen 
Angelegenheiten zu fördern find die Bezirke ermächtigt, Mußregeln 
zum Unterhalt und zur Befoldung „Öffentlicher proteſtantiſcher Leh⸗ 
rer der Religion, Froͤmmigkeit und Sittlichkeit zu ergreifen: Obi 
gleich nun die Bezirke noch ermächtigt find, für Den Unterhalt des 
oͤffentlichen Gottesdienftes zu forgen, fo Wi dieſer voch· Rh nicht 
auf eine allgemeine Beiſteuer :begründet.- ei Benoun 

Die erfte-Gonflitution von Maffa Auf etts wurde im Jahre 
4780 begründet ; in ihr finden wir ſolgende Ausbrüde: „da das Gluͤck 
eined Volkes und die gute Ordnung und Erhaltung ber weltlichen Re 
‚gierung wefentlich von det Frömmigkeit, Religion und Sittlichkeit ab- 
hängen und ba diefe in einem Gemeinweſen nur burch bie Einrichtung 
des öffentlichen :Gottesdienftes und durch öffentlichen. Unterricht. in 
Frömmigkeit, Religion und Sittlichkeit- verbreitet werben Können, fo hat 
die Bürgerfchaft dieſes Staates ein Recht, dan gefeßgebenden Körper 
mit- der Macht zu befleiden, dieſe zu autoriſiren und herzuſtellen; 
und ber geſetzgebende Körper fol von Zeit zu Zeit die vrtſchledenen 
Städte, Kirchfpiele, ‚Bezirke und anderen politifchen Koper oder 
tetigiöfen Senoflenfthaften autorifiren und ihnen an’s Herz legen, daß 
Me auf ihre eigenen Koften die’ zu der Anordnung und: Einrichtung 
deB Öffentlichen Gottesdienſtes und zur Unterftägung ‚und Beſoldung 
Öffentlicher proteftantifcher Lehrer der Froͤmmigkeit, Keligion und 
Stttlichkeit erforderlichen Summen in allen Fällen, wo eine ſolche 
Fuͤrſorge nicht freiwillig getroffen werben ſollte, zuſammenbringim; 
und die Buͤrgerſchaft dieſes Gemeinweſens hat zugleich ein Recht ihren 
gefetzgebenden Körper mit der Macht- zu bekleiden, aller Staats- 
Bürgern Aufmerkſamkeit auf den Unterricht ber oͤffentlichen Lehrer 
zu beflimmten Zeiten und Zahreszeiten einzufthärfen, tern’ diefe 
Unterweiſungen der Art find, daß fie ihnen ohne Verlegung ihrer 
Gewiſſenspflicht beimohnen koͤnnen.“ Es wurde zugleich verordnet, 
"daß ‚weit eine off wiederholte Erinnerung an die Grundſaͤtze der 
Verfaſſung und eine ſtete Anhänglichleit an die Orundfäge der 
Ftoͤmmigkeit, Gerechtigkeit, Maͤßigung, Induſtrie und Rüchternheit 
unbedingt nothwendig find, um die Vorzüge der Freiheit zu dewah⸗ 
ren umd ein freies Regierungsmwefen aufrecht zu erhalten, -—- das 
Bolt folglich auch bei der Wahl feiner Beamten und Repräfentanten 
beſondere Rüdficht auf alle dieſe Grundfäge zu nehmen habe, — 
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dem Volle auch ein Recht zuſtehe, ‚von feinen. Geſetzgebern und 
Magiſtraten eine genaue und befländige Bewahrung derfelben bei 
der: Beichliegung und Yusführung aller. für die gute Verwaltung 
bed. Freiſtaates nöthigen Gefebe zu verlangen.’ Endlich war es 
nisch, Horgefchrieben, daß jedermann, ber zum Gouverneur, Lieutes 
nant⸗Gonverneur, Senator ober. Repräfentanten erwählt worben 
fei und dieſe Wahl angenommen, Habe, ein feierliche Bekenntniß 
unterschreiben: ſolle „daß er an bie chriftliche Religion. glaube. und 
eine ſeſte Ueberzeugung von ihrer Wahrheit habe.“. 

Die Conſtitution von Maryland, welche im. Sabre. 1776 
gemacht wurde, ermächtigt den gefeßgebenden Körper „eine allge: 
meine: Abgabe ‚zur Aufrechterhaltung ber chriftlichen ‚Religion außs 
zuſchreiben“ und erklärt, „Daß alle Perſonen, die das Chriſtenthum 
beiennen, .auf, Schuß in ihrer. veligiöfen. Freiheit gleichen Anſpruch 
haben.” Ale Probe: Eide find verpönt, mit. Ausnahme des Ber 
amten⸗Eides, des Eided der Treue und einer Erklärung bed Glau⸗ 
bens der chriſtlichen Religion, 

Die erſte in demſelben Jahre entworfene Verfaſſung von 
Dennfpisanien verlangt: daß jedes Mitglied bes gefeßgebenben 
Koͤrpers folgende feierliche Erklärung ablege: „Sch glaube an einey 
Gott, den Schöpfer und. Regiersr: aller Dinge, den Belohner der 
Suten und Beſtrafer der Boͤſen, und ich. erbenne an, daß die Schriften 
dee 2. u. N. T. unter göttlicher Infpiratiom geſchrieben ſigd  °_.; 

Die Conſtitution von Deloware aus .berfelben. Zeit. ftent 
den Sat an die Spige, „daß ale Menishen ‚ein natürliches und 
unveräußerliched Recht haben, Gott. nach den Ausſpruͤchen ihres Se 
wiſſens nnd ihrer. Erfenntnig zu dienen’. nad erklaͤrt, dag alte Per: 
fonen, welche die chriſtliche Religion bekennen, für: immer gleiche 
Mechte und Vorrechte genießen tollen. : In Beziehung auf die Glie/ 
ber des gefeßgebenden Körperd wird eingefchärft, daß jeder Bürger, 
welcher zum Mitgliede eines der beiden Häufer erwählt oder zu 
irgend. einem ‚andern Öffentlichen Amte defignirt wird, verpflightet 
‚fein fol, folgende Erklärung zu.unterfchreiben: „Sch befenne den 
Glauben an. Gott den Water und an Jeſum Ehriſtum feinen, ein: 
gebornen Sohn und ben heiligen. Beift, ein Bott, gepriefen in alle 
Ewigkeit, und ich erkenne an, dag die Schriften des alten’ unb 
‚neuen Teſtaments unter göttlicher Infpiration niedergefchrieben find.‘ 

Die Eonftitution von Nord-Carolina, ebenfalls aus ber: 
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felben Zeit, erklaͤrt ausdruͤcklich, daß „Niemand, ber das Weſen 
Gottes oder die Wahrheit der proteſtantiſchen Religion ober bie 
göttliche Autorität des’ alten oder neuen Teſtaments läugne..ober 
der refigidfe Grundfäge hege, welche mit der Freiheit. und Sicher; 
heit des Staates nicht verträglich find, als fähig gelten foll, ein 
Amt in der bürgerlichen Regierung des Staates zu bekleiden“. 
Aber die Verfaflung von Süd» Carolina, aus dem Jahre 
1778, war bie merkwuͤrdigſte von allen: fie befichlt dem gefehgeben: 
den Körper, bei feinen regelmäßigen Werfammlungen duirch Bakos 
tement aus feiner Mitte oder aus dem weiten Kreife ber Bürger: 
ſchaft einen Gouverneur und Oberbefehlöhaber., einen Lientenant: 
Bouverneur und Geheimen Rath, ſaͤmmtlich proteflautifcher Religion; 
auszuwaͤhlen und ſchreibt vor, daß Niemand, ſowohl für den Senat, 
als auch für das Haus der Repräfentanten wählbar fein fol, :wenn er 
ſich nicht zur proteftantifchen Religion befennt. Mit einem Worte, 
fie deflimmit, daß die chriſtliche Meligion als. die herrfchende :Melis 
gion ded Landes angefehen und damit auch conflituirt fein fo... . 
Es wurde auch für die Incorpotation, Aufrechterhaltuiig und 
Leitung ſolcher Geſellſchaften chriſtlichet Proteftanten Fuͤrſorge ge 
troffen, welche es vorziehen ſollten, ſelbſt die Geſetze für ihren Zwock 
zu benußen und verlangt, daß jede ſolche Geſellſchaft zuerſt, und 
in einem beſonderen Buche die folgenden fünf Artikel mittelſt Uni - 
terſchrift anerkennen ſolle: 
D „daß es einen ewigen Gott und «inen Knien Baar de 
Bäohnung und der Berbammaiß giebt.” . 
DD „daB man Gott oͤffentlich dienen ſoll.“ nn 
3),baß die chriſtliche Religion die wahre Religion. in⸗ 
| 49 „daß bie heiligen Schriften des alten und neuer Teſtanrents 
der göttlihen Inſpiration theithaftig und bie. Regeln dee Lebens 
and. Glaubens find,” - 
::5) „daß eb geſetzlich und die Pflicht eines jrhon Hl; —E ber 
Babrpi abzulegen, wenn er von Denen die regieren, dazu gerufen wirde 
Ja noch mehr als dieſes. Die verfammelten. Bäter, ‚welche 
die Gonflitutten vorn Suͤd⸗Cutolina entwarfen, gasgım fo weit ,. zu 
erklaͤren: „daß um der Vermältung des Seetſorger⸗Berufes ‚bie 
Hinlängliche Sicherheit Zu gewähren, Niemand zum Prediger bai 
einer beitehenden Kirche ernannt werben. ſolle, wenn er ‚nicht ‚non 
der Mehrheit ber Gemeinſchaft, za deren Deiſtlichen er defiguirt ift, 
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gewählt werde und die folgende Erklärung im Wetreff- der obigen 
fünf :Artifel gemacht und unterfhrieben Habe: „daß er beflimmt 
ſei, durch Goͤttes Gnade die feiner Sorge vertraute Gemeinde aus 
der heiligen Schrift zu unterrichten und nichts zu lehren, was nicht 
zum ewigen Seile nothwendig erfordert wetde und daß feine ges 
fammte Webergeugung auf ber. heiligen Schrift als Grundlage und 
Erweifung beruhe; daß er ſowohl öffentliche als Privat⸗Etinnerun⸗ 
gen, nicht bloß den Kranken, fondern auch ‚bei allen, die ſeiner 
Sorge anvertraut feien, wo es Noth thue und wo ihm Gelegen⸗ 
beit dazu geboten werde, ſpenden werde; daß er fleißig fein wolle 
tm Gebet und im Leſen der heiligen "Schriften und in aßem For⸗ 
ſchen, welches zur Erkenntniß derfelben förderlich. iſt. Daß er days 
auf bedacht fein wolle, ſich felbft und feine Familie nach der Lehre 
CHriffi zu Hilden und zu erziehen und ſich fowohl als fie, ſoviel 
ein ihm Liegt, zu wahren Muftern und Vorbildern der Heerde Chriſti 
zu mächen und daß er nad feinem beften Bermögen Ruhe, Frieden 
md iebe unter allem Boll, ganz beionderd unter denen, bie feiner 
Sorge anvertraut find, aufrecht zu erhalten und zu befördern . bei 
muͤht fein wolle.“ 

Wer moͤchte in dieſer Verfaſſung nicht den Seit der alten 
hugenottifchen Glaubensbekenntniſſe und Synoden Frankreichs ame 
tefenmen, welcher durch jene Märtyrer und Verfolgte aus dem fra 
böflichen- Koͤnigreiche heruͤbergebracht wurde. 

Die Conſtitution von Georgia, aus dem Jahre 1777 fagti 
‚Hör Stautöbeamte ſoll verpflichtet fein, dem verſammelten Haufe 
Rechenſchaft abzulegen, und alle Gier dieſes Haußs puen pre 
keſtamiſcher Religion fein.” | 

Das war der Character in den Staatenverfäffungen bei uns 
Tem Eintreten in die nationale Exiſtenz. "Unter allen dreizehn ur⸗ 
Prunglichen Staaten ſchaͤrften die organiſchen Geſetze eines einzigen 
vie qhriſtliche Religion nicht ein; dagegen bekannten beinahe alle 
vhne Ausnahme -die proteftäntifche Form des Ehriftenthuind: "Ums 
felbſt Virginien war fo chriſtlich als irgend einer der uͤbrigen Staat 
ten. Hieraus mögen unfere Leſer erkennen, wie die Nation ‚ben 
Weg zu ihrer Laufbahn betrat. - Sie war im dem aeigentlichſten 
Sinne des Wortes eine hriftliche Nation und obgleid die: Conſti⸗ 
tutionen der alten Staaten feifdenr beffen entfleidet wurden, was 
in Beziehung auf Religion ausſchließlich war, obgleich die'potitk- 
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ſchen Voxrechte ber Protefianten ohne ingend. sine Ausnahme, fopiel 
mir bekannt, auch auf bie xoͤmiſch Katholifchen: ausgedehnt wirden, 
ſo iſt, doch die legislative Thaͤtigkeit dieſer Staaten ebenſowohl als 
dieſer neuen auf das Chriſtenthum gegruͤndet und Der Befoͤrderung 
ber driftlihen Religion in gleichem Grabe gunflig,..ald ‚jemals fruͤ⸗ 
her. Ich bin nicht ganz gengu unterrietet, ob, in allen Staaten 
der. Jude mit. bem Bekenner bes Ehriſtenthums gleiche Privilegien 
hat, allein er genoß fie gewiß in ben meiſten derfelben. und ‚er hat 
in. allen daB Recht, Gott: nach den Gebraͤuchen feiner. Religion 
öffentlich zu verehren. In einigen. Staaten erhält er ſelbſt oͤffent⸗ 
licht Yemter:. und Einfluß und die Geſetze aͤffnen ihm ſowohl ale 
andern den Zugang zu dieſen Stellen; So lebt in dieſem Augen 
blif ‚in. der Hauptſtadt Neu: York. ein: Abfümmling. Abrahams, der 
früher die Wuͤrde des Sheriff in jeger Stadt beieidete und jetzt 
zum Richter eines hey Gerichtähöfe ‚erhoben, feine Pflichten: gemwiflens 
hoft und allen Wlnichen entfprechenn exfüllt,, Der Juden. zählen 
wir nur wenige in, Amerika, und. ba fie, wie wir wohl fagen duͤr⸗ 
fen, der Grundlage der chriſtlichen Religion, anhängen,..fofern- fi 
Sott nad dem alten Zeflamente dienen und an. einen künftigen 
Buftand. der Belohyungen und der Beſtrafungen glauben; "bürfte 
eine ſalche Modification ber, Geſetze, durch weiche fir ig Beziehung 
auf; ꝓolitiſche Vorxechte mit. den Chriften auf gleichen Fuß: geftellf 
werben, weder für freigeiſteriſch, nor, auch, für ‚gefährlich nuzufchen 
fein; Ste haben, ſchon ſofern fie ſich auf.die Religiom der: Bibel 
genden, : ſichexlich einen. chen ſo hegruͤndeten Anſpruch, ber Ueber⸗ 
nahme nom Staatsaͤutern fähig geachtet zu werden, als die Alle 
tarier darauf dringen koͤnnen und ihre Genabfäßr, find, seſunder als 
die der Univerfaliften; : . . 

Ich Ichließe, Inden ich noch in wenigen orten. auptpreder 
De die Stagtörsgierungen auf das Chriſtenthum und beinahe: ohne 
Ausnahme auf das proteſtantiſche Chriſtenthum gegründet find, ‚Se 
acht bie Meinung über religiöfe Freiheit: ſich entwidelte, deſto mehr 
wurbe :alley, was einer Einmiſchung in: die Gepiſſensrechte Almlich 
ſab, bei. Seite gelegt, und alle, deren xeligioͤſe Grundſaͤtze nicht ‚hen 
großen moraliſchen Grundſaͤtzcz des Chriſtenthums gegenuͤber unter⸗ 
grabend erſchienen, wurden zu einer vollen Theilhaberſchaft an 
weltlichen Vorrechten und Freiheiten zugelaſſen. Eine ſolche iſt die 
gegenwärtige Stellung der Regierungen in. ben verſchiedenen Stgaten 
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der amerikaniſchen Union. Während ihre Geſetzgebung ed vermei⸗ 
bet; das Gewiſſen irgend einer religioͤſen Secte zu unterdruͤcken, 
iſt ſie gleichwohl im Allgemeinen den Intereſſen des Chriſtenthums 
guͤnſtig. Das unchriſtliche Element iſt, wenn ich fo ſagen ſoll, 
indem man. das Land im Ganzen betrachtet, zu unbedeutend, als 
daß es irgend einen wichtigen Einfluß auf die Entwicelung der 
Rational: kegislation 3 üben kann. 


Neuntes Kapitel. Ä 
Die Geſetzgebung der Staaten, in wiefern fie bem 
Chriſtenthum günſtig iſt. 


Wir haben bereits erwaͤhnt, daß die organifchen Geſehe der 
Staatsregierungen in ſofern modificirt wurden, daß die politiſchen 
Rechte auf Buͤrger aller Schattirungen reugidſen Meinens— ſich aus 
dehnten; daß in jedem Staate die Rechte des Gewiſſens allen Men⸗ 
ſchen gefichert wurden und daß in dieſen Beziehungen ſechs und 
zwanzig Staaten und bie drei Territorien, aus welchen die ameri⸗ 
kaniſche Union beſteht, uͤbereinſtimmen. Allein dieſes muß nicht 
fo verſtanden werden, als ob auch Irreligion und Zuͤgelloſigkeit 
durch die organiſchen Statuten oder durch irgend andere Geſetze ga⸗ 
rantirt feien. Das wuͤrde ungereimt ſein. Rechte des Gewiſſens 
find religioͤſe Rechte, d. h. Rechte, religioͤſe Meinungen zu hegen 
und zu aͤußern und ſich der oͤffentlichen Religionsuͤbung zu erfreuen? 
Nur kann diefer Ausdruck ſelbſt in feiner weiteften Zaffung die Its 
religion nicht mitbegreifen. Meinungen, welche der -Natur ber Res 
figion widerfprechen, 'untergraben die Ehrfurcht und Liebe gegen 
Sott, den-Gottesdienft, die Tugend, die Moralität: und die guten 
Sitten. Was für Gewiffensrechte Abnnte wohl der Akheiſsmus, die 
Irreligion oder Sittenlofigkeit in- Anfpruch nehmen? Es mag 
unweiſe fein, dieſe in ihren beſondern Schlupfwinkeln und -geheis 
men Höhlen zu flören. Laßt fie dort verborgen bleiben und-ihren 
Trieden halfen. Allein fie find, foviel ich weiß, durch kein Geſetz 
in den Vereinigten Staaten berechtigt, ihre Anſichten weiter zu 
verbreiten und um Bekenner zu werben, im Gegentheil ſolchen 
Verſuchen fliehen die Gefeße der Vereinigten Staaten entgegen und 
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wenn hin und wieder diefe Gefege umgangen werben, ober ihre 
BWirkfamkeit abfichtlich aufgehoben wird, fo gefchieht dies nicht, mei) 
man fie fir gerechtfertigt hält, fondern weil unter gewiſſen Umfläns 
ben, zuzugeben ift, daß dieſer Ausweg als dad Beße unter zwei 
Uebeln gelten müfle. Es iſt biäweilen das Angemeffenfte, einem frevel⸗ 
haften, unbefonnenen Prediger des Atheismus gegenuber zu ſchweigen 
und ihn ſtill fich felbft zu überlaffen; der unfittlihe Wandel feicher 
Driefter der Unrechtfchaffenheit giebt die befte Widerlegung ihrer böfen 
Lehren. Bisweilen ift indeffen ein anderer Weg gegen fie zu ergrei- 
fen. Die Herausgabe zügellofer Bücher und Gemälde, das leicht: 
finnige Schwören, Gottesläfterung, offenbare Unzuͤchtigkeiten, Stoͤ⸗ 
ung bed äffentlichen Gottesdienſtes und aͤhnliche Frevel koͤnnen 
durch die Geſetze jeglichen Staates in der amerikaniſchen Union be⸗ 
firaft werden. Wo haben num biefe Geſetze "ihren Urfprung und 
wo finden wir ihre Beſtaͤtigung? Man nehme z. B. dad Geſetz 
gegen. das leichtſinnige Schwoͤren; wo lernten bie Menfchen, daß 
dieſes ein Zrevel ift, gegen welchen die Geſetze ihre Androhungen 
sichten follten? Sicher nur aus ber Bibel und nirgends fonft wo. 

Hoͤchſtens von einem einzigen Gtagte kann man annehmen, 
daß ex für bie vechte Beobachtung des Sabbath Feine Geſetze habe, 
ober. woher kamen ſolche Anordnungen? durch bie: natürliche Eins 
Echt? und durch die Combinationen ber menfchlichen Weisheit? 
Hat jemals eine Philofophie entdedt, Daß unter fieben Tagen einer 
Gott geweiht werben fol? Ich bin überzeugt, daß ſowohl Erfah⸗ 
rung al& auch eine richtige Erkenntniß ber thierifchen Oekonomie 
darthut, wie bad Geſetz, ‚weiches einen fiebenten Tag in. biefer 
Weiſe audzeichnet, ein gutes, dem menfhlichen Wohl fürbexliches 
und felbft dem arbeitenden Viehe wohlthuenbes Geſetz if. Aber 
der Sabbath kommt von Gott und abgefehen von einigen. dunklen 
Krobitionen und Gebräuchen unter Voͤlkern, die der Stätte, an 
welcher das göttliche Gebot über benfelben zuerſt dem Moſes gege⸗ 
ben wurde, ober dem Volke, in deſſen Geſetzbuche daſſelbe hernach 
feine bleibende Stelle behalten hat, näher wohnten, finden win. es 
niegends weiter als in bey Bibel. 

Aber nicht allein in ben Geſchbeſchlüſſen der Vereinigten. Stop 
ten find ſolche Frevel verboten, fie find in gleicher Weiſe auch. ſtraf⸗ 
har nad) dem allgemeinen Geſetze, welches ſowohl in unſexn Staa: 
ten als in England gilt. Das Chriſtenthum iſt nicht bloß ein. 
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eingreifender, ſondern auch al& ein vorherrichender Theil biefed bewun⸗ 
dernöwerthen Werkes der bürgerlichen Verwaltung. Sp haben viele 
der tüchtigften Richter unferes Landes geurtheilt, wiewohl es Jeffer⸗ 
fon, Cooper und Andere in Ahrede geftellt haben. Während ſpaͤ⸗ 
tee die Abfchaffung herrfchender Religionen in den Vereinigten 
Staaten zmar nothwendig aud die Abfchaffung des auf biefelben 
bezäglichen Theiles des allgemeinen englifchen Geſetzbuches mit fich 
brachte, fo beſchraͤnkten fich Diefe Modificationen doch auch nur auf 
die betreffenden Theile; viele Aergerniffe die ald Beflreitung und 
Berlegung der chriftlichen Religion angefehen werben können, find 
fortwährend nach jenem Gefetzbuche zu richten, 

In Neus York nerfiel im Jahre 1811 Jemand der Anſchuldi⸗ 
Hung, das Weſen und die Perfönlichkeit Jeſu Chrifti gefchmäht 
und: geläugnet zu haben. Er wurde verklagt, verurtheilt und ein- 
gekerkert. Der Gerichtövorfiger Kent (er ift noch am Leben), ber 
in Beziehung auf Kenntniß ber Geſetze von keinem andern Juriſten 
übertroffen wird, motivirte fein Urtheil felgenbergeftalt : ; 

„Die. Bürger diefes Staates bekennen in Gemeinſchaft mit 
bes Einmohnerfchaft des Bandes die allgemeinen Lehren des Chriſten⸗ 
thunis ald Regeln ihres Glaubens und Lebens. Den Urheber bie 
fer Lehren zu verunglimpfen ift nicht allein von religiäfem Geſichts⸗ 
punkt aus in boͤchſtem Grabe frewelbaft, fondern auch in Beziehung 
auf die gegen. die Geſellſchaft zu erfühlenden Pflishten eine grobe 
Verlegung des Anflandes und der guten Ordnung. Nichts kann 
dem Zugendhaften in der Gemeinfchaft ärgerlicher fein und Die zarte 
Sittlichkeit und Tugend flärfer beleidigen, als wenn man eine folche 
Gottlofigkeit für gefeglich erlaubt erklären wollte, Dadurch würde 
jeber Unterſchied zwifchen heiligen und unbeiligen Dingen aufgehos- 
bez fein.” Er fiellte ferner die Behauptung auf: „Keine Regie⸗ 
rung unter den civilifirten Nationen bes Alterthums und Feine. 
Staatsverwaltung des veuern Europa (nur ein einziged war: 
nendes Beiſpiel ausgenommen) hat jemals ein folches_ verwegenes 
Wagſpiel gegen die Feſtigkeit der öffentlichen Moxel uͤberahmmen 
deß fin geſtattet hätte, die allgemeine Staatäreligion ungeſtraft und. 
gewiſſerwaßen unter Sanctien ihrer Tribunale Öffentlich zu belei⸗ 
digen und zu fehänden.” Er fügt hinzu: „Die Conftitution hat. 
die Herrſchaft und Bevorzugung beſtimmter Religionäbefenntniffe 
abgefchafft. Aber fie verbietet Fein richterliches. Erkenntniß gegen 
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fölche Beleidigungen der Religion und Sittlichkeit, welche auf eine 
ſolche Herrſchaft und Bevorzugung oder auf irgend eine beſondere 
Regierungsform keine Beziehung haben, ſondern ſtrafbar ſind, weil 
fie die moraliſchen Verpflichtungen in ihren Wurzeln angreifen und 
die Feſtigkeit der geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe untergraben. Wollte 
man eine folche Anwendung und Auslegung geſtatten, nad) ‚welcher 
das allgemeine Geſetz gegen zuͤgelloſe, ausgelaſſene oder unzuͤch⸗ 
tige und frevelhafte Angriffe auf das Chriſtenthum kraftlos gewor⸗ 
den ſei, ſo wuͤrde man fich einer ungeheuren Verkehrung ihrer An⸗ 
ſicht ſchuldig machen“ ”). 

Dieſe wichtigen Anſichten wurden dann au in’ vollem Maße 
bei einer in Pennſylvanien gefprochenen: Entſcheidung anerkannt. 
Die Anklage war gegen einen Mann gerichfet,, der nicht unmittel⸗ 
bar Bott, fondern nur gegen die Bibel geläftert hatte, Die ihm 
zur Laſt gelegte Abficht ging dahin: „daß er ed darauf abgeſehen 
habe und damit umgegangen’ fei Anftoß und Aergerniß zu geben, 
bie chriftliche Religion und die Schriften unſeres Glaubens in. Miß⸗ 
crebit zu bringen und zu beſchimpfen“. Bei dieſer Gelegenheit 
ſprach der verſtorbene Richter Duncan ſich dahin aus, daß „das 
Chriſtenthum, ſelbſt wenn es auch nicht ein Theil des Landesgeſetzes 
waͤre, doch die Volksreligion deſſelben ſei; eine derſelben zugefuͤgte 
Schmaͤhung muͤſſe daher als ein Verſuch der Öffentlichen Friedens: 
flörung :beftraft: werden” und er fügte hinzu, daß „keine Geſell⸗ 
ſchaft ein böswilige und hoͤhnendes Attentat gegen fine Religion 
vulden koͤnne“). 

Die Anwendung des gewöhnlichen Geſetzes zur Beiſchaͤtung 
und Obhut der Geiſtlichen bei der Erfuͤllung ihrer Amtspflichten, 
wie fie bei den Gerichtshoͤfen Pennſylvanien's vorkam, beflätigt, 
was ich in Beziehung auf die hohe Achtung geſagt habe, in welcher 
das Chriſtenthum bei den Staatenregierungen ſtand. | 

- "Berner hat jeder Staat Gefese, um alle-religiöfen Zuſammen⸗ 
kuͤnfte vor Störungen zu fchüben und dieſe Gefetzo werden, ſobald 
66 die Gelegenheit erfordert, in Anwendung gebracht. Ich wüßte 
sicht, daß irgend ein Frevel von ‚der Polizei ſchneller beftraft wurbe,: . 
als die Störungen des Öffentlichen Gottesdienſtes, möge biefer num - 
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im einer Kirche oder in einem Privathaufe, ober ſelbſt im Zreien 
gehalten werden. 

Alle Staaten haben Geſetze fuͤr die Regulirung des kirchlichen 
Eigenthums und für die zu religioͤſem Gebrauche geweihten Ges 
fäße. In einigen Staaten wird jede religiöfe Gemeinfchaft, fobatd 
fie otganifirt if, de facto auch als incorporirt betrachtet; und ſo⸗ 
wohl Kischen, als auch wohlthätige Gefellfchaften haben feine Schwies 
tigkeit, den Act ber Incorporation zu erlangen. . - 

Kein Staat giebt zu, daß der Eid eines Atheiften: bei-dem Ge 
vichtähofe angenommen werde, und ſoviel ich weiß, wirb der Eid 
befien, ber nicht an einen zukünftigen Zuſtand der Belohnung. und 
Beſtrafung glaubt, nur im Einem Stante ald gültig angendmmen: 
Diefer Staat ift Neu: York, wo das Gefeh blos bean Glauben an 
einen Zuftand der Belohnung oder Beſtrafung verlangt, d. h. mit 
andern Worten, wenn bort jemand nur bie Ueberzeugung befennt, 
daß ed einen Gott giebt, der die Menfchen für böfe Handlungen 
beftwaft und für gute Thaten belohnt, möge dieſes nun in biefer 
Belt oder in einem zukünftigen Leben gefchehen, fo wird fein Eid 
von dem Gerichtöhofe als gültig angenommen. Dexjenige aber, 
der weder an das Dafein Gottes, noch an irgend eine Art gätts 
licher Beftrafung glaubt, kann überall nicht ſchwoͤren, noch auch in 
irgenb einem Gerichts hofe dieſes Staates zum Sawoͤren zugelaſſen 
werden. 
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Sie . Gefepgebung der Stanten beruht fehr häufig zuglei 
auf religiöſen Grundſätzen. 


| Wenn es zu jeßiger Zeit in keinem ber Wereinigten Staaten 
eine herrſchende Kirche giebt, fo zeugt das nicht von irgend einem 
Mangel an Macht oder Einfluß in ben Staaten, eine foldhe Gruͤn⸗ 
dung zu ſchaffen, ſondern es ift lediglich eine Felge’ der Erfahrung; 
nach welcher dieſer Weg zur Beförderung der Religion nicht geeignet 
befunden wurde. Es hat fich erwieſen, daß -alle folhe Gründungen 
bei und im Allgemeinen mehr nachtheilig als wohlthaͤtig waren. 
Sie find aufgegeben, weil fie bei ber Natur dieſer Angelegenheit 
* 2 


niemals in einer Weife.geleitet werben konnten, in welther nicht 
einem oder dem andern Theile der Bürger Unrecht zugefügt wurde. 
..: Diefer. allgemeinen. Ucberzeugung iſt ein Umſtand zuzuſchrei⸗ 
bein, Ser auf. den exflen Blick als regelwidrig erſcheinen koͤnnte. 
Die Macht zur Unterfläbung: der Religion iſt in ben Conflitutio- 
nen einiger Staaten *). durch geſetzlichen Beſchluß ausdruͤcklich er» 
thrilt; Dennoch. läßt man dieſe Macht gleihfam fihlummernd liegen 
und es ift auch nicht die geringfte Ausficht vorhanden, fic jemalä 
wieber .in Ausuͤbung treten zu fehen. . Allein. obgleich‘ die Staaten 
es für die Intereffen der Religion ſelbſt am zwedimäßigften und 
fuͤr alle &laffen der Einwohner am billigften halten, alle Verſuche 
zur Beförderung der Religion durch Bievorzugungen und Stiftungen 
bei Seite. zu laſſen, fo haben fie es doch weder für unmeife nach 
für ungerecht gehalten, benfelben Zweck mittelbar zu verfolgen. - @is 
nige Beiſpiele diefer Art wurden fchon angeribr, wir werbese jet 
noch einige weitere folgen laſſen. 

:... Die Staaten thun vieles, um bie wildung auf. alten Stufen 
zu befördern; bei diefen Maafregeln kommen fie oft der Angeles 
genheit: ber. Religion zu Hülfe, in einer beinahe möglichft ımmitkels 
baren Weiſe, 5. B. fie unterflüßen Lehranſtalten, die von religioͤſen 
Maͤnnern geleitet. werben, ohne. auch nur! die allerentferntefle: Con⸗ 
trole der DBnflitutionen: fich vorzubehelten. Darauf: merbe:. ich: 
noch ausführlicher zuruͤckkzukommen Gelegenheit finden, ed Inmmk: 
hier nur darauf an zu zeigen, was die Staaten in diefer Weile 
auf dem Wege der Concurrenz mit andern Körperfchaften für das 
Chriftentyum thun. Einige Staaten haben beträchtliche Summen 
bewilligt, um Lehr⸗Anſtalten glei von Anfang an auszuflatten. 

Andere wenden ihnen jährliche Summen zur Unterſtuͤrung zu, währ 
rend fie fehr wohl wiſſen, daß. die durch fo bedeutende Begünfli- 
gungen unterftügten Anftalten entfcjieben unter teligiöfem Einfluffe 
ſtehen. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit ben Akademiten, deren 
ſelbſt die ‚Pleinften Staaten. einige, bie. groͤßeſten viele aufzuweiſen 
haben. Junge Beute. werben. auf: diefen in ber claſſiſchen Literatur 
und in den mathematifchen Miffenfchaften unterrichtet, um fie zum. . 
Beſuche höherer Bebuanfiskten vorzubereiten. und da viele. von Dies 
nern: DB Boangeliume: und. andere religihſen Dögnern oelaitet wer⸗ 
—— — nr u EN 
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den, ſo ſind ſie ſowohl fuͤr den Staat als fuͤr die Kirche als Pflanz⸗ 
ſchulen von hoher Wichtigkeit zu betrachten. | 

Aber auch bei der Sorge für die Elementarſchulen wirken die 
Staaten auf die Befoͤrderung der Religion hin, denn ſchon rein 
intellectuelle Kenntniſſe, wenn fie auch nicht religioͤſer Art find, 
trleichtern doch die Werbreitung ber Religion durch Bücher und 
Schriften. In den ſechs Staaten Neu⸗Englands wurde fon _ 
vorlängft durch das Gefeh für ‘die gute Erziehung jebed Kindes 
gefsrgt, deſſen Eltern diefe Gelegenheiten zu benutzen bereit waren, 
Daher wird man faum einen erwachſenen Einbärtigen diefer Staa⸗ 
ten finden, ber nicht: lefen koͤnnte. Zwar giebt es noch einzelne 
imgebilbete Perfonen, befonders in Maine, Neu⸗Hampſhire und 
Rhode⸗Island, allein ihrer find wenige, wenn man fie.mit benen 
vergleicht, die in andern Ländern gefunden werben, In allen 
ſechs Staaten, mit Ausnahme von Connecticut, iſt jede Ortſchaft 
verpflichtet, für fo viele Schulen beizufleuern, als das Beduͤrfniß 
erfordert. " Comneetieut hat einen Schulfends von mehr ald zwei 
Millionen Dollars, mithin eine jährliche Rente von ungefähr 
112,000 Dollars, mit welcher die Schulen in jedem Schuldiſtricte 
des Staates erhalten werben. Im Neu: York, Pennfolvanien und 
Ohio And ſehr wirkſame Schulfufteme in Ausübung gebracht, bie 
geſetzlich aufrecht erhalten werben und bie .gefammte Jugend. um⸗ 
Faffen tönnen. Der Zuſchuß der Staaten beſteht theild in hen Kin⸗ 
fen permanenter Staatöfonds, welche für biefen Zweck ausgeſetzt 
find, zum heil aus Geldihisteln, die von jebem. Gemeindebezirk 
durch Ausſchreiben erhoben werden; auch ber. in: Neu⸗Jerſey und 
Delaware verfolgte Meg ik in hohem Grabe nuͤtzlich, obgleith im 
Heringerm Maaße wirkſam. In :einigen der weſtlichen Staaten 
hat man fi) Mühe gegeben, eine gleiche Fürforge einzuführen und 
in den füblichen Staaten iſt vieles gefchehen, um vermittelft befone - 
ders ausgeſetzter Fonds die Kinder der Armen zu bilden.. 

Der in den Slementarfchulen ber Vereinigten Staaten ertheilte 
Unterricht hängt feiner Eigenthuͤmlichkeit nad) von ben Lehram ab. 
Wo diefe frommie Männer find, da finden fie auch Feine Schwie 
tigkeit, dem: Religionsunterrichte viel Theilnahme zu widmen; wo 
fie es aber nicht find, da wird nur ſpaͤrlich ein folcher Unterricht, 
bes den Namen des religiäfen verdient, ertheilt; die Bibel wird in 
ben meiffen Schulen geleſen | 

er ’ 
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"Einige Staaten haben mit großer Freigebigkeit zur Gründung 
von Zaubflummen: und Blinden: Anflalten beigefleuert und bie 
meiſten biefer Anftalten ſtehen unter einem durchaus religiöfen Ein⸗ 
Aufle: . Die Regierungen einiger Staaten, in.welchen ſich . große 
Städte befinden, haben auch zur Unterftübung philanthropifcher In⸗ 
dividuen und Affociationen. vieles. ‚gethan, die, Zufluchtsorte oder 
Aufenthaltslocale flifteten, wo junge Verbrecher und andere, bie 
sicht hoffnungslos verloren find, zur Beſſerung untergebracht wer⸗ 
den können. Diefe Anftalten haben einen reichen Segen gebracht. 

Ehe ich meine Bemerkungen ber die unmittelbaren Ergeb: 
niffe der amerifanifchen Gefebgebung für Meligion Schließe, habe 
ich noch mit wenigen Worten einen, ober. zwei mit ‚der Religion 
zufammenhängende Gegenftänhe zu berühren, ‚Die von den eben er: 
wähnten verſchieden find. Der erfle betrifft die Ehen, welche bei 
und in vieler Beziehung eine bürgerliche Inßitution . find, aber 
durch die Geſetze jedes Staates reguliert werben, inkem berfelbe die 
Formen der Vollziehung vorfchreibt. Sofern bier nur ein Ver⸗ 
trag zwiſchen den verfchiedenen Theilen je. nach den eigenthuͤmlichen 
Verhältniffen bes Alters, der Zuſtimmung ber Freunde, der hinläng 
lichen Anzahl. von Zeugen. u. ſ. w. obwaltet, bat dieſer Schritt bei 
and. zu. der Religion Peine nothwendige Beziehung. : Ip allen 
Staaten kann er gethan werben, menu bie Ehe vor einem geſetzlich 
orbinirten Diener des Evangeliums und unter, religiöfen Gebraͤuchen 
zur Vollziehung gelangt. Die bürgerliche Masht entſcheidet, bis 
zu welthen Graben der Blutövermandifchaft oder. Werwandtichaft 
er gethan werden. kann. In diefer Hinficht und hierin hauptſaͤch⸗ 
ih Tann. eine Colliſion zwifchen den kirchlichen und buͤrgerlichen 
Behörden. vorfommen. So bat 3. B. die Generalverfammlung. ber 
preöbyterianifchen Kirche neulich ſich dahin. außgefprochen, oder. viel 
mehr nur die mittelbar einige Iahre früher gegebene Entſcheidung 
wiederholt, daß ein Mann nicht die Schwefter feiner verſtorbenen 
Frau heiraten fol und fie hat alle folche Ehen als ber heiligen 
Schrift zuwider und als blutſchaͤnderiſch verworfen. Anberexfeits 
find folche Ehen durch die Geſetze von Connecticut ausdruͤcklich er⸗ 
laubt und wahrſcheinlich auch in ben Geſetzen anderer Staaten 
nicht verboten. In Fällen diefer Art hat der Mann. zu waͤhlen, 
weicher Behoͤrde er folgen will, ob der kirchlichen oder her buͤrger⸗ 
lichen. Da eine Verurtheilung von Seiten -der erſteren feine. buͤr⸗ 
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gerlihen Strafen. herbeiführt,, fo kann er von ihr nur Excommu⸗ 
nication erleiden. Was Ehefcheidungen betrifft, fo ſind hierin bie 
bürgerlichen Geſetze durchaus beftimmt; fe fallen in bie Jurisdiction 
der Staaten. In einigen Staaten find fie nur in ſehr feltenen 
Ballen geſtattet, in andern herrfchen laxere Beflimmungen vor. 
In Sud>Carolina wurde meines Willens feine Chefcheidung ges 
flattet, fo lange e8 als Staat beſteht. Die Bewilligung von Ehe⸗ 
ſcheidungen gehört. in einigen Staaten vor das Forum des geſetz⸗ 
gebeuben Körpers, in andern zu dem Bereich ber Gerichtöhäfe. - 

Die fogenannten gemifchten Ehen ober WEhen zwiſchen Protes 
Ranten und Katholiten, welche neuerdings in einigen. europäifchen 
Staaten fa viele Verwicklungen hernorgerufen haben, verantaflen 
bei- und ‚keine Schwierigkeiten, da nach unfern Geſetzen bie Ehe ein 
bürgerlicher Gontract und ‚nach dem gemeinen Geſetze gültig ift, fos 
bald die Zuſtimmung beider heile auf eine beweisktaͤftige Weiſe 
ausgeſprochen iſt. Die Weigerung eines Prieſters, den Eheſegen 
oder das Sacrament zu ertheilen, iſt nur von geringer Bedeutung, 
wenn keine Bedingungen obwalten, denen ſich die beiden. Theile 
nicht fügen wollen. Sie dürfen nur fi an die bürgerlichen Bes 
hörden wenden, und werben dann ohne die geringfte Schwierigkeit 
vermählt. . Kein Batholifcher Priefter. und Fein proteftantifcher Geifts 
licher in ben Vereinigten Staaten wird ed wagen, die Vollzie⸗ 
bung ber Ehe zu verweigern, wenn er nicht die triftigften Gruͤnde 
bat: Denn er würde in dieſem Kalle -fogleich der Macht der Preſſe 
anbeimfallen, welche bei uns ein Werkzeug zur Züchtigung folcher 
Heinlicher Proben von Tyrannei oder Ungerechtigkeit ift, mit welchen 
Jemand Perfohen, die in irgend einer. Beziehung unter feinem € Ein: 
Rufe fliehen, zu beläfligen fich verſucht fühlt. 
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zit. in ‘welchen die Wirkfamfeit der neilitin 3 Dat 
das Gebiet der Religion betritt. | 


Außer diefem zufälligen Einfluffe, welchen die Sefebgebung 
der Staaten auf die Religion übt, und der Ihr bisweilen nicht 
wenig ju Hülfe kommt, giebt es auch Gelegenheiten, in welchen 
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die bürgerliche Gewalt mehr unmittelbar eingreift, indem fie nicht 
ſowohl uber Puncte der Lehre als über Fragen des Eigenthums ente 
ſcheidet, und bier kommen, und zwar keineswegs felten, Fälle 
vor, in welchen die Anfprüche von Seiten der befondern Kirche in 
Conflict gerathen. Indeſſen iſt Dies in: neuefter Zeit nur zweimal 
in Beziehung auf das von größern veligiöfen- Gemeinſchaften be⸗ 
hauptete Beſitzthum vorgekommen. 

Der erſte dieſer Faͤlle ereignete ſich in Neu⸗Jerſey um bei 
biefer Gelegenheit entfchieden fich bie Gerichtähöfe in einer Klage 
wegen eines beflimmten Eigenthumes, welde von den Orthoboren 
und den Hidfiten (zwei Körperichaften, in. welche die Geſellſchaft 
der Quaͤker innerhalb der Vereinigten Staaten getheilt iſt) anhaͤn⸗ 
dig gemacht wurde. Obgleich diefe Anklage nur eine Localangele⸗ 
genheit war, ober vielmehr einen Local⸗Anſpruch betrat, fo ging 
doch das Princip, nach weldem entfchieven wurde, Das gelammmte 
von quäferifchen Geſellſchaften im Staate im Beſitz gehaltene Ei⸗ 
genthum an. 

Der zweite Fall kam neulich im Pennuſylvanien vor, wo ber 
oberſte Gerichtshof uber die Unfprüche der alten. und nenen Schule 
Auf ein Eigenthum, welches früher. ver Generalverfammlung der 
presbyterianiſchen Kirche gehörte, zw enticheiden Hatte, nachdem 
diefe Verfammfung in zwei verſchiedene Koͤrperſchaften gethells 
war, von melden jede den Namen einer preöbyterianifchen Kirche 
genommen hatte. Hier mußte der Gerichtöhof nothwendig bar» 
über einen vichterlichen Ausſpruch thun, welcher von beiden Thei⸗ 
len gefeglich ald der wahre Repräfentant und Nachfolger bet alten 
ımgetheilten gresbyterlanifchen Kirche zu betrachten ſei. Diefe Ent 
ſcheidung durfte indeſſen nicht auf boctvinelle Begruͤndungen ges 
flügt werden, fondern nur auf die Acten ber Körperfchaft felbft, 
indem ber Gerichtähof es ganz ablehnte, die Frage nach ber Lehre 
zu verhandeln, da diefe nicht in feinen Bereich falle. Bei dem eben 
erwähnten Falle mit den Quaͤkern fiel bie Enticheidung anders aus, 
dert faßte. der Gerichtähof die Unterfuchung ber Lehre ind Auge, 
um zu beftimmen, welche Genoſſenſchaft als die wahre Geſellſchaft 
der Quaͤker anzuſehen ſei. 

Hiermit glaube ich nun genug geſagt zu haben, um das We⸗ 
ſen der gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat in 
Amerika klar zu machen und will dieſen Gegenſtand fallen laſſen, 
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indem ich nur noch einige Auszuͤge aus einer Mittheilung gebe, 
welche der Geſandte ber Vereinigten Staaten am Berliner Hoſe, 
Herr Henry Wheaton, mir zukommen zu laſſen die. Güte hatte, 
und melde in einiger Beziehung als eine ſummariſche Ueberſicht 
deſſen zu bettachten iſt, was daruͤber geſagt werden. kann. 


„In Beziehung auf Ihre erſte Frage muß ich erwiedern, daß 
ber ‚Staat die chriſtliche Kirche nicht als einen Nebenbuhler ober 
ald einen Zeind betrachten fol, fondern vielmehr als eine helfende 
und -mitwirkende Macht in der religiöfen und fittlidgen Unterweiſung 
des Volkes, welche eine ber wichtigſten Pflichten der burgerlichen 
Regierung iſt. 

„Es iſt nicht. wahr, daß pie Fire von dem Stone als ein 
fremdes Element behandelt wird. 

sn allen: Staaten. ber amerikaniſchen union gicht es viele 
Geſetze für die Zeier des Sabbaths, für die Sicherung des Kirch 
lichen Eigenthums, für die ungeflörte Ruhe des öffentlichen Goltes⸗ 
dienſtes bei allen verfchiedenen chriſtlichen Secten. Das Geſetz macht 
unter, dieſen Beinen Unterſchied und giebt nie einer: Serte Ober— 
gewalt uͤber die andere, Es beſchuͤtzt alle in gleicher Weiſe und 
giebt den Anhaͤngern der einen keine politifche Vorrechtt über. DM 
Anhänger der andern Secten. | 

„Die Gefebe einiger Staaten ſichern die Erwerbeng "und &r 
haltung des kirchlichen Eigenthums unter gewiflen Beſchraͤnkungen 
in. Beziehung auf ihren Werth, indem fie entweder eine befondere 
Koͤrperſchaft zu dieſem Zwece bilden, oder durch dis. Agentur won 
Beamten, welche zu diefem Zwecke unser allgemeinen Anordnungen 
Vollmacht erhalten. Ohne in das Detail diefes Gegenſtandes ein: 
- zugeben, genügt es ampuführen, daß. fie nach dem Princip verfahr 
sen, der Kirche eine hinlängliche Menge fachlisben und perfönlichen 
Kigenthums zu geflatten, damit fie zur Ausübung ihrer Functionen 
in Stand gefeßt fei und zu gleicher Zeit einem Mißbrauch dadurch 
vorzubeugen, daß eine zu große Anhaͤufung des Beſitzthums, wel: 
ches durch den Uebergang in tobte Hand (mortmain) vermittelſt 
Schenkung oder teflgnrentarifcher Verfügung gleichſam verfchloffen 
wurde, nicht geflattet war. — In einigen Staaten, der Union iſt das 
englifche Statut:über den Beſitz in todter Hand eingeführt, durch 
welches. veligiöfe Corporationen unfähig find, Tachliches Eigen- 
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thum zu erwerben, fobalb fie nicht die befonbere Erlaubniß ber Res 
gierung haben. In andern ift die Fähigkeit foldher Erwerbungen 
durch befondere Gefeßbefchlüffe in Beziehung auf die Incorporation 
religiöfer Genoflenfchaften befchränkt. Die vor ber Revolution bes 
ftehenden kirchlichen Genoffenichaften, welche die Vereinigten Staa: 
ten von dem Wutterlande trennten, erfreuen fich fortwährend bes 
Senufles der Rechte und des Eigenthums, welches fie früher durch 
Parlamentsbeichlüffe oder durch die provinziellen geſetgebenden Koͤr⸗ 
per erlangt hatten. 

„Blasphemie wird nach den Geſetzen der meiſten Sinaten als 
ein Sriminalverbrechen beftraft. 

„In gleicher Weife wird der Meineib als ein Verbrechen be⸗ 
ſtraft, während die Form der Eidesleiſtung den Gewiſſens⸗Anſichten 
der verſchiedenen religioͤſen Confeſſionen angepaßt iſt. Den Quaͤ⸗ 
kern iſt geſtattet, ſich auf eine feierliche Verſicherung zu beſchraͤnken; 
die Juden ſchwoͤren auf den Schriften des alten Teſtaments und 
gewiſſe chriſtliche Secten mit aufgehobener Hand. 

„Unter unſern Juriſten iſt daruͤber viel Streit geweſen, wie 
der Eid der Unglaͤubigen vor Gerichtshoͤfen betrachtet werden muͤſſe. 
Allein ſoviel ich mich erinnere, iſt das allgemeine Ergebniß, den Eib 
aur bei folchen Perfonen abzumeifen, die das Weſen Gottes ober 
den kuͤnftigen Zuſtand ber Belohnung und Beſtrafung laͤugnen, 
und dagegen den Glauben an eine geoffenbarte Religion unbebingt 
zu fordern. 

„Die Gefeße im Betreff der Helrathen bei uns find auf bie 
Vorſchriften des Chriſtenthums begründet. Daher iſt bie Polyga⸗ 
mie unbebingt verboten, fie wird als ein Verbrechen unter. der Gat⸗ 
tung der Bigamie beftraft. SHeirathen zwifchen Blutsverwandten 
in aufs oder abfleigenden Linien, oder zwifthen Seitenverwandten 
esften Grades find in allen Staaten unbebingt verboten, und ˖ in 
einigen Staaten find auch alle Heirathen innerhalb der levitiſchen 
Grade unerlaubt. 

„Das engliſche Geſetz, welches ohne eine beſondere feierliche 
Form nur verlangt, daß eine Heirath geſetzliche Guͤltigkeit habe, 
gilt auch in den Staaten der Norbamerikanifchen Union, welche 
über diefen Gegenftand noch Feine‘ beſtimmte gefegliche Beftimmung 
haben. - In einigen Staaten ift es erforderlich, daß die Ehe in Ge⸗ 
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genwart eines Geiftlichen oder einer Magiſtratsperſon gefchloffen 
werde. 

„Alle unfere ausgezeichneten Männer find, foviel ich 'weiß, 
Ehriften der einen oder der andern Eonfeffion. In ben lebten breis 
fig Iahren hat eine große Reaction gegen die Weberfiuth von Uns 
gläubigkeit, welche Durch die oberflächliche Philoſophie des adhtzehnten 
Sahrhunderts herbeigeführt wurde, Wurzel gefchlagen. 

„Ich glaube, daß die bei und herrſchende Trennung von Kirche 
und Staatin den meiften Beziehungen, wenn nicht: in allen, als 
ein Segen betrachtet werben muß.” 


Mit bieſen Auszügen, welche die Anfichten eines ber augejeic⸗ 
netflen amerifanifchen Staafsmänner und Diplomaten enthalten, und 
die Anfichten beflätigen, welche wir von allen ben Puncten aus, auf 
welche ſie Bezug haben, betrachteten, fchließen wir unfere Bemerkun⸗ 
gen: über die zwifchen Kirche und Staat beſtehenden Berhindungen: 


3woͤlftes Kapitel. 
Rüdblick auf das von uns behandelte Gebiet. | 


" Bir find jest zum Schtuffe des britten Buches unſeres Ba: 
kes gelangt. | 
Wir haben die religiöfe Eigenthuͤmlichkeit der fruheſten Colo 
niſten in Amerika, die religioͤſen Einrichtungen, welche ſie gruͤndeten, 
die gluͤcklichen und die ungluͤcklichen Einfluͤſſe dieſer Einrichtungen, 
ihre Aufloͤſung und deren Folgen und zuletzt auch die Beziehungen 
ins Auge gefaßt, welche ſeit den Tagen der Revolution zwiſchen 
den Kirchen und der weltlichen Regierung beſtanden. Jetzt ſtehen 
wir auf dem Puncte, zur Betrachtung der Huͤlfsmittel uͤberzugehen, 
welche die Kirchen entwickelt haben, ſeitdem ſie unter Gottes Se⸗ 
gen und Huld auf ihre eignen Anſtrengungen angewieſen waren, 
waͤhrend ſie ſich fruͤher auf den helfenden Arm des Staates ver⸗ 
laſſen hatten. 
Ein Ruͤckblick auf das Gebiet welches wir durchwandert haben, 
laͤßt ſich in den ſehr wenigen Worten eines tuͤchtigen Schriftſtellers 
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zuſammenfaſſen, auf welchen wir uns wiederholentlich bezogen 
haben): 

1. Die erſten Anſiedler der Vereinigten Staaten traten als 
Chriſten auf und mit dem ernflen Vorhaben, in biefem Sinne fi 
dek Bandes zu bemächtigen. 

2. Das Leben welches fie führten und bie Einrichtungen welche 
‚ fie trafen, find durchaus mit dem Sinne und mit der Lehre der 
von ihnen befannten Religion uͤbereinſtimmend. 

3. Diefelbe Lehre und derfelbe Geift ging auch auf die Pas 
trioten der Bundeöperiode über; er iſt ſowohl in die Conſtitutionen 
der Primärftaaten der Republif als auch, wenn von einer Analogie 
der Art. die Mebe fein kann, in ben der Foͤderal⸗ Urkunde ſelbſt zum 
runde liegenden Stun mächtig eingebrungen. - 

4. Dad Ehriftenthum iſt Volksreligion bed Landes geblieben. 

5. Einiger einfeitiger Befchlüffe von ‚einzelnen gemwalthabenden 
Perſonen ungeachtet ift bis zu diefem Tage, obgleich ohne eigent: 
liches Herrſchthum und mit einer gleichmäßigen 2iberalität gegen 
bie Gewiffen der Menſchen, das Chriftenthum die Religion der Ge: 
feße und der Verwaltung geblieben. Denn, wenn man aus Ur: 
kunden bie zuverläffige Wahrheit fchöpft, wenn Annalen und Do: 
cumente die prunkende Rhetorik eines luͤſternen Parlamentstampfes 
überwiegen, fo. tragen unfere öffentlichen Einrichtungen noch ben 
Stempel ihres Urfprungs, fo iſt das Andenken an beffere Zeiten 
im, zuverläffigen Ueberreften zu und gelommen. Die Denktmale ber 
Väter fichen noch und — Gott fei ed gedankt! — dad National⸗ 
gebäude ruht noch ferner ſiegreich auf ihrem Grunde. 


An Inquiry into the Moral and Religions Character 6 of the American 
Government p. 139, 140. 
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Viertes Bu 4 
Das Freiwilligkeitsprincip. 


Erſtes Kapitel. 
Das Freiwilligkeitsſyſtem als der große Seat: Natur 
und Umfang feiner Beftimmang. 


Untere. Lefer werben in unferer Darftellung ben Zortſchritt der 
religiöfen Freiheit in den Wersinigten Staaten von ber. früheften 
Selonifation des Landes bis zur gegenwärtigen Zeit beobachtet und 
bie Folgen ſeiner allmaͤhligen Entwidelung auf die Weräuberungen 
im den Werhättmiften zwiſchen Kivche und Staat. ins Auge gefaßt 
haben. 

As das Band im Anfange des fiebzehnten Jahrhmiderts zuerſt 
von eurdpaͤiſchen Emigranten. befegt wurbe, ba waren, wie wir ges 
fehen haben, die Freiheit des Gewiſſens und die Rechte ber unſterb⸗ 
lichen Seele in ber alten Welt nur ungenhgend anerbannt. Dies 
jenigen, welche in bier neuen Welt eine Zuflacht fuchten, um dieſer 
größeften aller irdifhen Segnungen zu genießen, hatten nur eine 
unvolllonımene Ahnung ihres Unternehmens und feiner Ergebniffe. 
Cie waren nicht einmal geneigt anderen angebeihen zu laffen, was 
fie ſelbſt für fo hoch wichtig hielten und durch ſolche Aufopferungen 
fich erkauft hatten. 

Ich will nicht fagen, daß es nicht den Männern im jeber Eo. 
lonie geftattet .gewefen wäre, uͤber die Angelegenheiten ber Religion 
bie Aufichten, weldye jedem am meiften zufagten, zu hegen, ſobalb 
fis fi aller Verſuche zur Verbreitung ihres Glaubensbekenntniſſes 
enthielten, wiefern dieſes mit der herrſchenden Kirche, wo es «ine 


— 
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folche gab, nicht in Webereinflimmung war. In den Colonien, in 
welchen die Intoleranz am größeften war, fahen fich die Einwohner 
zum Befuch der Nationalfirchen gezwungen; dennoch verlangte man 
nicht von ihnen, daß fie ein Bekenntniß des herrfchenden Glau⸗ 
bens ablegten, um in dem Staate anfäffig werden zu koͤnnen. 
Diefes war aber auch der möglichft tiefe Grad religiöfer Freiheit; 
wie niedrig er auch fein mag, noch immer erfreuen fich feiner die 
Einwohner Italiend unb einige andere römifch- fatholifhe Laͤn⸗ 
ber nicht. 

Allein es dauerte nicht lange, big auch Virginien und Maſſa⸗ 
chuſetts, — denn dieſe trieben es unter allen Colonien in den An- 
ſichten über die Erforderniffe einer herrfchenden Kirche am weites 
ften, — einen Schritt näher famen. Bald wurden Privatverfamms 
lungen ber Diffenters, bei welchen fie ben Gottesdienſt in ihrer 
eigenthuͤmlichen Weiſe uͤben konnten, geduldet. * 

Ein zweiter Schritt vorwaͤrts beſtand darin, daß man ſolchen 
Diſſenters erlaubte, oͤffentliche gottesdienſtliche Verſammlungen zu 
halten, ohne daß man ihnen jedoch ihren Antheil an der eiſteueꝛ 
zur Unterſtuͤtzung der herrſchenden Kirche erlichß. 

Der dritte Schritt zur religioͤſen Freiheit wurde dadutch ge⸗ 
macht, daß man die Diffenterd von der herrfchenden: Kirdye, d. h. 
von ben Laſten, die auf irgend eine Meife zu ihrer uncerſtůung 
geſammelt wurden, befreite. 

Der vierte und bedeutendſte Schritt endlich war die aämzliche 
Aufhebung aller Unterflügung. irgend. einer Kirche Durch den: Staat, 
die Steichftellung aller Kirchen, welches Namens ſie auch ſein maoͤch⸗ 
ten, vor dem Gefebe, und zuletzt die Anordnung, daß es jeber Kirche 
uͤberlaſſen fein ſollte, ſich durch ihre eigenen Kufopferungen ‚ya un⸗ 
terhalten. 

. Daß, iſt der Stand der Dinge wie er jetzt iſt und ferner bleiben 

wird. In jedem Staate herrſcht vollſtaͤndige Freiheit des Gewiſſens 
und des Gottesdienſtes. Die Regierung dehnt ihren Schutz uͤber alle 
aus; alle Claſſen von Menſchen, welche entweder eine Kirche oder einen 
gottesdienſtlichen Ort als Eigenthum zu erlangen wuͤnſchen, koͤnnen 
ihren Zweck exreichen, ſobald fie ein Gebaͤude auf ihre eigenen Ko⸗ 
ſten herzurichten ober: zu miethen im Stande ſind. Nichts iſt dazu 
‚weiter noͤthig, als daß fie den vorgeſchriebenen geſeslichen Beſtim⸗ 
mungen in Beziehung. auf die Erlangung des Eigenthums zum 
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Öffentlichen ‚Bebrauche genügen. Die weltlichen Behörden haben 
nichts mit dem Glauben derjenigen zu fchaffen, welche einen folchen 
anttesbienftlichen, Ort eröffnen. Sie koͤnnen ber Eröffnung irgend 
gings gottesdienſtlichen Ortes auch nicht das mindeſte Hinbernig 
entgegenftehen, ſobald bie. Unternehmer ben, einfachen oeſeblichen 
Beßimmungen Genuͤge geleiſtet haben. 

Yu die Polizeibehorden koͤnnen ſich nicht einmifchen, um eine 
Verſammlung aufzuldim, wenn man, diefer nicht beweißen kann, 
daß fie durch die. von ihr verurfachte Störung ber Nachbarfchaft 
Nachtheil bringt, oder daß unfittlihe Handlungen;, : die geſchehen 
find, dadurch veranlaßt wurden, niemald aber wegen eines beſon⸗ 
deren, veligiöfen Glaubens, ber Dort gelehrt. wird. Jede unpaflende 
Einmiſchung in eine religioͤſe Verſammlung, möge dieſe nun in 
einem. Prigathaufe oder in einer Kirche, gehalten werben, würbe 

nicht gebuldet werben. 

Andrerfeitö haben wir auch dargethan , daß weder das Gene 
ral-Souvernement noch auch die Staaten irgendwie unmittelbar. auf 
die Erhaltung des oͤffentlichen Gottesdienſtes einwirken. Mittelbar 

laſſen, wie erwieſen wurde, beide der Religion Schutz und Unter; 
Rügung angedeihen; aber dieſes gefchieht nicht Dadurch, daß die welte 
Jiche Macht die Koſten der Kirchen beflreitet oder Die Befoldungen ber 
Diener bes Evangeliums anweifet, audgenommen bei ‚benjenigen, 
bie (wie. bei einigen: wenigen Saplanen ber sn ift) in . erentlichen 
Penen ſtehen. 

So entſteht die Zrage, worauf denn bie Religion m ‚nun fi ver: 
taffen fole? — Wir antworten: nur auf, die: Anfirengungen ihrer 
Freunde; die aus ihrem eigenen freien Willen handen und lediglich 
durch die mannichfaltigen Betrachtungen geleitet werden, welche 
gewoͤhnlich unter dem Namen des „Verlangens Gutes zu wirken” 
begriffen. werben, Das ift in Amerika ber große, aber auch bey 
sinzige Unterſcheidungspunct. Auf. :diefed Princip muß dad Band 
bjiden bei allen den Opfern, welche, für feine religiöfe Bildung ges 
bracht; werden müffen. Der Betrachtung diefer Wirkſamkeit und 
ber Entwidelung ihrer Halfequillen ſoll das ietzt hegonnene Buch 
gewidmet fein 

Laßt uns einen- Kugenblid lang auf! has Po ſchauen, weldeß 
unter Gottes Segen durch dieſe Mitwikung z zur Ausführung, ge 
diehen iſt. nn rd 
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: Die Bevoͤlkerung der Vereinigten Stadten wurbe vwermittelft 
bes Genfus im Jahre 1840 auf 17,068,666 Seelen angegeben. 
Lett im November 1842 kann fie nicht mehr weit von 18 Millio⸗ 
nen entfernt fein. Wir nehmen an, fie betrage 17,500,000. = Bon 
bem $reimiiigkeitd: Princip allein hängt der - religiöfe Unterricht 
diefer gefammten Bevoͤlkerung ab, welcher Die Tauſende von Kies 
chen und Dienern ded Evangeliums, von höhern Schulen, theolos 
gifchen Seminarien, Sonntagsſchulen, Miſſionsgeſellſchaften und 
alle die übrigen Anſtalten begreift, -welde: von einem Ende bed 
Landes bis zu dem andern zur Verbreitung ber Kenntniß des Evan 
geliums angelegt find. Auf dem bloßen ungezwungenen guten Wil 
len des Bolkes und befonders berjenigen, weldye den Heiland lieben 
und feinen Namen bekennen, beruht dieſes ganze ungeheure: Se: 
baͤude. Für die Folgen mögen diejenigen zittern, die nicht wiſſen, 
was der menfchliche Geift zu thun fähig ift, wenn er, durch die 
Gnade und Liebe Gottes bewegt und erhoben, feiner eigenen Kraft 
übertaffen ift. 
Ja noch mehr! — Nicht allein wird alles Gute, welches 
jest in diefem ungeheuren Gebiete unter mehr als 17,000,000 See 
Ten gefchieht, durch das Freiwilligkeitsſyſtent dauernd ind Leben 
gerufen, fondern die wachfenden Erforderniffe einer Bevölkerung, bie 
fih in einem Maaße vermehrt, von weldem die Welt Gefchichte 
fein Beifpiel weiter liefert, müflen auch erfüllt und befriedigt wer: 
den. Und was das fagen will, wird man begreifen, wenn wir 
als Thatſache anführen, daß ber jährliche Anwuchs der Bevoͤlke⸗ 
tung während des Decenniums von 1840 bis 1850 durchſchnittlich 
nicht unter 500,600 ‚betragen Tann. Denn von 1790 bis 1800 be 
trug bie Jährliche Bunaßmeder Einwohner des Landes 137,609; von 
1800 bis 1810 micht weniger ald 193,388; von 1880 Bis 18% 
Betrug fie 239,831; von 1820 bis 1830 betrug fie 323,878; von 
1330 bis 1840 endlich 420,174. Nah dieſem Verhaͤltniß wird 
die jährliche Vermehrimg von 1840 bis 1850 burdhfchnittlich In 
jedem Jahre mehr ald 500,000 betragen und ber ganze zehnjährige 
Wachsthum ber Bevoͤlkerung ſich über fuͤnf Millionen Seelen be 
laufen. Es muß alſo betraͤchtliche Opfer koſten, wenn "die Zahl 
der Diener des Evangellums und der Kichen nad dieſem Map: 
Habe Feigen fo. 

Beim erften Ueberſchlagen dieſer ſtatiſtiſchen Angaben bigten 
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manche Lefer andrufen,. daß der Blick in bie Zukunft. ein hoffnungss 
lofer, ein verzweifelter if; andere werden fagen, wehe der . Sache 
der Religion, wenn bie Regierung nicht ihre Schultern zu dieſem 
Nabe leiht! — Allein dagegen ift meine Antwort, die ich nicht 
bloß in meinem Namen, jondern auch in dem Namen jedes wohl: 
unterrichteten amerikaniſchen Chriften zu geben wage: „Nein, wir 
beduͤrfen keiner weiteren Huͤlfe von bex weltlichen Megierung, alß 
die. wir empfangen; Ind bie fie uns jo bereitwillig bietet. ‚Die 
Ausficht ift Feine verzweifelte, fo. lange Chriften in ergebungsvollem 
und innig= herzlihem Vertrauen auf Gott ihre Pflicht thun.“ 
Wennm wir zugeben, daß unter.. den jaͤhrlich zulommenden 
500,000 Einwohnern 80,000. Kinder unter: fünf Jahren find, melde 
nicht in Berechnung kommen können, wenn man ben dadurch nös 
thig werbenben jährlichen größeren ‚Umfang. ber Kirchen abſchaͤtzen 
wi, da-diefe zu jung find, um das Heiligthum betreten zu Tön« 
nen, —.fo. hätten. wir jährlich für „420,000 Perfonen zu forgen. 
Diefe erferdern Die jährliche Eröffaung von 420 Kirchen, zu deren 
jeber taufend Perfonen gehören, und eine gleiche Vermehrung der 
Diener des Evangeliums; ober, was wir lieber anzunehmen haben, 
840 Kirchen, zu deren jeder durchſchnittlich 500 Perſonen gehoͤrten 
und eine hinlängliche Anzahl von Predigern, um dieſe zu beſtrei⸗ 
ten. Wuͤnſchenſswerth woͤre gewiß, daß ihre Zahl nicht unter 840 
betruͤge; indeß. koͤnnte quch eine geringere Zahl genügen, ‚denn in 
manchen Faͤllen muß ein Geiſtlicher, wm feinen Unterhalt. zu Tins 
den, für. 2, oder mehrere Gongregetivutn predigen. Wenn nun auf 
biefe Weile 849 Kirchen. nicht jedes Jahr erbaut würden, fe muͤßte 
doch eins. etwa entſprechende Bahl- enümeher erbnut oder darch 
dieſe ober jene Auskunft ermittelt werben. . Blsweilen entſpre⸗ 
den: auch Schulhaͤufer in neuen Anſiedlungen dieſem Zwecke; hin 
und wieder koͤnnen auch Privathaͤuſer oder andere oͤffentliche Ge⸗ 
baͤude in Ermangelung einer Kirche: dazu eingerichtet werden. 
Wir werben num in dem Folgenden ſehen, zu welchen groß⸗ 
artigen Erfolgen ‚die hereits geſchehene Verſorgung blicken laͤft, us 
dieſen ururueeßlichen Forherungen zu genuͤgen; bis jedt kam ed mie 
bei. der Darlegung dieſer ſtatiſtiſchen Ueberſicht nur darauf an, die 
Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich einen Begriff von. denk durch 
Das Freiwilligkeitßzprinchp in Amerika vollendeten Werke zu bilden, 
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in fofern die Religion mit der Zunahme ber Bevoͤllerung geichen 
Sri hält. 


Zweites Kapitel. 


Die Gründung des Freiwilligkeitsprincips iſt in ber Eign- 
thümlichleit, in dem Leben und in ben Sitten der Bevöl- 
ferung der Vereinigten Staaten zu fuchen. 


Ein nähere Eingehen: in Einzeinheiten bürfte Gier nothwendig 
erſcheinen, um dem Leſer das gerignete Bild der Maniſeſtationen 
zu geben, welche man mit dem Namen des Freiwilligkeitsſyſteins 
in den Bereinigten Staaten hat und um es durch alle feine ver- 
fchiebenen Verzweigungen zu verfolgen. - Allein vorher :muß ich 
doeh ..woch eine richtigere Auffaſſung "der Eigenthuͤmlichkeit des Vol⸗ 
kes geben, in ſoſern vurch dieſe das Gelingen des Vnntlves bedingt 
worden if. 

In dem früheren Theile dieſes Werkes iſt genug geſagt, um 
darzuthun, daß. — mögen wir nun auf- die. fräheren oder auf die 
fpäteren Einwanderungen bliden — eine hohe Energie des Cha: 
racters exforbert wurde, um bie Emigranten zu einem ſolchen Schritte 
zu bringen. Mit Beziehung auf die erften Anfledler wurde im 
Belondern bemerkt, daß nur die Macht ber veligiäfen. Grundſaͤtze 
fie ermuthigte, den Schwierigkeiten entgegenzutreten, welche fie bes 
drängten. ‚Aber wenn große Thatkraft, Selbftvertrauen und Unters 
nehmungdgeift bie natürlichen Eigenſchaften eines Auswanderers 
find, wenn er .alles verläßt, was ihm in feiner Heimath theuer iſt, 
die Annehmlichkeiten und. Genuͤſſe, ‘welche in’ ber Civillſation weit 
vorgefchrittene Staaten bieten, aufgiebt, gegen daB Beben in den. 
Wäldern unter wilden Thieren und oft noch. wilberen Menſchen, 
peſtilenzartigen Moräften und unzähligen Entbehrungen, fo werben 
dieſe Eigenfchaften :für.bas Leben in den Golonien :fn : einem nech 
viel. hoͤheren Grade gefordert, nachdem die :erflen. Schwierigkeiten 
uͤberwunden "find. :. Diefes: Leben gewöhnt dern Menſchen, undedeu⸗ 
tende Schwierigkeiten: zu verachten, durch eigene: Anitrengung Hin⸗ 
derniffe zu befeitigen;, . welche. in anbern Buftänden der Gefelikchaft: 
allen folchen Verſuchen Trotz bieten würden, und felbft manches 
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audzuführen, was fie unter anbern Umftänben, burch anbere für 
fih ausgeführt zu fehen, erwarten würben. - 

Abgefehen hiervon waren die Eolonien ferner noch von ihren erſten 
Anfaͤngen an gar ſehr auf ihre eigenen Huͤlfsmittel verwieſen. England 
verwandte beinahe gar nichts auf ſie. Abgeſehen davon, daß es von 
Zeit zu Zeit einige zerſtreute Regimenter, an weit von einander gele⸗ 
genen Puncten unterhielt, und daß es dieſe mit einigen Kanonen 
und Pleinen Waffen verfab, that ed für Die Wertheibigung bed 
Landes fo viel als gar Nichts. In faft allen Kriegen mit dem 
Indianern flanden die Eolonialtruppen allein im Kampfe; flätt baß 
England ihnen hätte helfen follen, unterflüßten fie vielmehr im 
einem ungleich beträchtlicheren -Srade England in feinen Kriegen 
gegen Frankreich, in den Canada's, in den Provinzen Neu-Brauns 
fhweig und Cap Breton, wo fie ihm nicht allein Huͤlfsmann⸗ 
fhaften ſtellten, fondern fogar faft die ganze Laſt des Krieges allein 
trugen. : Dann kam der Revolutionäfrieg, welcher die ganze Kraft 
ber Nation acht Jahre hindurch in Anſpruch nahm, und ‚viel dazu 
beitrug, um jene Thatkraft und Unabhängigkeit des Charakters 
zu erhöhen, welche fchon die erſten Gotoniften i mertwürdig aus⸗ 
gezeichnet hatten. 

Und obgleich in einigen Colonien Kirche und Staat von An: 
fang an vereinigt waren, fo that doch Die Geſetzgebung wenig mehr 
als daß fie vorfchrieb, wie die Kirchen aufrecht erhalten werben 
folten. Diefes bewirkte, Daß manche nur grollend amd ungern ga⸗ 
ben, während fie fonft wenig oder gar nichts gegeben hätten, und 
daß ed andere zugleich auf einen feflgefeßten Betrag befchränkte, 
die, wäre es ihnen ſelbſt überlaffen gewefen, mehr gegeben. haben 
würden. - 

Mit Ausnahme weniger taufend Pfund Sterling zum- Baue | 
der erflen Schulen und anderer Summen, die befonderd aus Schette 
hand kamen, zum Unterhalt der meiftens unter den Indianern ats 
beitenben Mifftonäre, wüßte ich Faum, daß wir irgend eine Unter: 
flügung aus dem Mutterftaate, oder aus irgend einem andern Bande 
Europa’ für religiöfe Zwecke während der Eolonialperiode erhielten. 
Dieſes führe ich nicht etwa ald Vorwurf, fondern als einfache That: 
fache an: Nicht bloß in Großbritannien, fonbern auch in Holland 
and Deutfchland waren die Chriften allezeit bereit, die Sache ber. 
Religlon in den Colonien zu frbern; fie: thaten was ſie konnten, 
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in. fofern die Religion mit der Zunahme ber Bewolerung geichen 
Schi hit 


‘. 


| Zweites Kapitel. 
Die. Gründung des Freiwilligkeitsprincips iſt in der Eigen 
chümlichkeit, in dem Leben und in den Sitten der Bevöl⸗ 
ferung der Vereinigten Staaten zu fuchen. 


Ein naͤheres Eingehen in Einzeinpeiten bürfte bier nothwendig 
orfcheinen, um dem Leſer bad gerignete Wild der Maniſeſtatidnen 
zu geben, welche man mit dem Namen des Freiwilligkeitsſyſtems 
in ben Bereinigten Staaten hat und um es durch alle ‚feine ver⸗ 
fchiedenen ‚Werzweigungen zu verfolgen. - Allein vorher :muß ich 
doch .uoch ‚eine tichtigere Auffaflung "der Eigenthuͤmllchkeit des Vol⸗ 
kes geben, in ſoſern vurch dieſe das Gelingen des Vantlpes bedingt 
worden. if. 

In dem früheren Theile diefes Werkes iſt genug geſagt, um 
darzuthun, daß — mögen wir nun auf. die fruͤheren ober auf bie 
fpäteren Einwanderungen blicken — eine hohe Energie des Cha: 
tacterd. exforbert wurbe, um bie Emigranten zu einem ſolchen Schritte 
zu bringen. Mit Beziehung auf die erflen Anfledise wurde im 
Belondern bemerkt, dag nur bie Macht der religioͤſen Orundfäge 
fie ermuthigte, den Schwierigkeiten entgegenzutreten, welche fie bes 
drängten. ‚Aber wenn. große Thatkraft, Selbſtvertrauen und Unter 
nehmungsgeiſt die natürlichen Eigenſchaften eines Auswanderers 
find, wenn er alles verläßt, was ihm in feiner Heimath theuer iſt/ 
bie Annehmlichkeiten und. Sentfie, welche in ber Civillſation weit 
vorgeſchrittene Staaten bieten‘, aufgiebt, gegen DaB Beben -im den. 
Wäldern unter wilden Thieren und oft noch. wilberen Menſchen, 
peſtilenzartigen Moräften und unzähligen Entbehrungen, fo werben 
dieſe Eigenſchaften: fuͤr das ‚Leben in -ben Colonien in einem nödy 
viel hoͤheren Grade gefordert, nachdem die erſten Schwierigkenen 
uͤberwunden ſind. Dieſes Leben gewoͤhnt den Menſchen, undebeu⸗ 
tende Schwierigkeiten: zu verachten, durch eigene: Anſtrengüng Hin⸗ 
derniffe zu beſeitigen, welche in andern Zuſtaͤnden ver Geſeliſchaft 
allen ſolchen Verſuchen Trotz bieten wuͤrden, und ſelbſt manches 
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auszuführen, was fie unter anbern Umflänben, durch anbere für 
fi ausgeführt zu fehen, erwarten wuͤrden. 

Abgeſehen hiervon waren die Eolonien ferner noch von ihren erſten 
Anfängen an gar fehr auf ihre eigenen Hülfsmittel verwiefen. England 
verwandte beinahe gar nicht8 auf fie. Abgefehen davon, daß ed von 
Zeit zu Zeit einige zerfireute Regimenter, an weit von einander geles 
genen Puncten unterhielt, und daß es biefe mit einigen Kanonen 
und Pleinen Waffen verfah, that es für die Wertheibigung des 
Landes. fo viel ald gar Nichts. In faft allen Kriegen mit den 
Indianern fanden die Colonialtruppen allein im Kampfe; ſtatt baß 
England ihnen hätte heifen follen, unterflüßten fie vielmehr im 
einem ungleich beträchtlicheren Grade England in feinen Kriegen 
gegen Frankreich, in den Canada's, in den Provinzen Neu-Brauns 
fchweig und Cap Breton, wo fie ihm nicht allein Huͤlfsmann⸗ 
fchaften ſtellten, ſondern fogar faſt die ganze Laſt des Krieges allein 
trugen. : Dann kam der Revolutiondfrieg, welcher die ganze Kraft 
ber Nation acht Jahre hindurch in Anſpruch nahm, und ‚viel dazu 
beitrug, um jene Thatkraft und Unabhängigkeit des Charakters 
zu erhöhen, welche fchon die erſten Coloniſten ſo merkwuͤrdig aus⸗ 
gezeichnet hatten. 

Und obgleich in einigen Eolonien Kirche und Staat von An⸗ 
fang an vereinigt waren, fo that Doch die Geſetzgebung wenig mehr 
als daß fie vorfchrieb, wie die Kirchen aufrecht erhalten werben 
folten. Diefes bewirkte, daB manche nur grollend und ungern ‚ga: 
ben, während fie fonft wenig oder gar nichts gegeben hätten, und 
daß es andere zugleich auf einen feflgefehten Betrag befchränkte, 
bie, wäre es ihnen felbft überlaffen geweien, mehr gegeben haben 
würden. 

Mit Ausnahme weniger taufend Pfund Sterling zum. Baue 
ber erflen Schulen und anderer Summen, bie befonderd aus Schetts 
land kamen, zum Unterhalt der meiſtens unter ben Indianern are 
beitenden Miffionäre, wüßte ich kaum, daß wir irgend eine Unter: 
flügung aus dem Mutterfiaate, oder aus irgend einem andern Bande 
Europa’ für religioͤſe Zwecke während der Eolonialperiode erhielten. 
Diefes führe ich nicht etwa ald Vorwurf, fondern als einfache That: 
ſache an. Nicht bloß in Großbritannien, fenbern auch in Holland. 
and Deutfchland waren die Chriften allezeit bereit, bie Sache ber. 
Religlon in den Colonien zu fördern; fie thaten was fle-fonnten, 
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ober vielmehr was, ‚bit Gelegenheit zu. erfordern ſchien, und bie 
Denkmäler ihrer Frömmigkeit. und Freigebigkeit ſtehen noch. bia 
anf. dem. heutigen. Tag. Die :Eoloniften. ingmifchen ‚hingen in Be⸗ 
Hebung auf ihre, Pflichten hauptſaͤchlich von ihren eigenen. Anſtren⸗ 
gangen ab. In einigen Colonien gab es anfangs. Feine herrichende 
Kirche, in. zweien berjenigen, ‚melche eine Kirche zu baben meinten, 
that der. Staat niemals etwas für den Unterhalt ber Kirchen, was 
des Erwähnung werth geweſen wäre; auf alle Zälle waren. bie 
Diffenterd auf ihre eigenen Anflrengungen verwiefen. Im Fort: 
Gange: ber Zeit erreichte, wie wir gefehen haben, die Einheit von 
Kirche und Staat nad umd nach im ganzen Lande ihre. Enbfchaft 
und alle religiöjen Körperfchaften wurden auf ihre eigenen Huͤlfs⸗ 
quellen verwielen. 

Auf diefe Weife wurden die Amerikaner eingeübt, in den An: 
gelegenheiten:. wer. Religion dieſelbe Thatkraft, daſſelbe Selbſtoer⸗ 
trauen und. den Unternehmungsgeiſt zu. entwickeln, welchen fie in 
anbern Angelegenheiten derlegten. Sp werben wir gleich fehen, wie 
die Gemeinde, wenn eine neue. Kirche erforderlich. ift, zuerft fragt, 
ob fie nicht auf eigene Koſten gebaut werben kann; und, fie erbittet 
erft dann Hülfe von Andern, wenn fie. alle in ihrem- Bereich. möglich 
ſcheinenden Wege erſchoͤpft zu ‚haben denkt und wird auf. diefe 
Weiſe fehr.oft auf Die Erfahrung geleitet, daß fie durch eigene An⸗ 
firengungen. in’d Merk richten kann, wozu fie Anfangs kqum Hoff⸗ 
nungen faſſen zu; dürfen glaubte. 

Zugleich iſt unter dem echt amerikaniſchen Theile der Bevoͤl⸗ 
kerung die Ueberzeugung herrſchend geworden, daß die Religion 
ſelbſt zur zeitlichen Wohlfahrt der Geſellſchaft nothwendig iſt, fo 

daß viele an ihrer Verbreitung arbeiten, obgleich fie nicht Glieder 
einer der Kirchen find. Diefed Gemeingefühl wird man in allen 
Apeillen ber nordamerikaniſchen Staaten finden, ganz befonder& 
aber unter. den Ahkoͤmmlingen ber erflen puritanifchen Anfiedier. in 
Neu⸗England. Sch werbe ſpaͤter Gelegenheit haben dieſes ausfuͤhr⸗ 
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i. Diefe Bemerkungen eröffnen & dem Lefer das eigentliche rechte 
Geheimniß der Erſoige des Freiwilligkeitsprincips in Amerika. 
Das Wolk fuͤhlt, daß es ſelbſt helfen kann, daß es ihm eine Pflicht 
und ein Vorrecht iſt, demgemaͤß Hand anzulegen. Sollte ein Kirch⸗ 
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thurm eirſtuͤrzen, gber dad Dach vom Sturme zerfläört, oder irgend 
ein Schaden geſchehen fein, dann greifen einige von ihnen mit 
den Händen in-ihre Taſchen, ſtatt von irgend einer officiellen Bes 
börde die Mittel zur nöthigen Reparatur zu erwarten; fie ergänzen 
das Fehlende ſelbſt, und haben nicht den Auffchub ober das Riſico 
ermüdender Verweigerungen feitend der Öffentlichen Verwaltung. 


Drittes Kapitel. 


Wie die Kicchenbauten in den Städten und Fleden zu . 
Stande fommen. 


Während meines Aufenthaltes in Europa hat man mir oft 
bie Frage vorgelegt: Wie fangt ihr ed in Amerika an, Eure Kirchen 
zu. bauen, da doch die Regierungen dazu Feine Mittel geben? 

An nerfhiebenen Orten wurden verfchiedene Maßregeln ergrif- 
fen. Sch werde zuerfi von denjenigen fprechen, bie in ben Städten 
und. großen Dertern gemeiniglih genommen wurden. Da wird 
eine neue Kirche gebaut durch das fogenannte Golonifisen, d. h. 
der Prediger und andere Beamte einer großen Kirche, die nicht 
mehr allen ihren Gliedern genhgen kann, ober andere, welche fie 
mit ihren Familien zu befuchen wünfchen, machen nach manchen 
Ueberlegungen, wenn fie darüber einig find, daß eine neue ‚Kirche 
erforderlich if, den Vorſchlag, daß durch gewiffe Familien, die wie 
eine Kolonie auswandern, ein Anfang gemacht werbe, das Unter⸗ 
nehmen in Ausführung zu bringen. und fie leiten ein, daß man fie 
durch Gehet und. Matbfchläge, wo dieſes nöthig wird, auch mit ihren 
Hörfen unterflüge. ‚Hierauf gehen die, weiche Luft haben fich bei 
dieſem Unternehmen zu betheiligen, an. das. Werk, Bisweilen ver: 
einigen fich Individuen oder Familien zweier ober mehrerer. Kirchen 
berfelben Gonfeffion. — Ober einige Männer, welche von Interefle 
für die Religion befeelt find, mögen fie nun Glieder herfelben Kirche 
fein oder nicht, nachdem fie über Die Wichtigkeit ded Gegenſtandes in 
sinem Theile der Stadt, wo ein Zuwachs dar Bevoͤlkerung dieſes erfor 
dert, ein. neues Gotteshaus herzurichten fich vereinigt haben, faſſen 
den Entſchluß, es folle eine Kivche erbaut werben. Jeder unters 
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fchreibt dann, foviel er geben zu können meint, nachher werben von 
reichen und freigebigen Leuten des Ortes Subferiptionen gefammelt, 
um ein folcheö Unternehmen zu fördern; dadurch kommt ungefähr 
foviel zufammen, um ben Anfang des Baues zu ermöglichen, 
Kin Sommittee wird ernannt, um einen Pla für das Gebäude zu 
erwerben und feine Bauführung zu beauffichtigen. Sobald es dann 
fertig ift, wird es für den öffentlichen Gottesdienſt geöffnet; ein 
Prediger wird ernannt und die Kirchftühle, welche gewöhnlich groß 
genug find, um für eine ganze Familie zu dienen, werden auf dem 
Wege einer Art von Verfteigerung den Meiftbietenden zugefchlagen. 
Durch dies Verfahren kommt dann, die Driginalfubfeription mit 
eingerechnet, die erforderliche Summe mit einem Male zufammen, 
und in der That wird bißweilen der gefammte Koftenbetrag durch 
die aus ben Kirchenftühlen gelöften Summen gebedt, wobei dann 
freilich viele8 von der Lage und dem Anfprechenden des Gebäudes 
und von der Beliebtheit ded Predigers abhängt. 

Die Kirchenflühle werdin immer unter der Bedingung pünct: 
Tiher Einzahlung des jährlichen Betrages verkauft; die fo einkom⸗ 
menden Summen dann zur Befoldung des Predigerd und zu andern 
Ausgaben verwendet. Erfült ein Befiger jene Bedingung nicht, 
fo wird ber Kirhenftuhl nad) angemeffener Friſt einem Andern: über: 
wiefen, fofern dagegen allen geftellten Bedingungen Genüge geſchah, 
gehoͤren dieſe Plaͤtze durchaus dem, der fie erworben hat und können 
weiter abgetreten oder verkauft werden wie irgend ein anderes Ei⸗ 
genthum. 

: Statt der Berfänfe in der Eigenfchaft unbebingter dehen wer⸗ 
den die Kirchſtuͤhle auch bisweilen bloß von Jahr zu Jaht ver⸗ 
miethet. Diefer Gebrauch herifcht mehr in großen Flecken und 
Dörfern als in großen Städten. In biefen Faͤllen können. die Kite 
chen bloß, wie man ſich ausdruͤckt, auf Subfcription, d. h. durch 
Summen, welche für dieſen befonderen Zweck zuſammen kommen, 
erbaut werden. Sollte ſich dieſe Auskunft das erftemal unzulänge 
lich erweiſen, fo wirb nach längerer oder - kuͤrzerer Zwiſchenzeit eine 
zweite und nachher vieleicht eine dritte Subſcription eröffnet. 

Mn einigen ‚Kirchen, felbft in unfern größeften Städten, ſtehen 
die Sige für Jedermann offen. So in allen. quaͤkeriſchen und 
am meiſten in den methobiftifchen Berfammlungshäufern, weiche 
nach dem fogenannten „Freiſitzplane“ angelegt find; dieſes hat den 
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Vorzug, daß namentlich Fremde und folche Perfonen, denen die Mit: 
tel zur Bezahlung der Pläbe fehlen, weniger im Kirchenbefuche 
befchränft find. Allein diefe Weife hat auch manches Nachtheilige; 
Bamilien, die regelmäßig dem öffentlichen Gotteödienfte beimohnen, 
und bie Koften der Kirche tragen, haben dann keinen beflimmten 
Play, wo fie beifammen figen koͤnnen und wenn fie. ſich hin. und 
wieber ein wenig verfpäten, finden fie vielleicht Baum ober nur 
mit Mühe Plägße zum Sitzen. Daher kommt ed benn, daß bie 
methobiftifhen Kirchen nach) und nach der andern in unfern.. gros 
Ben Städten befolgten Maßregel fih zuwenden. Wo fie.. Diefes 
noch nicht gethan haben, wie z. B. in den quäferifchen Berfamms 
Iungshäufern, ba nehmen Perfonen männlichen Geſchlechts die eine, 
und Perfonen weiblichen Geſchlechts die andere Hälfte bed Gottes⸗ 
hauſes ein. Indeß wirb biefe Anordnung bei ben Quaͤkern mehr 
pls bei den Methobdiften beobachtet. Die Koften der Kirchengebäube 
ber Berfammlungshäufer mit fogengnnten Freifigen müflen natürs 
lich ausfchlieglich durch Subfcriptionen gededt werden. _ J 

‚Ein noch gewoͤhnlicherer Weg zur Bildung ‚neuer Gemeinden 
mit neuen Firchlichen Gebäuden ift folgenda: - . .. . 2... 
Die Familien, welche fi) bei dem Unternehmen betheiligen, 
erhalten zuerft ein interimiftifches Local für ihre gottesdienftlichen 
Uebungen, fei es ber mit einer andern Kirche verbundene Lefefaal, 
ober ein Sanzleigebäude oder ein Schulfaal oder irgend ein anderes 
foldyes Gebäude *). Dort beginnen fie zu den gebräuchlichen Stun⸗ 
ben ihren regelmäßigen fonntäglichen Gottesdienſt. Sie kündigen 
nun zuerſt ihre Abficht durch eine öffentliche Bekanntmachung an, 


) In Philadelphia iſt ein Gebäude, unter dem Namen der Akademie, für 
Withfields gottesbienftliche Verſammlungen erbaut. Das ‚obere Stockwerk 
ift jene in zwei Säle eingetheilt, von benen jeder 490 — 500 Menfchen 
faffen kann; beide dienen noch immer religiöfen Bufammenkünften, ber 
eine fortwährend für Methodiſten; der andere wurde von Beit zu Beit von 
foldyen Colonien benugt, welche zu Kirchen angemwachfen waren und bie 
dann fpäter fich den von ihnen für diefe Zwecke gebauten Gotteshäufern 
zuwwandten. Auf biefe Art iſt, wie man mir öfter verfichert bat, dieſer 
eine Raum, fo zu fagen, die Gebustsftätte von mehr als. amanzig verfchies 
denen Kirchen geworden; er wird von benjenigen, welche ihn für ihre 
Körperfchaften benugen mollen, gemiethetz — in dem unteren Stockwerkt 
find Schulrdume, wo während der Wochentage Schule gehalten wird. — 

Die Capelle der Untverfität Neu: York wird in gleicher Weife gebraucht 
und die Ganzleihäufer koͤnnen überall in den Vereinigten Staaten eben fo 
wie einige Staatsgebaͤude, in welchen die gefehgebenden Körper einzelner 
Staaten fid) verfammeln, als Stätten des fonntäglichen Gottesdienſtes im 
Kalle der Roth benugt werten. a Er 
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dann fchreiten fie bazu, eine Kirche, d. b. eine Gemeinfchaft von 
Glaͤubigen nach den Regeln der Eonfeffion, zu welcher fie gehören 
zu organifiren. Sind fie Presbpterianer, fo ernennt das Presby⸗ 
tertum ein Committee, um bie Kirche der Kirchenordnung gemäß 
einzurichten, indem ed die Wahl und Meihe ber regierenden Aelte⸗ 
ſten vornimmt, nach welchen fie unter bie Obhut des Presbyteriums 
fällt. Dann wird ein Prediger ernannt und der Regel gemäß ein: 
geführt. Während der Zwifchenzeit kann die Gemeinde wachſen, bis 
fie umfangreich genug tft, um ihren zeitwetligen gottesdienſtlichen 
Verſammlungsort mit einem Immermwährenden zu vertaufihen. Auf 
diefe Weiſe verlaſſen alljährlih neue Schwärme, wenn ich fo 
fagen darf, ihre alten Bienenkörbe, in unferen großen Städten: und 
fo entflehen an den verfchiedenen Orten, wo die Bevoͤlkerung fi ch 
ausbreitet, neue Gotteshaͤuſer. 
Diie kirchlichen Gebaͤude in größeren Orten und in Stidten 
find in der Regel vorzüglich in ben dichter bevoͤlkerten Landſchaften 
groß, ftark und maſſiv; bie Kirchen in den Vorſtaͤdten find dagegen 
oft von Meinem Umfang und Yaffen nur ein zeitweiliged Beſtehen 
erwarten, nad welchem fie dann häufig innerhalb weniger Jahre 
größeren und beſſeren Gebaͤuden weichen. In den Staͤdten und 
groͤßeren Orten, ſowohl an der atlantiſchen Abdachung als auch in 
dem Miſſiſſippi⸗Thale find unter 10 Kirchen, immer neun aus Bad: 
fleinen erbaut; wenige beftehen aus anderen Steinen und in ben 
Städten und Hıten zroeitee und dritter Claſſe in Neu: "England 
find fie oft auch nur aus Holz gebaut. | 

- Was num die Koſten der Eirchlichen Gebäude anbetrifft, fo if 
es bei der großen Ausdehnung des Landes. fhmwierig, darüber im 
Kügemeinen Befimmted anzugeben. In ben Vorſtaͤdten unferer 
groͤßern Städte am Ufer der ‘See, von Portlaͤnd in Mathe bis 
nach Nou⸗Orleans, haben. einige nicht mehr ald 5,000 bis 10,000 
Dollars gekoſtet, aber in den Älteren und bichter bewohnten Thei⸗ 
bon’ diefer Städte koſten fie gewöhnlich 20,000 Dollars. und mehr; 
einige haben über 60,000 bis 80,000 Dollars gekoftet und find 
doch verhaͤltnißmaͤßig einfache, obgleich ſehr ſaubere und ſtarke Ge⸗ 
baͤude; bei wenigen belief ſich der Betrag über 100,000 Dollars”). 





*) Die Kirche, in weldyer ber verſtorbene, als Kebner fo ausgezeichnete Mas 
fon zuleßzt als Gehftlicher zu Neu: Mork prebigte, koſtet, fopiek ich weiß, 
mehr als 100,000 Dollars. Sie ift ein ausgezeichnetes, großes, geſchmack⸗ 
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Solche, wie die Zrinitätslicche in Neu York, die den Eplöcopatifteh 
gehört, ober die roͤmiſch⸗katholiſche Gathebraie. zu Baltimore ‚Hub 
in dieſer Beziehung als Ausnahmen zu betrachten, denn tiefe fehr 
glänzenden und Eoftbaren Gebäude haben minbeftens 300,000 Dol⸗ 
lars, wenn nicht. mehr, gekoſtet ). Oft mag dabei in: eingehrem - 
ZFaͤllen auf die innere. Verzierung en ummüker Aufwand verwendet 
fein, «Dein im Allgemeinen find die Kirchen in unfern größer 
Städten dem Aeußern nad) ſchoͤne uud einfache Gebäude; ihr. ai 
neres iſt außerorbentlic, anfprechend uud wohlthuend. 

‚Die Dorflichen in Neu: England fi find meiſtentheils aus Salz 
erbaut, d. h. aus Walken, die in einander gefügt .unb mit Dielen 
bebedit find, und im Allgemeinen find fie weiß apögemalt: und 
mit Thuͤrmen verfehen, die ihnen win fthönes Aeußere verleihen. 
Die Kirchenglocken verbreiten an jebem Sonntag die Zöne ihres 
Gelaͤutes weit und breit über die Hügel -und Thuͤler dieſes herr- 
lisben Landes, In andern Xheilen der atlantifchen Staaten find. bie 
Kirchen zwar aud) oft, wie in Reu:England, aus Hol; gebaut, allein 
doch moch Öfter and Ziegel: oder. Mauerſteinen, oder. aus unbe 
malten Balken und ‚Brettern; ſo beſonders im Suͤden. 

: Ban wird bei: einer forgfältigen Unter ſuchung fich durchaus 
befriedigt ſinden, indem ſelbſt unſere Staͤdte und. größeren. Orte 
in Beziehung auf die Kirchen eine Verglelchung witn den beſt auß⸗ 
geſtatleten im. irgend einem Theile Europa’3 aushalten koͤnnen. 
Boſton hatte 3. B. im Jahre: 1840 bei einer Benöllenung von un⸗ 
gefahr .38000 Seelen nicht: weniger als 85 Kirchen, von: Denen miele 
4000 bis 1500 Perſonen faflen könne. Neu⸗Nork hatte in jenem 
Sahre bei etwa 310 ‚200 Einmegner 159 Finden, d darunter. 41. “en 





volles and arte Gebaͤude aus Ziehehehnen Allein diefe Ace fo ſowbohi, 
ol ı einige andere in ben unteren Theilen der Stadt, find jet, da 
die Einwohner von ihren Gefchäften zu ben oberen Theilen der Stadt hin- 
getreiben werben, nahe daran, niedergerifien gu werben, oder ihre Räume 
Kauflaͤden und Gomteiren eingeräumt. "Ihre Gemeinden Ps großen⸗ 
theils 1’, Meilen weiter noͤrdlich Hingegogen; Io geht in unferm 
(nordamerikaniſchen) „‚Sonbon.” 


) Die Ttinitaͤtokirche ift noch nicht vollerdetz; während mena Jetzten Anwe⸗ 
enheit in Amerika fingen die Mauern ſo eben an ſich zu erheben und man 
hat mir erzaͤhlt, daß dieſes Gebaͤude ein merkwuͤrdig ſchoͤnes Beiſpiel go⸗ 
thiſcher Bauart ſein werde. Ich habe nicht gehoͤrt, wie hoch der Koſten⸗ 
retrag iſt, allein mit Einſchluß des Grund und Bodens laͤßt ſich nicht. 
denken, daß derſelbe unter 300,000 Dollars zurüdbleibt. Ja, der Anſchlag 
dürfte auf 500,000 anzunehmen fein. . 


_ 
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byterianiſche aller Varietäten; 14 reformirt: hollaͤndiſche; 27 epis⸗ 
copaliſtiſche; 18 methodiſtiſche; 8 roͤmiſch⸗katholiſche; 9 afrikanifche 
(d. h. methodiſtiſche, episcopal⸗baptiſtiſche und presbyterianiſche); 
5 quaͤkeriſche Verſammlungshaͤuſer; 3 lutheriſche; 3.mährifche; 3 Sy: 
nagogen (jest find beren 5 bis 6); 2 unitarianifche;, 3 univer⸗ 
ſaliſtiſche; 4 welfhe und Heinere Seen und 2 Matrofenlirchen. 
Diefe Nachrichten find. aus einer officiellen Bekanntmachung, auf 
beren Richtigkeit man ſich verlafien kann. Dad Verhaͤltniß ber 
Sitpläge in ben Kirchen (Accommodation) zu der Stärke der Be 
völferumg iſt bei den Proteftanten ungleich günftiger und beffer als 
bei den Römifch: Katholifchen. Diefes kommt ohne Zweifel theilweiſe 
daher, weil zu den liturgifchen Vorrichtungen der letztern viel mes 
niger kirchliche Accommodation gehört ald zur Predigt ber exrfteren. 

Philadelphia iſt beſſer mit Kirchen. verforgt ald .. Reu: York. 
Während der legten 5 Jahre find die Kirchen aller Haupt⸗-Confeſ⸗ 
fionen viel zahlreicher geworben; fo erfahre ich von den am beften 
unterrichteten Geiftlihen in Philadelphia, daß bie Methopdiften im 
Laufe der legten 15 Jahren in der Stadt und den Borftäbten uͤber 
20 Kirchen erbaut haben, von denen die meiften :ald geräumige: (Se: 
baͤude bezeichnet werben können, und die epißeogaliftifchen und pres⸗ 
byterianifchen Kirchen find an Zahl in faft gleichem Verhaͤltniß ges 
fliegen, allein umfere Städte zweiter und britter Klaffe und die 
größeren Flecken find befler verforgt, ald bie beiden genannten Derter. 
So hat Salem in Maflachufetts 15 Kirchen bei 16,000 Einwoh⸗ 
nern. Neubaven hat 13 Kirchen und unter. ihnen einige von gro⸗ 
Sem Umfange bei einer Bevdlkerung von 14,000 Seelen; Pough⸗ 
keepfie am Hubfon hat 9,000 Einwohner, 12 Kirchen; Troy hatte 
im Jahre 1840 eine Bevölkerung von 25,000 Seelen und 15 Kir 
hen, unter ihnen einige. fehr: große; Newark in Neu: Ierfey hat 
ungefähr 30,000 Einwohner und 17 Kirchen; Rochefter 22000 Ein: 
wohner und 22 Kirchen. 

* Ueber diefen Abfchnitt müfjen wir den Lefer auf die Werte 
von Reid und Mathiefon und auf das Werk von Dr. Lang ver: 
weifen; bort wird man genaue Nachrichten in Beziehung auf bie 
firhliche Accommodation in den Vereinigten Staaten finden, 
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Art und Weife der Gründung von Kirchen in den neuen 
Anftedlungen. 


Allein die merkwürdigfte Entwidelung des Freimilligkeitäprins 
cips zeigt ſich bei der Errichtung gottesbienftlicher Gebaͤude in ben 
neuen Anfiedlungen der wefllichen Staaten und in den Dörfern, 
welche in den feit neuerer Zeit erfi mehr bevölkerten heilen bex 
atlantiſchen Landfchaften auftauchen. Man geflatte mir, dieſes an 
einem befonderen Beifpiele zu zeigen, wie beren in. ben bezeichneten 
Theilen des Landes täglich vorkommen. 

Wir verfeben uns in eine mitten in den Wäldern begonnene 

Anfiedelung im nördlichen heile von Indiana, welche im Laufe 
von drei oder vier Sahren von einer beträchtlichen Anzahl Einwan⸗ 
derer, von einer andern Niederlaffung in den Wäldern ein bis 
zwei Meilen entfernt, begründet worden iſt. Jede lichtet allmäh- 
ig einen Theil der umliegenden Waldungen und ermtet in ihren 
neuen Feldern, wo bie abgetöbteten Baumflämme ehemals bidyt 
neben einander flandenz immer mehr gewinnt nach und nach die 
Landſchaft das Anfehen eines Beſitzes civiliſirter Männer. 
In der Mitte dieſer neuen Anſiedelung beginnt ein kleines 
Dorf ſich bei einer Herberge oder neben der Werkſtatt eines 
GSrobſchmiedes zu bilden; ein Zimmermann ſiedelt ſich dort als 
eigentlicher Mittelpunct an; ihm folgt der Schneider, der Schuh⸗ 
macher, der Wagenmacher und der Hutmacher; auch der Sohn 
Aesculaps fehlt nicht, vielleicht iſt er unter allen der noͤthigſte, und 
es duͤrfte fuͤr ihn gut ſein, wenn nicht ſogleich zwei oder drei ſeiner 
Collegen ſich ihm anſchließen. Dann eroͤffnet natuͤrlich auch gleich 
der Kaufmann dort ſeinen Laden, und ſobald der Ort nur einiger⸗ 
maßen das Anſehen hat, zu einem Flecken ſich auszubreiten oder 
Sitz des Gerichts für einen neuen Bezirk zu werben, dann erſchei⸗ 
nen ſogleich auch, während die abgehauenen Baumflämme noch 
ganz unberührt in ber Nähe der Straßen ftehen, ein. halbes Dutzend 
‚junger Ausleger der Gefege, um mit der Einwohnerfchaft ſich zu 
vereinigen und denjenigen, die entweder Ungerechtigleiten erlitten 
oder begangen haben, ihre Dienfte anzubieten. 

Kaum daß fich nun die Verhältniffe zu diefem Dance ent: 
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widelt haben, zeigen ſich auch fehon, mitten in diefer gemifchten 
Einmwohnerfchaft, aus verfiedenen Gegenden der Älteren Staaten, 
Irlaͤnder, Schotten oder Deutfche,- bie zugleich mit eusopäifches 
Einwanderern herannahen. Nun bringen einige zur Sprache, daß 
man doch daran denken müffe, eine Kirche oder doch einen gottes- 
dienſtlichen Berſammlungsort zu haben. Es wird unter zehn Faͤl⸗ 
"den kaum einer fein, in welchem nicht eine oder mehrere fromm⸗ 
Frauen ober Männer hervortreten, welchen nad; den Segnungem 
einer geweihten Stätte verlangt, deren fie fich in dem entfernten 
Oſten erfreuen. — Was iſt nun. zu thun? Einige fchlagen. vor, map 
möge ein großes Schulhaus erbauen, weiches zugleich für religiöfe 
Verfammlungen benugt werde; und diefer Vorſchlag if. kaum fo 
Schnell ansgefprochen als in's Werk gerichtet. Ein folches Schulhaus, 
obgleich jo weit es angeht aus bloßen Holzbloͤcken erbaut und fehr 
einfach,. entipricht doch für einige wenige Sahre tenen Zwecken. :Da 
man hun. bei demfelben die Verſammlungen aller cheifllichen Co 
felfionen im Auge hatte und ed allen Predigern Öffnet, . Die Pia 
durchreiſen, verbreitet ſich die Kunde zunchfl unter. deu Leuten is 
der Nachbarschaft; ehe noch Tange Zeit Darüber hingeht, ‚predigt: ein 
baptiſtiſcher Prediger Abends, ihm folgt ein presbyteriqniſcher and 
ein methobiflifcher. . Bald trifft der letztere die Ordnung feine 
Arbeiten fo, daß ex alle vierzehn Tage einmal predigt, Damm ent: 
ſchlreßt fich der Geiftliche einer. presbyterianiſchen Gemeinde in einzr 
zehn: bis funfzehn Meilen weiten Entfernung. ale Dont mal 
zum Predigen zu kommen. 

Inzwiſchen werben bei dem feigenden Wachsthum der Beni 
kerung bie.Berfammlungen, befonders die fonntäglichenzu zahlreich, 
als daß fie das Schulhaus faſſen könnte, Run wird eine. Kirche 
aus zufammengefügten Baumflämmen und Brettern erbaut, die 
Yen Dorfe zwar nicht zur melentlichen Zierde gereicht, aber. doch 
für zwei⸗ bis dreihundert Menſchen ausreicht, Da fie zum öffent: 
Ficken. Beſten aufgerichtet wurde, ſo wird ſie auch von allen Cop⸗ 
feffionen, die an dem Orte find, und nebenbei auch noch wohl ‚non 
andern benußt. Denn-wenn z.B. ein Swebenborgianifcher Geifl- 
licher kaͤme und anzeigse, daß er hier zu prebigen wünfche, ſo wuͤrde 
ee fi) darauf verlaffen können, eine Gemeine gu finden; da 
indeß die Secte in Amerida nur Flein ift and kaum. fo groß, daß 
man vom ihr hört, fo wiirde er doch nicht einen Zuhörer: haben, 
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der mit feinen Anfichten übereinflimmte. Allein binnen kurzer Beit 
erwacht in den Presbyterianern, Methodiften und Baptiſten bas 
Gefühl, daß fie einen Geiſtlichen haben müffen, auf deilen Dienfte 
fie mit größerer Gewißheit rechnen können, und dag fie deshalb 
auch eine Kirche für fich gründen müffen So faͤllt endlich das 
Daus, welches im Anfange die gemeinfame Grundlage war, in bie 
Hände einer Meinen Denomination, und wird von den übrigen, 
die fammtlich jeder für fich weit beſſer verforgt find, verlaffen. Hin 
und wieder bleibt es auch den bisweilen durthreifenden römifch > as 
tholiſchen Prieſtern oder univerfaliftifchen Predigern überlaffen*). - 

Diefes ift der Hergang, der fi) im Weſten immermährend ent: 
widelt und gewiffermaßen auf gleiche Weife auch an hundert Wet: 
fpielen innerhalb der Staaten fih wiederholt. Oft find Die Ani 
fiedler einer Denomination zahlreich genug, um fogleich bei ihrem 
Niederlaffen eine Kirche für fich zu erbauen, allein in den meiflen 
Fällen halten fie ihre erften gottesdienftlichen Verſammlungen im 
Schulgebäude oder in Privathäufern. ' 

Die fhnelle Zunahme ber Bevölkerung in einigen neu entſtan⸗ 
denen Städten des Weſtens, wenn fie fir den Handel guͤnſtig lie: 
gen, iſt erſtaunlich; fie uͤberraſcht befonders in ihren erfien Stufen. 
So ſah ich «8, als ich bei Gelegenheit einer ausgedehnten Meiſe 
durch die weflliihen Staaten für bie Zwecke -unferer - wohlthaͤtigen 
Geſellſchaften im Februar des Jahres 1831 dert Flecken Montgo⸗ 
mery im Staate Alabama, in Geſellſchaft eines wuͤrdigen daptiſti⸗ 
ſchen Geiſtlichen beſuchte. Damals war es kaum mehr als ein 
großes. Dorf und am Abende des zweiten der beiden Tage, welche 
wir dort zubrachten, predigten wir in einem großen Schulhaufe, 
. welche, wenn ich mich recht erinnere, damals der einzige Ort für 
religioͤſe Verſammlungen war. Wir hatten eine güte Zahl'’von 
Zuhoͤrern, obgleich ganz nahe bei ein Circus :gehalten wurde. — 
Allein als ich, gerade 3 Jahre fpäter, die nämlühe Reife machte, 
und einen Sonntag und zwei bis drei Tage an dem nänilichen 





7) 3a einigen Derteen ber fübwertichen Staaten werben bie urſpruͤnglichen 
und nur für kurze Zeit gebauten Kirchen aller Confejfionen in den neuen 
Dörfern und Anfteblungen mit dem Ausbrude „republikaniſche Kirchen” 
bezeichnet, d. 2. fotche, die nicht für eine Secte ausſchließlich, Inden zum 
allgemeinen, öffentlichen Gebrauche beftimmt find. Große Schulhaͤuſer, 
die zugleich für den boppelten Zweck des Lehrens und Predigens erbaut 
wurden » pflegen wohl vepublitanifche Berfammlungshäufer genannt zu 
werben. 
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Drte zubrachte, wie erfiaunlich hatten fi) da bie Umftände geaͤn⸗ 
bert? Ich predigte am Morgen in einer aus Baumflämmen er 
bauten, mit Brettern bededten und im jeder Beziehung befriebi; 
genden Kirche vor mindeſtens fech& hundert Perſonen; bie Kirche, 
weiche hundert Mitglieder zählte, hatte einen jungen Mann als 
Prediger angeftellt, dem ein jährliches Eintommen von 1000 Dollars 
gegeben wurde, Abends predigte ich in ber aus Ziegelfteinen er 
bauten und noch nicht ganz vollendeten Baptiftenfirche, welche we: 
nigſtens 300 Perſonen faſſen konnte. Neben dieſen gab es auch 
eine methodiſtiſche Episcopal⸗ und eine proteſtantiſche Methodiſten⸗ 
Kirche; beide, ſoviel ich mich erinnern kann, mit der baptiftifchen 
Kirche in gleicher Größe. Dann fland dort eine Episcopalkirche, 
bie an Raum nicht -geringer war, aber doch wahrfcheinlich eine 
Heinere. Gemeinde hatte, ald die Baptiftenkirche. Und außerdem 
gab ed auch noch eine römifch-Fatholifche Kirche, obgleich vermuthlich 
eine,.nicht fehr große. Welch ein Wechfel innerhalp breier Jahre! 
Eine religiöfe Belebung, die während eines dieſer Fahre ſtattfand, 
hatte die Kenntniß des Heiles zu vielen Perſonen gebracht. 

Das war freilich ein außerordentlicher Fall, allein vieles Aehn⸗ 
liche, wenn auch nicht in gleichem Grade, entwickelt ſich in ſehr 
vielen Staͤdten des Weſtens. Sch weiß nicht welche Wechfelfaͤlle 
der Flecken Montgomery ſeitdem erfahren hat; was ich aber ſo 
eben aus eigner Auſchauung berichtete, das iſt zwiſchen den Johren 
1831 bis 1834 gediehen. 

Am Ufer des Geneſſee⸗Fluſſes, nur wenige Meilen ehe er ſi & 
in den Ontarios See ergießt, fland im Staate Neu: York ein: als 
Stadt incorporirter Zleden Namens Rocheſter. Diefer Ort iſt bes 
rühmt wegen ber ungemein großen Menge Mehl, welche er Durch 
feine Mühlen producirt. Vor fünf und zwanzig Jahren Eonnte 
berfelbe nur wenige bin und wieber zerflreute Haͤuſer aufweifen, 
jegt flieht er da als eine wohlgebaute und blühende Stadt, welche 
vor ungefähr einem Jahre 22,000 Einwohner und 22 Kirchen ent» 
hielt, unter welchen leßtern einige große und ſchoͤne Gebaͤude, die 
einer Gemeinde von 1000 bis 1200 Perfonen genuͤgen fonnten. 
Unter diefen Kirchen waren zwei für Deutſche und. eine ſollte, 
wie ich hoͤrte, fuͤr Franzoſen und Schweizer errichtet werden. 

Die Kirchen und das kirchliche Eigenthum jeder Art ſtehen in 
ben Vereinigten Staaten unter Pflegern (Trustees), welche von ber 
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betreffenden Gemeinde erwählt werden. In dem Gefehe beinahe 
jedes Staates ift hierauf Bedacht genommen. Diefe Pfleger, deren 
zwei, drei ober mehr an ber Zahl find, haben die Bevollmaͤchti⸗ 
gung, im Namen der Gemeinde zu handeln, ber fie dann von 
Beit zu Zeit über den Zuftand der Öffentlichen Fonds Bericht ers 
flatten. Sie find in den meiften Fällen mit der Sammlung bes 
Einkommens für den Prediger, fo wie au mit der ‚allgemeinen 
Sammlung und. mit den Geld: Auslagen für die Verſammlung 
beauftragt. Ohne ihre Einwilligung kann das Kirchengebäude nicht 
zu einem andern, ald dem gewöhnlichen gottesdienftlichen Gebrauch 
ber Gemeinde, welcher ed angehört, verwendet werben. 

In vielen Faͤllen jedoch, wenn nicht in allen, werben die 
Kicchen in einer größeren Stadt, die zu einer befonderen Confefs 
fion gehören, von einem gemeinfchaftlichen Ausfchuffe der Pfleger 
- beauffihtigt. Wenigſtens ift ed fo mit den methodiflifchen Episco⸗ 
pallirhen in Neu York, Eine Corporation hat das Eigenthumsds 
recht über vier reformirt=holländifche Kirchen jener Stadt und eine 
anbere beauffichtigt bie Trinitaͤtskirche und einige andere zu der 
proteflantifchen Episcopaldenomination gehörige. Kirchen. In allen 
kirchlichen Genoffenfchaften hat jede Particularlicche und Congrega⸗ 
ton ihre’ eigenen Pfleger und leitet in dieſer Hinficht felbfländig 
ihre zeitlichen Angelegenheiten, d. h. Alles, was zum Kirchengebäube, 
zu dem Grund und Boden auf welchem es fieht, oder zu irgend 
einer andern Art feines Beſitzthums gehört; nur bei Rechtsſtreitig⸗ 
keiten ‚uber. diefes Eigenthum Eönnen fich Die bürgerlichen Gerichts⸗ 
böfe oder die gefebgebenden Körper der Staaten oder der Congreß 
felbft in die Angelegenheiten ber Kirche mifchen. 


Fünftes Kapitel. 


Sutoiteing des Freiwilligkeitsſyſtems in Beziehung. auf 
das Einkommen der Prediger. | 


Bas dieſ Angelegenheit betrifft, ſo finden wir bei den vers 
ſchiedenen Theilen des Landes ganz verfchiebene Maßregeln anger 
wandt. 

Ueberall, wo die Plaͤtze und Kirchſtuͤhle das Eigenthum be⸗ 
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flimmter Perfonen ober Familien find und ganz beſonders, wo fie 
jaͤhrlich bezahlt werben, da werben auch die Einkünfte der Prediger 
und: bisweilen auch alle zufällige oder beiläufige Neben = Ausgaben 
bermitteift einen beſtimmten jährlichen, halbjaͤhrlichen, oder viertels 
jährlichen Nate auf jeden Kirhfluhl erhoben. Der Betrag fir 
jeden Kirchſtuhl wird von den Pflegern ober Aelteſten oder von 
einem zu diefem Behuf befonders beftimmten Committee feflgefegt ; 
in den meiften Zällen von ben Pflegern, fofern es dexen giebt. 
Wo die Sitzplaͤtze frei find, wie das bei fehr vielen Kirchen aͤmmt⸗ 
fiber Denominationen im Innern bed Landes der Fall ifl, da 
wird das Einkommen des Geiftlichen durch jährliche Subſcriptionen 
gedeckt. In den methobdiftifchen Episcopalfirchen werben bie Geift: 
lichen mit wenigen Ausnahmen vermittelft der unter den Mitglie 
dern angeftellten vierteljährlihen öffentlichen Sammlungen u. f. w. 
befoldet, hin und wieder nimmt man auch zu befonderen Gub; 
feriptionen feine Zuflucht, befonders, wo feſt angeftellte ober nicht 
wandernde Geiftliche. find. 

- "Unter den proteflantifchen. Denominattonen wirb ber Betrag 
der Befoldung in den meiſten Sällen von ben Kirchen felbft ber 
flimmt, in den methodiftifchen Kirchen durch eine allgemeine Con; 
fereng, wobei im Allgemeinen auf die Zahl der Familie des Geiſt⸗ 
lichen viel Müdficht genommen wird. Gemöhnlidh erhält er für 
ſich felbft ein Beftimmtes, eine gleiche Summe für fein Weib; und 
für jedes felrier Kinder je nach ihrem Alter gleichfalls eine be⸗ 
fimmte Summe, . außerdem noch gewiffe Nebeneinkünfte ober Aochs 
denzten, 3. B. ein Wohnhaus für feine Familie, ein Pferd, fo daß 
er für fich felbft mit feinem ganzen Haushalte. eine gemuͤthliche 
Subfiftenz hat. Man erwartet von den Samnilungen jedes „Um⸗ 
gangs“ Ceircuit), daß fie im Allgemeinen zur Befoldung der Geifts 
lichen, welche dort find, hinreichen, indem irgend ein Ausfall aus 
den Fonds, melche der Sonferenz für die Deckung folcher unbeſtimm⸗ 
ter Ausgaben zu Gebote fichen, gedeckt wird. Die Geiſtlichkeit 
aller evangeliſcher Confeſſi sonen erhält von ihren Gemeinden eine 
beflimmte Befoldung, und man erwartet von ihnen, daß fie fich 
ihrem Berufe ganz, widmen und von dem Altar leben. Als Auss 
nahme. hiervon müffen ein Theil der Geiftlichen an. baptiftifchen Fir 
hen und alle quäkerifchen Prediger gelten; diefe ernähren fich ef 
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weder von ihrer Haͤnde Arbeit oder durch andere Queblen, warend 
ſie am Sonntage predigen. 

.Die Baptiſten gleichen den Methodiſten, indem fie auf in 
Weile eine tuͤchtige Schulbildung, Kenntniß des Grischifchen, 
teinifchen und Hebräifchen . ober die „natürlichen und rule 
iſſenſchaften“ für einen Prieſter des Enangeliums unerläßtidy ach⸗ 
ten; baher hat die bet weiten größere Zahl jener nur eine foge 
nannte „englifche Bildung’ umd zugleich diejenigen aus engliſchen 
Quellen gefhöpften theologifchen Kenntniffe, welche fie, nach bey 
Anfiht der Behörden in ihren Kirchen, zur Webernahme des eyan⸗ 
gelifchen . Prebigtamtes. befähigen. Zugleich find in dieſen beiden 
Eonfeffionen viele wahrhaft gelehrte Männer, welche durch eine 
höhere Schulanftalt gegangen find und bie im vorbereitenden Cur⸗ 
ſus erlangten Kenntniffe weiter entwidelt haben, Die. regelmäßis 
gen wandernden Geiſtlichen in den methodiſtiſchen Kirchen beziehen 
eine Befoldung und widmen ſich ausſchließlich ihrem geifklichen Be⸗ 
rufe; indeſſen ſehr viele baptiſtiſche Geiſtliche, vorzuͤglich im bey 
ſüdlichen und weſtlichen und theilweiſe auch. in ben mittleren 
Staaten, ganz unb:gar keiner, oder. wenigſtens Feiner regelmäßigen 
Befoldung genießen und ſich Daher auf andere Weile ihren Unter⸗ 
halt erwerben muͤſſen. 

Die Prediger. unter ben Quaͤlern, weiche, wit. unſern * 
bekannt iſt, ſowohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechtes find, bes 
giehen keinen regelmaͤßigen Gehalt, ſondern diejenigen unter-ihnen, 
welche ſich uͤberzeugt fühlen, daß fie durch den heiligen: Geiſt berg: 
fen find, ſich ganz diefem Merle zu widmen, durchreiſen das Land, 
befuchen die „Werfanımlungen” der Quäler, prebigen an andern 
Orten und beziehen im Allgemeinen, ja durchweg, wo ihre eigenen 
Mittel nicht ausreichen, bedeutende Geſchenke. 

Es ift nicht leicht auf die Frage, ob die Geiftlichen in ben 
Mereinigten Staaten fi) gut. ſtehen, eine durchaus befriedigenbe 
Antwort zu geben. Wenn man dieſe Rebensart In dem von Man: 
chem damit verbuntenen Sinne nimmt, fo müßte ich, um eine all: 
gemeine Antwort zu geben, fagen, daß fie es nicht find; d. h. einen 
fo hoben Gehalt, durch welchen fie in Stand gefebt find, nut dem 
Reichſten ihrer Pfarrglieder auf gleichem Fuße zu eben, beziehen 
gewiß nur wenige, wenn man überhaupt annehmen kaun, daß es 
deren giebt. Ihr Einkommen kommt nicht dem gleich, was der 
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größere Theil der Juriſten und Aerzte gewinnt, obgleich biefe we⸗ 
der durch eine beflere Erziehung, noch durch größere Talente vor 
- dem: größeren heil ber Geifllihen ausgezeichnet find. . Niemand 
unter ben Geiftlichen der Vereinigten Staaten erlangt durch feine 
amtliche Stellung fo reiche Einkünfte, wie etwa viele Glieber der 
Pfarrgeiſtlichkeit Englands, gefchweige denn bie höheren Würden: 
träger in der Kirche diefes Landes. Es giebt gewiß nur wenige, 
die ‚bei gehöriger Einrichtung mehr haben, ald um von ihren Eins 
kuͤnften leben zu Finnen; daß fie reich davon werben follten, baran 
iſt nicht zu denken *). | 

Allein andererfeitö ift auch die größere Zahl ber befolbeten 
Geiftlichen bei gehöriger Einrihtung im Stande, angenehm und 
in ebrenwerther Weiſe zu leben. Beſonders läßt fich diefed in Be⸗ 
ziehung auf die Prebiger der atlantifchen und ber älteren Xheile 
der mweftlihen Staaten behaupten. Abgefehen von Boſton betragen 
in -NewEngland bie Befoldungen der congregationaliflifchen,-epißces 
paliſtiſchen und baptiſtiſchen Paftoren in größeren Stäbten, wie 
Providence, Portland, Salem, Hartford, Neuhaven u. ſ. w. 800 
bis 1200 Dollars; in den Dörfern und Landkirchen belaufen fie 
fi von 300 oder 400 bi8 700 ober 8CO Doßard und daneben 
haben die Geiſtlichen fehr häufig noch ein ſogenanntes Pfarrthum 
(parsonage). und Ländereien, d. b. ein Haus mit einigem Ader 
Landes und außerdem erhalten. fie noch manche werthvolle Geſchenke; 
die Eheſporteln find nicht. unbeträchtlih. Dagegen ift in anderen 
Theilen des Landes, befonderd im Weften, weniger gut für bie 
Geiſtlichkeit geforgt. Der in Neu: England herrſchende Gebrauch, 
ihnen theils zufällige, theild regelmäßige ‚und zu beflimmter Zeit 


*) Die Angaben der Ausländer, welche über die Vereinigten Staaten gefchries 

J ben haben, ſind oft komiſch genug, wie z. B. Beaumont in ſeinem Buche 

„Marie, ou Esclavage aux Etats-Unis“ die große Zahl der Kirchen 

ald Grund und Urfache der großen Zahl ber Geiſtlichen anſieht. Er fagt, 

. da8 geiftlidde Amt fei nicht allein fehr ehrenwoll, fondern auch im hohen 

Grade einträglid. Die meiften Prediger erwärben ſich binnen wenigen 

Jahren Vermögen und zoͤgen fich dann vom geiſtlichen Amte zuruͤck; das 

: her komme «8 au, daß man fo wenige alte Leute auf ben Kanzeln des 

Landes erblide XL. fann mir kaum etwas Abgeſchmackteres denken als 

dieſe Anficht. Aber Ich will Herrn Beaumant bie Gerechtigkeit wiberfaßs 

zen Laffen, daß ich den Zabel über ſolche Abfurbitäten nicht ſowobl ihm, 

algs vielmehr derjenigen zur Laſt Yege, welche ihm ſolche Nachrichten ſup⸗ 

.  pebititen. . Der muntere Franzeſe ſetzte mahricheintich feinen Fuß, waͤh⸗ 

tend er in Amerika war, in mehr als etwa. ein halbes Dutzend Kir⸗ 
er und unter dieſen war vielleicht‘ nicht eine einzige proteſtantiſche. 
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wiederkehrende Geſchenke zu geben, herrſcht nicht uͤberall in gleichem 
Grade. 

Die Beſoldungen der Geiſtlichen an den reicheren und wohl⸗ 
habenderen Kirchen der Hauptſtaͤdte find ſehr erheblich, obgleich fie 
im Allgemeinen das angemeffene Maaß *) nicht überfchreiten.. Der 
gewöhnliche. Gehalt iſt 1500, 1800, 2000, 2500 Dollars, in eini- 
gen wenigen Fällen auch 3000, 3500 und felbfl 4000; bie press 
byterianifche Kirche in Neu⸗Orleans giebt ihrem Prediger 5000 Dol⸗ 
lars und am höchften von allen find die Wifchöfe ber Episcopals 
tirche befoldet, indem diefe, wie mir berichtet wird, 6000 Dollars 
beziehen **). 

Einige Kirchen haben dauernde Fonds, welche weit mehr bes 
tragen als der für ben Geiftlichen ausgefepte Gehalt. Die Gorpos 
ration der Gollegiatlirchen der reformirt⸗hollaͤndiſchen Confeſſionen 
in Neu: York, (ihrer find jegt vier) entnimmt aus dieſer Quelle 
Mittel genug, um die Befoldungen ihrer Paftoren zu beftreiten. 
Die Corporation der (bifchöflichen) Trinitaͤtskirche befißt fehr reiche 
Fonds, deren Ertrag die Kirchenpfleger in den Stand geſetzt hat, 
zu den Kirchenbauten im Staate Neu: York in bedeutendem Maaße 
beizufteuern. Drei preöbyterianifche Kirchen zu Newark (im Staate 
Neu-Jerſey, 9 Meilen von Neu>York entfernt, mit 30,000 Eins 
wohnern) befigen die nöthigen permanenten Fonds, welche zur Bes 
flreitung ihrer öffentlichen Aemter und Dienfte erforderlich find. 

Allein im Allgemeinen hat fich gezeigt, daß ein folcher dauern: 
der Fond den Kirchen in den Wereinigten Staaten eher nachtheilig, 
als wohlthätig war. Wenn fie nämlich ſchuldenfrei find, d. h. 





) Dan erwartet von der Geiftlichleit, daß fie Muſter ber Saftfreundfchaft 
und ber Wohlthätigkeit ſei. Geiftliche unterhalten in ihren Häufern vielen Ums 
gang. Nichts iſt gewöhnlicher, als daß die Diener des Evangeliums, 
wenn fie irgend einen Ort befucyen, mag dies eine Stadt ober auf dem 
Lande fein, bei ihren Amtsbruͤdern ben Aufenthalt nehmen und Riemand 
unter uns giebt im Verhaͤltniß zu feinen Einkünften fo reichlih zu allen 
veligidfen und philanthropiſchen Unternehmungen, als die Prediger aller 

kirchlichen Genoffenfchaften. 

”+) Ich beziehe. mich hier auf den Bifchof von Neus York, der, indem er zus 

gleich einen Stellvertretenden, der feinen Plag ald Prediger einer Kirche 

.. ‘oder ald Mitprediger in Gemeinfamkeit anderer an zwei oder drei Kirchen 
‚ einnimmt, und’ den Betrag feiner Reiſekoſten beim Befuch feiner Diöcefe 
"x mifrechnen muß, nicht mehr haben dürfte, als zum Unterhalte einer großen . 
" Bamilie in einer fo Eoftfpieligen Stadt, wie Neus York erforderlich iſt. 
Was Neu⸗Orleans betrifft, To iſt es für den Unterhalt einer Familie 
bie theuerfle Stabt in ben Vereinigten Staaten; 5000 Dollars find dort 
in dieſer Beziehung nicht mehr als etwa bie Hälfte in Philadelphia. 
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wenn fie nichts mehr für ihre Firchlichen Gebaͤude, für den Leſeſaal 
und für dad Verfammlungshaus u. f.w. zu zahlen haben, fo bes 
dürfen fie Feiner weiteren Ausſteuer. Die Herzen deB Volkes thun 
ein Webriged. Ich rede hier natürlich nur wen den Kirchen in dem 
älteren heilen des Landes; auf die. in den neuen und in biefer 
Beziehung noch ſchwachen Anfieblungen zu ergreifenden- Maßregeln 
werde id, fpäter zuruͤckkommen. . 
Es fommt: freilich oft vor, daß für die Geiſtlichen nicht fo 
umfaſſend und pünktlich geforgt wird; dies iſt theils ihnen ſelbſt, 
theild ber Kirchenbehörbe, welcher fie angehören, zuzuſchreiben; denn 
würde die Pflicht des Unterhaltens der Geiftlichkeit den Gemeinden 
auf angemeſſene Weiſe fo oft und klar gepredigt ald erforberlich ift, 
dann würde auch beſſer für fie geforgt fein. Unter den jetzigen Ver⸗ 
shättniffen haben fie bei fparfamer und gemeflener Einrichtung ein‘ 
gemächliched Einkommen; bei einem redlichen Prediger wirb man 
es niemald zum Hungerleiden kommen lafien. Es ift Dabei von gro: 
Ber Wichtigkeit, daß die Diener des Evangeliums fich hier bei dem 
Wolke einer, nirgends in der Welt übertroffenen Achtung erfreuen. 
-Sroßentheild haben fie. eine tüchtige Bildung und mit wenigen 
Ausnahmen auch angenehme und empfehlende Kormen’). Mande 
unter ihnen gebören zu Zamilien erflen Ranges im Lande, nnd da 
fie mindeflend im Stande find, ihren Samilien eine gute Erziehung 
zu geben und fie mit den Vorzügen einer, ſolchen Erziehung ſowohl, 
als auch mit der guten Sinnedart und dem guten Namen ihrer 
Väter auszuftatten, fo geht ed ihren Kindern auch in aͤußerlicher 
Beziehung beinahe immer gut; oft fommen -fie durch Heirathen 
mit den reichften und audgezeichnetften Familien des Landes in Ber: 


” 
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bindung. nn 


*) Wenn es darauf ankaͤme, wuͤrde ich in biefer Sinkgt manche Beiſpiele ans 
‚führen koͤnnen; einer ober zweigt darf ich, ohne bie Regeln bed Anflanbes 
gu verlegen, erwähnen. Niemand fland in höherem Anſehen bei der ame⸗ 
rikaniſchen Geſellſchaft, als der perflorbene General van Renſelaer aus 
Albany. Einer feiner Söhne wirkt in ReusIerfey, wo er als glaubensvoller 
Geiftlicher im Amte fleht. Der verſtorbene Samuel S. Southard. aus Reu⸗ 
Jerſey war ein Mann von ausgezeichneten Talenten, ber ſich zu ben hoͤch⸗ 
, ften Xemtern in ber Regierung feines vaterländifchen Staates ſowohl, als 
aud der Union aufgeſchwungen hat und als Vicepräfident derſelben geor: 
ben & Einer feiner Söhne iſt ein in ‚di em Grade mwärbiger Rector 
einer Episcopolkirche in Neu⸗Jerſey. * ljeße aus dem Namen „Sout⸗ 
dard“ der in Frankreich gewoͤhnlich ift, daß er von Hugenottiſchem Her⸗ 
ommen war. FE , .. , J . . \ . 
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ueber die Art und Weife, wie die Diener des Evangefkuns 
zu Ihrem Amte vorbereitet und als Prediger angefteilt 
werben. 


Ale Gonfeffonen edangeliſcher Chriſten in den. eriigem 
Staaten halten ed für eine Sache der hoͤchſten und bedeutungs⸗ 
vollſten Wichtigkeit, dag Niemand in ben’ heiligen Dienft der Kirche 
trete, ohne vor feiner eigenen Seele und vor feinem Gewillen das 
begründetfte fchriftliche Zeugniß abzulegen, daß ex vom heiligen 
Geiſte zur Uebernahme biefes Amtes berufen fei. „Keiner wirb dazu 
gelaffen, der nicht den gesigneten Behörden der Kirche, zu welcher 
er gehört, burch eine Erweifung dieſes Berufes und durch Die Be⸗ 
flätigung, daß er neben Einem unbefledtten Character auch bie Ta⸗ 
lente und Erforderniffe befige, weldhe einem wuͤrdigen Verkuͤnder 
des Wortes Gottes nothwendig find, befriedigende Bugſchaſt ge⸗ 
geben hat. 

- Denn wer etwa biefes geweihte und verantwortliche Amt üben, 
nehinen wollte, um nur einen :chrenwerthen Platz in der Gefellſchaft 
zu erlangen ober zu einem anftändigen Lebensunterhalt zu kommen, 
der wuͤrde für fhlecht im hoͤchſten Grade, für ein den Serien ber 
Menſchen gefährliches und den. geifligen Inteseffen aller derer; bie 
feiner Seelforge anvertraut find, Verderben drohendes Mitglied ge⸗ 
halten werden. Die evangelifchen Chriften mögen über bie Erwei⸗ 
füungen der Belehrung noch fo: verfchiebener -Anficht fein, alle flim: 
men in der Rothwendigkeit einer wahrhaft wiedergebornen Geiſtigkelt 
zufammen, ba es in die Augen fällt, daß niemand das Evangelium 
verkuͤndigen follte, der nicht feine Matht innerlich erfahren, Her 
und Leben feinem umbildenden Einfluffe hingegeben hat. Wie. folte 
ein Mann, der nicht von Demuth gegen Gott: mb von Glauben 
gegen den Erlöfer befeelt ift, dad Weſen biefer Erfahrung feinen 
Mitchriften offenbaren Finnen? Und wie kann derjenige, ber: wicht 
im Stande ift, mit Wahrheit auszurufen: „Wehe mir, wenn id} . 
nicht das Evangelluns prebigel” das Amt eines Geifliichen mit dem 
heißen: Stieben für den Ruhm Gottes und feines Etloͤſers md 
für die ewige Wohlfahrt der Menſchen, welche im Himmel allen 
gelten un auf -Erbew allen des: wahren Gelingen theilhuft wer⸗ 
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den Tann, verwalten? Ein wiebergeborner und pflichtgetreuer Geiſt⸗ 
licher muß für eine Kirche das höchfte aller irdiſchen Güter fein; 
en. iſt dab. eiuzige Werkzeug, welches Die Sigtlichleit, einer Gemeinde 
mit Erfolg fihern und bie Sefligkeit ber ‚weltlichen Regierung zu 
flügen im Stande iſt. Ich bin. innig überzeugt, daß jeder evans 
gelifche Chrift der NWereinigten Staaten ſich zu biefen Weberzeus 
gungen befennen wird. Nach:ibrer Anſicht kann außer der Ver: 
zichtleiftung auf das wahre Evangelium eine Kirche Fein größerer 
Huch. treffen, als der, einem unbelehrten Seiflichen. anbeim gefallen 
zu fein und in ber That würde das erfiere ben! aus dem letzteren 
ſogleich entfpringen muͤſſen. 

Fromme Juͤnglinge werden auf verſchiebene Bee zu dem 
-Dienfte: des Evangeliumd vorbereitet; man findet. fie bisweilen als 
Lehrlinge bei Handwerkern, oder bei Kaufleuten, oder ald Ydvocaten 
oder auch hinter dem Pfluge auf den Ländereien ihres Waters. Der 
Paſtor oder irgend ein Glied der Kirche der fie angehören, entdeckt 
ihre Zalente; man faßt vieleicht die Ueberzeugung, daß biefe beſſer 
zum Nutzen bed geifllichen Amts entwidelt werden koͤnnten, flatt 
in ‚folhen Befchäftigungen unterzugehen. Allein vorher muß man 
fich ihrer innern Neigung verfichern; ergiebt fi dann, daß diefe 
der Verkündigung des gefreuzigten Heilandes vor der Welt mit 
wahrem Leben fich zumendet, erſt bann werben ſie dadurch, daß 
man diefed. Gefühl in ihnen erhöht, weiter; aufgemuntert, fich. auf 
jene. Stellung vorzubereiten, um den Willen. Gottes zu finden und 
ihm zu folgen. 

Der Sinn und bie Fähigkeiten folcher Fünglinge ‚offenbaren 
ſich in der. Regel am häufigften in den Betſtunden, in der Sonn» 
segöfchnle oder in den Bibelclaffen, über welche ich hernach noch 
‘weiter zu reden haben werbe. Aus. diefen. Pflonzfchuler der Kirche 
find großentheild die Männer hervorgegangen, welche jetzt in ben 
Vereinigten Staaten den Kirchendienft bekleiden. Viele Juͤnglinge, 
welche mit ganz anderen Abfichten unfere Lehranſtalten betraten, 
werben dort befehrt und dann berufen daß Evangelium zu. ver 
kuͤnden. 

Wenn ein frommer Juͤngling mit viel verſprechenden Talen⸗ 
ten und mit einer eifrigen Vorliebe für den geiſtlichen Stand ohne 
die erforderliche Erziehung oder ohne die Mittel, derſelben theilhaft 
zu werden, angetroffen wird, dann empfiehlt man ihn jenen Erzie 
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hungsgeſellſchaften die ſich unſern Kirchen ſehr ſegensreich erwieſen 
haben. Wenn er ſich hier bewaͤhrt, dann wird er in die Laufbahn 
des Unterrichts gefuͤhrt, den die Kirche zu welcher er gehoͤrt fuͤr alle 
diejenigen erſorderlich achtet, welche in die Reihen der Geiſilichen 
eintreten wollen. 

Viel kuͤrzer if das Verfahren in ben Kirchen, bie nicht auf. 
eine claffifche oder wiffenfchaftliche Bildung in einer höheren Lehr⸗ 
anftalt, oder auf den regelmäßigen Curſus einer theologifhen Schule 
dringen, fondern nur eine vet gründliche Kenntniß der heiligen 
Schrift in engliſcher Sprache und ber in ihr enthaltenen: Lehren: 
als erforderlich beftimmt haben. Nach einer angemeffenen Prüfung 
ſeitens ber ‚eigentlichen kirchlichen Behoͤrden, wird es hier den Can 
didaten anheim geſtellt, ſeine Gaben fuͤr eine Zeitlang zu uͤben, 
um zu bezeugen, wiefern er im Stande iſt, einen angemeſſenen und: 
wirfungsreichen Verkuͤndiger des Wortes Gottes zu verſprechen; 
wenn ſich das Reſultat guͤnſtig zeigt, dann wird ihm von der eige⸗ 
nen Behoͤrde die Ordination ertheilt. 

Unter den Methodiſten werden die Prediger aus den ſogenannten 
„Claſſen““ genommen. Die Gaben frommer Juͤnglinge werben ges. 
meiniglich in den Verfammlungen dieſer Genoffenfchaften anerkann⸗ 
ter Gläubiger und Korfcher entdeckt. Zu zweien Malen werben fie 
den vierteljährlichen Werfammlungen aller Claffen des Diſtricts 
vorgeftellt ; oft werben fie- der Rüdfichtsnahme des vorfigenden 
Aelteften empfohlen und von ihm mit. der Vollmacht bekleidet, für: 
eine Zeitlang zu unterrichten und zu predigen, ohne jeboch bie Ges 
brauche der Zaufe und de3 Abendmahl zu verwalten. Dann 
empfangen’ fie die Ordination aus der Hand des Biſchofs, zuerft 
als Diafonen und fpäter ald Presbyter oder Priefter, hernach wer: 
den fie zur Verkündigung des Evangeliums entweber ald veifende, 
oder als Geiftlihe mit feftem Wohnfige angeftelt. In den Eon: 
gregationalkirchen werben junge Männer durch eine Verfammlung 
von’ Seiftlihen, welche gewöhnlich mit dem Namen „Confociation” 
bezeichnet wird, zum Dienfte der Kirche eingeweiht; unter ben 
Presbyterianern von einem Presbpter, unter ben Episfopaliften 
von einem Bifchof. 

“Bei fammtlichen Kirchen der Vereinigten Staaten, mit Aus⸗ 
nahme ber methöbiftifchen und ber roͤmiſch⸗ Fatholifchen, werben bie 
Prediger von ihren Gemeinden gewählt. — Bei ben Methodiften. 
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werben.fie burch bie jaͤhrliche Gonferenz unter bem Vorſitze eines 
Biſchofes ernannt, indem auf die Wuͤnſche und Stimmung ber Ges- 
meinbe zu Bunften einzelner Geiftlicher, welche in Beziehung auf- 
Charaster und Talente fire befonderd geeignet gehalten werben, uns 
ter Erwägung der befondern localen Verhaͤltniſſe Die gebuͤhrende 
Rädfüht genommen wird. — Die Ernennung der Priefter unter 
ben :Römifch> Katholifchen. fin einzelne Kirchen: bleibt. dogcam ganz 
und gar der Wahl der Biſchoͤfe überlaflen. 

Wenn nun irgend. eine Kirche, Die zu ber. einen oder andern 
Genpflenfchaft ober Confeſſion gehört, ihren Geifllichen entweder 
durch ben Tod oder buch Verſetzung deſſelben verliert, dann fucht 
man: zuesft nach folchen Geiſtlichen, welche noch nicht feſt angeſtellt 
find, oder bei folden, von denen man vprausſetzen kann, daß fie 
bei. Veraͤnderung ihres Wirfungskreiſes Feine Schwierigkeiten finden, 
und, foweit fich biefes vermuthen laßt, ber (Gemeinde -genehm fein 
werden. . Derienige &eiftliche, auf welchen ſich fo die Blicke vichten,. 
wird eingeladen einige Male zu ;prebigen und macht er dann einen 
befriebigenben Gindrud, ſo entſchließt ſich Die Gemeinde, ihn zu ih⸗ 
rem Paflor- zu ‚berufen, indem fie alle die Schritte. thut, welche den 
beſtehenden Regeln ihrer religiöfen Gemeinſchaft gemäß erforbert. 
werden. ° So. kann in der presbyterianiſchen Kirche ohne vorbers 
gängige Einwilligung des Preßbyteriums, in deſſen Gränzen dieſe 
Bacanz faͤllt, memand als Paſtor einer erledigten Stelle praͤſen-⸗ 
tirt, auch kann er nicht ohne Baiſtimmung desjenigen Presbyten 
riums, zu welchem ber neugewaͤhlte Geiſtliche gehoͤrt, beftätigt werben, 

In den Gongregationetlischen von. Neu⸗England beſtand, bei 
der Erwaͤhlung eines Predigers, in Beziehung auf die Kirche oder 
Koͤrperſchaft der FCommunicauten der Gebrauch, daß dieſe ſich zuerſt 
erklaͤren, und daß Dann erſt die Berufung ſeitens der übrigen Glies 
ber der geſammten Congregation oder vielmehr bey maͤnnlichen Mit⸗ 
glieder, welche zum Unterhalte des Öffentlichen Gottesdienſtes beiſteuern, 
folgte; dieſes deßhalb, wail der Betrag des angebotenen Gehaltes in 
den Berufe der Letzteren ausgemacht wurde. In den presbyteriani⸗ 
ſchen und in den meiſten andern Kirchen wird jedem Inhaber eines 
Kirchenſtuhls, oder jedem Familienhaupte, welches zur Beſoldung 
des Paſtors für ſich und feine Haughaltung beiſteuert und auch 
anderen, welche nur fuͤr ſich ſelbſt unferſchreihen, eine Stimme bei 
ber Wahl zugeſtanden. Das iſt ber gewoͤhnliche Brauch und noch 
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giebt es presbyterianiſche Kirchen, in welchen keine anderen Glieder 
außer den eigentlichen Communicanten bei der Wahl eines Predi⸗ 
gers zur Mitſtimmung gelangen. Wenn ber Gemeinde bei der 
Bat, ihrer Prediger eine. Stimme zugeflanden wird, jo muß man 
auf Schwierigkeiten flogen, wenn man biefes Recht denen vorent- 
halten will, die zwar nicht Communicanten find, aber doch eben 
fpviel ober mehr vielleicht noch, ald die Communicanten beifteuern. 
Auch duͤrften in einer Kirche und Gemeinde, in welcher das Volk 
im Glauben wohl unterrichtet wird, und wo das religioͤſe Leben im 
Gedeihen iſt, kaum irgend üble Folgen daraus entſtehen, wenn bei 
ſolchen Gelegenheiten das Recht des Mitſtimmens ſo ausgedehnt 
wird, Denn in einer Gemeinde, deren Glieder im Evangelio ge: 
wiffenbaft ‚unterrichtet worden find, wird fich immer ergeben, daß 
auch der Unbekehrte bei der Wahl eines tüchtigen Geiftlichen zum 
Mitftimmen zugelaffen werden kann, felbft wenn biefer nicht bloß 
orthodor, fondern auch fehr eifrig und glaubensvol fein fol. Denn 
folche Männer. haben darüber ein hinlänglich richtiges Urtheil und 
Einficht und fie werden es auch nicht felten unumwunden aus- 
fprechen, wie fehr fie die Nothwendigfeit fühlen, ſich für die Zeiten, 
in welchen fie. dereinft zu wahrhaft religiöfen Menfchen werden, 
den großen Segen eined gläubigen Predigerd zu ſichern; fie haben 
natürlichen Verfiand genug, um einzufehen, daß ein leichtherziger, 
weltlich geſi innter und kalter Prediger des Evangeliums nicht im 
Stande ſein werde, ihnen oder ihrer Familie zu ſolchem Segen zu 
helfen. — Wenn aber eine Kirche oder eine Gemeinde lange Zeit 
hindurch ein anderes Evangelium gehoͤrt hat, wenn ſie im Irrthum 
verhaͤrtet, mit verdammungswerthen ketzeriſchen Anſi chten erfuͤllt iſt, 
dann wuͤrde es freilich abgeſchmackt ſein zu erwarten, daß der Un⸗ 
bekehrte einen glaͤubigen Geiſtlichen vorziehen und nach ihm ſuchen 
ſollte. Einen ſolchen Zuſtand der. Dinge anzutreffen, darauf duͤrfen 
wir nicht rechnen. Zuletzt iſt auch allen denjenigen religioͤſen Ge⸗ 
noſſenſchaften, die ſich einer fuͤr ihre Entwickelung lebendiges In⸗ 
tereſſe hegenden Oberaufſicht und Leitung, ſo wie einer zugleich die 
mit ihm verbundenen Kirchen controllirenden Regierung erfreuen, 
eben damit in letzter Inſtanz eine Macht gegeben, durch welche 
die Anſtellung eines unwuͤrdigen Geiſtlichen in der ihrer Fuͤrſorge 
anvertrauten Kirche verhindert werden kann. 





Siebentes Kapitel. 


Das Freimilligfeisprinzip in den einheimiſchen Wiſſtone 
geſellſchaften. Die amerikaniſche einheimiſche Miſſi ons⸗ 
geſellſchaft. 


In dieſer Weiſe hat das Freiwilligkeitsprincip fuͤr die am 

laͤngſten bewohnten und am dichteſten bevoͤlkerten Theile des Lan⸗ 
des geſorgt. Laſſet uns nun ſehen, wie es fuͤr neue und noch 
fchwach. bevoͤlkerte Landſchaften wirkt, wo jaͤhrlich hunderte von 
Gemeinden entſtehen, denen ed an Mitteln gebricht, Die zur Unter: 
weifung im Evangelio und zu den gotteödienftlichen Uebungen er: 
forderlichen Eintichtungen aus eigenem Vermögen zu fchaffen. Solche 
Kirchen finden wir aber nicht nur in den neuen Anfledlungen des 
„fernen Weſtens“, fonden auch in den aufkeimenden Doͤrfern des 
„Oſtens.“ 
Diieſer Mangel an dem erforderlichen Vermögen, um das öffent: 
liche Lehr: und Predigtamt des Evangeliums beftreiten zu fönnen, hat 
feinen Grund oft in der großen Anzahl der Secten, welche in den 
neuen Anfteblungen und felbft in einigen Diftricten der alten Staa: 
ten gefunden wird. In biefer Beziehung führt‘ biefe Abweichung 
in Secten oft ein zwar mit manchen Schwierigfeiten verfnüpftes, 
aber wiederum doch nur vorübergehended Webel herbei, welches zu 
den Bortheilen, die fi) im Verlaufe der Zeit daraus entwideln, in 
feinem Verhältniffe fteht. Es ift ein Uebel, welches an jedem ein 
zelnen Orte in der Regel von Jahr zu Jahr fih immer mehr aus: 
gleicht; die Heinen Kirchen, wie ſchwach fie im Anfange auch fein 
mögen, werben allmählig unter dem Anwachs der Bevölkerung 
ſtark und unabhängig; fo dag man fagen kann, daß das, was jebt 
als ein Uebel erfcheint, nicht allein Immer mehr und mehr verſchwin⸗ 
det, fondern auch fogar zu einem Segen umgewandelt wird. 

Der am meiften übliche Weg, ſolche ſchwache Kirchen zu un: 
terflügen, befleht in der Bildung befonderer Gefellfchaften, unter 
den älteren und bluͤhenderen Kirchen der öftlichen Staaten, welde 
fi die planmäßige Verfolgung diefer Zwede zur beflimmten Auf: 
gabe machen. Dies ift gefchehen und darin hat das Freiwilligkeitd: 
princip, vorzüglich während ber leßten fünfzehn Jahre, fich herrlich 
entwidelt. Es begann nicht lange nach ber Revolution bei einigen 
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Denominationen; ſchon in den fruͤheſten Zeiten des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts finden wir Miſſionsgeſellſchaften unter den Congtegatio⸗ 
nalkirchen von Maſſachuſetts und Gonnecticut, die fich den Zweck 
ſtellten, Seiftliche nach dem Weften, d. b. in die weftlichen Theile 
des Staated Neu:York, audzufenden. Als ‚fernen Weſten“ bezeich⸗ 
neten fie den nördlichen Theil von Ohio, welcher in fenen Zeiten 
ben Emigranten als Zufluchtsort zu gelten anfing. Die redlichen. 
Männer, welche von dieſen Gefellfchaften in die Wuͤſte gefandt wur: 
ben, ſahen ihre Arbeiten in hohem Grade gefegnet ; ihnen verbans 
‚Pen nächft Gott viele der blühenden Kirchen biefer Gegend ihre 
Eriftenz. In der Folgezeit bildeten fi) auch in den übrigen Staa 
ten Neu: Englands Miffiondgefelfchaften, um die in dieſer Bezie⸗ 
bung noch verlaffenen Orte innerhalb ihrer Graͤnzen mit der Predigt 
bed Evangeliums zu erfüllen, und beffen Werbreitung in andere 
Theile des Landes zu begünftigen. Zu 

In gleicher Weile und für diefelben Zwecke bildeten ſich zwei 
Geſellſchaften unter den preöbyterianifchen und reförmirten Hollaͤn⸗ 
dern in der Stadt Neu: York, und dieſe unterhielten viele Miffios 
näte, befonder8 in den neuen und noch ſchwachen Kirchen dieſes 
Staates. Im Jahre 1826 wurden fie in eine Körperfchaft vers 
einigt und fie bilden jeßt die amerikaniſche einheimifche Miſſions⸗ 
geſellſchaſt (American Home Missionary Society)*). 

Dieſe Geſellſchaft hatte fich feit ihren fruͤheſten Anfängen. mit 
großer Kraft entwidelt; fie wurde mit ausgezeichnetem Eifer und 
hoher Energie geleitet. Bei ihrer erfien Verſammlung im Jahre 
1827 ergab fi, daß durch fie in dem Laufe des letztverfloſſenen 
Jahres 169 Geiftliche angeftellt waren, bie in 196 Gemeinden 
ind Miffionsdiftricten arbeiteten. Ihre Einnahme für dieſe Zeit 


: 9) Die Bezeichnung „amerikaniſch“, welcher fich biefe und andere Geſellſchaften, 
die nicht alle religidfe Denomtnationen begreifen, bedient haben, wurde ihnen 
. als ein Zeichen des Stolze® und als, eine Anbeutung, als ob daB ganze 
Amerika ihnen ausfchiießlich als Feld ihrer Arbeit gehöre, zum Vorwurf 
gemacht. Gin folcher Gedanke kam aber body denjenigen, weiche ſich dieſes 
Wortes in der Benennung ihrer Gefellfchäften bebienten gewiß niemals 
"in ben Sinn. Alles, was fie bei dem Gebrauche dieſes Ausdruckes andeus 
- tem wollen, iſt dies: daß das Feld, auf welches fi ihre Aufmerkſamkeit 
°  erfteccht, nicht auf. einen Etaat oder auf einzelne wenige Staaten, fonbern 
auf dad ganze Land geht.‘ Die amerikaniſche einheimiſche Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaft umfaßt die orfhoboren Gongregationalfirchen in Neu⸗England und 
“ „außerdem die Presbyterianer der neuen Schule und in gewiſſer Ausdeh⸗ 
nung auch bie reformirten hollaͤndiſchen, lutheriſchen und die beutfchen re⸗ 
formirten Kirchen. Ä Zu 
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betrug 20,031 Dollars. Diefer gewaltige. Anfang muß. bem Um⸗ 
flande -zugefchrieben werden, daß fie alle Verbindungen ber älteren 
inlaͤndiſchen Miſſionsgeſellſchaft (Domestip Missionary Socioty), aus 
welcher ſie ſich entwidelte, in fih aufnahm, Die Sefellfchaft trat 
alfa bald mit ben ſaͤmmtlichen heimiſchen Miffiondgefellihaften- von 
Ren» England, unter denen einige, wie Maffachufettö und Connecti⸗ 
cut fchon lange beflanden und fefl gegründet waren, in bad Wer: 
haͤltniß der Affiliation-*). . - u 

Es wird intereffant fein, Die Geſchichte einer Anſtalt darzuſtel⸗ 
len, welche einer fehr großen Anzahl neuer ‚und armer Kirchen in 
ſaͤmmtlichen Staaten und Zerritgrien bey Norbamerilanifchen Frei⸗ 
ftaaten reichen Segen gebracht hat. Wir werden uns indeß dar⸗ 
auf befchränken, eine fummarifche Ueberficht ihrer Arbeiten in zwei 
Zeitpuncten während ber fechzehn Jahre zu geben, in welchen fie 
mit freigebiger Hand ihre Segnungen. vertheilfe, | 

In dem mit dem erſten Mai 1835 abfchliegendem Jahre bes 
fdäftigte die Sefellfchaft 719 Agenten und Miffionäre, unter diefen 
waren A481 als Paſtoren angeſtellt oder als angeſtellte Hülfsarbeiter 
bei einzelnen Gemeinden beſchaͤftigt; 185 dehnten ihre Arbeiten auf 
je. zwei oder drei Gemeinden ays;.50 waren für größere Difricte 
angeftelt. Im Ganzen war damals für 1050 Eongregationen, 
Miffionsdiftricte und Agentur⸗Gebiete im. Ganzen oder in eins 
zelnen heilen geforgt. Die Anzahl ber Perſonen, welche den un: 
ter der Sorge ber Geſellſchaft ſtehenden Miſſionaͤren zugetheilt 
find, fhäßte man auf 5000; nämlich 1700 auf Grund von Em- 
pfehlungsbriefen anderer Kirchen, und 3700 nad) einer angeſtellten 
Pruͤßfung ihres Glaubensbekenntniſſes. In den Berichten ift zu 
Iefen, wie manche. Diefer Kirchen durch Zeiten einer ungewöhnlichen 
Regſamkeit in religiöfen Angelegenheiten gefegnet wurden; in ben 
mit Ihnen verbundenen Sonntagsfchulen waren etwa 40,000 Schuͤ⸗ 
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ler und etwa 12,000 Perſonen, weiche die Bihelclaſſen beſuchten. 


Dig Anzahl der zu ben Maͤßigkeitsgeſellſchaften übergetretenen Per: 
fonen betrug 70,000; die Summe der. Ausgaben kam auf 83,394, 


Dollars; die Einnahme auf 88,863 Dollard. - 


Nichten wir jetzt unſern Bid auf das, was von der Gefell 
(haft in dem Jahre geſchah, welches fie mit dem. Aften Mai 1842. 
beichloß. — Während diefes Jahres hatte fie 791: Miffionäre, und 
Agenten, von denen 548 im. vorhergehenden Sabre bereits im Be⸗ 


ſtand gewefen, 243 dagegen zum 'erftenmal -angeftellt waren. Diefe 


Männer wirkten in allen Staaten und Territorien der Union, ein⸗ 


zelne wenige auch in Sanada. Die Zahl der preöbpterianifchen 


unb Gongregationalficchen in: Iowa ‚und Wiöconfin wer. durch 
die Mittel der Geſellſchaft im Laufe des Jahres verdopyelt; die- 
Zahl der Gemeinden und: der Miflionsftationen betrug 987. . Die, 
Sonntagöfehulen und Bibelslafien unter Leitung der -Miffionäre, 
waren .von 64,300 Perfonen befucht. In 288 Gemeinden war eine 
Summe von 14,476 Dollars für religiöfe und wohlthätige Geſell⸗ 
ſchaften gefommelt und viele unter den noch ſchwachen Kirchen hatten 
ihren Umſtaͤnden nach reichlich dazu beigefteuert, um bie Miffiogen _ 
unter den Heiden zu fördern, In 109 Kirchen hatten Erweckungen 

flattgefunden ; 288 Miffionäre erzählten von 3018 Bekehrungen. 

Die. Andgaben der Geſellſchaft betrugen 107,085 Dollars; bie Ein⸗ 


nahmen- 95,291. 

Den von diefer Gefellichaft; wie. von allen andern Bereinen 
und Ausſchuͤſſen, die fuͤr die Befoͤrderung einheimiſcher Miffionen 
gegründet find, aufgeſtellten Plane gemäß wird der Grundſatz befolgt, 
einen Miffionair bei der Ausübung feines Amtes, wenn es ver. 


mieben werben Bann, nicht zu unterflügen,, ſondern ‚vielmehr einer, 
jungen und noch ſchwachen Kicche, oder: zmei:nabe hei einander. 


liegenden Gongregationen, 100, 150 aber 200 Dollars zu.geben, in 
ſeltenen Fällen indeg. mehr ald 100 oder 120 Dollars, um einen: 
etwaigen Ausfall in ben Einkünften des Miſſionairs zu decken. Zus. 
gleich fucht man fie zum ſelbſtaͤndigen Beſtehen aufzumumern, und 
ſobald fie, wenn ich mich dieſes Aushrudes bedienan darf, allein 
gehen koͤnnen, entlaͤßt fie die Gefelfchaft ud ihren Yemen, um fi: 
andern, bie eben erſt organifirt und der Hilfe beduͤrftig find, 
zuzumwenden. Auf diefe Weile find hunderte ‚von Gemeinden: ger 


gründet, hunderte fichen in dem Entwicklungsmomente des Ueber⸗ 
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gangs von ber Schwäche der Kindheit zur Stärke des Juͤnglings 
und zur Kraft des Manmedalters. - Auf keinen Fall trägt aber die 
Geſeliſchaft zur Errichtung von kirchlichen Gebaͤuden etwas bei, 
fuͤr dieſe muͤſſen die Gemeinden ſelbſt aufkommen und fie thun das 
mit Freuben. Die Wohlfellheit der Materialien In den neuen An⸗ 
fieblimgen und :in Dörfern des Innern macht es leicht, folche 
Häufer zu errichten; bie genägen, bis die Heerde an Staͤrte ge⸗ 
womnen "hat und ein Mehreres thun kann. | 

pn: einzelnen. Faͤllen weiß bie Gefellſchaft Brite von Kalent 
und Erfahrung zum Beſuche einer gegebenen Landſchaft zu gewin⸗ 
nen. Dadurch ſucht fie zu- ‚ermitteln, an welchen Orten vie Ge: 
meinden ber einen-ober der andern -Denomination im Stande find, 
ſich mit eignen "Mitteln zu Gemeinden zu bilden; die-Arbeiten ſol⸗ 
cher Agenten find von der Außerften Wichtigkeit und fie beziehen 
deshalb ihre ganzen Einkünfte von der Gefelifchaft. 

Es iſt bei diefer Einrichtung des heimifhen Miſſionsweſens 
ein fehöner Zug der Miffionäre, daß fie zu gleicher Zeit neue und 
ſchwache Gemeinden aufmuntern und anreizen, ihr Moͤglichſtes zu 
thun um fich den: regelmäßigen Genuß des Kirchendienſtes zu 
fichern, und daß fie daneben auch die wohlwollenden Regungen der 
Meche in den aͤlteren und huͤnſtiger gelegenen Theilen des Bandes 
in Anſpruch nehmen. Viele unter dieſen halten, unter der Vermit⸗ 
telung der Agentſchaft der amerikaniſchen einheimiſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaft -einen- Miſſionaͤr und- einige fogar deren mehrere in den 
sieuen und jur Zeit noch von: geiftlicher Pflege verlaffenen Anfie⸗ 
delungen. Ja, es giebt fogar jugendliche Gefellfchaften in den Sonn: 
tagsichulen, die einen, zum Theil auch felbf zwei bis drei, wenn 
nicht noch mehre unterhalten. In den atlantiichen Staaten giebt 
es felbft Perfonen die Einen Mifftondr unterhalten und auf biefe 
Weife, wie fie ſich ausbrüden, das Evangelium „durcdh‘ Stellver: 
treter“ (by proxy) predigen; ja was noch mehr iſt, in Neu: York 
und in andern Städten kommt es vor, daß Privatperfonen die voll 
flaͤndige Beſoldung eines in einem größeren Diſtrict reiſenden Miſ⸗ 
ſionaͤrs mit Einſchluß der noͤthigen Reiſekoſten beſtreiten. Einer 
von dieſen, mit dem ich lange bekannt war, ein Hutmacher, der 
nicht etwa ein großes Vermoͤgen beſitzt, ſondern mit eigner Hand 
in: feinem Geſchaͤfte thaͤtig iſt, gab jaͤhrlich 600 Dollars, um einen 
ſolchen Miffiondr in Illinois zu erhalten. Wie fehön dergleichen 
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auch erſcheint, es ift- vielleicht doch ein moch anſprechenderer Anblick, 
Kirchen und Congregationen zu betrachten, die fruͤher von einer 
Geſellſchaft unterſtuͤtzt werden mußten und jetzt im Gegentheil einen 
Theil, wenn nicht die ganze Unterhaltung eines Miſſionaͤrs fuͤr 
eine Gemeine tragen, die ſich noch nicht aus dem Zuſtande der 
erſten Schwaͤche, dem auch ſie vor kurzem noch angehoͤrten, her⸗ 
vorgearbeitet hat. Und ſolchet giebt es iegt biele in den Bere 
nigten Steaten..  ..: ; 

Wir ſchließzen bien. Beridt. über die ameritonifäe peimifche 
Sefellfchaft, indem wir noch den folgenden Auszug aus ihrem viers 
gehnten Jahresbericht geben: . . 

. „Die Reſultate dieſes geheimnmißnollen und. wunderwirkenden 
Einfluſſes, welchen der Gott der Gnade durch das Amt der Ver⸗ 
föhnung übt, und welchen er den Miſſionsunternehmungen ange 
beihen läßt, uͤberſchreitet all unſer Willen und. Verſtehen. Waͤh⸗ 
rend die Miſſionaͤre Chriſtum predigen und ihn vor den Lebenden 
kreuzigen, legen fie zugleich den breiten und tiefen Grund fuͤr viele 
Generationen; ſie ſetzen den Zug moraliſcher Einfluͤſſe in Bewegung, 
die nicht aufhoͤren, wenn ſie laͤngſt ihre irdiſche Lauſhahn vollen⸗ 
det haben. Sie zuͤnden Lichte in Zion an, welche heller und heller 
ſcheinen werden bis zum Tage ber Bollendung. Kirchen, die dem 
Abfterben, nahe waren, werben neu belebt und find fähig, das Evan⸗ 
gelium. asıfrecht zu erhalten und. feine Segnungen denen zu. reichen, 
welche mach: ihnen kommen follen. Neue Kirchen find organifirt, 
um ihre Thuͤren den Vaͤtern und den Kindern und der Kindes 
kindern durch viele: Generationen zu eröffnen ‚und, ihre. Einflüffe 
auszufenden bis zum Ende der Welt, Die Gruͤndung oder News 
beiebung. einer Kirche, — eimer eigentlichen Anſtalt des Himmels — 
welche beſtehen fol} durch: alle kommenden Zeiten, um bie Schaaren 
ihrer Erlöften zur Verberrlichung zu führen, ift ein großes Exeig⸗ 
niß. Und folhe Kirchen zu pflanzen, wo irgend Seelen find, bie 
in ihnen gefammelt werben und. fie zu ernähren, bis fie nicht laͤn⸗ 
ger unfere Hülfe bedürfen, fondern unſere thätigfien Mitsrbeiter iq 
ber eifrigen Foͤrberung des Weltreiches. bed Sohnes Gotted- werben, 
das iſt wahrlich, ein „großes. Werl”... Gleichwohl iſt dies ein Bert, 
in welchem kraft .einer. unenblichen. Herablaſſung und Gyade uns 
als: Freunden der heimiſchen Miſſionen zu arbeiten geſtattet wird, 


366 Werte Buch. Kupites Vm. 


und tiber welche einige Radyrichten der Deffentlichleit zu übergeben, 
jett unfer Vorrecht und anfere Freude if.” 


Achtes Kapitel. 


De Presbyterianifche Verein für inländiſche Miffionen 
unter der Leitung der Generalverfammlung. 


Der Presbyterianigmus verdankt. feine Begruͤndung in ben 
Vereinigten Staaten. vor allen den Perfonen, bie wegen ihrer reli⸗ 
giöfen Srundfäbe aus Schottland vertrieben wurden, und ben pres: 
byterianiſchen Auswanderern aus dem nördlichen Irland, Zu ihnen 
gefellten ſich hier die Anfiebler aus Neu: England, die Fein Beben 
Ten trugen, fich mit ihnen zur Bildung von Gemeinden nad) pres⸗ 
byterianiſchen Grundfägen zu: vereinigen. Presbyterianer ſchotti⸗ 
ſchen und irländifchen Urfprungs vereinigten fi an andern Orten 
mit Hugenotten aus Frankreich und mit Goloniften aus den hollaͤn⸗ 
Difchs oder deutſch⸗ reformirten Kirchen. So begamten Die presby« 
terianifihet Gemeinfchaften id am Ende des 17ten Jahrhunderts 
zu bilden; ihre erfien Prediger waren aus Schottland, Irland und 
Neu: England; anfangs war ihre Zahl nur gering. - Oft wurben 
fie eingeladen, auch in dev Nachbarichaft zu prebigen, wenn einige 
wenige dort anfällige Preösbyterianer etwa wuͤnſchten, das Evans 
gelium von Männern verkündet zu hören, die mit Ihnen gleiche 
religiöfe Grundſaͤtze bekannten. 

Daß erfle Presbyterium wurde im Sabre. 1708, bie erſte Sy⸗ 
node im Jahre 1716 conſtituirt; nachdem das Werk der einheimis 
ſchen Miſſionen begonnen war, gewannen fie eine fefle Begruͤndung. 
Es wurden Selftliche ausgefandt, um unter den kleinen presbyte⸗ 
rlanifchen Gemeinden oder vielmehr unter den zerfiteuten Gruppen 
presbyterianiſcher Familien, befonders in den füblichen und mittleren 
Provinzen, umherreiſend zu prebigen. Im Jahre 1741 theilte ſich 
die Synode in 2 Römperfchaften, von welchen. bie. eine ben älteren 
Namen:der Synode von Philabelphia beibehielt, die andere fi 
Synode Yon Neu⸗Mork nannte, Sogleich nach ihrer Gruͤndung 
richtete die erſtere ihre Aufmerkſamkeit „nicht allein auf die Beduͤrf⸗ 
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nie der Bevölkerung nnmittelber innerhalb ihrer Grenzen, fondetz 
auch auf ‚diejenigen Auswanderer, welche fi, wie mit reißender 
Schnelligkeit, duch Virginien und Nord⸗-Carolina vpmrbreiteten‘, 
Sie fchrieben deshalb an die Generalverſammlung der Kirche in 
Schottland und baten um Beiftliche, die in. biefen Colonien prebis 
gen Eönnten, und um Beihülfe zur Gründung eines Semineriums, 
in welchem ‚tüchtige junge Männer für ben geifllichen Stand gebil⸗ 
het werben. follten. Auch wurde ein Schreiben an bie Deputirten 
der Spnoben ven Nord» und Sud: Holland gerichtet, in welchem 
fie ihre Bereitwilligkeit ausſprachen, füch mit den calviniftifch: hof 
laͤndiſchen Kirchen zur Beförderung gemeinſamer veligiöfer Intereſſen 
zu vereinigen. 

Bei der erſten Berſammlung der Synode non Neu⸗VYork, im 
Jahre 1745, wurden die Verbältniffe der virginiſchen Bevoͤlkerung 
naͤher berathen und alle trafen einmüthig in der Anficht zufammen, 
daß Robinfon *) die geeignete Perfon zum Beſuche . diefer- Eolonie 
fei. : In Zolge diefes Beſchluſſes reiſte er nach Virginien und 
wurde, wie auch bei einem früheren Beſuch, Werkzeug vieler wohl 
thätiger Wirkungen. Ihm folgte ber fchon früher erwähnte Sei 
liche Samuel Davies. 

Im Jahre 1758 wurden die beiden Synoden in eine Synode 
von Neu: York und Philadelphia vereinigt und ſeit jever Zeit fin⸗ 
gen die inlänbifhen Miffionen an, in hohem Grabe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fich zu lenken und Sammlungen für diefen Zweck foll- 
ten in den Kirchen angeftelt werben... Im Sabre 1767. oder 1768 
batte bie Synode eine vom Presbyterium zu Neu: York. ihr zuges 
fandte Eröffnung ober Vorſchlag: dag in jeher Gemeinde eins 
jährliche Sammlung gehalten werden möchte; daß jebed Presbyte⸗ 
rum einen, Schagmeifter zur Annahme und. Uebermarhung der auf 
biefe Weile eingelommenen Bonds beflimmen möchte; daß bie Sy⸗ 
node einen Generals Schagmeifter ernennen möchte, an welchen dia 
Ergebnifle aller diefer Vretotenal. Sammlungen eingebandt werden 





a Pr Beobinfon ı war. ein andgsgeidhacter Bam; in kin. ** ein 
ih in feiner Beredtſamkeit ungeziert, voll. Seele un» — 1 ba 
ch nur ein Auge und murbe daßhalb wohl der „einaͤugige —8* 
genannt. Alexander (Profeſſor des theologiſchen Gemingriums zu Prince⸗ 
town in Neu⸗Jerſey) ver icert, baß es nichts ungewöhnliches —8* fü 
‚ wenn Leute zwan 18, breißig und felbfl HA Meilen. weit ingen, um 
eine einzige Pred ia son biefem Manne zu hd 
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Könnten; dag endlich jedes Jahr eine vollſtaͤndige Berechnung der 
Einnahmen und Ausgaben durch den Druck veröffentlicht und den 
einzelnen Kirchen überfandt -wärde. Dieſes war ber Keim ber 
jetzigen Miffiondeintichtung; in bemfelben Jahre kamen aus ein 
und: zwanzig Dertern in: Birginien, Nord» Carolina und Georgien 
Petitionen um -Zufchüffe. 

Seit jener Zeit wurden in den Kirchen fortwährend Samms 
tungen angeftellt. Im Jahre 1772 wurde angeorbnet, daß ein 
heil dieſes Geldes auf den Ankauf und die Vertheilung tüchtiger 
veligidfer Bücher und auf die Werbreitung des Evangeliums ımter 
den Indianern vermenbet werben follte. Zwei Jahre nachher wurbe 
in ernfllihe Erwägung gezogen, ob man nicht Miffionäre nad) 
Afrika ſchicken follte, aber: bei dem Ausbruche bed Revolutionskrieges 
im ‚folgenden Zahre mußte dieſer Plan aufgegeben werben; ſelbſt 
während des Krieges liefen viele Gefuche um Gelftliche von vers 
laſſenen Gemeinden ein, und viele vedliche Diener des Worte Gots 
tes machten unter großen perfönlichen Gefahren, umgeben von dem 
Schreden jener Zeit, ihre Mifftonsreifen. Im Jahre 1788 ergriff 
man Maafregeln zur Bildung der allgemeinen Verſammlung, bie 
im Sahre 1789 organifirt und bei deren erfter Berfammlung  fogleich 
den Miffionsangelegenbeiten: viele Aufmerkſamkeit gewidmet wurbe. 

Einer der audgezeichnetften unter den jetzt Lebenden Geiſtlichen 
der predbyterianifchen Kirche ſagt: „Man muß annehmen, daß um 
diefe Zeit (1789) neben der presbyterianifchen Peine andere religiöfe 
Genoſſenſchaft beftand, weiche ſich mit irgend einem Miſſionsunter⸗ 
nehmen befißte, auögenommen, daß etwa bie Methobiften, wie 
immer, ihre reifenden Prediger nach allen Richtungen din aus⸗ 
fanbten“ *), 

Am Zahre 1800 wurbe der Geiflliche Chapman. als ſeſtan— 

geſtellter Miſſionaͤr in den weſtlichen Theil des Staates Neu⸗York 
ausgeſandt und ſeinen Arbeiten muͤſſen wir die große Verbreitung 
des Presbyterianismus im jenen wichtigen Landſchaften zuſchreiben. 
Im Jahre 1802 ernannte die Generalverfammlung eine ftehende 
Committee, welche fih den in fo hohem: Maafe  wachfenden Ins 
tereſſen ber Miſſionsſache widmen follte. Dieſe Maßregel führte 
zu einer noch groͤßern Ausdehnung dieſes Werkes ‚ed wurde eine 





*) Bgl. des Geifttihen Dr, , Afpbel Green „History of the Missions of the 
Freubyterian Church.” 
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Sorrespondenz mit den ſaͤmmtlichen bekannten Miſſionsgeſellſchaften 
in Europa angeknuͤpft. Die Committee ſchenkte der farbigen Be⸗ 
voͤlkerung ihre beſondere Aufmerkſamkeit; unter ihren Mitgliedern 
hat der verſtorbene John Holt Rice, einer der ausgezeichnetſten Geiſt⸗ 
lichen aus der presbyterianiſchen Kirche der Vereinigten Staaten, 
7 Jahre hindurch als Miſſionaͤr gepredigt. 

Im Jahre 1816 erweiterte die Seneralnerfammlung die. Boll: 
machten der flehenden Committee und gab ihr den Zitel eines un- 
ter Autorität der Generalverfammlung handelnden Miffions «Ber: 
eines (Board of Missions,  acting under the Authority of the-Gene- 
ral Assembly). Viele Miffienäre traten unter ihren Aufpicien her⸗ 
vor, um unter ben verlaffenen preöbpterianifchen Gemeinden zu ar- 
beiten, die ſich fortwährend in ben füblichen und: weſtlichen Staaten 
bildeten. Inzwiſchen waren auch viele Local: Gefellfchaften unter 
der Leitung. von Synoben, Preöbyterien und Ähnlichen Körperfchaften 
‚ entftanden, welche ſich denjelben Zwecken in beträchtlicher Ausdeh⸗ 
nung abgefondert widmeten. 

Gm Jahre 1828 nahm die Generalverſammlung die Angele⸗ 
genheiten der Miſſion von Neuem auf; fie erweiterte wieder bie 
Vollmachten des Ausſchuſſes, indem ſie dieſen vollſtaͤndig ermaͤch⸗ 
tigte, nicht nur nach den noch oͤden Theilen der Vereinigten Staaten, 
ſondern auch zu den Heiden außerhalb Miſſionen auszuſenden. 
So groß war 'inzwifchen dad Verlangen nach Arbeitern im. In⸗ 
lande und ganz beſonders in ben weſtlichen Staaten und Territo⸗ 
rien, daß für das Ausland nichts Erhebliches ‚gefchehen Tonnte. Man 
machte zugleich auch die Erfahrung, daß einheimifche und auslaͤn⸗ 
difche Miffionen nicht füglich unter einem und demſelben Ausfchuffe 
fteben können. Nach wenigen Sahren wurden Die lehteren: der Ob. 
but eines andern für diefen Zweck von der Verſammlung eingefeß- 
ter Außfchuffes uͤberwieſen, von deflen Arbeiten wir bei- einer au⸗ 
bern Gelegenheit zu’ reden und vorbehalten. Die Angelegenheiten 
der inländifchen Miffion erhoben ſich nun in der preöbyterianis 
ſchen Kirche zu einem neuen Auffhwunge, und das Ganze gewann 
eine gediegenere und übereinfiimmendere Form, ſeitdem fie von den 
fonodalen und preöbyterialen Gefelichaften in den Verſammlungs⸗ 
Ausſchuß aufgenommen oder mit demfelben afftlirt war. In ven 
Sahren 1838 bis 1841 wuchs die Anzahl der Miffionäre von 31 
auf 272. Aus dem Jahresbericht für 1841, dem legten welchen 
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ic) gefehen habe, geht hervor, daß während jenes Jahres im Ganzen 
272 Mifftonäre befchäftigt waren; 500 Sonntagsfäyulen mit mindes 
ſtens 25,000 Schülern, flanden mit den Kirchen, beren Sorge man 
ſie überwiefen, in Verbindung; die Kirchen waren um 3100 Bitglieber 
gewachfen, unter welchen 1800 in Folge einer angeftelten Prüfung 
ihres Glaubens und 1300 auf Grund der Empfehlungäbriefe von 
andern Kirchen aufgenommen waren; 22,000 Perfonen waren für 
Möpigkeitögefellichaften gewonnen; die Einnahmen betrugen 35,455 
Doll.; die Ausgabe für jeden Miffionär betrug durchſchnittlich 
130 Dollars. Der Ausfchuß befolgt den weifen Grundfab, nur 
folche Congregationen zu unterflügen, bie noch nicht im Stande 
find ihre Prediger zu erhalten, indem man ihnen in ihren religiöfen 
‚Plänen und Unternehmungen dadurch zu Hülfe kommt, daß man 
die etwa fehlenden Summen deckt. 

Hiermit haben wir eine kurze Nachricht uͤber die Arbeiten und 
Leiſtungen des Ausſchuſſes der General⸗Verſammlung fuͤr einhei⸗ 
miſche Miſſionen, ſo weit ſie die Abzweigung der presbyterianiſchen 
Kirche betreffen, welche gewöhnlich die „alte Schule“ genannt wird, 
um fie von einem andern Zweige, ber fogenannten neuen Schule 
zu unterſcheiden. Diefer Ausſchuß ift unter Gottes Hülfe zu einem 
Werkzeuge der bauernden Gründung und Befeſtigung einiger Hun⸗ 
derte von Kirchen geworden; der goͤttliche Segen hat auf eine 
merkwuͤrdige Weiſe ihre Unternehmungen gefoͤrdert. Seine Ange⸗ 
legenheiten werden mit weiſer Umſicht und Energie geleitet; ſehr 
Vieles verdankt die Kirche dem ehrwuͤrdigen Aſhbel Green, der 
durch das tiefe Intereſſe, welches er während ſeines langen Lebens 
für biefe Angelegenheiten bewies und durch die Hingabe, mit wel: 
cher ex an feiner Förderung arbeitete, Wieled gewirkt hat. Unfehl⸗ 
bar muß es ihm am Ende feiner Tage zum großen Troſte gereis 
hen, feine Liebe und feinen Eifer für biefe Unternehmungen mit 
fo reichen Erfolg gekrönt und gefegnet zu fehn. 
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Einheimiſce Miſſionen der Episcopaliſtiſchen, Baptiſtiſchen 
und Reformirt⸗-Holländiſchen Kirchen. 


Am Jahre 1822 wurde in der proteflantifchen Episcopalkirche 
ber Vereinigten Staaten eine Geſellſchaft zur Beförderung der ein: 
heimifchen und auswärtigen Miffionen begründet. Während ber 
erften dreizehn Jahre ihres Beſtehens, d. h. bis zum Jahre 1835, 
hat diefelbe 59 Arbeiter .in ihren Miffionen angeſtellt, welche auf 
- den Stationen in verfchiebenen heilen ber Vereinigten Staaten, 
vorzüglich im Welten arbeiteten. — Die Gefelfchaft wurde im 
Fahre 1835 neu organifirt und fie fleht den jetzt gültigen Beſtim⸗ 
mungen zufolge unter der Leitung eines Audfchuffes von 30 Glie⸗ 
bern, die von der General:Convention ber Kirche ernannt find. 
Die Bifchöfe find gemeinfchaftlich mit folchen Perfonen, ‚die ſchon 
vor der Verfammlung der Convention im Jahre 1829. Patronen 
ber Gefellfchaft waren, Mitglieder des Ausfchuffes, welchem bie 
ganze Angelegenheit der Miffionen anvertraut iſt. Um aber die 
dazu gehörigen Gefchäfte beifer beforgen zu können, find die beiden 
Departements des einheimifchen und bed auswärtigen Miffions- 
wefens zweien betreffenden Committeen überwiejen, von welchen 
jede aud vier Geiſtlichen und einer gleichen Anzahl Laien befteht; 
fie flehen unter dem Vorſitze des Biſchofes der Dioͤceſe, in. welcher 
die Committee fich befindet, und beide Committeen find ex offcio 
Mitglieder des Ausfchuffes. 

Erft feit dem Jahre 1835 wurden die einheimiſchen Miſſi onen 
der Geſellſchaft in Folge eines groͤßeren Eifers mehr gehoben und 
jetzt legt jedes Jahr von dem wachſenden Intereſſe Zeugniß ab, 
welches die Episcopalkirchen der Vereinigten Staaten fuͤr das Werk 
der Errichtung neuer Kirchen in den neuen Anſiedlungen und an 
andern Orten, wo noch keine Kirchen dieſer Art beſtehen, hegen. 
Waͤhrend des mit dem Iſten Juni 1841 abſchließenden Jahres hat 
ber Ausſchuß 95 Miſſionaͤre angeſtellt und ſelbſt aus den unvoll⸗ 
kommenen Angaben des Berichtes geht hervor, daß ſie nicht ohne 
reichen Segen gearbeitet haben. Man ſchaͤtzt gewoͤhnlich, daß 
außer den 236 Plaͤtzen auf welche ſich die Arbeiten der Miſſionaͤre 
erſtreckten, wenigſtens noch ſechshundert Perſonen an hundert anderen 
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Plaͤtzen hinzugelommen find, und die Anzahl der Kinder, bie catecheti: 
fchen Unterricht empfingen, betrug allein in vierzig Stationen nicht we: 
niger als 1291. Die Einkünfte für einheimifche Diffionen, welche 
innerhalb der 29 Diöcefen, in: welche dad Land eingetheilt ift, ge: 
fammelt werden, betrugen 28,316 Dollars; von 1822 bis 1841 
wurden 186 Stationen zu Gebieten der befondern, dauernden unb 
foviel es möglich war, regelmäßigen Miffiondarbeit erhoben, Waͤh⸗ 
rend derfelben Zeit wurben in dieſen Stationen 80 kirchliche Ge: 
baͤude aufgerichtet, und die Zahl derjenigen, bie früher Beihuͤlfe 
genofien hatten, jest aber Feiner weitern Unterflügung beburften, 
betrug 44. | 

Hieraus mag man abnehmen, daß diefe Geſellſchaft nicht ver: 
geblich gearbeitet bat, fondern daß fie gleichfam ald ein Canal be- 
‚ trachtet werden kann, durch welchen folche Kirchen, die fchon lange 
durch das Evangelium gefegnet waren und es hoch in Ehren hiel- 
ten, in den Stand gejegt wurden, andere zu unterflügen, bis dieſe 
zu einer kraftvollen Unabhängigkeit gelangt und ber Nothwendigkeit 
fremder Beihülfe entwachfen find. „Ihr habt freigebig empfangen, 
gebt nun auch freigebig!”” Das ift ein Zuruf der nimmer vergeffen 
werben follte, er ift die wahre Grundlage des ganzen Freiwillig: 
keitsſyſtems. 

Wir haben nun noch hinzuzufügen, daß die von dem Aus⸗ 
ſchuſſe der Episcopalkirche befchäftigten Miffiondre fich vorzugsweiſe 
auf die weſtlichen Staaten und Territorien befchränten; fo. arbeiten 
3. B. zwei in Jowa; fünf in Visconſin; act in Michigan; acht 
in Indiana; fieben in Miſſouri; neun in Illinois; fünf in Mif 
fiffippi; drei in Arcanfaß; einer in Louiſiana; fünf in Alabama; 
vier in Florida u. ſw. 

Die ameritanifche baptiftifche einheimifche Miſſi jonsgeſellſchaft 
(American Baptist Home Missionary Society) wurde im Jahre 
1832 geftiftet und fie ift feitdem in hohem Grade wirkfam gewefen, 
Kirchen jener Eonfeffion, nit nur im Weſten, fondern auch in 
manchen atlantifhen Staaten zu gründen, wo die Beihülfe eines 
ſolchen Bereins erforderlich war; zugleich war fie thätig durch Anles 
gung von Sonntagsſchulen und Bibelclaſſen. Allein, eben fo wie 
anderen Gefellfchaften und Ausichüffen inländifher Miffionen, war 
auch ihr das Thal des Miffiffippi ein weit ausgebehntes Zeld 
ihrer Arbeit. Sie hat in allen heilen der SBereinigten Staaten 
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zahlreiche Werzweigungen und Hülfsgefellichaften, unb während. des: 
mit Ende Mai 1842 abfchließenden Jahres zählte fie 79 Agenten. 
und Miffionäre in ihrem unmittelbaren Dienfte; 270 im Dienfte 
ihrer Huͤlfsgeſellſchaften, was einen Zotalbetrag von 367 ergiebt; 
alle diefe waren Diener ded Evangeliums, von denen man anneh- 
men darf, daß fie zugleich vebliche und fühige Arbeiter waren; fie 
prebigten regelmäßig auf 661 Stationen und waren nicht weniger. 
als 172,065 Meilen gereiſt! In ihren Nachrichten zählen fie 4222 
Belehrungen und Zaufen, fie berichten über die Organifation von 
36 Kirchen, über die Ordination von 16 Geiftlihen. Durch ihre 
Mitwirtung wurden 3131 Perfonen für den Eintritt in bie Mäßig- 
feitögefelichaften gewonnen; 4656 junge Perfonen befuchten ihre 
Sonntagsfchulen und Bibelclaffen, an denen 689 Lehrer unterrich- 
teten. Die Einnahme der Muttergefellichaft und ihrer Huülfsgefell- 
fchaften beliefen fi auf 57,154 Dollars. 

Die Seneralfpnode der veformirtsholländifchen Kirche bat einen 
Ausfchuß inländifcher Miſſionen, der gegenwärtig mit Eifer und. 
Weisheit dad Werk der Stiftung neuer Congregationen und ihrer 
Leitung während der erften Kindheit verfolgt, fofen er Wege 
und Gelegenheiten dazu findet. Seit einigen Jahren hat er feine 
Operationen noch weiter ausgedehnt und in dem Jahre bis 1. Juni 
1841 hatte er 33 neue oder ſchwache Kirchen unterflüßt, 8 unter 
diefen befanden fich in den weftlichen Staaten und in ihnen befcyäf- 
tigten fi 7 Miffionäre damit, dad Evangelium zu predigen. Die 
Einnahme während dieſer Zeit betrug 5,889 Dollars. 

Wenn die evangelifche Wahrheit auf diefen Wegen in alle Weiler 
und in bie Nachbarfchaft ber Vereinigten Staaten Übergeht, fo kann 
dad nur von allen Confeffionen der evangelifchen Chriftenheit mit. 
Zheilnahme betrachtet werden, und es gewährt eine hohe Freude, 
wenn man Beweife erhält, daß dieſe Ueberzeugung weit und tief 


gefühlt wird. 


Behntes Kapitel 
Einheimiſche Miffionen der methodiſtiſchen Episcopalkirche. 


Man hat mit großer Wahrheit behauptet, daß die methodi⸗ 
ſtiſche Kirche ihrer ganzen Anlage und Verfaſſung nach in ausge⸗ 
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zeichnetem Grabe dem Weſen dev Miffionen nahe ſtehe, und es iſt 
ein. unauöfprechlicher Segen, baß dem fo iſt, wofür auch bie Ver⸗ 
nigten Staaten: ein fprechenbes Zeugniß ablegen. Das ganze Land 
wird von einer Generalconſerenz umfaßt, biefe zertheilt ſich wieder 
in 20 Sahreöconferenzen, die jede für fi einen großen Strich Lan⸗ 
bed einfchließen und in Diffricte eingetheilt find. Jeder Diſtrict 
begreift einige Bezirke und innerhalb jener Bezirke giebt es von 
5 oder 6 bis Über 0 gottespienftliche Plaͤtze. 

Ein Bezirksprediger leitet bei den gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungsorten regelmäßig den Gottesdienſt, - mag ed nun eine Kirche 
oder ein Schulgebäude, oder endlich ein gewöhnliches Wohnhaus 
fein, — indem er gewöhnlich alle vierzehn. Tage einmal erfcheint. 

In den größeren Städten und Dörfern werden dieſe gottes⸗ 
bienfllichen Berfammlungen am Sonntage gehalten und an ben 
MWochentagen oder Abends an andern Plaͤtzen und Orten; auf dieſe 
Weiſte gelangt das Evangelium zu Zaufenden entfernter Derter, in 
welchen ed bei einer Organifirung, die eine in befondern Diftrieten 
und Kirchſpielen anſaͤßige Geiftlichkeit unterhält, niemals verkuͤn⸗ 
digt fein würde. 

Es war, meine ich, eine Bemerkung des berühmten Wither⸗ 
fpoon, daß „ed Feines anderen Beweifes dafür bebürfe, daB John 
Wesley ein großer Mann geweſen, als diefer Anordnung reifenber 
Prebiger, vote fie feirrer Seele vorfchwebte und wie fie durch Diefen 
erflaunlichen Bann in das Leben gerufen if.” Diele Bemerkung 
ift durchaus richtig; es iſt ein Syſtem, welches in jeder Hinficht 
von der hoͤchſten Wichtigkeit ift, aber der Geſichtspunct, aus wels 
chem wir es jeßt zu betrachten haben, ifl der, daß es eine Lüde 
ausfuͤllt, welche fonft unausgefüllt geblieben fein würde; von ans 
dern Werbienften deffelben werden wir an einem andern Drte ze 
reden haben. 

Wie aber dies Softem bie Mittel befist, feine Werzweigungen 
in alle Eden und Winkel des Landes hinaus zu entwideln und 
die frohe Botſchaft des Heiled zu den entfernteften und abgefchlof: 
fenften Anfteblungen fowohl, als zu den zugänglichfien und voll: 
veichften Stäbten und Nechborfchaften zu. bringen, fo. giebt es doch 
aud) manche Derter, vorzüglich im Süden und Welten, welde 
außerhalb bed Bereichs ber angemeffenen Arbeit und Thaͤtigkeit 
biefer reiſenden Arbeiter liegen. Diefe Thatfache führte im Jahre 
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1819 zur Stiftung ber Miffionsgefellfchaft ber methodiſtiſchen Episco⸗ 
paltirche (CMissionary Society ofihe Methodist Episcopai Church). 
Auch dieſe Gefellfhaft war, wie die der proteflantifchen Episco⸗ 
palkirche, für ben doppelten Zwed gegründet, einheimifche und aus: 
wärtige Miffionen zu befördern. Indem wir bie lesteren einer 
fpätet folgenden Auseinanderfehung vorbehalten, richten wir jebt 
unfere Blicke auf die erftren. Aus ihrem 22ften Jahresbericht 
(ed ift der des Jahres 1844) ergiebt fich, Daß 216 Miffionäre von 
ihr innerhalb der Graͤnzen der Vereinigten Staaten unterhalten 
wurden; in diefe Zahl find die unter den Indianern innerhalb oder 
unmittelbar außerhalb jener Gränzen thätigen Miflionäre nicht mit 
begriffen. Die Kirchen, in welchen fie arbeiten, fchließen ungefähr 
40,000 Mitglieber ein, und manche von ihnen haben blühende Bi⸗ 
beldaffen und Sonntagäfchulen. Aus dem Berichte für bad Jahr 
1842 ergiebt fi), Daß unter den Mitgliedern der Kirche der Mifs 
fionsgefellfchaft nicht weniger ald 13,722 Karbige waren. 

Auf den von ber Gefellfchaft angebauten Feldern erregen die 
Sclaven in den Außerften füblichen Staaten und die deutichen Emi⸗ 
granten, welche in reichlicher Anzahl in unfern Hauptfläbten gefun: 
den werben, das größefte Iutereffe und. fie find in mancher Bezie⸗ 
bung am wichtigſten. Die Miffionen unter ben erfleren begannen 
in. Sabre 1828 *), angeregt von dem ehrwürbigen Charles Pinkney, 
einem in audgezeichnetem Sinn chriftlichen Laien in. der Episcopal⸗ 
firhe von Süd: Carolina gemachten und feitben mit vielem Ev 
folg zur Ausführung gebrachten Vorſchlag. Die Sclavenbeſitzer 
feibft find an manchen Orten, wern auch nicht überall, damit zus 
frieden, und finden felbft Gefallen daran, wenn die Miffiondre ihren 
&euten dad Evangelium prebigen. Dex folgende Paragraph aud 
dem Jahresbericht 1841 dürfte geeignet fein, dem Leſer einen Bes 
geiff von ber miglichen Ratur dieſes Unternehmens zu geben. „Man 
wird hieraus erfennen, daß unfere Miffionäre unter ber Leitung 
ber inlänbifhen Miſſionen mit rühmlichem Eifer unb mit großer 
Hingabe in den füblichen und fübweftlichen Gonferenzen zum Beſten 


*) Ich rede hier von den im befondern Sinne jo genannten Miffionsanftalten, - 
denn in ihrer gewöhnlichen Wirkfamleit haben die Methobiften von Anfang 
an fowohl den Sclaven im Suͤden, ald den freien Negern im Norden viele 
Kufmerkfamteit gewinmet.. In der Abat hat Feine andere chriftliche Ges 

noſſenſchaft den unglüdlichen Kindern Afrika's in den Vereinigten Staas 
tem fo viel Gutes erwieſen ala die Nachfolger des John Wesley. 
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der Schwen auf ben Neid: und Zuderfelbern und auf ven Baum- 
wollenpläntagen arbeiten ; viele von ihnen, obgleich für die Dauer 
ihrer irdischen Pilgerfchaft zur Arbeit und zur Knechtichaft beftimmt, 
find doch durch ihre Bemühungen bahin gekommen, ber. Freiheit 
des Evangeliums fich zu freuen und genießen bed Glüdes fich ber 
Segnungen goͤttlicher Erlöfung bewußt zu werden. Auf feinem 
Gebiet unferer Wirkſamkeit haben unfere Miffionäre mit größeren 
Entbehrungen zu kämpfen gehabt,. nirgends mußten fie größere 
Dpfer der Gefundheit und des Lebens darbringen, ald in ben Mif: 
fionen unter den Sclaven; viele von ihnen gehören zu den Lands 
ſchuften der füblichen Staaten, welche dem allgemeinen Sprichwort 
zufolge „krank“ find unter dem unglüdlichen Einfluffe eines unges 
funden Clima's, wie ed wenige weiße Männer felbft auch nur ein Jahr 
lang zu ertragen im Stande find. Allein dennoch, obgleich fo viele 
tüchtige Miffiondre unter biefen Arbeiten ald Märtyrer ihrer Be⸗ 
mühungen gefallen find, finden fi) von Fahr zu Fahr andere, bie 
an ihre Stelle treten, .und in gleicher Weile ihrem Werke unterlie: 
gen, indem fie in bemfelben Augenblide ihrer Wirkſamkeit ein Ziel 
feßen, in welchem ihrem Leben ein Ziel gefeht wird. Unfere Bor: 
fteher ſtoßen auch auf feine Schwierigkeiten, Miffionäre zu finden, 
die bereit find in die Lüden einzutreten, welche ber Tod in jenen 
Landfchaften eröffnet hat. Denn die Liebe zum Erlöfer und bie 
Liebe zu den Seelen biefer armen in Zelleln lebenden Afrikaner 
treiben unfere Brüder bei den Reiſemiſſionen der füdlichen Con⸗ 
ferenzen auszurufen: „bier find wir, fende und!” Der Her fei 
gepriefen für den Eifer und für bie Erfolge unferer Brüder bei 
diefem Werke der Selbftverläugnung und der Selbflaufopferung. 
Nicht weniger anziehend find die Miffiondgefellfchaften unter 
den Deutichen in den größeren Dörfern und Städten des Miffiffippi- 
Thales. Von Pittöburg und Alleghanytown an giebt es auf bem 
rechten Ufer des Alleghany⸗Fluſſes, Pittöburg gegenüber, unter 
diefen Fremdlingen in pielen ber größeren Drtfchaften am Ohio, 
wie Wheeling, Marietta, Portsmouth, Maysoille, Cincinnati, Lo: 
venzburg (Lawrenceburg), Neu=Albany, Louisburg u. f. w., ebenfo 
in Dörfern die von dem Ufer entfernter find, wie Dayton und 
Chilivotte, Miffionäre. Es wirb ferner auch eine Miffion zu St. 
Louis am Miffiffippi unterhalten. Die von den Miffiondren ber 
deutfchen Miffionögefellfchaft an dieſen Pläben verſammelten Kir: 
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chen zählten im Jahre 1841 nicht weniger ald 824 Mitglieder, 
unter ihnen 200 Katholiken, obgleich died Werk erft wenige Jahre 
zuvor angefangen hatte, Vierzehn Miffionäre : waren in demſel⸗ 
ben thätig; einige von ihnen waren Männer von großem Talent 
und großer Gelehrfamkeit und aud von vielem Eifer. Einer aus 
ihrer Zahl, der ehrwuͤrdige Naft zu Cincinnati, leitet eine reli- 
giöfe Zeitfehrift, welche in etwa 1500 Eremplaren verbreitet wird. 
und viel Gutes zu wirken fcheint. 

Diefe Societät hat zugleich eine Miſſion unter den Deutfchen 
in der Hauptfladt Neus York, welche mindeflend auf 30,000 ge: 
rechnet wird und eine andere unter ben dortigen Sranzofen. End: 
lich betrugen die Einkünfte biefer auögezeichneten und wirkungs⸗ 
reichen Gefellfchaft für das ‚mit. dem erften. Mai 1842 abſchließende 
Jahr 105,281 Dollars, von welchen 90,000 Dollars auf heimifche 
Miffionen verwandt wurden. 

Hiermit fchließe ich dieſe kurzen Nachrichten über die einhei- 
mifchen Miffionen der hauptfächlichften evangelifchen Kirchen in den 
Vereinigten Staaten; man wird dadurch in mancher Beziehung 
einen Begriff von der Art und Weife erlangen, in welcher neue und 
ſchwache Gemeinden von älteren und ftärferen unterflüßt werben, 
bis fie im Stande find, ihre religiöfe Einrichtung felbfländig auf- 
recht zu erhalten. Die Gefelfchaften, welche wir in diefen vier 
Gapiteln vor unfern Bliden vorübergehen liegen, unterhalten zu: 
fammengenommen 1600 Diener des Evangeliums, theils in neuen, 
theils in den noch ſchwachen Kirchen und Gemeinden; viele von 
ihnen hoͤren von Jahr zu Jahr auf, der Beihuͤlfe beduͤrftig zu 
ſein, andere werden an ihrer Stelle aufgenommen. Es mag 
noch bemerkt werden, daß dieſes Werk erſt ſeit einer kuͤrzern Zeit 
ſyſtematiſch angegriffen wurde. Vor zwanzig Jahren beſtanden die 
wirkſamſten und ausgedehnteſten dieſer Geſellſchaften noch nicht, 
andere fingen eben an ihre Thaͤtigkeit zu beginnen. Es iſt ein 
Unternehmen, an welchem die Kirchen bisher nur theilweiſe ihre 
Thatkraft und ihre Huͤlfsquellen entwickelt haben; allein ſie haben 
bereits genug gewirkt, um darzuthun, wieviel durch das Freiwillig: 
feitöprincip geleiftet werben fan, um in ben neuen Anfiedlungen, 
mögen dieſe nun in den neuen oder in ben alten Staaten ſich be: 
finden, chriftliche Kirchen und Gemeinden zu ftiften. 
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Einfluß des Freiwilligkeitsprincips auf die Erziehung und 
auf das Elementarſchulweſen. 


Wir haben gejehen wie das Zreiwilligfeitäprincip in Amerika für 
die Erbauung von Kirchen und für die Beſoldung der Diener des 
Evangeliums in den neuen Anfieblungen, bie ſich alljährlich mehr 
oder weniger in allen Theilen büden, von großem Erfolge ift. Jetzt 
gehen wir dazu über, feinen Einfluß auf das Erziehungsweſen zu 
betrachten. Man begreift leicht, daß hunderte von Geiftlichen erfor: 
dert werben, um den Anfprüchen der reißend fchnell fich vermehren: 
den Bevölkerung zu gemügen. Woher fommen biefe! — In einem 
Lande wo das Stimmrecht beinahe ein allgemeines ifl, wo die Orb» - 
nung, ber Friede und die Wohlfahrt, welche von allen guten Regierun⸗ 
gen erſtrebt werden, unmittelbar von den unter ben Bürgern gewähl: 
ten Beamten abhangen, da muͤſſen die Bürger unterrichtet werben, 
ehe fie als folche die gehörige Einſicht, Faͤhigkeit und Tuͤchtigkeit 
erlangen. Unwiſſenheit kann mit ber Ermerbung und Erhaltung 
irgend einer Art von Zreiheit, die diefes Namens wuͤrdig if, nicht 
beftehen und vor Allem hängt ein Freiftaat wie Die Union der Ber: 
einigten Staaten, feiner eigentlichen Eriftenz nad) von der rechten 
Berbreitung einer gefunden Erkenntniß und veligiöfer Grundfäße 
unter allen Claffen des Volkes ab. Darum wollen wir die Er 
gebnifle des Freiwilligkeitsprincips in Beziehung auf den Unterricht 
in allen feinen Formen und in den verſchiedenen Claſſen ber Ge; 
felfchaft in den Vereinigten Staaten näher betrachten. — Wir bes 
ginnen mit den Primärfchulen. 

Man kann fich wohl denken, daß die Einwanderer, welche aus 
der alten Welt mit der Hoffnung fchieden, jet der früher fo ſchmerz⸗ 
lich entbehrten religiöfen Kreiheit genießen zu koͤnnen, bei ihrem 
Eintritt in die neue Welt die Erziehung ihrer Kinder nicht als 
eine gleichgültige Sache betrachtet haben. Ganz befonders dürfen 
wir dieſes von den proteftantifchen Anfieblern erwarten, welche alles 
um dieſes Vorzuges willen verfucht hatten, bei denen umwandelbar 
die erſte Sorge auf den Unterricht ihrer Kinder gerichtet fein mußte, 
damit diefe in den Stand gefeht würden das Buch zu lefen, wels 
ches die eigentliche Religion der Proteftanten iſt. Diefe Erwartung 
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finden wir auch in der Erfahrung beſtaͤtigt. Denn nicht ſobald 
hatten die Puritaner ein Dutzend Jahre in der Colonie Maſſachu⸗ 
ſetts ſich niedergelaſſen, als ſie auch ſogleich anfingen, fuͤr oͤffentliche 
Elementarſchulen zu ſorgen, welche durch eine von allen Einwoh⸗ 
nern zu erhebende Abgabe unterhalten werden ſollten.“) Und ſolche 
Einrichtungen wurden in der That nicht bloß in Maſſachuſetts, 
ſondern auch in allen Neu⸗Engliſchen Anſiedlungen getroffen und 
ſie haben bis zu dem heutigen Tage in allen Neu⸗Engliſchen Staa⸗ 
ten fortgedauert. In allen Schuldiſtricten werden dem Geſetze ge⸗ 
maͤß waͤhrend des ganzen oder waͤhrend eines Theils des Jahres 
Schulen unterhalten. | 

Mit Ausnahme des Staates Connecticut, in welchem die öffent 
lichen Schulen von den Intereffen eined fehr großen Gapitald be: 
firitten werden Eönnen, ift durch eine jährliche Steuer für den erften 
Unterricht geforgt, indem in jedem Schuldiftricte eine Schule geöff: 
net ift, in welcher die Altere Jugend während des Winter durch 
einen Schulmeifter und die kleinere duch eine Schulmeifterin 
während ded Sommers unterrichtet werden. Ueberall, wo wir 
in. Amerifa auf Ablöümmlinge der Puritaner ſtoßen, finden wir 
eine Bevoͤlkerung, welche eine gute Erziehung für die höchfte ber 
irdifchen Segnungen geachtet, und wenn eine Colonie aus News 
England fich irgendwo anfiedelt, mag diefed nun in den Wäldern 
Ohio's oder auf den. Prairien von Illinois gefihehen, da werben 
immer zwei Dinge zus zeitlichen und zur geifligen und ewigen 
Wohlfahrt unumgänglich. nothwendig erachtet, eine Kirche und ein 
Schulhaus. Ä 





) Es ging bie Kleine Kolonie Plymouth, fobald die dußern Verhaͤltniſſe ihrer 
Niederlaffung einigermaßen georbnet waren, unverzügli — und zwar 
nod) einige Jahre vor der Gründung der Colonie Maffachufettsbat — daran, 
für die Gründung non Kleinkinderfchulen zu forgen. 

Wenn indeß die Neu⸗Engliſchen Puritaner in diefer Weife die Angeles 
legenheit der Erziehung und bed Unterrichtd zum Gegenftande ihrer eifrigen 
Vorſorge machten, fo erfcheinen bie Virginiſchen Goloniften nicht von gleis 
dem Sinne befeelt. Der WVirginifche Gouverneur Berkeley aͤußert fich in 
ber Erwieberung auf ein von den Lords der daſigen Anpflanzungen an 
ion gerichtetes Anfuchen: „Ich danke Gott, daß es bei und Feine Frei⸗ 
fdyulen und Drudereien giebt und ich hoffe, daß dergleichen in dieſen hun⸗ 
tert Jahren hier nicht auflommen mögen; denn Gelehrſamkeit bringt 
Widerfeplichkeit und Hinneigung zu Kegereien unb Sectweſen in bie 
Welt, und die Buchdruckerkunſt hat dieſes Unmwelen und Schriften gegen 
bie beften Regierungen verbreitet. Gott behüte uns vor beiden!“ Hening's 
-Laws of Virginia (Appenbir). 
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Berner blieb diefed Streben nah Bildung keineswegs auf Die 
Neu⸗Engliſchen Puritaner befchränttz es herrfcht auch in hohem Grabe 
unter den fehottifchen und irlänbifchen Presbyterianern, unter den 
Hugenotten, unter den früheflen deutfchen Emigranten, überhaupt 
unter allen denen vor, welche um der Religion willen aus Eu⸗ 
topa geflohen waren. Ihnen haben wir es vorzüglich zu verban= 
fen, daß die Elementarbildung ſich foweit durch die Vereinigten 
Staaten erftredt und daß eine nicht weniger wirkſame gefeßliche 
Obacht auf die Erhaltung der Communalſchulen in NReu:York, 
DPennfälvanten und Qhio verwandt wurde ald in den Staaten 
Neu: Englands; daß fie auh in Neu: Jerfey und Delaware eine 
beträchtlichen Umfang gewann, während fie in allen andern Laͤn⸗ 
dern zu Ergreifung von Maßregeln für die Erziehung von armen 
Kindern und zur Stiftung von Schulfonds Veranlaffung gab, welche 
in Verbindung mit den übrigen Mitteln dermaleinſt zu der Eizie- 
bung aller Glaffen das befte Gedeihen verfprechen. 

Im Jahre 1840 betrug die weiße Bevoͤlkerung der Vereinigten 
Staaten 14,189,218 Seelen; ed ift ermittelt, daß unter diefer Ans 
zahl 549,693 Perfonen, die das 20fle Lebensjahr überfchritten hats 
ten, weder lefen noch fhreiben Fonnten; ein großer Theil von Dies 
fen muß zu den Fremdlingen und zu den Irländern, Deutfchen, 
Schweizern und Franzofen gehört haben, wie daraus erhellt, daß 
ihrer 13041 in den ſechs Staaten Neus Englands gefunden wurs 
den, wo doch die Bildung fo allgemein ifl, ald man ſich nur irgend 
denken kann. Daß nicht irgend eine einheimifche Perfon, die uber 
20 Zahre zählt und dennoch nicht lefen kann, in Connecticut oder 
Maffachufettd gefunden werden follte, fol nicht geläugnet werben ; 
allein, daß die Anzahl folcher Perfonen fich in den erſten dieſer 
Staaten auf 526 und in den lebtern auf 4448 belaufen follte, 
das wird Niemand glauben, der mit den bermaligen Zuftänden Dies 
fer Bevölkerung bekannt iſt. Die größere Zahl unter ihnen war 
nicht aus Amerika gebürtig, und von den übrigen gehörte bie 
Mehrheit zu den fogenannten „Idioten.“ 

Bei der Schäsung des Jahres 1840 wurde auch ermittelt, 
daß die Zahl der Elementar: und Communalfchulen fid) auf 47209 
belief und daß ber Schüler in denfelben 1,845,245 waren. Unter 
ihnen wurden 468,264 zu öffentlichen Aemtern ausgebildet, der 
übrige Theil zu den Gewerben ihrer Eltern oder Freunde. Hier: 
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aus wird man erfennen, daß die Erziehung in Amerifa zum fehr 
großen Theil vom Freiwilligkeitsprincip abhängt. Allein obgleich 

in allen Theilen ded Landes Primärfchulen, wie es guch fortwäh- 
end in den meiften Staaten zu fein pflegt, durch die Staatsbuͤrger 
felbft, oder vielmehr durch die Freunde der Erziehung zuerſt ange: 
legt und unterhalten werben, fo fängt doch ein Staat nach dem 
andern an, auf Betrieb diefer Zreunde der Erziehung eine geſetz⸗ 
liche Vorſorge, wenigftend in einem gewiſſen Umfange für bie Er: 
ziehung aller derjenigen zu treffen, welche von dieſen Anftalten Ges 
brauch machen wollen; denn hierin glauben fie Feine Verlegung 
eined Gewiſſensrechts erblicken zu koͤnnen. 

Das Recht Unterricht zu ertheilen, ift in den Vereinigten 
Staaten allgemein, felbft da, wo das alles durchdringende Syftem 
der öffentlichen Schulen gilt, fommt ed .vor, daß eine Anzahl von 
Familien zufammentritt, um fich für ihre Kinder einen Lehrer, den 
fie wählen, zu halten. Ein folcher Lehrer hat. nicht nöthig, irgend 
eine Erlaubniß oder eine Conceſſion zum Unterricht nachzuſuchen; 
diejenigen, welche ihn anftellen, haben allein über feine Fähigkeit 
‚ zu enticheiden und ſollte fich ein folcher Lehrer untauglich zeigen, 
fo fleht e& in ihrer Hand, das Gegenmittel zu ergreifen. Die vom _ 
Staate angeftellten Lehrer müffen fich einem, von einer befonderen 
Committee anzuftellenden Eramen unterwerfen; in allen Staaten, 
wo geſetzlich für Elementarfchulen geforgt ift, wird einer Committee 
bes Bezirks ein jährlicher Bericht abgeflattet, von diefer wird wie: 
der an die Committee der Graffchaft und von biefer wieder weiter ° 
an den Secretär. oder Schulcommiflär des Staates berichtet. 

In den meiften Fällen ſteht es in dem Belieben. eines from» 
men und einfichtövollen Lehrerd, — fo fern er fich ausfchlieglich 
auf die großen Lehren und Worfchriften des Evangeliums, in wel: 
hen alle Bekenner der Grundwahrheiten der Bibel uͤbereinſtimmen, 
beſchraͤnkt, fo vielen Religionsunterricht zu ertheilen, als ihm bes 
liebt. Im Falle nun der Lehrer ſelbſt nicht entfchieden religiös iſt, 
kann man auch nicht vielen religioͤſen Unterricht von ihm erwarten; 
auch ſollten andere als die eigentlichen Religionslehrer es nicht 
darauf anlegen, mehr als allgemeinen moraliſchen Unterricht zu er⸗ 
theilen und die Schuͤler dahin zu bringen, daß ſie Theile der heili⸗ 
gen Schrift. oder andere gute Bücher leſen. 

Die Bibel wird ſehr allgemein in unfern Elementarſchulen 
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als Lefebuch gebraucht, wiewohl es den Roͤmiſch⸗Katholiſchen an 
einigen Orten, wie z. B. in St. Louis, gelungen iſt, fie auszu⸗ 
ſchließen, und fie ſich bemüht haben, daſſelbe in Neu⸗York zu er: 
reichen, was ihnen auch früher oder fpäter wohl gelingen bürfte. 
Sofern es hier auf öffentliche Schulen ankommt, fehe ich feinen 
andern Weg ein, ald daß man biefes der Bevoͤlkerung felbft über- 
laſſe. Denn auch nachdem die Majorität entichieden hat, bleibt es 
ber Minorität unbenommen, eine Schule auf ihre eigenen Koften 
zu unterhalten und gemeiniglich werden die chriſtlich Gefinnten lies 
ber diefen Ausweg wählen als die Bibel aufgeben. 

An den meiften Xheilen der Vereinigten Staaten iſt die Er: 
langung tüchtiger Lehrer mit fehr großen Schwierigkeiten verknüpft, 
indem nur Wenige geneigt find, ihr Leben in einem Lande, welches 
gewinnreichere und einlabendere Gewerbe und Nahrungszweige in 
Fuͤlle anbietet, einer derartigen Befchäftigung zu widmen. Daher 
kommt es denn, daß fo viele durchaus untüchtige Lehrer (großen: 
theild aud Irland und aus anderen Theilen der britifchen Staaten 
gebürtig) gefunden werden, oder daß auch felbft gar Feine zu haben 
find. Ganz befonderd tritt diefer Fall ein in den mittleren, füd- 
lichen und weftlichen Staaten. Dieß ift indeffen ein Uebel, welches 
fih mit dem Wachsthum ber Bevölkerung vermindert und man 
bat in neuefler Zeit auf die Heranbildung von Lehrern viele Auf: 
‚merkfamfeit verwendet. — Eine fehr Löblihe Einrichtung biefer 
Art wird jest in Neu: England und Neu:Yorf zur Ausführung 
gebracht, indem man mit jeder Schule eine Sammlung angemeffe: 
ner Bücher zu verbinden trachtet. Eine folche Bibliothek if eine 
vortreffliche und viel Gutes verfprechende Sache. 

Der Primärunterriht in den Vereinigten Staaten bezieht ſich 
vor Allem auf die Religion, als bie wirtfamfte aller Grundlagen 
zu feiner Beförderung. Nicht, daß die Proteftanten biefes Landes 
fih in den Elementarfchulen: befonders dafür intereffirten, die Kins 
der durch Profelgtenmucherei ihren Anfihten zuzufuͤhren; es fommt 
ihnen vielmehr nur darauf an, daß bie Jugend der Nation in dies 
fen Schulen zum Aufnehmen bes Religionsunterrichtes vorbereitet 
und auf eine wirffame Weiſe in Stand gefeht wird, den Tünftigen 
Pflichten als Bürger Genüge zu leiſten. Wie Iebhaft in ihnen 
übrigend der Wunſch auch fein mag, in diefen Communalſchulen 
Religionsunterricht ertheilt zu fehen, fo werben fie doch auch nicht 
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einen Augenblick fich der Meinung bingeben, daß alles verloren fei, 
wo dieſes nicht erreicht werde. Auch felbft ein folcher Elementar⸗ 
Unterricht, welcher gar nicht mit Unterweifung in der Religion ver: 
bunden ift, muß immer noch gebeihlicher fein ald gar Feiner. Denn 
in diefer Beziehung find denjenigen, die bad Evangelium lieb ha⸗ 
ben, durch den Kicchenbefuch, durch den Kamilienaltar, durch die 
Bibelclaffen und die Sabbathöfchulen noch andere Huͤlfsquellen 
geöffnet. 


Bwölftes Kapitel. 
Lateinifche Schulen und Academtien.*) 


Wenn aber fchon die Primärfchulen in den NWereinigten Staa» 
ten ber Religion fo viel verdanken, fo ift dieſes bei den foges 
nannten lateiniſchen Schulen (grammar schools) und Akademien, 
welche neben jenen Primärs oder Elementarfehuten als Secundär: 
ſchulen bezeichnet werben koͤnnen, in noch höherem Grade der Fall. 
Schon im Jahre 1647, nicht lange nach der Niederlaffung der 
Yuritaner in Neu:England, fehen wir die Colonie Maffachufettss 
bai nicht allein für die Primärfchulen, fonbern auch für die Secun: 
därfchulen auf dem Wege der Gefebgebung Worforge treffen. Das 
Statut fpricht fi fo aus: „Da es ein Hauptproject ded Satans 
ift, die Menfchen von der Kenntniß ber heiligen Schrift zuruͤckzu⸗ 
fchreden, indem man ihnen vom Gebraud der Sprachen abräth, und 
zu dem Ende, daß die Gelehrfamkeit und Bildung in Kirch⸗ und 
Gemeinweſen nicht in den Gräbern unferer Worväter . untergehe, 
fo lange der Herr unferen Unternehmungen gnädig iſt, haben wir 
beſchloſſen: daß jedes Kirchfpiel, ſobald der Herr baffelbe bis auf 
die Zahl von fünfzig Haushaltungen Chouseholders) gebracht hat; 
Jemand anftellen fol, die Kinder im Lefen und Schreiben zu un: 
terrichten und wenn ein Kirchfpiel zu der Bahl von hundert Famt: 
lien angewachfen tft, dann foll ed auch eine lateinifche Schule ans 
legen, deren Lehrer fähig fein muͤſſen, die Jugend fo weit zu bringen, 


eg . . . . 
*) Wir glauben in der Uebertragung den Ausdruck, Akademie‘ beibehalten 
zu müffen, obgleich derfelbe bei uns eine andere Bedeutung hat. den ueb 

nm. eb. 
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daß fie zum Beſuch der Univerfitäten reif il. Dies war ber Ur- 
fprung der grammatifhen Schulen Neu: Englands und jest find 
diefe fo zahlreich, daß nicht nur beinahe jede Grafſchaft eine be⸗ 
fist, fondern daß auch viele der volkreicheren Striche deren meh⸗ 
rere haben. 

Aber nicht allein. diefe, fondern auch alle andere Staaten ha⸗ 
ben 'incorporirte Academien und lateinifche Schulen in beträchtlicher 
Zahl; einige haben durch einen befonderen Act für die Gründung 
einer ſolchen Inftitution in jeder ihrer Botmäßigkeit angehörigen 
Grafſchaft Staatseinfünfte dazu verwandt. Auf diefe Weife wurden 
in Pennſylvanien vor vielen Jahren zweitaufend Dollars zur Er: 
richtung eined Gebäudes für eine grammatifhe Schule an bem 
Sitze des Gericht für jede Grafſchaft verwilligt und für jebe wurde 
ein Ausfhuß von Aufſehern ernannt mit der Vollmacht, etwa ent- 
ſtehende Bacanzen wieder zu ergänzen. Diefe Gebäude werben 
‚jest von Lehrern bewohnt, welche die höhern Zweige einer engli- 
fhen Erziehung, in den meiften Fällen auch die Iateinifche und 
griechifche Sprache und daneben noch Unterricht fowohl in den ma- 
thematischen ald anderen Wiflenfchaften ertheilen, welche für die 
jene Anftalt befuchenden Zöglinge geeignet find. Gleiche Fürforge 
wurbe auch von anderen Staaten getreffen und ſelbſt die neueflen 
in dem fernen Weften laffen ed an befländigen Aufmunterungen 
zum Lernen durch Gefegbefchlüffe diefer Art nicht fehlen. Nirgends 
indefien hat der Staat nöthig eine folhe Anftalt auszuftatten. Es 
wird nur im Anfange für das erforderliche Gebäude eine Geldver: 
willigung gemacht, dad iſt meiftend alles was von Seiten beffelben 
gefchieht, denn fpäter Hält fich die Anftglt durch die von den Schi: 
lern für den Unterhalt der Lehrer, die angeftellt find, gezahlten 
Schulgelder. In einigen Fallen, z. B. im Staate Neu:York, bezieht 
die lateiniſche Schule von Seiten des Staats ein jährliched Ein 
fommen, wbbei denn gewifle Bedingungen an bie Geldvperwilli⸗ 
gung geknuͤpft werden, wie etwa unentgeltlicher Unterricht einer 
beflimmten Anzahl armer Knaben, oder folcher Zünglinge, die fi) 
zu Lehrern an Elementarſchulen heranzubilden beabfichtigen. Allein 
in den meiften folchen Fällen, wo Beihülfe vom Staate gegeben 
wird, haben diefe Anftalten nicht nur ald Privat: Anftalten ihren 
Anfang genommen und haben fi) nor dem Eintreten folder Unter: 
ſtuͤtzungen bis zu einem gewiſſen Grade entwidelt, fondern fie hals 
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ten ſich auch fpäter bei weitem mehr durch die felbfländigen Bei⸗ 
träge ihrer Freunde. In allen Theilen des Landes wird man latei⸗ 
nifhe Schulen finden, welche ihr Beſtehen ausfchließlich indivi⸗ 
duellen oder aſſociirten Beftrebungen verdanken. Dahin gehört das 
Burr-Seminar zu Manchefter in Vermont, welches in einem Legat 
von 10,000 Dollars, die ein angefehener Mann, Namens Joſeph 
Burr, für die Bildung armer frommer Juͤnglinge zum Dienfte der 
Kirche teftamentarifch beflimmt hatte, feinen Urfprung fand. *) Sei: 
ner Willensbeftimmung zufolge ſollte dieſes Legat von 10,000 Dol⸗ 
lard als feftftehender Fonds angefehen und die Intereffen auf die 
Ausbildung folcher Jünglinge, wie er fie bezeichnete hatte, verwandt 
werden, fofern eine gleihe Summe von der Bürgerfchaft jenes Or⸗ 
te8 zur Errichtung eined zweckmaͤßigen Gebäudes und zum Ankaufe 
der nöthigen Apparate, einer Bibliothek u. ſ. w. aufgebracht fein 
würde. Diefe Bedingungen wurden in bei weiten größerer Aus: 
dehnung erfüllt, als ber Teſtator es verlangt hatte. Es wurde ein 
großed und paſſendes Gebäude errichtet, welches Die nöthigen 
Räume für die Lectionen und Borlefungen, für die Bibliothek und 
den feientififchen Apparat enthielt. Diefe Lehranftalt wurde am 
15. Mai 1833 eröffnet; die Anzahl der Schüler betrug anfangs 
nur 146; viele unter ihnen waren fromme Jünglinge, die ſich für 
das geiflliche Amt auszubilden beabfichtigten. Noch blühet fie uns 
ter der Leitung ausgezeichneter Männer, begünftigt durch ihre Sage 
in einem abgefondert gelegenen, fittlichen Dorfe mitten in den grüs 
nen Bergen (Green Mountains) wo ba8 Leben wohlfeil iſt; fie 
wird von auögezeichneten Juͤnglingen befucht, unter denen 30 bis 
40 unentgeltlich gebildet werben. 

Eine andere Anftalt ähnlicher Art iſt die Philips : Akademie 
zu Andover in Maffachufettö, ungefähr 20 Meilen nördlich von 
Bofton. Sie wurde im Jahre 1778 durch die Kreigebigkeit zweier 


. Burr Hatte viele Zahre hindurch zu Mancheſter und Vermont das Amt‘ 
eines Reſidenten bekleidet. Durch ausdauernde Betriebfamkeit und bur 
reelle Geſchaͤftsfuͤhrung hatte er ein zur Zeit feines Todes auf 150,000 
Dollars gefchägtes Vermögen hinterlaffen.. Ein großer Theil die er Summe 
wurde der amerilaniichen Bibelgefellichaft, bem Committee für fremde Miſ 
fionen, der einheimifchen Miffionsgefellichaft und der Educationsfocietät uͤber⸗ 
wieſen. Chen fo ftattete er ben Lehrſtuhl in einem Gollege aus und gab. 
reichliche Beiträge. zu gleichen Zwecken für ein anderes. Außer allen dies. - 
fen ftiftete er auch durch das im Tert erwähnte Vermaͤchtniß von 10,000 
Dollars jenes nach feinem Namen benannte Geminarium. 
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Brüder, Samuel Philips aus Andover, und Johann Philips aus 
Ereter in Neu⸗Hampfſhire, gefliftet und ‚erlangte nach zwei Schren 
eine Incorporationsurkunde von Seiten bed Staated. Der von bei: 
ben Brüdern ihr überwiefene Fonds wurde fpäter durch das Wer: 
mächtniß eined Dritten, des ehrenwerthen William Philips, noch 
vermehrt. 

Dieſe Akademie, eine der am beſten dotirten in den Vereinig⸗ 
ten Staaten, iſt für Die Angelegenheit der Religion und für gelehrte 
Bildung zu einem wahren Segen geworden. Sie ift in Gemäßheit 
des von ihren frommen Gründern vorgefchriebenen Beflimmungen, 
allen Juͤnglingen von guten Sitten geöffnet, aber unter die Aufs 
ficht der Proteftanten geftellt; der dort ertheilte Religionsunterricht 
fol im eigentlichen Sinne des Wortes orthobor fein. Es wird 
Unterricht ertheift im Englifchen, Lateinifchen und Griechifchen, im 
Schreiben, in der Arithmetif und in. der Muſik, in der Rebekunft, 
in der practifchen Geometrie und Logif und in allen andern libe⸗ 
ralen Künften, Wiffenfchaften und Sprachen, je nachdem es die Ges 
legenheit und Nothwendigkeit in dem Wechſel der Zeiten zuläßt, 
und bie Pfleger anordnen werben. Da bie Erziehung geeigneter 
junger Männer für den Sirchendienft vor Allem in ber Abficht der 
Gründer lag, fo war die Anſtalt auch in dieſer Beziehung vorzugss 
weise geſegnet. Viele ſolche Jünglinge haben hier ſich ihren vorbe⸗ 
reitenden Studien gewidmet. Im Sabre. 1808 ließen die Pfleger 
in Gemäßheit. des von ben Gründern bezeichneten Planes eine 
neue. glüdliche Verguͤnſtigung eintreten, indem fie neben der Anftalt 
in demfelben Orte und unter berfelben Direction mit jener Aka⸗ 
demie, ‚ein Seminar anlegten, welches eine der audgezeichnetften An: 
ftalten diefer Art in den Vereinigten Staaten geworben ift, und 
auf welche wir noch fpäter zuruͤckkommen werben. 

ine verhältnigmäßig geoße Zahl gelehrter Schulen und Aka⸗ 
demien in den Vereinigten Staaten, welche theild incorporirt, theild 
nicht incorporirt. find, ſtehen unter der Leitung und Aufficht ber 
Diener des Evangeliumd verfchiedener evangelifcher Gonfeffionen. 
Diefe Geifflichen widmen theilweife ihre ganze Zeit dem Wirken durch 
alabemifchen Unterricht; in andern Källen verfehen fie auch ben 
Dienft einer Kirche ober Gemeinde und bedienen fih dann, um 
die Pflichten eines Paſtors und des Directors einer gelehrten Schule 
verfehen zu Fönnen, gewöhnlich bei. lebterer Anſtalt eines. Huͤlfs⸗ 
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lehrers. Oft findet man fromme junge Maͤnner mit geringen 
Einnahmen als Lehrer an ſolchen Akademien, indem fie nach Voll⸗ 
endung ihrer Studien am Collegio, ſich auf einige Jahre dieſer 
Beſchaͤftigung widmen, um ihren Unterhalt zu gewinnen, bis ſie 
an einer theologiſchen Schule eintreten koͤnnen. Allein ſowohl die 
Geiſtlichen, als auch die Graduirten, die unmittelbar aus den Col⸗ 
legien zu dieſer Stellung gelangen, ertheilen in der Regel den Un⸗ 
terricht in einem entſchieden religioͤſen Sinne. Die heilige Schrift 
wird täglich .gelefen, die Schule gewöhnlich mit Gebet eröffnet und 
geſchloſſen; oft tritt. auch am Sonntage Nachmittags oder Morgens 
eine alle Böglinge. wereinigende Bibelclaffe zum befonderen Lernen 
in der Schrift ein. In diefer Weife werden jene Anflalten unter 
Botte Gnade, ‚die auf ihnen ruht, zur Bekehrung vieler auf ihnen 
fidtbar wirkfam vermeilender Zünglinge und ermweilen ſich ſowohl 
ber Kirche Ehrifli ald auch bem Staate fegendreich. 
Ich darf Bier noch hinzufügen, daß innerhalb ber letzten zehn 
oder zwanzig Sabre, theild durch Stiftung von Afforiationen, theild 
auch durch die. Aufopferungen einzelner Perfonen in den verfchiedes 
nen Theilen der Vereinigten Staaten auch eine große Anzahl vor: 
trefflicher Erziehungsanſtalten für junge Mädchen entflanden find, 
Die Ertheilung des Unterrichtö für biefe iſt ausgezeichnet und viel⸗ 
feitig, er umfaßt alle Zweige einer tüchtigen weiblichen Bildung. 
Auf manche hat auch Gott feinen Segen herabkommen laſſen und 
viele Beſucherinnen berfelben zu feiner Erkenntniß geleitet. Ge: 
wöhnlid; werben biefe Anflalten von Frauen beauffichtigt; allein 
dad Lehramt verfehen haufig auch Männer und befonderd Geifls 
liche, die dann burch fromme Damen beim Ertheilen ihres Unter: 
richts unterflügt werben. In wenigen ‚Ländern bürfte bie höhere 
Erziehung junger Mäbchen giädlicher entwidelt fein, als feit .einis 
gen Jahren in ben Wereinigten Staaten; die chriflliche Gemeins 
ſchaft fängt am ſich zu überzeugen, in wie hohem Grade die Bil; 
dung des Nationalcharakters den Müttern in bie Hände gelegt' iſt 
Nach dem Genfus von 1840 beläuft ſich die Zahl der lateini⸗ 
fchen oder gelehrten Schulen und Akademien für beide Gefchlechter 
in ben Bereinigten Staaten auf 3242; bie der Zöglinge auf 164,159. 


25 * 


388 


Dreizehntes Kapitel, 
Eollegien und Univerfitäten. ° 


In dem Genfus der Vereinigten Staaten für 1840 wird Die 
Anzahl der Univerfitäten und Collegien auf 173, die der Studenten 
auf 16,233 angegeben. Allein hierin find nicht allein bie theolo- 
- gifchen, medizinifchen und juriftifhen Schulen, fondern auch mandhe 
andere Anftalten, bie fireng genommen, nicht als Gollegien bezeich- 
net werben können, mit inbegriffen. Auf Grund eines genatteren 
Verzeichniſſes beläuft fih die Anzahl der Gollegien auf 103, bie 
der Studenten auf 9607. Aber auch felbft dieſe vebuzirte Angabe 
ſchließt noch manche Anftalten mit ein, welche zwar als Gollegien 
incorporirt, allein faum in ber Weiſe organifirt find, daß fie diefen 
Namen verdienen. Ia in einigen Faͤllen werben die Studenten in 
ben vorbereitenden Stufen mit den im eigentlichen Sinne fogenann: 
ten Untergrabuaten (d. h. mit den Studenten. in den vier regels 
mäßigen Elaffen der Senioren, Junioren, Sophomoren und jungen 
Burfchen [oder vielmehr „„Freshmen”] in welche ſich die Stuben; 
. ten unferer Collegien eintheilen) in eine Abtheilung gebracht. Wenn 
wir annehmen, daß im Ganzen etwa 9000 Stubenten bie eigent- 
lichen Collegien der Vereinigten Staaten befuchen,, fo duͤrften wir 
der Wahrheit näher fommen. 

Es würde abgeihmadt fein, die amerikanifchen Collegien mit 
den großen europaͤiſchen Univerfitäten vergleichen zu. wollen; bie 
Einrichtung ber Studien iſt weit verfchieden. Denn wie genägend 
binfichtlich ded Umfangs der in allen Collegien, die mit Recht die 
fen Namen tragen, ertheilte Untertcht auch angefehen werben Tann, 
fie Eönnen im Allgemeinen binfichtlich der Tiefe und Ausdehnung 
der Forfchungen in den verfihiedenen Zweigen der Wiflenfchaft mit 
den älteren Univerfitäten in Europa nicht verglichen werben. Aber 
im "Allgemeinen bildet ber. in unferen Collegien ertheilte Unterricht 
den Züngling für die Beflimmung, der er in Amerika entgegengeht, 
beffer aus, als diefed Durch ben auf europaͤiſchen Univerfitäten er: 
theilten Unterricht — foweit. und bier aus gemachten Erfahrungen 
zu urtheilen geflattet iſt — erreicht werben möchte. 

Die Eollegien in den Vereinigten Staaten wurden beinahe 
überall von religiöfen Männern geftiftet; ber gewöhnliche Dergang 
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bei ihrer Gründung war folgender. Eine Geſellſchaft wird organifirt, 
Subferiptionsliften werden eröffnet, und eine Anzahl von einfluß- 
reihen Männern der Nachbarfchaft erfiären fich bereit, in das Amt 
ber Pfleger einzutreten. Hierauf wird vom gefeßgebenden Körper 
des Staates, innerhalb deſſen diefe Anftalt errichtet werden fol, 
ein Freibrief erbeten und zu gleicher Zeit um Verwilligung einer 
Unterfiügung der Fonds nahgefuht. Die Genehmigung wird er: . 
theilt und mit derfelben vielleicht zugleich einige taufend Dollars 
zur Beihuͤlfe. Was nun noch weiter zum Ankauf bed Plabes, zur 
Errichtung der Gebäude, zur Anfchaffung einer Bibliothef, des Ap⸗ 
parats u. f.w. erforderlich ift, dad muß von denen befchafft werden, 
die fih für dieſen Plan befonders intereffiren. Auf diefe Weife 
find vorzüglich während der legten zwanzig Sahre beträchtliche Sum: 
men zur Gründung von GCollegien in allen Theilen des Landes, 
vorzüglich aber im Weſten zufammengebradt. Ein verhältnigmäßig 
großer Theil diefer Summen wurde durch Perfonen gededt, welche 
fih in der Nachbarfchaft befanden und unmittelbar bei dem Ge: 
deihen dieſes Unternehmens betheiligt waren; in manchen Fällen 
wurden ‚aber auch Summen von beträchtlihem Belange von ben 
Kirchen der atlantifchen Abdachung beigefteuert. 

Innerhalb der legten 25 Jahre wurden nicht weniger als 61 
unter ben 103 in den Vereinigten Staaten beftehenden Collegien 
eröffnet. Manche von diefen befinden fich in der Periode der Kind» 
heit und find noch nicht recht planmäßig organifirt. Es dürfte. 
fchwer fein, eine Anftalt diefer Art ausfindig zu machen, welche 
mit Ausfhluß der von den Staaten verwilligten Zufchüffe, ihren 
Gründern nicht über 10,000 Dollars gefoftet Hätte und bei mans 
chen beliefen fich die Koſten auf das Zweifache diefer Summe, 
Einige haben felbft 50,000 Doll. *), wenn nicht noch mehr gefoftet, 
während zu gleicher Zeit einige ältere Gollegien, wie das Yale-, 
Neu:Zerfey:, Rutgerd:, Williamd:, Hamilton-Collegium und andere 
burch freiwillige WBeiträge unter ihren Freunden große Summen 





*) &o zum Beifpiele das Collegium zu Gettysburg in Pennfplvanien, das 
Gentral s Sollegium zu Danville in Kentudys das Illinois⸗ Kollegium 
zu Zadfonville in Illinois; das Weftern = Referve - Collegium in Ohio, — 
einiger römifch-tatholifchen Collegien, die fämmtlih, vom erften bis zum 
legten, nicht weniger als 50,030 Dollars gekoftet haben, gar nicht zu ge⸗ 

denken. Das Amherſt⸗Gollegium in Maſſachuſetts hat wahrfcheinlich 
ebenfalls mehr als jene Summe gekoftet, und die Univerfität Neus 

- Dort das 3weifache, wenn nicht ferof das Dreifache, 
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zufammenbrachten, um die Vorzüge, welche fie den fie befughenden 
Studenten boten,.noch zu erhöhen. Im Ganzen möchte nach mei⸗ 
ner Anfiht die Annahme nicht übertrieben fein, dag feit dem Jahre 
1816 für die Stiftung und Ausftattung von Gollegien anderthalb 
bis zwei Millionen Dolard durch freiwillige Subferiptionen und 
Schenkungen zufammengebracht worden find. 

Es wurde von mir bemerlt, daß der Staat folchen Anftalten 
einige Beihälfe gewährt, allein mit Ausnahme der Univerfitäten in 
Virginien, Alabama, Michigan und der von Ohio und Miami, 
beide in dem Staate Ohio, und des Jefferſon ⸗Collegiums in Miſ⸗ 
fifſippi und des Jefferſon-Collegium in Louiſiana, iſt mir kaum 
ein Collegium bekannt, von welchem man ſagen koͤnnte, daß es 
ganz von der Regierung eines Staates ausgeſtattet waͤre. Die 
Univerſitaͤten von Nord-⸗Carolina und Georgien und dad Columbia⸗ 
Gollegium in Suͤd⸗Carolina dürften infofern von den Staaten, 
innerhalb welcher fie liegen, unterftüßt fein, als fie ſich einer Art 
von Subvention erfreuen. Allein foviel ich weiß, iſt dieſe Weis 
huͤlfe nicht ausreichend. So hat auch der Congreß von Zeit zu 
Zeit da8 Columbia-Collegium*), welches nahe an der Stadt Wafhs 
ington und innerhalb des Diſtricts Columbia liegt, unterflüßt. 
Allein die auf diefe Weife ihm zugelommene Beihülfe war keines⸗ 
wegs den dafür angeftrebten Sweden entfprehend. 

Es giebt in den Vereinigten Staaten nicht über ſechs bis fieben 
Collegien oder Univerfitäten, auf welche die bürgerliche oder poli⸗ 
tifche Regierung irgend einen directen Einfluß ausüben konnte, und 
es ift recht gut, daß biefes fich fo verhält. Eine Staatögefehgebung 
oder der Congreß felbft, find ald ungeeignet zur Leitung der An: 
gelegenheiten eined Collegium oder einer Untverfität anzufehen. 
Selbſt auch da, wo fie fich in den von ihnen auögeftellten Geneh⸗ 
migungöfchreiben eine folche Macht reſervirt hatten, haben fie immer 
früher oder fpäter die Anftalten diefer Art, in welche fie ihre un 
geweihte Hand mifchten, wenn nicht ganz, doch beinahe zum Ber: 
derben gebracht. Ein Collegium oder eine Univerfität ift Fein 
Spielraum für bie Politik der Parteien. Des ift volltommen. und 


7 Diefes Golegiam fällt gang eigentlich im dem Bereich der Berwaltung bes _ 

GEongreffes, ein al, der bei keinem anberengintritt. Die übrigen Golle⸗ 
gien ſtehen fänamtlich unter ber JZeriedicrion der Staaten, in deren Ter⸗ 
—E—— ſie beſtehen. 
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in folhem Maaße anerkannt, daß die gefeßgebenden Körper einiger 
Staaten kein Bedenken tragen, Körperfchaften ehrenwerther Bürger 
die Genehmigung zur Stiftung eines Collegiums zu bewilligen und’ 
daß fie zugleich den ald Pfleger und Directoren empfohlenen Pers 
fonen die betreffende Betätigung mit der Vollmacht, fi bei vor 
kommenden Vacanzen wieder ergänzen zu können, ertheilten. So 
find denn diefe Würdenträger, indem fie gefchworen haben, in die⸗ 
fer ihrer Stellung nichts zu unternehmen, was mit den Geſetzen, 
mit der Nationale ober Local: Conftitution des Landes in Wider; 
fpruch fleht, ermächtigt, das uͤbernommene Collegium nach ihtem 
beften Urtheil zu leiten und zu regieren und fie können daflır alle- 
zwedtdienlichen Anorbnungen treffen. So lange fie ſich nun inner: 
halb der durch jenen Freibrief und den geleifteten Eid vorgefchrieber- 
nen Gränzen halten, bleibt jener Zreibrief aud nach einer von 
dem Obergerichtöhofe der Wereinigten Staaten erlaſſenen Beſtim⸗ 
mung in ungeſchmaͤlerter Geltung. 

Es wurde bereits angefuͤhrt, daß beinahe jedes Collegium inner⸗ 
halb des Landes ſich religioͤſen Intereſſen hingab. Wie wahr Die: 
ſes iſt, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß von den 103 jetzt in 
Wirkſamkeit ſich befindenden Collegien zwoͤlf unter dem Einfluß 
der proteſtantiſchen Episcopalkirche ſtehen; eilf unter dem Einfluſſe 
der Methodiſten; zwoͤlf unter dem der Baptiſten; ein und vierzig 
unter den Presbyterianern und Congregationaliſten; eins iſt luthe⸗ 
riſch, eins deutſch⸗reformirt; zwei find hollaͤndiſch⸗reformirt; zwei 
cumberlaͤndiſch⸗presbyterianiſch; eilf find roͤmiſch⸗katholiſch; eins iſt: 
univerſaliſtiſch, eins iſt unitariſch. Der religioͤſe Character von den 
ſieben anderen iſt mir nicht bekannt. Bei dieſem Ueberſchlage habe 
ich jede dieſer Anſtalten zu der. Kirche gerechnet, welcher der Praͤ⸗ 
fident angehört. Diefe Berechnung ift meines Wiffens noch die: 
fiherfte, und obgleich fie nicht in allen Faͤllen ausreicht, erleidet 
fie doch nur in den wenigften Fällen eine Modification und fie wei: 
fet ohne Ausnahme im Allgemeinen auf Die Confeffion ‚hin, von 
deren Einflüffen eine ſolche Anftalt beherrfcht wird. ' 

So fehen wir, daß von jenen 102 Collegien und Univerfitäten 
nicht weniger als 82 unter entſchiedenem Einfluffe der evangelifchen 
und orthodoren Kirchen ſtehen. Ihre Präfidenten und: man darf 
hinzufügen, viele ihreg@ehrer find als religiöfe und glaubenöfefte 
Männer bekannt: alle find, mit drei bis vier Ausnahmen, Diener 
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bes Evangeliums und viele genießen in der Kirche einer großen 
Auszeihnung. Die fieben Eollegien, deren religiöfen Character ich 
nicht anzugeben weiß, fiehen wahrfcheinlich unter evangelifchem Ein- 
fluffe; von ſechs unter ihnen darf ich mit Grund annehmen, daß 
fie proteftantifch find. Es ift nicht nöthig dag ich noch hinzufuͤge, 
wie großen Dank wir Gott dafür fehuldig ind, daß fo viele junge 
Leute der eriten Familien mit den fchönften Anlagen in Gollegien 
erzogen werben follen, bie unter den Einflüffen evangelifcher Grund: 
fäge ftehen. Im einigen von ihnen wird. die Bibel alle Sonntage 
unter der Anleitung ihrer Lehrer ftudirt. In allen erhalten fie den 
Religionsunterricht in großer Ausdehnung und täglich werben fie 
zum gemeinfamen Gebet zufammengerufen. Gott hat oftmals an 
einzelnen von ihnen fich Durch Ausgießungen feines heiligen Geiſtes 
geoffenbart. — Es ſoll übrigens nicht gefagt fein, daß es bei dieſem 
Religiondunterrichte darauf angelegt wäre, aus einer proteftantifchen 
und evangelifhen Kirche für die andere Profelyten zu werben. In 
dieſer Beziehung könnte ein preöbpterianifcher Water feinen Sohn mit 
größter Ruhe und Sicherheit einem episcopaliftifchen, methodiftifchen 
ober Iutherifchen Collegio anvertrauen. Und hier rede ich nur von That: 
ſachen, die ich aus eigner Erfahrung kennen gelernt habe. Einige 
der audgezeichnetfien MWürdenträger der Episcopalfirhe wurden am 
Princetown : Collegio in Neu: Serfey, einer preöbyterianifchen und 
von Presbpterianern gegründeten Anftalt, erzogen; einige von ihnen 
erhielten dort ihre erften veligiöfen Weberzeugungen und dieſe Fön: 
nen meined Dafürhaltend beftätigen, daß niemals ein Beamter Dies 
ſes Collegiums Verfuche machte, fie zu der preöbpterianifchen Kirche 
heruͤberzuziehen. Es leuchtet im Gegentheil ein, daß alle in dieſer 
Beziehung ihnen ertheilten Aufmunterungen und Erinnerungen dar 
bin gingen, doß fie der Kirche, in welcher fie geboren waren, d.h. 
der episcopaliftifchen, fich anfchliegen möchten *). 

Keine der Univerfitäten, außer der zu Harvard bei der nicht 
weit von Boſton entfernten Stadt Cambridge, hat die fämmtlichen 
vier Facultäten: der Eiteratur, der Surisprudenz, ber Mebizin und 


*) Der ehrwuͤrdige MIlvaine, der ausgezeichnete Biſchof von Ohio und nicht 
' weniger hervorragend, obgleich vielleicht weniger bekannt als Aſſiſtenz⸗ 
biſchof von Virginien, und der ehrwürbige Dr. Johns waren beide am 

Hrincetown=Gollegio erzogen und bekehrt; der lette Biſchoſ von NeusYort, 
Hobart, wurde dort erzogen und verfah für einige Zeit das Amt eines 
Anformators. 
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der Theologie; fle ſollten deßhalb, mit Ausnahme dieſer einen, cher 
nur. ald Gollegien bezeichnet werden. Die theologifche Richtung zu 
Harvard iſt unitarifh. — Einige der andern Univerfitäten haben 
zu gleicher Zeit mebicinifche Facultäten. Andererſeits würde aber 
das Yales-Collegium zu Neuhaven in Connecticut viel eher ald eine 
Univerfität bezeichnet werden können, denn es hat alle vier Facul: 
täten und wird von mehr Stubirenden als ſelbſt die Univerſitaͤt 
Harvard befucht. 

Ich füge noch hinzu, daß biefe Harvard: Univerfi tät die erfte 
in ben Vereinigten Staaten gegründete literarifche Anſtalt geweſen 
il. Sie wurde im Jahre 1638, achtzehn Jahre nach der erften 
Gründung von Plymouth, geftiftet, zu. einer Zeit, in welcher der 
Neu:Englifhen Anftebler nicht mehr als 5000 waren. Kaum 
waren bie. Wälder gelichtet, um ben Pläßen ihrer Anfiebelung zu 
weichen, als fie auch ſchon den Entwurf eined Collegiums oder 
einer Univerfität auszuführen begannen. Und dennoch wurden dieſe 
Yuritaner fo vielfach herabgefeßt und in faliches Licht geftelt! 
Stoß waren die Anftrengungen dieſer Auswanderer, um ihre Zwecke 
zu erreichen; ber Generalhof (Court General) verwilligte für die 
Herſtellung eined geeigneten Gebäudes eine Summe, weldye dem 
jährlichen Abgabenbetrage der ganzen Eolonie gleichlam. Sohn 
Harvard, der die neue Welt nur betreten zu haben fchien, um dort 
das Zeitliche zu fegnen, vernrachte dem Collegium fein halbes Ver: 
“ mögen und feine ganze Bibliothet *), Plymouth und Connecticut 
fandten oft ihre Fleinen Gaben, eben fo die öftlichen Drtfchaften 
innerhalb der Gränzen des heutigen Staates Maine. Der Ertrag 
einer Zähre wurde diefer. Anftalt beflimmt. Die fämmtlichen Fa⸗ 
milien der puritanifchen Anfieblungen gaben jede wenigftend ein 
Geſchenk von 12 Pence, oder eine englifhe Metze Korn oder den 
gleichen Werth in Vampumpeags **), während ihr größere Gaben 
und Geſchenke von Magiftratöperfonen und wohlhabenderen Buͤr⸗ 
gern gewidmet wurden. Lange Zeit hindurch war Harvard das 
einzige Collegium in Neu: England; in feinen Sälen find die gro- 





.*) Sohn Harvard, früher Geiftlicher in England, ſtarb zu Charlestown im 
Jahre 1638, bald nach feiner Ankunft in Amerika, Sein Legat betrug 
997 Yfo. Sterling. Grabe 10 Jahre nad feinem Zobe wurbe (im Jahre 
1828, am 26. Sept.) auf feinem Grabhügel ein Granitmonument errichtet. 

») d. h. Muſcheln, oder Schnüre von Mufcheln, deren ſich die amerikanifchen 

Indier als Hanbelsgegenftand bebienten. _ 


% 
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ßen Männer des Landes gebildet... Auf anderthalb Jahrhunberte 


glich es einem koͤſtlichen Quell lebendigen Waflerd für die Kirche 
Gottes. Allein leider! if es feit etwa einen halben: Jahrhundert 
in die Hand folcher Männer gefallen, die ein „anderes Evange⸗ 
lium‘ hatten, als jemes war, welches in ihren frommen Gruͤndern 
lebte. *) 

Das zweite in ben Vereinigten Staaten gegründete Collegium’ 
war das von „William und Marie” zu Williamsburg in Birgi⸗ 
nien feit 1693. Das dritte war das obengenannte Yale: Colles 
gtum, im Jahre 1700 gefliftet; das vierte war dad Princetown⸗ 
Collegium in Neu⸗Jerſey, gegründet im Jahre 1746. Die Penn: 
folvanifche Univerfität wurde im Jahre 1755; das Golumbia: Col: 
fegium in Neu⸗York im Jahre 1754; die Brown -Univerfität im 
Jahre 17645 die Gollegien Rutgerd und Dartmouth im Jahre 
1770 in's eben gerufen. Alle diefe Anftalten flammen aus ber 


Zeit vor der Revolution. 


Bierzehntes Kapitel. 
Sonntagsfhulen. — Der Amerifanifhe Sonntagsfhulen- 
Berein und andere Gefellfchaften gleichen Zweckes. 
Eines der wirffamften wie auch der einfachſten Mittel, Gutes 


zu wirken, iſt die Sonntagsſchule. Die Geſchichte dieſer Anftalten 
iſt zu gut bekannt, als daß ed weiterer, ind Einzelne gehender 


Nachrichten für das vorliegende Werk beduͤrfte. Am Ende bes 


letzten Jahrhunderts wurde die erfte durch Robert Raikes aus Glo⸗ 
ceſter in England gegründet und nady dem auch jetzt noch allgemein 
verfolgten Plane, deſſen Vorzuͤglichkeit durch eine lange Erfahrung 
ſich dargethan hat, geleitet. 

Der erſte Verſuch, die Sonntagsſchulen in ben Vereinigten 
Staaten einzuführen, wurde im Jahre 1790 von den Methobiften 
gemacht; er mißlang aus ber einen ober andern Urfache. Gleich 
nachher wurde zu Philadelphia eine Geſellſchaft geſtiftet, an deren 





Eine umfangreiche und anziehende Geſchichte diefer Univerfitaͤt, von dem 
7 jetigen Präft * zu. pad im Buchhandel erfchienen. 
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Spige der frühere Biſchof White trat. Einige andere. Schulen 
wurden ald wohlthätige Anftalten für die Armen gegründet; die Lehrer | 
bezogen für ihre Dienfte ein beftimmtes Einkommen. Schon im 
Anfange bes jebigen Jahrhunderts wurben unter freiwilligen und 
unbefoldeten Lehrern an verfchiedenen Orten Schulen eröffnet; 
fie wurden nad) und nach immer mehr bekannt und gefchäßt, fo 
baß ihre Anzahl im Jahre 1816 fehon ehr bedeutend gefliegen 
war. Dann begann man in Philadelphia, NeusYork und andern 
Städten Affociationen zu ihrer Befoͤrderung zu gründen; fo. trat 
die Verbreitung von Spruch: und Gefangbüchern, von Catechiömen: 
u.f. w. für Kinder in's Leben. Einige Perfonen haben auch im. 
felbfländiger Weiſe Vieles gethan, um dieſes ſegensreiche Werk zu 
befoͤrdern. 
Im Jahre 1823 ergriff man Maßregeln zur Bildung einer 
Nationalgeſellſchaft, welche den Segen der Sonntagsſchulen uͤber 
alle Theile des Landes verbreiten ſollte. Demgemäß wurde ber ameri⸗ 
Fanifche Sonntagsfchulen-Verein (American Sunday School Union) 
geftiftet,, eine aus ehrenwerthen Männern ſaͤmmtlicher evangelifcher 
Confeffionen zufammengefegte Afforiation, in welcher deßhalb Feine 
befondere kirchliche Genoffenfchaft als folche repräfentirt war. . Sie 
hat jeßt mehr ald achtzehn Jahre hindurch mit ihrem wohlthaͤtigen 
Einfluß gewirft. Der Directionsausfchuß befteht aus einſichtsvollen 
und .eifrigen Laien verfchtedener evangelifcher Denominationen, von 
denen der größte Theil in Philadelphia oder in der Nähe diefer Stadt 
wohnt, welche überhaupt als Mittelpunct der Wirkſambkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft anzuſehen iſt. 

Ihr großer Zweck iſt ein zwiefacher; ſie will theils die Ein⸗ 
richtung von Sonntagsſchulen, wo es erforderlich iſt, befoͤrdern, 
theils aber auch angemeſſene Bücher zur Verbreitung und Beröffent 
lichung bringen, die entweder als Handbücher in den Schulen ges 
braudyt werden können, ober für Bibliotheken fich eignen, durch 
welche den Kindern Gelegenheit zu: einer angemeflenen haͤuslichen 
Lectüre gegeben wird. In beiden Beziehungen: ift viel Gutes ges. 
wirft. Zür den erſten Zwed bediente man fich der Sonntagsſchul⸗ 
Miffionäre (Sunday School Missionaries), die gemöhnlich. aus 
Geiftlichen, bisweilen aber auch aus tüchtigen Laien beſtehen, und 
beinahe alle Theile des Landes bereiſen. Dieſe halten in jedem 
Diſtrict oder in jeder Landſchaft, wo fie ſich irgend einen. Erfolg 
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verfprechen, üffentliche Werfammtungen, und fuchen fo die Bevoͤlke⸗ 
rung für dieſe Angelegenheit zu intereffiren unb eine Schule zu 
fliften. Zur Erreihung dieſer Zwecke ift Zeit und Sorgfalt nöthig. 
Die Natur einer Sonntagsſchule muß gut erörtert, tüchtige Perſo⸗ 
nen muͤſſen als Lehrer gewonnen werben, dieſe müflen. Die ihnen 
auferlegten Pflichten. umd die. zur Ueberntrhme derfelben erforderlichen 
Beweggründe klar und Fräftig erfaßt haben, enbli muß Geld jum 
Anlauf der Bücher gefammelt werben. 

Am Jahre 1830 faßte die Gefelfchaft den Entſchluß innerhalb 
der weſtlichen Staaten oder des Miſſiſſippi⸗Thales in allen Gegen⸗ 
den, wo es nur moͤglich ſein wuͤrde, Sonntagsſchulen zu errichten. 
Drei Jahre ſpaͤter wurde derfelbe Beſchluß auch auf die ſuͤdlichen 
Staaten ausgedehnt Dieſe beiden Unternehmungen, vorzuͤglich 
aber die erſtere, erforderten einen großen Aufwand von Kraͤften. 
Es wurden große Summen geſammelt und eine große Anzahl von 
Schulen angelegt. Seitdem hat die Geſellſchaft von Jahr zu Jaͤhr 
viele jener Miſſionaͤre beſchaͤftigt, in einigen Jahren vielleicht zwan⸗ 
zig, dreißig, vierzig und ſelbſt fuͤnfzig; ſie durchziehen das ganze 
Land feiner weiten Ausdehnung nach, ſuchen verfallenden Schulen 
zu frifcherem Aufleben zu verhelfen, neue zu begründen und allen 
wohlthätige Anregungen zu geben. | 

Durch ihre zweite Thaͤtigkeit hat die Gefellfchaft der Angele: 
genheit ber Religion und ich darf hinzufügen der Literatur, großen 
Vorſchub geleiftet. Außer den Schreibe- und Spruchbücern, Cate⸗ 
hismen, Karten, Gebetblichern u. ſ. w. für Kleinkinderſchulen, hat 
fie 430 Bücher für Bibliotheken veröffentlicht, Die, im Ganzen gut 
gebunden, etwa 75 Dollars koſten. In gleicher Weiſe hat fie eine ‘ 
Auswahl aus diefen ald Bibliothek für Communalfchulen heraus: 
gegeben, unter dieſen Schriften verdienen die ausgezeichneten Hand: 
und Hülfsbücher zum Studium der Bibel erwähnt zu werben, be: 
ſonders eine Geographie der Bibel, eine biblifche Naturgefchichte, 
ein. Wörterbuch der Bibel, ein Lehrbuch der Alterthuͤmer ber Bibel, 
biblifche Biographien, Charten ded heiligen Landes, viele. Bände 
von Bragebüchern über alle Theile der Bibel zum Gebrauch ber 
Kinder und Lehrer. Während alle diefe Schriften durchaus ihrem 
Geifte nach proteftantich find, enthalten fie doch nichts, mas ben 
Lehren irgend einer der evangelifchen Confeſſionen widerftxeitet, fo 
daß Fein Grund vorhanden ift, ihren Gebrauch auf eine einzelne 
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"der Sonntagsfchulen der proteftantifchen Kirchen zu befchränfen. 
Daß iſt gewiß ein großer Vorzug, er eröffnet ber Gefellichaft die 
Möglichkeit, Hunderte von Schulen an Orten zu gründen, wo 
verfchiedene religioͤſe Körperfchaften vermifcht unter einander wohnen 
und wo feine unter ihnen binlänglih ftark iſt, um felbfländig eine 
Schule erhalten zu können. Die Gefelfchaft giebt auch eine alle 
vierzehn Tage erfcheinende fehr gute Zeitfchrift heraus, die vielen ans 
ziehenden und belehrenden Stoff enthält, und. auf Schüler, erhrer 
und Eltern gleichmaͤßig berechnet iſt. u 

Aber neben diefem. großen Verein, welcher zu jeder Befoͤrde⸗ 
rung der Sache bereit ſteht, und auf den im eigentlichen Sinn 
„katholiſchen“ Grundſaͤtzen beruht, giebt es auch andere Sonntags: 
ſchulgeſellſchaften, welche fuͤr ihre betreffenden Sphaͤren nicht weni⸗ 
ger wirkſam ſind; ſo haben die Episcopaliſten, die Baptiſten, die 
episcopaliſtiſchen Methodiſten, die Lutheraner ihre eigenen Anſtalten 
u. ſ. w. Die Presbyterianer im engern Sinn genommen haben 
keine Sonntagsſchul⸗Vereine fuͤr ſich, ſondern ſie veroͤffentlichen 
durch ihren fuͤr die Herausgabe ernannten Ausſchuß Buͤcher fuͤr 
Sonntagsſchulbibliotheken. Die ſaͤmmtlichen Sonntagsſchulen der 
beſonderen religioͤſen Genoſſenſchaften geben fuͤr ihre Schulen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Schriften heraus und vertheidigen in dieſen die von ihnen 
angenommenen Anſichten uͤber Lehre, Gebraͤuche und Kirchenzucht, 
foweit ihnen dieſes angemeſſen erſcheint. Dieſes iſt im Ganzen 
natuͤrlich, denn jede Schule dieſer Art wird von den Kindern derjeni⸗ 
gen Eltern, welche der betreffenden religioͤſen Genoſſenſchaft eines 
ſolchen Vereines angehoͤren, unterhalten. Daraus folgt indeſſen 
keineswegs, daß alle Schriften eines ſolchen Sonntagsſchul⸗Vereines 
auch einen confeſſionellen oder gar ſectireriſchen Character an ſich 
tragen müßten ; vielmehr ift dieſes Durchaus nicht ber Fall, und neben. 
bei Eaufen biefe. befonderen Gefellfchaften von. dem Sonntags: 
Schulen: Berein alle Bücher, welche ihnen zur Erganzumg ‚ber von 
ihnen herausgegebenen geeignet ſcheinen. 

Es duͤrfte unmoͤglich fein, den Einfluß zu berechnen, welchen | 
bie Sonntagsfhul: Bibliotheken, die doch aus den. anziehendften: 
Büchern zufammengefebt find und über faſt alle Gegenflände des. 
moralifhen und teligidfen Lebens fich erfireden, auf. die Bildung 
des Geſchmacks für Lectuͤre unter ber aufwacfenden Jugend und 
felbft unter der erwachfeneren Bevölkerung bed Landes haben. Die 
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Schüler erhalten aus ihnen jeden Sonntag, je nad dem größern 
oder geringen Umfange einen ober zwei Bände, um diefe im Laufe 
der Woche zu lefen; am nächften Sonntag bringen fie biefelben 
zuruͤck; auf folche Weife gelangen ſolche Bücher in die Hände der 
Aeltern, Brüder und Schweitern, der Verwandten und anderer 
Samilienglieber. Die aus dem Verkaufe von Büchern von ber 
amerikaniſchen Sonntagdfchul-Union gelöfte Summe betrug im Jahre 
1841. nicht weniger als 55,506 Doll. Fügen wir nun noch ben 
Betrag der von dem Sonntagsſchul⸗Vereine innerhalb der verfchies 
denen Eirchlichen Denominationen verkauften Bücher hinzu, fo er: 
giebt dieſes mindeftend eine Summe von 100,000 Dollars; und 
berechnen wir ferner ben Betrag der Sonntagsfhulbücher, die auf 
dem Wege bed Buchhandels verkauft werden, fo würde biefer bie 
Anzahl der in einem Jahre für den Gebraud der Sonntagsfchulen 
und befonbers für bie mit ihnen verbundenen Bibliotheken jaͤhrlich 
verkauften Buͤcher noch weit uͤberſteigen. 

Neben der Reihe von 430 Baͤnden, die von der amerikaniſchen 
Schulgeſellſchaft herausgegeben wurden, erſchienen wahrſcheinlich 
eben ſo viel oder noch mehr unter Herausgabe der Geſellſchaften 
in den verſchiedenen kirchlichen Genoſſenſchaften ſelbſt, abgeſehen von 
denjenigen, welche durch zwei oder eine derſelben und die amerika⸗ 
uifche Sonntagdfchul: Union herausgegeben wurben. *) So ergiebt 
fich eine Anzahl von mehr ald 850 Bänden, enthaltend Jugend⸗ 
fchriften, die meiftend einen vortrefflichen Geift zeigen. Bei ihrer 
Bearbeitung und Ausflattung wurde weder Mühe noch Geld ges 
fpart und ich bin geneigt anzunehmen, daß der ameritanifche Sonn- 
tagsſchul⸗Verein e8 in diefer Beziehung jebem andern Lande zuvor 
getban hat. Nichts deſto weniger bleibt noch vieles zu thun übrig, 
um diefe Sonntagsfchulbücher fo nüglih zu machen, als fie fein 
follen. Es ift eine. fchwierige Sache, gute Kinderbücher zu fchreiben. 
Viele Talente Haben ſich in den Wereinigten Staaten währenb ber 
legten Jahre diefer Aufgabe gewidmet und bie Nachfrage nad) den, 
durch die Sonntagsfchulen in's Leben gerufenen Kinderbüchern war 
ſp groß, daß. die Buchhändler es vortheilhaft fanden, folche Bücher 
und Schriften in Verlag zu nehmen. In ber That find auch Diele 
unter ihnen gut, wanche aber auch. ziemlich werthlos, wie man 


Die von den methodiſtiſchen „Book Concern” (Berta 8comptoiz) heraus⸗ 
gegebene Reihe belief ſich im Jahre 1840 über Mo. oecom 
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namentlich da nicht anderd erwarten wird, wo ein ſolches Unter: 
nehmen von Feiner einfichtövollen Committee geleitet iſt, der es 

zuſteht vor der Herausgabe fireng zu prüfen und zu beflimmen, welche 
Schriften zur Veröffentlichung gelangen, und welche zuruͤckgewieſen 
werden follen. 

Sonntagsfhulen werben an verfchiedenen Orten gehalten, balb 
in den Kirchen oder den Lehrfälen, welche hin und wieder mit gro: 
ßeren Kirchen verbunden find, bald in den Räumen, die für dieſen 
Zweck in. unfern Stadtkirchen befonders angelegt find, bisweilen 
auch in den Schulhäufern, deren es fehr viele giebt, endlich auch 
in. Privatbäufern, letzteres vorzüglich in ben neuen Anfiebelungen. 
Im Sommer verfammeln fie fich gewöhnlich in Scheunen; ja ich 
babe feibft eine Sonntagsſchule benuffichtigt, welche jährlich einige 
Monate lang in einer großen. Küche, die mit dem Pfarrhaufe vers 
bunden. war, gehalten wurde; noch Dazu war dies in dem Staate 
Neu⸗Jerſey. 

Zeit und Anzahl ber uUnterrichtsſtunden ſind ſehr verſchieden. 
In Staͤdten und großen Doͤrfern iſt die Sonntagsſchule gewoͤhn⸗ 
lich zwei Mal des Tages geoͤffnet, um 8 oder 9 Uhr Morgens, 
je nachdem es die Jahreszeit mit ſich bringt, und Nachmittags um 
2 Uhr; jedesmal ungefähr 14 Stunden. In den Dörfern und Land⸗ 
gemeinden wird fie gewöhnlich nur einmal fonntäglich zwei Stunden, 
entweder vor oder nach bem öffentlichen Gottesbienft gehalten. Hin 
und wieder habe ich Prediger Fennen gelernt, deren Gemeinde ſich 
im Umkreiſe der Kirche nach allen Richtungen hin einige Meilen 
weit auöbehnte; dieſe pflegten eine Stunde vor dem öffentlichen 
Gottesdienſte mit faft allen Erwachfenen der Gemeinde eine Bibels 
claffe zu halten, in welcher fie den heil der Schrift burchgingen, 
welcher für die Sonntagsfchulen deffelben Tages beſtimmt war; ftatt 
des nachmittäglichen Gottesdienſtes verwandten biefe den übrigen 
geil des Tages dazu, ber Reihe nach 10 oder 12 Sonntags 
ſchulen zu befuchen, die theild in ihrer eigenen, theild in den nachs 
barfchaftlichen Gemeinden im Beftehen waren; bei biefer Gelegen- 
heit vebeten fig dann nicht allein zu den Kindern und Lehrern, ſon⸗ 
ben auch zu allen andern die ſich verſammelt hatten. Wie koͤnnte 
ha ein Prediger wirkfamer feine Gemeinde unterrichten ? *) 


"9 einigen biefer Staͤtte werben, beſonders für die Farbigen, auch Abende 
Sonntagsſchulen gehalten. 
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Einige wenige Worte über die Leitung unferer Sonntage- 
ſchulen dürften hier an ihrer Stelle fein. Jede fleht unter ‚einem 
Auffeher (Superintendent). Bo Schüler beiderlei Sefchlechtes find, 
unter einem Manne; wo nur Mädchen find, in ber Regel unter 
einer Dame. Die Schüler find, je nah Alter und Fähigkeit, in 
Claſſen eingetheilt. Alle Lefeclafien lernen aus demfelben Theile 
ber heiligen Schrift, indem ein beflimmtes Bud von Anfang bis 
zu Ende durchgegangen wird. Als Beifpiel nehme ich das 15. Ca⸗ 
pitel im Evangel. Eucae vom 11ten Verſe bis zu Ende: die Pas 
rabel vom verlorenen Sohn. Sobald nun die Schule eröffnet iſt, 
nehmen die Schüler ihre Pläße ein. Der Unterriht beginnt 
mit einem vom Auffeher oder von irgend einer anderen Perfon 
gefprochenem Gebete. Jede Claſſe, gewoͤhnlich aus 6 bi 8 Pers 
fonen beftehend, hat ihren Lehrer, vor welchem die Schüler bie 
Tageslection wiederholen. Wenn daB gefchehen ift, ninmt der 
Lehrer dad Buch der Bibelfragen (Bible Questions) zur Hand, 
von welchem fich in jeder Claſſe ein. Eremplar befinden fol. Er 
fragt hiernach in Beziehung auf die Stelle, welche die Claffe ges 
meinfam mit den andern gelernt hat; die Schüler müffen aus 
eigenem Nachdenken oder mit Hülfe ihrer Eltern und Verwandten 
die Antworten während ber Woche finden. Der Zebrer richtet auch 
andere ſolche Fragen an fie, welche er für zweckmaͤßig halt, und 
von denen er glaubt, daß fie zu einem vollfländigeren Verſtaͤndniß 
biefer Stellen führen. Diefen Uebungen wird vielleicht eine Stunde 
gewidmet. Hierauf liefern die Schüler ‚diejenigen Bücher wieder 
ab, welche fie am vorigen Sonntage von: dem Bibliothefar erhiel⸗ 
ten und laffen fich andere geben; der Auffeher ober, wenn er nicht 
gegenmärtig fein follte, ber Paftor, richtet einige Worte über bie 
gelernte Stelle an die gefammte Schule und fucht die Wichtigkeit 
der aus ihr gezogenen Wahrheiten der Seele und dem Gemüthe 
der Schüler einzuprägen. Endlich wird ein Gefang gefungen, ein 
Gebet gefprochen und die Schule iſt gefchloffen. Ä 

Sollten fi) einige Kinder finden, die noch nicht leſen Finnen, 
fo werden dieſe nach Elaffen vertheilt, um es zw erlernen. - In 
manchen Schulen findet ſich eine beträchtliche Zahl foldyer Kinder; 
und felbft Perſonen, welche den Jahren der Kindheit entwachlen 
find, ohne daß fie Gelegenheit hatten, vorher leſen zu lernen, erlangen 
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im Laufe weniger Monate burdy die Sonntagsſchule eine gewiſſe 
Fertigkeit in diefer Beziehung. 

In allen freien Staaten und felbft in einigen folchen, die Scla⸗ 
ven hatten, befinden fich, fofern ed den Sclaven geftattet ift, fich 
unterrichten zu laffen, auch Sonntagsſchulen für die Farbigen *). 

In diefen Schulen haben Zaufende und Zehntaufende von 
ihnen gelernt die heilige Schrift zu leſen und in ihren Religions» 
kenntniſſen große Fortichritte gemacht. 

Die Auffeher der Sonntagsfchulen find bisweilen Aeltefte und 
Dinconen der Kirche, bisweilen find es fromme Juriſten und an: 
dere einfichtövolle Männer. In der Nachbarfchaft unferer Collegien 
und theologifchen Seminarien find es oft Stubirende von religiöfer 
Richtung, welche ſich zur Uebernahme eines Seelforgeramted durch 
ihre Studien vorbereiten. Die Lehrer beftehen meift aus jungen 
Leuten beiderlei Geſchlechts, welche zu den Kirchen und Gemeinden 
gehören. Wo wahrhaft fromme Menfchen fich bereit erflären, das 
Lehreramt zu übernehmen, da werden: diefe vorgezogen; wenn es 
an ihnen fehlt, fo nimmt man ernfthaft gefinnte und moralifche 
Perfonen, die zu diefem wohlthätigen Zwecke angeftellt zu fein wuͤn⸗ 
fhen, — aber faft immer kommt e3 dahin, daß auch diefe durch den 
ertheilten Unterricht felbft in ber Erfenntniß der göttlichen Gefeße 
fortfchreiten.. Es iſt zu bedauern daß die meiften Mädchen, fobald 


fie Frauen und Mütter geworden find, zw viel häusliche Sorgen 


und Pflichten haben, um noch als Lehrerinnen in den Sonntags: 
ſchulen auftzeten zu koͤnnen, doch giebt es einzelne, welche in diefem 
gefegneten Berufe. verharren, indem ihr Eifer über jedes Hinderniß 
triumphirt. | 

Die Männer von höheren Ständen feßen, wenn fie Familien⸗ 
häupter geworden find, eine folche Wirkſamkeit in noch größerem 
Maaße fort. Daher finden wir neben den eigentlichen Lehrern in 
Sonntagsfhulen oft auch Männer von Alter und Erfahrung, welche 





*) Es werben von einigen frommen Sclavenbefigern in Georgien, Suͤb⸗Ca⸗ 
rolina und vielleicht auch in anderen Staaten Sonntagsſchulen gehalten, 
in welchen vor ben verfammelten Sclaven. Stellen ber heiligen Schrift‘ 
oft wiederholt und fo lange aufmerkfam durchgegangen werben, tis vieles 
von ihnen in das —*8* derſelben uͤbergegangen iſt. Neben dieſen 
uebungen wird auch gebetet und geſungen. Dergleichen Schulen koͤnnen 
durch kein Geſetz verboten werden, eben ſo wenig als das Predigen des 
Evangeliums vor den Sclaven. Sie ſind erſt ſeit wenigen Jahren in's 
Leben getreten und erlangen an einigen Orten große Verbreitung. 
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jenen mit Ermunterungen und thaͤtiger Hülfe zur Seite ſtehen. 
Sa es ift nicht felten, dag Männer, bie in den hoͤchſten Staatsaͤm⸗ 
tern bei der Generalverfammfung angeftelt find, einen Theil Des 
Sonntags daran wenden, jungen Perfonen in einer Sonntagsfchule 
Unterricht zw ertheilen. Ich Eannte felbft einige Gouverneure, Glie⸗ 
ber des Congreſſes und ‚der gefeßgebenben Körper ber Staaten, 
ausgezeichnete Richter und Rechtsgelehrte, Bürgermeifter u. ſ. w., 
welche mit ihren Frauen ald Lehrer in den Sonntagsfchulen auf: 
getreten find und nod auftreten und die Usberzeugung fragen, Daß 
fie dadurch fih nicht herabwärbigen. Der ausgezeichnete Mann, 
welcher jetzt als Canzler der Univerfität Neu⸗York angeſtellt if, 
ſtand fruͤher, waͤhrend er in ſeinem heimathlichen Staate das Amt 
eines General⸗Anwalts bekleidete, und hernach, als Senator im Con⸗ 
greß der Vereinigten Staaten, als Aufſeher einer Sonntagsſchule, 
vor; noch jetzt iſt er Lehrer an einer Sonntagsſchule und findet gro: 
ßes Vergnuͤgen daran, ſich dieſer erhebenden Beſchaͤftigung mit der 
einfachen Jugend zu widmen. | 

Der verftorbene ehrenwerthe Benjamin 3. Butler war, wäh: 
rend er die hohe Wuͤrde eines General:Anwaltd der Vereinigten 
Staaten bekleidete, zugleih Sonntagsſchullehrer; der verflorbene 
DOberrichter Marſhall und der verflorbene Richter Waſhington, beide 
am oberflen Hofe der Vereinigten Staaten (ber erflere war aner: 
Fannt einer der ausgezeichnetſten Zuriften, die. Amerifa jemals her: 
vorgebracht hat), waren Freunde und Beſchuͤtzer der Sonntagsſchulen. 
Beide waren Vicepröfidenten des amerikaniſchen Sonntagsſchul⸗ 
‚Vereined. Wenige Zage vor feinem Tode fah ich den. Oberrichter 
Marfhal noch bei Gelegenheit einer Feier, an der Spike der Sonn- 
tagöfchulen durch die Stadt Richmond in Virginien wandern. Der 
verftorbene Prafident Harrifon endlich, der in feiner Jugend ein 
Wüflling und von-zeligiöfer Gefinnung weit. entfernt gewefen war, 
faßte Dennoch am Ende feines Lebens fiir die Angelegenheiten des 
ewigen Friedens ein tiefes Intereffe; er lehrte einige Jahre in einer 
niederen Sonntagsichule an ben Ufern bes Ohio; und den Sonntag 
vorher, ehe er feine Heimath verließ, um in Wafhington das Amt 
als Magiſtratsdirektor anzutreten (leider war ed auch in dem letz⸗ 
ten Monate vor feinem ode) hielt er noch wie gewöhnlich feine 
Bibelclaſſe. 

Ich habe bei dieſem Gegenſtande aus Ruͤckſicht auf ſeine große 
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Wichtigkeit länger verweilt. ine Sonntagsſchule ift eine fo einfache 
Anftalt, daß fie eröffnet werben kann, fobalb zwei oder drei Pers 
fonen fih zur Unternehmung derfelben bereit gefunden haben; ja 
ich lernte felbft einen Mann kennen, der fie allein hielt, und jeden 
Sonntag einige Stunden zum Unterriht von 12 bis 20 armen 
Knaben verwandte, die zu ihm kamen, um leſen und bad Wort 
Gottes verftehen zu lernen. Zugleich kannte ih eine Dame, bie 
jeden Sonntag in ihrer Behaufung eine Claſſe junger Mädchen 
verfammelte, feitbem die Geſundheitsumſtaͤnde ihr nicht mehr geflate 
teten felbft zur Sonntagsſchule zu gehen. Warum follten nicht 
Sonntagäfhulen in jeder Stadt, auf jedem Weiler. und uͤberall 
errichtet werden, wo es zwei ober drei Perfonen giebt, deren Her 
von Liebe zu dem himmliſchen Reiche fhlägt, und die ihre Hände 
zur Beförderung deffelben bieten? Wäre ſolch ein Geiſt vorwal⸗ 
tend in allen Ländern die den Namen Chriſti tragen, wie bald 
würden fie einen ganz andern Anblid als jest gewähren? 


Es ift unmöglich die jeßige Zahl der Sonntagsſchulen in ben 
Vereinigten Staaten mit Genauigkeit anzugeben, fie wurden vor 
fieben Jahren auf 16,000; die Lehrer auf 130,000 bis 140,000 
angefchlagen, die Zahl der Schuler mit Einſchluß von 100,000 Er⸗ 
wachfenen auf eine Million. Im gegenwärtigen Augenblide muß 
diefe Zahl noch viel größer fein. Wer kann das Ergebniß ber fe: 
gensreichen Erfolge davon berechnen, dag eine Million Seelen jeden 
Sonntag zu dem Worte deffen hingewendet werben, der verheißen 
hat, „daß fein Wort nicht leer zu ihm zuruͤckkehren fol.” Dan 
weiß jest, daß Tauſende und Zehntaufende, fowohl Lehrer als 
Schüler, durch den in den Sonntagsichulen gegebenen und empfan: 
genen Unterricht erleuchtet und gerettet find. Aber ein ganzer Band 
würde nicht binreichen, alle aus dieſen geſegneten Anſtalten entſprie⸗ 
ßenden Wohlthaten zu ſchildern; auf ſie koͤnnen in bedeutungsvollem 
Sinne die Worte des gefeierten Adam Smith angewendet werden, 
der, indem er über Volkserziehung im Allgemeinen handelte, aus⸗ 
gefprochen bat: „fie fei der wohlfeile Schirm der Nation”. 
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Bibelclaſſen. 


Die Bibelclaſſen find mit den Sonntagsſchulen verwandt, in⸗ 
deſſen find bie. erfteren, wie fie jest in Amerika geregelt: werden, 
kaum mehr ald eine Vereinigung ber legtern, 

Die gewöhnlichen fogenannten Bibelclaſſen beftehen aus einer 

verhättnigmäßig großen Anzahl von Perfonen, Die gemeinfam von bem 
Prediger der Kirche, ober von irgend, einer andern Perſon, welche 
er zur Mebernahme diefer Wirkſamkeit an feiner Statt beflimmt 
hat, unterrichtet werden. Die Leitung einer Bibelclaffe, -— die aus. 
20 bis 100 Perfonen befteht, welche der Mehrzahl nach, wenn nicht 
alle, zu den Erwachfenen gehören und von denen einzelne in hohem 
Grade vielfeitig gebildet und erfahren fein koͤnnen, — erfordert zu: 
gleich höhere Qualification, als ber Untericht in den Hleineyen Claſſen 
an der Sonntagsſchule. 
Diieſe Bibelclaſſen werben gewoͤhnlich von den Predigern geleitet 
und als Mittel und Gelegenheit, Gutes zu wirken, ſo hoch geſchaͤtzt, 
daß es wenige feſtangeſtellte Prediger giebt, die nicht eine oder 
mehrere ſolche Anſtalten in ihrer Gemeinde unterhalten. Biswei⸗ 
len wird eine fuͤr jedes Geſchlecht einmal woͤchentlich gehalten, fuͤr 
die Maͤnner des Abends, fuͤr die Frauen bei Tage. Sie verſam⸗ 
meln ſich, jenachdem die Umſtaͤnde es mit ſich bringen, bald in der 
Kirche, bald in dem Lefefaale, bald in der Sacriftei, im Schul: 
haufe oder auch in einer Privatwohnung. Oft widmet der Predi- 
ger die Sonntagabende einem biblifhen Gottesdienſte für alle, die 
dabei gegenwärtig fein können. Diefer Gebrauch ift indeß nur ba 
einführbar, wo bie Bevölkerung Dicht iſt, und die Gemeinde nur 
einen kurzen Weg bis zum Verfammlungsorte hat. In den Sand: 
gemeinden halten dieſe Claffen oft ihre Verſammlungen in der 
Kirche vor dem Beginnen. des regelmäßigen Gottesbienftes, oder . 
auch ‘in der Zwifchenzeit zwifchen bem Vormittags: und Nachmit: 
tags⸗-Gottesdienſt. Diefed ift ganz angemeffen, fofern "dadurch 
nicht Ermuͤdung erzeugt wird. | 

Ich habe Prediger bei Landgemeinden kennen gelernt, bie in 
einer Bibelclaffe (wenn man die flatt des regelmäßigen Gottesdienftes 
eingeführten Nachmittagsnerfammlungen fo nennen darf) nicht we: 
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niger ald 500 Perfonen hatten; bei andern umfaßten die Bibete 
claffen fämmtliche erwachfenen Gemeindeglieder, die fi dann ent: 
weder vor dem’ Bormittagd - Gotteödienfte oder zwifchen dem Vor⸗ 
und Nachmittags: Gottesdienfte verfammelten. 
Ä Die gemeinfame Methode bei ber Leitung biefer Claſſen be- 
flieht darin,.daß irgend. ein. befonberes Buch der. heiligen ‚Schrift 
durchgegangen und eine Reihe von. Fragen daran gelmüpft wird. 
Alte, die Zeit und. Neigung dazu haben, bereiten ſich durch Xefen 
und Studium vor, damit fie die in dem gebräuchlichen Fragebuche“) 
- vorkommenden Fragen. beantworten koͤnnen. Aber bei tuͤchtig ge: 
- bildeten Predigerm iſt es nicht üblich, fih auf bie im bemfelben 
enthalten Fragen zu beſchraͤnken. Vielmehr werden biefe nur von: 
ihnen gebrautht, ſofern fie paſſend erfcheinen. Durch biefes Frage 
ſuchen fie: die: Aufmerkfamkelt des Volkes rege zu :erhalten. Oft 
nehmen fie gleichzeitig’ Gelegenheit wichtige Kehren der heiligen Schrift 
zu entwideln. .... | 
Es erfordert nicht geringe Vorbereitung, eine Bibeklaffe auf 
eine. zugleich anfprechende ‘und fruchtbare Weiſe zu halten, wenn 
fie aber gut gehalten werden, fo dürfte Saum eine Methode bes 
Unterrichts: für das Boll und für ben. Geiftfichen ſelbſt erbaulicher 
werden. Der: göttliche Segen ruhete recht augenfcheinlich auf. ihr, 
auch Tonnte das kaum anders erwartet werben. Denn was konnte 
wohl den Segen Botted in. gleicher Weife fihern, ald wenn bie 
. Seelen zur’ Erhenntniß deſſen gebracht werben, was ber Herr ſelbſt 
geſprochen hat. „Die Erkenntniß des Wortes. Gottes bringt Licht, 
fie macht den Unverfländigen weiſe. — Heilige fie durch beine 
Wahrheit, denn dein Wort ift die Wahrheit.“ 0 


-") Einigs ausgezeichnete GBeiftliche der Vereinigten Staaten . haben. Syſteme 
ſolcher Bibelfragen gefchrieben. Unter ihnen erwähnen wir die Dr. Douel, 
Tyng und Barnes. Die Bibelfragen, welche die amerikaniſche Sonntags⸗ 
ſchul⸗Union herausgab, find gut; eben fo einige von denen, die unter 

.Aufſicht ‚der Sonntagsfchul = @efelfchaften der verfchledenen irchlichen Des 

. nominaflonen erfchienen. — .. . “ - 


' Sehjehntee Kapitel. 
Muttergeſellſchaften. 


Unter den Mitteln, mit weichen. Sott: und fo ſichtbar geſegnet 
hat, um ſein Reich in den Vereinigten Staaten zu befoͤrdern, darf 
ih die Muttergeſellſchaften (Maternal Societies) nicht übergeben; 
Anſtalten, weiche zwar noch nicht lange Zeit, gleichwohl aber lange 
genug, unter und befanden haben, um viel Gutes zu fliften. 

Diefe Geſellſchaften beleben aus frommen Müttern, welche 
in einzelnen Abtheilungen, die nicht übermäßig zahlreich find, ent: 
weder alle Woche oder alle 14 Tage oder alle Monat zufammen- 
fommen, um uͤber die echt chriftliche ‚Erziehung. ihrer Kinder fich 
gegenfeitig Mittheilungen zu machen, indem. fie aufmerkſam zuhören, 
wenn auf dem Wege des Vorlefend unſchaͤtzbare Beobachtungen und 
Winke über die beften Mittel, diefe große Pflicht gut zu. üben, mit: 
getheilt werden, und in Beziehung auf ſich und auf ihre geliebten 
Kinder heiße Gebete zum Throne ber Gnade richten. Dieſe kleinen 
VBerſawmulungen werden maucher engherzigen, verblendeten oder ver⸗ 
fiodten. Mutter zu unſchaͤtzbarem Gewinn, indem fie aus denſelben 
die Milde, Stärke, Haltung und. Erfenntniß gewinnt, welche zur 
Erfüllung. einen fo ehrwiͤrdigen und. verantwortlichen. Pflicht fähig 
machen... Gott bat fie mit reichlichem Gedeihen beſchenkt. Seit 
den letzten Sahren find zum Beften der Mütter in den Vereinigten 
Staaten einige yeriodifche Werke berauägefommen, unter. ihnen 
will ich nur dad „Moiher’s Magazine” erwähnen, welches in Neu⸗ 
York ericheint und einige Jahr lang in London wieder gebrudt 
wurde. Dieſes Werk wird von der Frau A. G. Whittelfey heraus: 
gegeben ; es erſcheint monatlich, iſt recht zierlich gedrudt und ko⸗ 
flet.iäprtich nur einen Dollar. Die talentvolle Heraudgeberin wurde 
vor neun Jahren von ihrem wadern Ehemanne, dem verfiorbenen 
Geiftlihen Samuel Whittelfey und von vielen: Correspondenten 
unterflügt, die ein feines Urtheil und Tüchtigkeit bewährten und 
noch jest ihre Beiträge liefern. Das Blatt hat einen fehr audges 
zeichneten Leſekreis und liefert befonders einen reichen und fchönen 
Stoff zur Lectüre in den Verſammlungen der Muttergefellfchaften, 
wie auch in Familienzirtein! in anderes werthvolles Journal 
fommt zu Bi im Mittelpuncte des Staates Neu:York heraus 
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und wirb von .einigen taufend Familie gelefen. An feiner Spitze 
fteht die Mrs. Allen, deren Ehemann baptiftiicher Geiftlicher if. 

Anbererfeits erfcheinen einige folche Unternehmungen nur in 
monatlichen oder zweimonatlichen Heften, zum Bellen der Väter 
und ganzer Familien. Solche Zeitfchriften erfcheinen zwei in ber 
Stadt Neu-NYork unter den Ziteln: „The Patriarch” und „The 
Christian Family Magazine or Parents and Childerns Journal.” 
Beide find fehr tüchtig und erfreuen fich einer ausgezeichneten Ver: 
breitung. Andere Sournale, die im gleichen Sinne gefchrieben find 
und denfelben Zwed verfolgen, erfcheinen in: andern Theilen des 
Landes, ja faft alle religiöfe Blätter, die: jest fo zahlreich find, 
und von denen das eine oder mehrere in faft allen chriftlichen Fa⸗ 
milien gelefen werben, enthalten viele Beziehungen auf pie. veligiöfe 
Erziehung des Kinder und auf die Einrichtung eines chrifllichen 
Hausſtandes. 

Dieſer Gegenſtand iſt von einer ungemeinen Wichtigkeit. Noch 
nirgends hat die Welt die vollen Reſultate einer chriſtlichen Erzie⸗ 
bung geſehen; Eltern haben in dieſer Beziehung noch viel zu ler⸗ 
nen, ſie beduͤrfen aller nur moͤglichen Huͤlfe und Anleitung, um 
ſich in den Stand zu ſetzen dieſe wichtige Pflicht recht zu erfuͤllen. 
Waͤren alle Vaͤter und Muͤtter einer Nation was ſie ſein ſollten, 
wie mächtig würde dann bee Einfluß des Evangeliums: auf. fie fein! 
Wären die Väter und. Mütter in der Kirche Chrifli, wie fie fein 
ſollten, wie ganz andere Geflalt würden manche Werhältniffe gewin⸗ 
nen, als in der ſie ſich jetzt zeigen; eine betende, Gottergebene, hei 
ige Mutter, welch’ ein exgreifender Anblid! So war die Mutter 
eined Samuel, eined Timotheus und taufend anderer Männer, bie 
fih um die Welt in fo hohem Grade verdient gemacht haben. 

Sch habe chriftliche Väter gekannt, welche jahrelang woͤchent⸗ 
lich einmal fi verfammelten, um gemeinfam für ihre Kinder zu 
beten und diefe Verſammlungen find in hohem Grade fruchtbar 
und gebeihlich gewefen. Ich lernte auch noch eine andere Art von: 
Berfammlungen kennen, denen ich mehr Verbreitung wünfchte, nam: 
lich eine vierteljährliche Betflunde, die Kindern und Eltern gewid- 
met iſt. Es war ergreifend, die Eltern zu fehen, wie fowohl bie 
unbekehrten ald die bekehrten bei folhen Gelegenheiten an ber ge: 
weiheten Stätte in der Mitte ihrer Kinder, die ihnen wie ihr Le: 
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ben theuer waren, erfchienen, um im ernflichen Werlangen bie See= 
ligkeit zu ſuchen. | 


Siebzehntes Kapitel. | 
Erziehungsgeſellſchaften. 


Als eine der anziehendſten Entwickelungen des Freiwilligkeits⸗ 
princips in Beziehung auf die Befoͤrderung der Religion der Ver⸗ 
einigten Staaten duͤrfen die Erziehungsgeſellſchaften betrachtet werden. 

Auch ſie ſind Anſtalten neueren Urſprungs und der Zweck, den 
ſie ſich ſtellen, beſteht darin, frommen Juͤnglingen von vielverſpre⸗ 
chendem Talente, aber nur geringen aͤußeren Mitteln die noͤthige 
Beihuͤlfe zu verleihen, damit fie ſich für den geiftlichen- Stand bil: 
. den koͤnnen. Eine der erften unter diefen war die amerikaniſche 
Erziehungsgefelifchaft, welche ſich im Jahre 1816 zu Boſton bil: 
dete; fie hat dert mithin Uber 26 Jahre beftanden. Selten iſt eine 
Geſellſchaft das Werkzeug wohlthätigerer Wirkungen geweſen.“) 

Bei allen Eonfeffionen evangelifcher. Chriften in den Vereinig⸗ 
ten Staaten begegnen und unter den Claſſen der Gefellfchaft, deren. 
Mittel zu befchränkt find um ihre Söhne einer ‚höheren Schul: 
bildung theilhaftig werden zu laſſen, folche Jünglinge von Talent, 
welche -Sott der Erkenntmiß feiner Gnade theilhaftig: werden ließ, 
und in deren Herzen er eine tiefe Vorliebe, dad Evangelium zu’ 
predigen, einpflanzte. Ehe nun die Erziehungsgeſellſchaften in’s 
Leben traten, mußte es folchen Gefehfchaften fehr ſchwer und oft 
auch unmöglich werden, eine folche Bildung zu erhalten, wie fie 
die. Regeln der Kirche, in beren Dienften fie angeſtellt zu fein 
wünfthten, erforderten. Einiges indeß Eonnten fie durch ihre Be 
mühungen erlangen; durch angeftrengten Fleiß und Sparfamteit 
fonnte es ihnen möglich werben, ſich fowiel zu erwerben, ald zur 


*) Die Grſellſchaft hat fett 1827 eine werthoolle periodiſche Zeitfchrift unter 
dem Zitel: The Amertcan Quarterly Register. Sie wurte gegründet 
von dem Dr. Cornelius und dem Geiſtlichen B. B. Edwards, damaligen 

- Secretären ber Gefellfhaft, und wurde von Icgterem bis jest fortgeſetzt; 
einige Jahre lang unter Mitrebaetion des Geiſtlichen Cogswell als Nach⸗ 
folger von Gornelius. Zegt unterflüßt ihn Dr. Riddel an Cogswell's Stelle. 
Edwards ift zur Zeit Profeffor des theologifchen Seminars zu Andover. 
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Sicherung des Beginnens eines folchen Studiums erforderlich war. 
Indem fie dann von Zeit zu Zeit ihre Stubien untevbrachen, um 
dureh Uebernahme eines Lehramtes fi neue Gedkräfte zu erwer⸗ 
ben, tonnten fie nach längern Zriften in Stand gefebt fein, den 
nöthigen Eurfus mit der Zeit zu vollenden und fo unter ähnlichen 
. Anftrengungen fi durch Abfolvirung ber verlangten theologifchen 
Studien den Weg zu einem Seminar bahnen. Andere, die gluͤck⸗ 
licher waren, wurden in diefer Beziehung entweder durch eine Kirche 
oder durch einzelne reihe und mwohlmollende Gönner und Freunde 
unterftügt *), allein Die größere Zahl hatte an dem Belingen ver: 
zweifelt, fie entfagte allen Hoffnungen, ed jemals zur Predigt bes 
Wortes Gotted zu bringen und fügte fich in die Nothwendigkeit, 
ihr Leben gewöhnlichen Erwerbözieden zu widmen, flatt die ums 
erforfchlichen Reichthuͤmer Chrifti vor ihren Mitmenfchen zu -offen- 
baren. | er 

Man wirb aus biefen Bemerkungen erkennen, daß hier nur 
von folhen Juͤnglingen die Rebe ift, bie 'gewiflenhaft den Kirchen: 
fid) zuwenden, in welchen eine höhere Schulbildung ald Erforder⸗ 
niß zum Studium der Theologie allgemein von denen verlangt wird, 
die fi) dem Dienfte ber Kirche widmen. : Dies tritt auch "mit 
Ausnahme weniger außerorbentlicher Fälle im Ganzen bei den pres: 
‚byterianifchen Kirchen ein (nur die fogenannten Gumberland : Press 
byterianer find audgenommen), eben fo.bei den Episcopaliſten und 
bei den Gongregationaliften; die Baptiften und Methobiften find, 
wie wir gefehen haben, weniger fireng. Bei ihnen gemügt eine 
gewoͤhnliche englifche Bildung und eine competente Kenntniß ber 
Theologie; allein jetzt find auch unter diefen große und ehrenmwerthe 
Verſuche gemacht, ihren zahlreichen Candidaten eine. höhere Bil: 


*) Einige Sollegien befisen Fonds, die ihnen für den ausdruͤcklichen Zweck 
; übermiefen find, arme und fromme Sünglinge. für den geiftlihden Stand 
ausbilden zu laſſen. Der Geiftliche Dr. Green erzählt in feinen hiftorifchen 
Nachrichten über das Gollegium von Reu⸗Jerſey, daß vor etwa anderthatt 
hundert Jahren dort ein frommer Jüngling Namens Leslie fire den Kirchen⸗ 
dienft an jener Anftalt gebildet worden fi. - Allein, indem biefer zu be: 
forgt war, als daß er feldfl Die Verantwortlichkeit des Amtes, dem er fih 
gewidmet hatte, hätte übernehmen mögen, widmete er fi) dem höheren 
Schulamt und wirkte in diefem Amte mit außerorbentlichem Erfolge. Bei 
feinem Tode hinterließ er dem Gollegio die Summe von 15,000 Dollars ; 
die Zinfen dieſes Gapitals fellten der Bildung junger Männer gewibmet 
werden, bie in ben geiftlihen Stand zu treten beabfihtigen; -auf biefe 
Weiſe ift fchon cine Anzahl vortrefflicher Geiſtlicher gebildet. 
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dung für den Kirchendienſt nach Möglichleit anjueignen und ſowohl 
in dieſer Hinficht, als auch in allgemeiner Beziehung haben fie 
während der leuten Jahre viele Gollegien gegründet. Gott ſchenkte 
ihren Anfttengungen im diefer großen Angelegenheit feinen reichen 
Segen und jebes Jahr legt davon bemerkenswerthes Zeugniß ab. 

Um nun den Anforderungen der Kirche für eine fo beträchtlich 
vermehrte Anzahl evangelischer Geifllicher zu genügen und um ben 
Sänglingen zu Hülfe zu kommen, melde dieſen Anfprüden ent: 
ſprechen möchten, wurde die amerilanifche Erziehungsgefellichaft 
(American Education Society) auf der breiten Baſis der Beſtim⸗ 
mungen gegründet, allen folchen jungen Männern von angemeſſe⸗ 
nem Talent, welche zu Predigern Chriſti berufen zu fein ſchienen 
und zu ingend einer evangelifchen Gonfeffton gehörten, ihre Huͤlfe 

zu leihen. . Die einzigen Bebingungen, welche den Empfängern 
dieſer Wohlthat geftellt wurden, beflanden in zwei Verpflichtungen: 
1) Nach Vollendung des Collegiaten⸗ und theologiſchen Bildungs⸗ 
curſus ein als tuͤchtig befundenes Collegium und Seminar zu be: 
ziehen; 2) die ihnen als Beihuͤlſe vorgeſtreckten Summen im ſpaͤ⸗ 
tern Leben zuruͤckzuerſtatten, wenn ihnen durch Gottes Huͤlfe die 
dazu erforderlichen Mittel gegeben fein wuͤrden. 

Dieſes find mit kurzen Worten ihre Principien. Diejenigen, 
weldye ihrer Unterſtuͤtzung fich erfreuen, find einer ſtrengen Aufficht 
weterworfen. Mit Ausnahme einiger weniger Juͤnglinge, die in ihrer 
Laufbahn fehlſchlugen, hat fie. unter. Gotted Gnade weit und breit 
fegnenb gewirkt; fie hat jungen Männern, bie. zu. eilf verfchiebenen 
Kirchen gehörten, Unterſtuͤtzung zukommen Laffen ; die Zahl ber Pers 
fonen, welche fidy ihrer Huͤlfe erfreuten,, betrug vor brei .ober vier 
Jahren 1100. Während des mit dem 1. Mai 1841 abfchließenden 
Jahres (bed lebten, von welchem ich einen officiellen Bericht des 
Vereins gefehen habe) betrug bie Zahl 810. Diefe widmeten ſich 
ihrer Ausbildung auf Anftalten, bie in den verfchiebenften heilen 
des Landes blüheten; einige auf Akademien und gelehrten Schulen, 
einige in Eollegien, die übrigen in theologifchen Schulen. Die Ge: 
fammtzahl derer, die diefe Unterflügung genoffen, war bis dahin 
3389. Die Einnahme für jenes Jahr beltef fith auf 63,113 Doll. 
Die Ausgabe auf 56,049 Doll. Die Summe weldye von ben 
Stipendiaten, die ihren Bildungscurfus vollendet hatten, in jenem 
Jahre in Empfang genommen worden war, belief fi auf 6633 Dol: 
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lars; und der Erwerb ver Zunglinge, welche während jenes Jahres 
unter dem Schuge ber Geſellſchaft flanden, (die. Hauptquelle deſſel⸗ 
ben war bie Ertheilung von Schulunterricht währen? der Ferien) 
betrug nicht weniger ald 21,739 Dollars. 

Die Summen, welche biefe Gefellfchaft den Stipendiaten ers 
theilte, betrugen zwifchen 48 bis 75 Dollars jährlich, nur felten 
wurde die leßtere Summe überfchritten. Der Fonds wurde durch 
Legate eifriger chrifllicher Freunde, welche fie im Leben hoch hielten 
und für ihren Tod wor Augen hatten, freigebig vermehrt... Ihr 
erfter Präfident gab während feines Lebens 1000 Dollars und ver: 
machte ihr in feinem Teſtamente 5000 Dollard. Burr, deflen wir. 
ſchon oben gelegentlich zu gedenken hatten , hinterließ ihr ebenfalls 
ein anfehnliches. Legat; der verſtorbene Porter, der lange Jahre als 
Profeſſor des theologiſchen Seminar. zu Anbover fich außgezeichnet, 
wermachte ihr 15,000 Doll., obgleich er bei weiten nicht ein Mann 
von vielem Bermögen war. Viele noch lebende - Freunde haben 
Beweiſe der großen und einfichtövollen Ruͤckſichten ihrer Beguͤnſti⸗ 
gung gegeben, ine große Anzahl ber tüchtigfien Diener des Evans 
geltums hat fie im: Laufe ihrer: Bildung befucht, und neben biefen 
find e8 nicht weniger ald 60 Milfionäre, welche. durch den amerika⸗ 
niſchen Commiſſionsausſchuß fix frembe Miffioaen , eine der groͤß⸗ 
tem und aͤlteßen unten ben. auömärtigen Miſſionsgeſellſchaften ber 
Vereinigten Staaten, in fremden Ländern unterſtuͤtzt wurben. 

Sn den lebten Jahren hat fich indeß die Zahl det von ber 
Geſellſchaft unterftügten jungen Männer gar fehr vermindert ; was 
theilweis den höheren Anforderungen in Beziehung auf die vorbe: 
reitenden Studien, theils endlich dem Umflande zuzufhreiben if, . 
daß die meiften evangelifchen Confeffionen jetzt ihre eigenen. Erzie⸗ 
hungsgefellfchaften haben. So hat die ältere Schule der Preöby: 
terianer einen Erziehungdausfhuß unter Leitung ihrer. Generalver; 
ſammlung, melcher fein Werk mit großer Weisheit unb mit großem 
Erfolge angreift. Er hatte während des mit dem erften Mai 1842 
abfchliegenden Jahres 300 Stipendiaten und im Ganzen waren von 
ihm 1740 junge Männer unterftügt. . Die Einnahme für das legte 
Jahr betrug 26,680 Doll., die Ausgabe 23,725 DoN,*). 


*) Die ameritanifchen Kirchen waren laͤngſt von ber Wichtigkeit einer tuͤchti⸗ 
gen und hinlaͤnglich zahlreichen Geiſtlichkeit tief überzeugt; die Freunde 
der amerifanifchen Erziehungsgeſellſchaft betrachten den Iagten: Donnerflag 
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Eine Anzahl eifriger Geiſtlicher und Laien der proteflantifchen 
Episcopalfirche wurde, indem fie fich zu Georgetown im Diſtrict 
Columbia, zur Grundfteinlegung für eine neue Episcopalkirche ver: 
ſammelt hatte, wie durch die göttliche Worfehung darauf geleitet, 
über die Wichtigkeit eines Planes zur Unterflügang frommer, aber 
armer Fünglinge von gutem Talent, zum Behuf einer Vorbildung 
für den geiftlichen Stand zu berathen. Das Refultat war die 
Stiftung ber proteflantiichen Episcopal⸗Erziehungsgeſellſchaft im 
Jahre 1818. Sie hat der Kirche und der Wels großen Segen 
gebracht; man kann von ihre fagen, daß fie der bifchöflichen theo- 
logifchen Schule bei Alerandria im Diftrict Columbia den Urfprung 
gegeben und daß beinahe ein Zehntheil der Geiftlichkeit dieſer Kirche 
mehr ober weniger ihre Beihuͤlfe genoflen hat. Ein -Sechötheil der 
jeßigen Geifltichkeit in Ohio, ein Achttheil ber in Pennfyldanien ; 
ein Zünftheit der in Maryland und ein großer Theil der in Bir 
ginien wurden aus ihren Fonds unterfiägt und jetzt hilft fie dem 
fiebenten heile Der in den verfchiebenen theologifchen Schulen in: 
nerhalb der Vereinigten Staaten Stubirenden. Ich weiß nicht:die 
genaue Baht ihrer jegigen Stipendiaten, doch glaube id; daß bies 
felbe über 8O beträgt. J W 

Es befinden ſich auch einige Erziehungsgeſellſchaften unter den 
Baptiſten, die eine große Zahl junger Männer unterſtuͤtzen ). Die 
Erziehungsgefellfchaft der reformirten hollaͤndiſchen Kirche unterflüßte 





des Februar jährlich als einen befonderen Wettag für die Collegien, Aa: 
demien und anbere Lehranftatten, „daß es Gott gefallen möge feinen Geiſt 
über fie auszugießen, viele der Lernenden zu einer tüchtigen Erkenntniß 
des Evangeliums zu führen, und ihre Herzen zur Predigt beffelbin zu lei⸗ 
ten. Die Generalverfammlung ber Alteren Schule der presbyterianiſchen 
Kirche empfahl im letzten Jahre allen unter ihrer Obhut fichenden Kir⸗ 
chen den 1. Novbr. jedes Jahres als einen Tag der befondern Fürbitte: an- 
den Herrn der Ernte zu betrachten „daß er mehr Arbeiter in feine Ernte 
fenden möge.” Sie empfahlen bie Angelegenheit unter dem. großen Ber: 
iangen nad) ben Dienern bes Evangeltums auch bem täglichen‘ Gebet der 


Chriften. Ä Be 
Sn Befonderen bie Northern Baptist Education Society und bie Baptist . 
Kaducation Society of New-York. Die erftere von biefen warde im. 
Jahre 1814 geftiftet und fie hat ihren Zaupifig in Boſton. Während 
der acht Jahre von 831 — 1839 hat fie 279 Zünglinge bei ihrer Vorbe⸗ 
seitung zum geiſtlichen Stande unterflüpts im Jahre 1840 dagtgen 134. 
Es ift haupfächlich ihrem Einfluſſe zuzufchreiben, daß im Jahre 1827 das 
baptiftiich theologifche Seminar zu Newton geftiftet wurde. — Letztere Ge: 
fellfcyaft wurde im Jahre 1817 gegrimbet und bat viete Studirenbe an 
der im Jahre 1820 gegründeten Ilamilton Literary anı Thoological 
Institution unterhalten. \ a 


% 


— 
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während des letzten Jahres 24 Juͤnglinge. Zu Boſton wurde auch 
eine methodiſtiſche Erziehungsgeſellſchaft geſtiftet. 

Dieſe "Nachrichten werden dem Leſer eine Anſicht der Erzie⸗ 
hungsgeſellſchaften geben, welche, obgleich noch juͤngeren Urſprungs, 
dennoch auf die Heranbildung einer tiefer gebildeten Geiſtlichkeit 
unermeßlichen Einfluß ausüben. Da mir eine genaue Angabe ber 
Anzahl folder Juͤnglinge, welche jet ihre Unterflügung genießen, 
fehlt, will ich Diefelbe nach einem mäßigen Ueberfchlage, im Gans 
zen auf 1600 ſchaͤtzen, von denen: dann jährlich wenigfiend 200 
ihre Stubien beenden, um in dad Prebigtamt einzufreten. 


Achtzehntes „Kapitel. 
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Ich babe je nach ihren verfchiedenen Gradationen von ben ver: 
ſchiedenen - literarifchen Anſtalten geſprochen, durch welche unſere 
Juͤnglinge zur Vorbereitung für ihren Beruf gehen und mit wel: 
chen. fie gewöhnlich ihre Studien befchließen. Daneben habe ich 
and über die Erziehungsgefellichaften gefprochen, welche fich bie 
Unterflüßung armer, aber frommer junger Männer von angemeſſe⸗ 
ner Fähigkeit während ihrer Vorbereitungszeit zum geiftlichen Stande 
zum Zweck machen, und jest komme ich zu den theologifchen Schu⸗ 
len, in welchen eine fehr große Zahl unferer Predigtamtscandidaten 
heine: Vorbereitungen zum Kirchendienfle vollendet. e 

: Früher waren die Bandibaten des Predigtamts unter folchen De⸗ 
nominationen, welche bei ihren Prebigern eine Collegial- und. theo- 
logiſche Bildung verlangen, genöthigt, mehr ober weniger unmittelbar 
unter perfönlicher Aufficht eines Paſtors Theologie zu ſtudieren; 
gewöhnlich wurden ſechs bis acht einem Prediger zugetheilt, einige 
wenige auch wohl anderen auögezeichneten Gotteögelehrten.. Oft 
auch wohnten fie in Zamilien nahe bei feinem Haufe; fie bedien⸗ 
ten fich feiner Bibliothek und wurden von ihm in ihren Studien 
geleitet. | 

. Allein. das war doch in der That nur eine ſehr unvollkom⸗ 
mene Methode; wenige Prediger konnten die Zeit eruͤbrigen, um 
ſich ihren Zoͤglingen nad Erforberniß zu widmen; noch wenigere 
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befaßen einen folchen Grad von Gelehrſamkeit, der fie in ben Stanb 
gefegt hätte, Anderen in verfehiedenen Zweigen ber Wiflenfchaft die 
zu einer vollftändigen Vorbereitung für den geifllichen Stand erfor- 
derliche Bildung mitzutheilen. 

Dem verflorbenen Geiftlichen John Maſon aus Neu⸗Mork, 
einem ber ausgezeichnetſten Gottesgelehrten Amerika's, verdanken 
wir den erſten Verſuch zur Begruͤndung einer Anſtalt, die als theo⸗ 
logiſche Schule bezeichnet werden kann. Er ſammelte in Europa 
eine ausgezeichnete und werthvolle theologiſche Bibliothek und bes 
gann einen Curſus des Unterrichts in den verſchiedenen Zweigen 
des theologiſchen Studiums, ungefaͤhr im Anfange des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts; er ſetzte dieſes auf eigene Hand Jahre lang 
fort, und viele junge Leute hoͤrten zu ſeinen Fuͤßen den meiſter⸗ 
haften Unterricht, welchen er zu ertheilen in ſo hohem Grade be⸗ 
faͤhigt war. Das theologiſche Seminarium zu Andover wurde im 
Jahre 1808 gegruͤndet, es war das erſte nach einem feſten Plane 
in den Vereinigten Staaten eingerichtete, und da es zugleich das 
beruͤhmteſte iſt, muß ich daruͤber umfaſſendere Nachtichten als uͤber 
die andern mittheilen. 

Die Collegiengebaͤude liegen ſehr ſchoͤn auf einer erhabenen 
Flaͤche nahe bei der Stadt Andover, etwa 20 Meilen noͤrdlich von 
Boſton, ſie beſtehen aus 2 großen Gebaͤuden, in welchen die Stu⸗ 
denten wohnen, und einem großen Centralgebaͤude, in welchem 
die Capelle, die Bibliothek, der Leſeſaal u. ſ. w. ſich beſinden. In 
einer angemeſſenen Entfernung hinter dieſen ſteht das Speifehaus 
und das Aufſehergebaͤude. Der Hintergrund iſt nach vorn zu ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſchmuͤckt, die Wege und Spaziergaͤnge ſind mit 
verfchiedenen Arten von Baͤumen bepflanzt. Vor der Front der 
Seminargebaͤude und gleichſam eine Seite ber. Straße bildend, 
weiche den Hintergrund vorne begrenzt, ſteht eine Reihe von Haͤu⸗ 
fern, in welchen viele der Profefloren wohnen. Die: Grundfläche 
ift fehr groß, die Lage ift durchaus gefund und bie. Gebäude find 
ſehr zwedimäßig eingerichte. 

Dieſes Seminarium bildet, wie ſchon irgendwo bemerkt wurbe, 
einen Zoeig der Phillipsacademie, welche fich in der unmittelbaren 
Nachbarſchaft befindet; indeſſen haben beide Anftalten Feine weitern 
Berbindungen, ald daß fie unter demfelben Ausſchuß von Pflegern 
fiehen. Die Gefchichte des Andover: Seminars läßt fich in weni- 
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gen Zeilen zuſammenfaſſen. Es nahm ſeinen Urſprung aus der 
wachſenden Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer groͤßeren 
Anzahl qualificirter Geiſtlicher, und da man unter dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Feine Anſtalt beſaß, welche die Stelle der Harvard -Univer 
fität, feitbem diefe vom Glauben abgefallen war, hätte erfegen koͤn⸗ 
nen, fo ‚hatten viele Zünglinge nicht nur aus Neu:England im 
Allgemeinen, fondern auch viele Geiftliche aus Boften und den. um: 
liegenden Orten fich bier ihren Studien gewidmet. Die göttliche 
Borfehung zeigte ſich dem Unternehmen günftig, fie gab vier ober 
fünf unternehmenden Kaufleuten beides, ſowohl die nöthigen Mit 
tel ald auch das Herz, um diefen Grund zu legen. 

Einer von diefen war ber bejahrte Samuel Abbot aus Ando- 
ver, ber bereit in feinem Teſtamente zur Unterflügung der Lehrer 
unb armen Stubirenben ber Theologie an der Harvard » Univerfität. 
fehr beträchtliche Summen vermaht hatte. Allein indem er noch 
lange genug lebte, um Zeuge der neuen Bewegungen zu fein, die ſich 
dort erhoben, und um von der Gefahr überführt zu werben, die ein 
ſolches Legat bei einer folchen .Anftalt bringen Eönnte, welches ben 
von Holis*), zum Beten eines rechtgläubigen theologifchen Leh⸗ 
rers hinterlaffenen Fonds zu einem fchlechten Zweck angewandt, ge: 
wiffermaßen veruntreut hatte, — fo Tieß er fich bewegen, mit ber 
Mrs. Phillips, Wittwe bed ehrenwerthen Samuel Phillips, eines 
der Gründer ber Philips Afabemie, und ihrem Sohne fich zu ver⸗ 
einigen; fie entwarfen den Plan, neben diefer Afabemie noch mehre 
Gebäude aufzurichten, und ihnen beflimmte Fonds zur Dotirung 
. eined theolagifchen Profefford und zur Unterflübung armer Theo⸗ 
logie Stubirender zu verbinden. 

Inzwiichen war von. dem verflorbenen Geifllichen Sammel 
Spring aud Nemburyport und Leonhard Woods aus Weſt⸗Mewbury 
(jet Profeſſor am Seminar zu Andover). ein ähnlicher Plan zur 
Stiftung eines. anderen Seminars entworfen, deſſen Dotirung von 
Bartlett und Brown, zwei Pfarrgliebern des Dr. Spring, und son 
Norris in Salem durch Sicherung. ber Fonds befchafft wurde; alles 
sa Betrieb bed Dr, Spring, der mithin als Urheber biefes Ent: 


* Thomas Hollis, ein in oben Ehren acheltener qriticher Kaufmann, war 
im Jahre 1659 geboren und flarb 1731. Gr gründete die Profeffuren 
der Theologie und Mathematik an ber Harvarb-Univerfität und überwies 
ihr rinen feientifiichen Apparat und viele Bücher. 
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ben Grade dem Sprachgebrauche des Catechismus, jedoch mit eini- 
gen Auslaflungen und Zufähen angepaßt wer. Es ift gefeßlich 
feftgeftellt, daB dieſe Formel nicht allein von jedem Profeflor und 
von jedem. Auficher bei ihrer Einführung in das Amt, in Gegen: 
wart der Pfleger der Akadenmie, unterfchrieben werden muß, fon- 
bern dieſe Unterfchrift muß auch im Laufe der Amtöführung in 
gleicher Weiſe von jedem Einzeinen. alle fünf Jahre während feiner 
Amtsführung von Neuem wieberholt werben. 

Bei diefer Auskunft erreichten die Hopkinſianer zwar ber 
Hauptſache nach ihre Abſicht; zugleich aber opferten fie einige unter 
ihnen beliebte Säße auf, die fie gern in ein Seminarium vom mehr 
fectirerifchem Character eingeführt haben würden. Einige indeß und 
von diefen find jet noch einzelne wenige zu finden, beharreten in 
ihrem Widerfpruch gegen ein anf folhen Grundlagen zu errichten: 
bed Seminarium, ADein beinahe Die gefammte rechtgläubige Ge: 
meinfhaft Neu-Englands hat fich diefer Auskunft von Herzen 

gern und freudig gefügt, fo ‚daß biefelbe, obgleich ſtillſchweigend, 
dennoch um fo glüdlicher ein wirkliches Band ber Vereinigung un⸗ 
ter ihnen wurde. Auswärtige Miffionen und andere großartige 
‚wohlthätige Unternehmungen, bie dad Seminasium in’3 Leben 
rief, beichleunigten und befefligten. Diefes Zuſammenwachſen, indem 
fie beiden Theilen häufigere Gelegenheiten fchafften, zufammen zu 
beten, zu fühlen und zu handeln. Diefe Refultate geben der großen 
Zahl derjenigen, welche diefe Berhältniffe betrachten, reihen Anlaß 
zu frommer Bewunderung über bie Weiſe, in welcher Gott unter 
den Bewegungen biefer Zeit gewirkt hat. 

Der Widerfpruch gegen die Rechtglaͤubigkeit, der fich in ver- 
fhiedenen Formen darlegte, war zwar immerhin beträchtlich, jedoch 
zur Verzögerung ihres Fortfchreitens nur von geringem Belange. 
Eine Zeit lang wurde hinſichtlich des größeren Theils der Pfleger 
ber Phillipd- Akademie, unter deren Obhut dad Seminarium ge 
ftellt ift, die Beforgniß gehegt, dag fie fib am Eube ald Anhänger 
Jarer oder frivoler Anfichten: zeigen wuͤrden. Allein dieſe Furcht 
wurde ziemlich bald dadurch befeitigt, daß bie meiſten Mitglieder 
der verbächtigen Partei entweder im Laufe weniger Sabre flarben, 
ober auf ihre Stellen Verzicht leifteten und daß fo nach und nad) 
andere Männer von unangefochtener Geſundheit des Glaubens in 
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die erledigten Stellen einzhditen *). - Die hierüber entflanbene Be 
forgniß führte zu einer noch größeren Sorge, welche die Einfehung 
einer Behörde von Auffehern und bie fünfjährige Erneuerung der 
Unterfchrift. feitens ber Pxrofefloren und Auffeher Herbeiführte, obs 
"gleich man dieſe nicht auf die Pfleger ausdehnen konnte, ba bei 
der Gründung der Anftalt auf die Einfegung einer folchen Behörde 
nicht Bedacht genommen war. 

- Unter allen biefen Betrachtungen und bei einem Blick auf deu 
gegenwärtigen Geiſt des Ausfchuffes drängt ſich den Freunden bier 
fer Anftalt die Betrachtung auf, daß Feine im ganzen Lande voll 
fländiger gegen Verderbniß gefhüst if. Zugleich wird bie voͤlligſte 
Zreiheit der Unterfuhung geflattet, und unter den Studirenden ans 
geregt, Damit ihr Glaube auf Ueberzeugung, nicht aber auf menfchs 
licher Autorität oder auf Zwang beruhen möge. Won ihnen verlangt 
man keine Unterfchrift eined Glaubensbekenntniſſes, und Niemand, 
der den Lehrern genügendes Beugniß feines chriftlichen Siunes ab» 
Tegt, Tann vom Eintritt in dad Seminarium ausgefchloffen, oder 
auf Grund feiner Glaubensanfücht: von demſelben verwiefen werben. 
Diefe Bedingung wurde von dem gefehgebenben Körper bes. Staates 
gemacht, indem man den Einfluß ber Pfleger dahin verftärkte, daß 
fie. ermächtigt fein folten, die ‚zur Aufrechterhaftung des Semina⸗ 
riums erforderlichen weiteren Fonds zu entnehmen. Wie. fehr nun 
auch die Zweckmaͤßigkeit diefer Maaßregeln von Einigen in Bweifel 
gezogen war, fo hat fie doch bis jest in feiner Weiſe zu ungünflis 
gen Erfolgen geführt. Man hat es für: zweckmaͤßig erachtet, von 
Studirenden ein beflimmtes Glaubensbefenutnig nicht zu. fordern, 
indem Diefe ja recht eigentlid zu der Anftalt kommen, um zur Er: 
kenntniß der Wahrheit zu gelangen und ſich die beſte Art und 
Weiſe des Lehrens derſelben anzueignen. | 


Das Seminarium wurde im Herbft de Jahres 1808 eröff: 
net; einige Jahre lang lehrten dort nur drei Profefioren, jest find 
deren fünf, daneben ein Präftbent, der aber Fein in Sehramt belleidet 


) Man muß hierbei in Erinnerung halten, daß bie Phillips⸗Academie im 
Jahre 1778 gegrünbet war, zu einer Zeit, wo ber Unitarianismus fich noch 
nicht in den Vereinigten Staaten entwickelt hatte, obgleich die Irrthuͤmer, 
welche ihn herbeiführten, fich fchon in Boſton und ben benachbarten Land⸗ 

aften bemerklich machten. Bei feiner weiteren Entwickelung fehlte dann 
freilich nicht viel daran, daß auch bie Auffichtsbehörde der DhllippS-Acabemie 
von ihm vergiftet wurbe. 
\ 27 * 
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und deſſen Amtsverrichtungen ‚von dem einen ober andern be 
Profeſſoren verfehen zu werben pflegen. Jedes Mitglied der Fa⸗ 
cultaͤt bezieht bei einer freien auf feine Zamile mitberechneten Woh⸗ 
nung ein Gehalt von 1500 Dollars, wobei ihm indeſſen unterfagt 
tft, für andere gelegentlich gehaltene Predigten irgend eine Eniſchaͤ 
digung anzunehmen. on 

Die Lehrgegenflände ber Profefforen find: Bibliſche Literatur, 
die griechifche und hebräifche Urfchrift der Bibel umfaſſend — vor: 
züglih im erften. Jahr; die eigentliche chriflliche Theologie, -- be 
fonderd im zweiten Jahr; und Homiletik, Kicchengefchichte und Pe: 
oral: Xheologie, — während des britten Jahres. Der Unterridt 
wird theild aus handfchriftlichen. Heften, theils nach Compendien 
ertheilt, die von den Stubirenden nach ihrem Hauptinhalte recititt 
und von den Profefloren mit Exörterungen begleitet werben. 

Es ift den Studirenden nicht erlaubt zu prebigen, auch ver 
langt man von ihnen vor dem letzten ober Senioren: Zapre Feine 
ansgenrbeitete Predigten. Dann kann aber jeder zum Sredigen 
in. ber. dafigen Kirche aufgefordert werden und es iſt jebem gellat 
tet, zum Schluß feiner Studienzeit unter gewiſſen Beſchraͤnkungen 
in Beziehung auf die Entfernung (indem er nicht zu weit von dk 
Borlefungen abweſend fein darf) an den legten ſechs Sonntage 
zu predigen. Im übrigen wird das Prebigtamt in der Univerfifält: 
firche hauptfächlich von dem Praͤßdenten und ben Profefforen ab⸗ 
wechfelnd verfehen. . 

. Die meiften Studenten find Graduaten der Collegien um 
werben dann je nach ihren Fähigkeiten und nach ihrem frommen 
Sinn zum Eramen zugelaffen.: Während des erflen Jahres belle 
chen fie täglich zwei Vorleſungen, ſpaͤter gewöhnlich nur eine. 

Auf die Pflege des frommen Sinnes unter den Stubirenden 
wird von den Profefloren große Aufmerkſamkeit verwendet; fie 
wurbe fowohl von ihnen, ald von den Gründern und Waͤchtern, 
als eine Hauptſache der Anftalt betwachtet. In diefer Abſicht 9" 
fammeln fie die Studirenden alle Sonnabend Abende zu einer An— 
dachtsuͤbung. Auch unter fi halten die Studirenden viele dr 
artige Zufammentünfte, wie auch Gebetöverfammlungen. | 

Die Unbemittelten unter den Stubirenden, deren eine große 
Zahl iſt, erhalten gewöhnlich die Hälfte ihres Unterhaltes unent— 
aeltlich. “Eine weitere Ausgabe für Unterricht und Auffiht mir 
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auf keine Weiſe verlangt, es ſei denn ein geringer Beitrag fuͤr die 
Bibliothek, fuͤr die Gebaͤude und fuͤr das Hausgeraͤth. 

Indem es der Zweck des Seminariums iſt, auf die Heran⸗ 
bildung einer tuͤchtigen und frommen Geiſtlichkeit hinzuwirken, und 
da die von ihm gebotenen Vorzuͤge großentheils auf unentgeltlicher 
Verwilligung beruhen, ſo wird von jedem Studirenden bei ſeiner 
Immatriculation das Verſprechen verlangt, daß er den regelmaͤßigen 
Studiencurſus von drei Jahren bier vollenden wolle, wenn ihn 
nicht unvorhergefehene und unvermeidliche Nothwendigkeit, woruͤber 
bie Facultät zu enticheiden hat, daran behindere. Diefer Curſus 
ift um vieles audgebehnter, ald ber unter der Leitung einzelner Pre: 
diger privatim ausgeführte, und man fand es fehr fchwierig, einer⸗ 
feit die Anfichten der Staatögefellfchaft fo hoch zu flimmen, andes 
rerfeitd die Anfichten der Studirenden mit einer folchen Anforderung 
hu verföhnen. Auch wurde dieſes Statut für eine beträchtliche An- 
zahl Studirender in ben erften Jahren nicht in Anwendung gebracht. 

Da dieſes Seminarium dad ältefle theologifche des Landes iſt, 
fo hatte es die fchwierige Aufgabe, ſich felbftänbig, ohne vorhergäns 
gige Erfahrung feinen eigenen Weg zu bahnen. Sehr vielfältig 
find daher die meifl zum Beſſern getroffenen Abänderungen, welche 
von Zeit zu Zeit in ber früheren: Einrichtung gemacht find. 

Anfangs waren der Stubirenden, wenigſtend während einiger 

Jahre nicht viele, aber almählig wuchs ihre Anzahl von etwa 30 
auf 150, welche letztere Zahl dann auf viele Jahre als Normalzahl 
anzufehen if. Ein größeres Wachsthum wurbe durch bie Vermeh⸗ 
rung verwandter Anftalten abgefchnitten.. Die Gefammtzahl ber 
von Anfang an aufgenommenen beträgt 1440; ein Xheil unter 
diefen wurde theil3 durch den Tod, theild. auch Durch andere Um⸗ 
flände an der Vollendung des Curſus behindert, . oder ging zu 
andern Anfalten über, fo baß nicht volle 900 graduirt find. Bei⸗ 
nahe 160 wibmeten fi) den ausländifchen und eine noch weit Br 
Bere Anzahl den einheimiſchen Miffionen. Der amerikaniſche Com 
miffionsausfhuß für auswärtige Miffionen verdankte diefem Se 
minar für die erften 10 Jahre alle feine Miffionäre mit Ausnahme 
eines Einzigen; viele Stubirende wurden Präfidenten und Profef- 


foren von Collegien und theologifchen Schulen und Secretaire ober 


Agenten wohlthätiger Anflalten. 
Für die Bildung von Miffionären beſitzt bie. Anſtalt ſigenthum— 


og 


= 
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küche Vorzüge: die Gefellfehaft fir Miffions⸗Forſchung (Society of 
Inquiry on Missions), weldyer faſt alle Studirende ald Mitglieder 
angehören, ift beinahe gleichzeitig mit ihr entflanden, fie hat eine 
werthuolle Bibliothel, ein Muſeum, und übt auf Geift und Froͤm⸗ 
migkeit der Anftalt den heilfamften Einfluß. An diefem unb an 
ben meiften andern Seminarien in den Vereinigten Staaten iſt ber 
. Sat anerkannt, daß jeber Prediger im Herzen ein Miffienär, und 
daß jeder Studirende bereit fein folle dahin zu geben, wohin ihn 
Gott rufen werbe. Zu Anbover find ſehr günfige Anftalten im’s 
Werk gefebt um möglichft frühe Nachrichten über bie amerikaniſchen 
Miffiondre zu erhalten; es gefchieht dad theild duch fortwähren: 
den brieflichen Verkehr, theild durch Beſuche zuruͤckkehrender Mit— 
glieber, theils auch durch Bekanntſchaft mit den gefchaflsführenden 
Gliedern ber Ausfchüffe. 

Die „Porterfche rhetorifche Geſellſchaft“ (Porter Rhetorical 
Society) führt ihren Namen von ihrem Gründer, ben verfiorbenen 
Dr. Porter, der erſter Präfivent de Seminariums war. Sie hat 
eine vortreffliche Bibliothek und ift von großer Wirkſamkeit. 

Man: hält die theologifche Bibliothek des Seminariums für 
eine der beſten im Lande. Für diefen Zwed planmäßig ausgewaͤhlt, 
befteht fie aus 14,000 Bänden: unb forgt. Durch einen Fonds für ihre 
beſtaͤndige Vermehrung. Da ein großer Xheil der in ihr aufbe: 
wahrten deutſchen Buͤcher der neuerungsfüchtigen Schule angehörte, 
Tb befürchtete man eine Zeitlang fchädliche Einfluͤſſe; allein dieſen 
Beforgnifien ift jest in den Gemüthern aller durch die Betrachtung 
vorgebeugt, baß ed. wichtig fei, an diefer Anftalt ſolche Buͤcher zu 
Haben, die ven Studizenben anleiten, dem Feinde in's Angeficht 
zu ſchauen, nicht aber in fcheuer Flucht den Rüden zu menden. 

Die Anftalt ſteht unter fixenger Bucht; zur Erhaltung. berfelben 
beſtehen die fogenannten Warnungsbriefe (Monitors bills). Alle 
Zoͤglinge müflen ihren Studien obliegen, in den Vorleſungen ber 
Profefioren Morgens und Abends, in der Gapelle zum Gebete und 
Sonntags beim Gottesdienſte gegenmärtig fein. Es find Faͤlle vor 
gefommen, daß Studirende wegen unorbentlicher Lebensweiſe ent 
laſſen wurden; ja einmal ift fogar ein Profeflor, in Kolge eines 
rechtskraͤftig eingeleiteten Verfahrens wegen Vernachlaͤſſigung feiner 
Amtspflichten abgeſetzt. 
Der Jotalbetrag ſaͤmmtlicher für bie Errichtung ber Seminars 
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gebäude, für die Dotirung der Profefforenftellen, die Unterſtützung 
asmer Studirender , für die Bibliothek u. |. w. verwendeten Sum⸗ 
men kann nicht genau angegeben werben; wahrſcheinlich befrugen. 
fie über 400,000 Dollars. — Bartlett, der freigebigfbe unter den 
Gebern, fol außer dem Legat von 50,000 Doll. der Auftakt noch 
100,000 Doll. überwiefen und niemals irgend Iemand erzählt haben, 
wieviel die Bebände ihn ſelbſt koſteten. Abbot gab 120,000 Doll., 
Brown und Norrid gaben ebenfalls bedeutende Summen, obgleich 
nicht von gleicher Höhe wie bie eben. genannten. Niemals wurden 
allgemeine Aufforderungen zum Beſten ber Anſtalt exrlaffen, während 
fie von einzelnen Perfonen viele Unterſtuͤtzungen von 500 bit zu: 
5000 Dollars bezog. 

Mit dem Seminarium iſt eine unter dem Namen bex. Cob: 
man = Prefle bekannte Buchdruckerei verbunden; fie führt ihren Ma⸗ 
men von dem Geiſtlichen Codman aus Darcheſter, welchen ihr eine 
orientalifhe Typengießerei fchentte. a 

Wenige Anfalten erfreuten. ſich eines größeren Gegend als das 
theologiſche Seminar zu Andoper. Es ſtand in genanefter Verbindung 
mit dem Urſprung und Wachsſsthum auswaͤrtiger Miſſtonaͤre und’ hat. 
unter den Bemuͤhungen des in hohem Srade betrauertem Dr. MINE *) 
und feiner Genoffen welche dort, ſtudirten, ‚vielen Einfluß auf Die 
Stiftung von Bibel, Golonifationd-, Tractaten⸗ und Maͤßigkeits⸗ 
Gefellichaften geübt. Ich habe ausfuͤhrlicher daruͤber gehandelt, 
nicht allein weil es bie aͤlteſte, Die am reichſten botirte und die am 
meiſten beſuchte Anftalt if, fondern ‚auch, weil fie im gewillen Sinn 
als Muſter der übrigen dient **). 2 - 





) Samuel Mills, ein fehr eifriger und tüchtiger junger Dann, der bei ber 

Stiftung einer der größern wohlthätigen Anflalten in Amerila eine teitende 

Rolle fpiehte und an der Hüfte von Afrika umkam, wo er einen- Platz zur 
Gründung einer Negercolonte fuchte. 

”’) Im Anfange bes Jahres 1842 war bie Facultät zu Andover auf folgende 
Weife zufammengefegt: Präfident: Juſtin Edwards; Profefforen: 
Dr. Woods, Dr. Emerfon, Stuart, B. B. Edwards und Park. 

Profeſſor Stuart ift durch feine Commentare über die Briefe an bie 
Römer und an bie Hebräer, ferner auch durch feine hebräifche Grammatik 
und durch andere Schriften befannt. — I. Edwards ift als Gründer der 
Mäßigkeitögefellichaften bebannt und verehrt, aber ex hat außer einigen tuͤch⸗ 
tigen Berichten, während er fi) mit diefen Angelegenheiten beſchaͤftigte 
und einigen ausgegeichneten eeoipten nichts im Drude herausgegeben. — 
Woods hat einige werthuollere Kleinere Schriften uͤder bie Laufe, über 

die Infpiration der heiligen Schriften’ u. f.w. verfaßt. — Emerfon 
_ bat noch nicht viel gefchrieben; B.B. Edwards hat Vieles und Tuͤchtiges 
in der periodifchen Literatur geteiftet, ex ift zugleich Verfaſſer werthvouer 
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... Die Beneralverfammiang ber preöbyterianifchen Kivche grün: 
dete iim Jahre 1812 win theologifches Seminar zu Princetown in 
Neu⸗VJerſey, mithin die zweite Anflalt diefer Ast in den Vereinig⸗ 
ten’ Staaten. Obgleich diefe Anftalt lange nicht fa reich dotirt 
war als Andover, obgleich fie. im Ermangelung der erforderlichen 
Geldmittel oft in große Verlegenheiten gerieth,, hat fie dennoch fo- 
wohl durch die auögezeichneten. Talente ihrer Lehrer, ald durch die 
herrliche Entwidelung ihrer Stubien eine große und verbiente Bes 
rühmtheit erlangt; fie zählte. eine Zeitlang 125 bis 140 Studenten 
und bat deren in: Allem 1200 gebildet. Der Miffionsgeift herrſcht 
in ihr in erfreulichem Maaße feit ihrer erflen Gründung vor und 
eine große Zahl der Zöglinge ift ausgegangen, um dad Evange⸗ 
lium in den heidniſchen Ländern zu verbreiteng es beſteht dort auch 
eine blühende Geſellſchaft der Zorfhungen uͤber Miffionswefen, mit 
einer werthvollen Bibliothek der auf diefen Gegenfland jich bezies 
henden Schriften. = 

Der Lehr: Curfus des Princetown : Seminars umfaßt für das 
esfte Jahr das Hebräifche, die Eregefe des neuen Teſtaments in 
ber Urfprache, biblifche Geographie, bibtifche Chronographie, jüdifche 
Altetthumskunde — Verbindung der heiligen und ‚profanen Ges 
ſchichte; — für das zweite Jahr biblifche Kritik, Kirchengeſchichte und 
didactiſche Theologie; für das dritte Bahr Polemik, Kirchengefchichte, 
Kirchenverfaffung Paflorals Theologie, Ausarbeitung und Vorttag 
von Predigten. Der Unterricht -wirb ſowohl nad; Heften als auch 
nad Handbuͤchern ertheift und dem Lehrplane gemäß iſt das Stus 
dium vieler Schriftfieller erforderlich. - Die: Stubirenden muͤſſen 
wenigftend alle vier Wochen eine von ihnen felbft verfaßte Abhand: 
lung lefen; man erwartet von ihnen, daß fie auch wenigſtens ein: 
mal monatlich kurze Reden vor den Profefioren und Stubirenden 
halten. Ein Abend jeber Woche ift der Discuffion wichtiger theo⸗ 
logifcher Fragen gewidmet; jeden Sonntag Morgen wird in ber 
zur Anſtalt gehörigen Kirche von einem ber Profefforen geprebigt. 
. Nachmittags verfammeln fi die Studenten zu einer fogenannten 
Gonferenz über Faͤlle der Caſual⸗Theologie, in welcher Profefloren 





Miffionsfchriften, wozu auch eine Miffiongzeitung zu zählen if. Gr gab 

außerbem ein Leben bed Dr. Cornelius heraus und unternahm in Gemeins 

. Saft mit Profeffor Park im Sabre 1839 cine intereffante Sammlung 

son „ausgügen und Ueberſetzungen aus deutſchen Schriftftelern In einem 
ande. 


. 


Theologtfche Seminätien.  -” 25 


den Borfiß haben und die Discuſſion mit ihren Bemerkungen been- 
den, während dieſe Uebungen durch Geſang und Gebet eingeleitet 
und befchloffen werden. ° Sn bemfelben kommen Gegenflände fol 
gender Art: zur Sprache: Worin befleht der Ruf zum geifllichen 
Amte und: das Zeugniß deſſelben? Was gehört zur Worbereitung 
zum Abendmahl? : Was it Buße? Was iſt Glauben? . Worin 
befteht die wahre Worbereltung zum Weber - on, 

Diefe und hundert andere ſolche Bragen werden mit Ernſt und 
Sewiffenhaftigkeit erörtert und es dürfte wohl keine der anders 
Webungen für ‚die Studirenden in gleichem Grabe Iehrreich und 
fruchtbar fein. In ihnen dann ſich die tiefe Kenntniß ihrer verehr> 
fen und ausgezeichheten Lehrer in geiftlichen und. religidfen Dingen 
am volltomminften zeigen. Bott: hat. den Stubirenden biefe bas 
Herz yrüfenden Webungen in hohem Maaße gefegnet und vielfach 
iſt der Wunſch ausgefprochen, daß ſowohl fle als. auch die Pflicht 
treue feitens der Profefforen, welche fie leiten, in jebenstheologifchen 
Seminare und in der theologifchen. Lehrabtheilung jeder Univerfität 
der Welt gefunden werben möchten, - — 

Wir haben Urfache es mit tiefem Dante anzuertennen, daß 
die ehrwuͤrdigen Lehrer, welche in den fruͤhrſten Jahren am Prince 
town Seminar *) angeftellt waren, noch jetzt zur Arbeit für daſſelbe 
erhalten find, denn fie und ihre. jüngeren Gollegen flehen unter 
den amerlfanifchen Geiftlichen im’ hohem Rufe und haben ein gro: 
ßes Gewicht in der Kirche, welcher ſie angehören. oo. 

Die GeneralConvention der proteftantifchen Episcopalkirche 
eröffnete im Jahre 1817 zu Neu: York eine theologifche Anftalt, 
welche im nächften Jahre ſich nach ‚Neuhaven zurüd;zog und bald 
nachher in Neu⸗York wieder eröffnet wurde. Sie entitand burch bie 
Bemühungen des verftorbenen John Hobart, der lange ald Biſchof 
der Diöcefe Neu: York fungirte und zählt fünf Peofefloren, einfluß: 
reiche und ausgezeichnete Männer. ſowohl in: ihrer Kirche, als auch 


*) Es find bie ehrwuͤrdigen D. Alexander und Miller, welche beibe einen 
auögebreiteten Ruf erlangt haben, fowohl he ihre Vorlefungen ald durch 
ihre Schriften. Die jüngeren Profefloren find: Dr. Hodge und I. %, 
Ülerander. Der erftere if in Curopa wohlbekannt durch fein vortreffliches 
Merk über den Römerbrief, und ber letztere durch manche Artikel’ in den 
Biblicat Repository und Prinoetown Review, eine gute Bierteljahräfdeift, 
die beinahe nun 20 Jahre lang von den Peofeleren bed Seminariums und 
des Gollegiums von Neu⸗Jerſey, welche beide Anftalten fich in Princeton 
befinden, geleitet wird. — " 
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in Beziehung auf ihre Wirkſamkeit im Allgemeinen, Das Gedeihen 
der Anftalt fchritt beinahe ununterbrochen vorwärts; die Zahl ber 
Studirenden beträgt gewähnlih 75 bis 80. 

Im Jahre 1822 gründeten die Dioͤceſen Birginien und Mary» 
land ein anderes episcopaliftifches. Seminar in der Grafſchaft Fair⸗ 
fer in Virginien, wenige Meilen. von der Stadt Alexandria, Dis 
flrict Columbia. Died Sewinar bat vier tuͤchtige Profefioren umd 
2 bis 50 Studirende; eh hat der bifchöflichen Kirche fowehl, als 
auch dem Lande großen Segen gebracht. 

Gin baptiftifches theologiſches Seminar. wurde zu Newton, 

einer 5 Meilen von Boſton entfernten Stabt, im Jahre 1825 ges 
gründet. Auch diefe Anftalt iſt eine Quelle vielen Gegend geweſen 
und aus ihre iſt eine beträchtliche. Anzahk ausgezeichneter Prediger 
hervorgegangen. . An. berfelben Ichren brei. tuͤchtige Profefloren und 
fie wird gewoͤhnlich von. 30 bis 40 Studirenden befucht. Im Sabre 
1820 ftifteten. die Baptiſten auch ein litterarifch =theologifched In⸗ 
ſtitut zu Hamilton im Staate. Neu⸗NYork; ed hat in Allem uber 
150 Studenten, unter ihnen 20 bis 30 Theologie Stubirende und 
Bier Profefloren, welche auch in diefem Fach unterrichten. 
. .@in Iutherifch:tbeologifches. Seminar wurde im Jahre 1826 
zum ſehr großen heile Durch. Die Bemühungen bed Geiftlichen 
S. S. Schmuder, Profeflord der Theologie daſelbſt, zu Gettysburg 
in Pennſylvanien geftiftet. An dieſem lehren drei Profefloren vor 
30 bis 40 Studirenden; ber .Iutberifchen Kirche hat ſich diefe An: 
ſtalt fehr fegensreich ermiefen. Dr, Schmucker iſt in ben Kirchen 
der Vereinigten Staaten durch verſchiedene Schriften ehrenhaft bes 
kannt, ebenjo durch feine ruͤhmlichen Verfuche, umter einigen Zweigen 
der proteflantiichen Eonfeffionen ‚Einheit der Anfichten und kirch⸗ 
lichen Gebräuche herbeizuführen. . | 

Die reformirt hollaͤndiſche Kirche befi igt in ihrem Collegio zu 
Neu⸗Braunſchweig im Staate Neu⸗Jerſey eine gute theologiſche 
Facultaͤt; die Gruͤndung geſchah im Jahre 1784, allein die Stellen 
blieben auf lange Zeit unbeſetzt, jetzt hat die. Facultaͤt drei Pro⸗ 
fefforen und etwa 40 Studenten. 

Diefes find die Detaits, welche mir die Grenzen dieſes Werks 
geſtatten; ich darf nur noch hinzufügen, daß feit Eröffnung der theo⸗ 
logiſchen Schule de8 Dr. Mafon um den Anfang des Iahrhumberts 
diefe Anftalten auf eine erflaunliche Weife gehoben wurben; viele 


von ihnen, wie die zu Anbover und Princetown, find von allen 
andern Collegien und Univerfitäten durchaus und fehr weit verſchie⸗ 
ben; einige unter dem Namen theologifcher Lehrflühle Ciheological 
departments) find mit literarifchen Anftalten verbunden, aber befigen 
ihre eigenen Profefforen und ſind in der That fehr audgezeichnet. 

Die hier folgende Zahelle, *) welche eine Ueberficht des Gans 
zen gewährt, dürfte vielleicht nicht ohne Interefle fein. 








| | 


\ 


Name und Ort ve lm — Jahr ker Zahl der Pros be 
Anſtalt. angehört. dung, oren. | genden. 
. Andover. Maflachnfetts. ° —T, Anvonet. - IMaflachniette. - 1 1808 15 w.eim Bräl.i 158 5 u. ein Präf.| 158 
. —J Bangor. . Maine. 18320 13 — —- I 4 
&13. Öilmanton. Neu-Sampfhire. | 1835 |3 — — 26 
>14 . Theologifcher Lehr: ' 
* — des Yalecl| Connecticut. 18224 — — 72 
= egiums. 
&15. z Pheolo iſche Anftalt * 
= 1 OR. Windſor. ebendaſ. 1833 3 — — 29 
316 — Lehr⸗ 
© ee (am berliu'⸗ De 44 — — 54 
ſchen Inſtitut. | 
1. Theologifches Se: . 
& "minar zu Beine} Nen ‚Seien. 1813 4 — — 110 
:| 2. Kehle — 
g es Seminar zu 
= gs — a Bennfylvanien. 1828 3 — — 29 
=] burg. . 
3 
„13. Shrolog. Union®: 
2% Seminar. i Dirginien. 1821 |8 — — | .20 
»[4. Süpliches theologi- . . 
= (des Seminar au) | Süd» Carolina. 18323 3 — — 18 
EU Columbia. — pi 
& 5. Iheologifches Se: u j u 
* Kanal zu Nen- Al-} | Indiana. se 2 — — — 
auy. 
ar 
6. Theolog. Lehrſtuhl 
des Marion⸗Colleg. 1 Miſſouri. 1 — — Lund, 





8 Ich gebe die Zahl ber Studirenden für das ahr 1840 nach dem Ameri- 
can Quarterly Register. Das Verzeichniß iſt fo redigirt, daB es bie Ans 
zahl der ſaͤmmtlichen Studirenden zu_ einer beftimmten Zeit: des Jahres 
bietet, nicht aber die Geſammtzahl derjenigen, welche uͤberhaupt während 
des Laufes jenes Jahres bort verweilt. Wäre zum Beiſpiel die Anzahl 

- der Studenten im Princetown⸗Seminare im Winter von 130 auf 1b20 
etwa 120 geweien, fo wuͤrde ſich dieſe Zahl, wenn man bie während des 
Sommerfemefters hinzugekommen mitrechnete, etwa auf 130 angeben laſſen. 
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N. 


Name und Ort der 


Anſtalt. angehört. 


t 


.Theologiſches Semi: 
nar zu Neu⸗NYork. 
2. Theologiſches Semi- 
nar zu Auburn. 
3. Theologifcher Lehr⸗ 
finhl des Weſt⸗ Re} Ohlo. 
ſerve⸗College. 
4. Laue⸗ Seminar zu 
Cincinnati. 
5. Südweſiliches theolo⸗ 
giſches Seminar zu Teneflee. 
6. Shen — Semi⸗ 
eologiſches Semi⸗ Imnia- erZ 
uar zu Garlinville, Auinois; eröffnet 


Pen Dorf. 
Ebendaſ. 





Ebendaſ. 


Presbyterianer der ꝛene Schnle. Denominatione 


1. Allgemeines theolo⸗ 
giieee Seminar * Nen-Dork; gegr. 






iſchöflichen Kirche zu 
Neudorf. 
2. —* Semi⸗ 
nar in der —RABl Virginien. 
Fairfax. 
3. Theologiſches Semi⸗ 
nar in der Disceſe Ohio; eröffnet 
Ohio zu Gambia. 


Episcopaliften. 


1. Bi omaſton ſches theo⸗ 
— — ee 
Theologiſches Inftitut 
3. — litera⸗ 
riſches theolog. — Neu⸗Nork. 
tut zu Hamilton. 
4. Birginifch⸗ Baptiftig|-, . 
fee Seminar zu Rich⸗ Virginien. 


mond. 
5. Burman’fches theolo⸗ 
giſches Seminar zur Süd: Carolina, 
0. Sl fie th | 
. Literarifches u. thev⸗ 
— Seminar a.) Georgia. 


7. Tpelagiger Lehr: . 
ſtuhl im — Ohio. 
College. 

8. Altonſches theologi⸗ 
ſches Seminar. 


Saykifien, 


|gtinsis. 


’ | 
Li 


Name des Staates Jahr der 
welchem viefelbe | Grün⸗ 


dung. 


Anzahl 
Zahl der Prosit. Sta⸗ 
diren⸗ 


feſſoren 
den. 


1836 [4 u. ein Bräf.| 90 


sa - —|o 
s — -.|.u 

isss 3 —- —|a 
2 - — J2—« 

1838 

7 5 - —|7 


1828 


1837 


1825 


1820 
1832 
1838 
1834 


1832 


3 — — 10 
2 — — 23 
3 —. — 33 
| 
3 — - 19. 
2 — — 20 
2 — — 10 
2— — 18 
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ERBE 
8 u cl Anzahl 
3 Name und Ort der Dame, Stan Sa h er Zahl der Bro: |b. Ste: 
E uftelt. felße angehört. | dung. feſſoren. | biren- 
ẽ den. 
a 
55 Theologiſcher Lehrſtuhl u 
= tim Rutgers:Eollegio zu) Neu⸗Jerſey. - 413 m. ein,Präf.| 36 
& H[NensBrannfchweig. nn 
‚ Bertolt Seminar. Pen Dort. 2 — — 15 
. Theologiſches Semi: 826 — 
* nar zu Gettysburg. Pennfylvanien. | 1 3 — 286 
—— | Süd⸗Carolina.“ 1835 23 — — * 
Theol. Seminar zu _ ungef. 
FR umbia. Ohio. 1 0 
FJ Theologiſches Soma De anſyloanien 5 _— 1 8- 
4 * zu Nercersburg J. 
8 
= Eheolog. Lehrſtuhl des 
sem. » Eollegiums. Ebendaſ. 2 — — 22 
— 
E * 
> ‚Il. Theolog. Seminar zu — — 
* Bender F Neu⸗NYork. 1836 |3 11 
8 X] mu — eminar ZEN geunſylvanien. | 182838 11 — — 19 
* 


Die reformirten Presbyterianer (Covenanters) beſitzen eine 
theologiſche Schule oder Klaſſe zu Philadelphia und die maͤhriſchen 
Brüder eine andere in Nazareth (Pennſylvanien); mir fehlen Nach⸗ 
tichten über die Anzahl der dortigen Studirenden, vermuthlih hat 
indeß jede dieſer Anftalten deren nicht mehr als ſechs bis acht. .. 
Die obige. Zabelle begreift nur die orthodoren Denominationen 
der Proteftanten. Die Unitarier haben einen theologifchen Lehrſtuhl 
an der Harvarb>Univerfität, welcher im Jahre 1840 zwei Profeß 
ſoren und ſieben und zwanzig Studirende zaͤhlte. 

Die Ueberſicht der roͤmiſch⸗katholiſchen Seminare wuͤrde, dem 
Catholic Almansc zufolge, für dad Jahr 1840 folgende fein. 

Dad Seminar zu Philadelphia mit 22 Studirenden. 
— — — Baltimore 16 — — 
— — — Emmetsburg 0 — 


D 
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Das Seminar zu u Jae .. .Studirende. 
harlestown (in Suͤd⸗Karolina) 6 — 
Die Pfarrei von: Aſſumption in Eonifiann . . 9 — 
Das Seminar zu Bardötown und St. Rofe in 
Kenntudy . .. 


— — — GEncinnati.. ... ? 
— — — vVincennes.. . 9 — 
— — — Barrens .: 12 — 
— — — Miſſouiii 2 — 
— — — St. lud... te 

In allem alſo 12 Anſtalten und 114 Studenten; allein dieſe 
Liſte iſt augenſcheinlich unvollſtaͤndig; denn wir erfahren aus der⸗ 
ſelben Quelle, daß man zu Anfang des Jahres 1842, 21 kirchliche 
Anſtalten und 180 Theologie Studirende zaͤhlte. 

Hiermit ſchließe ich dieſen Abſchnitt, indem ich noch anführe, 
dag die Gefammtzahl der theologifchen Schulen und Facultäten, 
welche zu den rechtgläubigen proteftantifchen Kirchen gehören, 3B be- 
trägt, mit etwa 105 Profefforen *) und gegen 1500 Studenten. Die 
größere Zahl diefer Anftalten befindet ſich noch in ihrer Kindheit. 
Wo fie mit Eollegien verbunden find, da ertheilt der theologifche 
Drofeffor gewöhnlich Worlefungen über Literatur, ferner auch über 
Moral: Philofophie, Logik, Metaphyfit uf. w. Viele Profefforen 
in den neueren und Pleineren Seminarien find Prediger an Kirchen 
in der Nachbarſchaft, und .alle bie ed nicht find,. predigen haufig 
in vacanten Kirchen oder bei außerordentlihen Gelegenheiten, wie 
z. 3. für mwohlthätige oder literariſche Geſellſchaften und Körper 
ſchaften, für. kirchliche Verſammlungen u. ſ. w. Wide: von ihnen 
wenden ihre Muße dazu an; als Schriftiteller auf. das. Bolt zu wir: 
ten. Obgleich die Auzahl der Profefforen im Wergleich: zu. der ber 
Studirenden fehr groß erſcheint, ſo kann ich Boch :nerfihern,, daß 
nur Wenigen eine ‚größere Wirkſamkeit fuͤr bie. Suche Chriſti obliegt 
und dag nur Wenige in ber That mehr wirken. ald fie Unter 
ihnen findet man viele ausgezeichnete Diener ber Kirche zu welcher 
fie gehören. Unb wenn fie in Betrag ihrer wiſſenſchaſrlichen Aus: 





*) An ber gBestepantichen Hniverfide zu ; Bidbieton in Connectieut werden 
theologiſche Worlefungen einer heſonderen Glaffe erteilt, und vielleicht ger 
richt dies in gleicher Weife auch in andern methodiſtiſchen Sollegien. 
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bildung einigen großen Profeſſoren der alten Welt nicht gleichlom- 
men, fo find fie doch, im Allgemeinen betrachtet, Gott fei bafür 
gepriefen, ſaͤmmtlich belehrt, gottergeben und gewiſſenhaft. Der 
geoße Plan, weldyer ihrer Lebensaufgabe vorgezeichnet iſt, geht das 
hin, eine fromme und gelehrte Geiſtlichkeit heranzubilden. Ih 
wüßte nicht, daß ed irgend einen unter ihnen gäbe, ber. nicht jebe 
Berfammlung feiner Claſſe mit ernftem Gebet eröffnete, : Welch «in 
flarker Begenfat gegen das, was man Telder in nur zu vielen theo⸗ 
logifchen Vorleſungen der europäifchen Univerfitäten fieht! 


-Meunzehntes Kapitel, . 
Verſuche zur Verbreitung der Bibel, 


An den Bereinigten Staaten iſt Vieles geſchehen, um bie heis 
tige Schrift allen denen die lefen Tönnen in die Hanb zu geben, 
und bei diefen Bemühungen macht fi) ein ſchoͤnes Bufammenwirten 
ehrenwerther Männer verfchiedener Stände bemerklich. Auch Staats: 
männer, obgleich fie nicht entfchieben religioͤs geſinnt, oder bei aͤu⸗ 
Berem Bekenntniß nicht gerade Sieber. einer: Kirche waren, liehen 
biefen Bemuͤhngen ihre Unterflügung und es iſt nicht ungewoͤhnlich 
zu hören, daß Männer aus politiſchen Cirkeln erſten Ranges, die 
in dem Kathe der Nation hohe Stellungen belleiden, bei den jähr: 
lichen Berſammlungen der Bibelgeſellſchaft für Gottes Wort in 
Reden auftreten. Unter unfern Staatsmaͤnnern it die Anſicht herrs 
fhend, daß die Bibel in beſonders hohem Sinne die Grundlage 
unferer Hoffnungen als Wollsgemeinfchaft in fich ſchließt. Mur 
buch die Bibel koͤnnen bie Staatsduͤrger dahin. gebracht werden, 
fid) willig dem Gefege zu unterwerfen ; -müffen fie doch zuerft darau 
feſthalten, fi mit Gehorfam den göttlichen: Geboten zu fügen, che 
fie den Anforderungen ver menſchlichen Kegierungen, wie gerecht 
diefe auch fein mögen, Folge leiften. Die Religion der Bibel allein 
ift eB, welche die Bevoͤlkerung eines Landes zu :einer. ehrenhaften, 
fleißigen und betriebfamen, zu einer friedlichen, mhigen, zufriedenen 
und glücklichen machen Tann. 

Es find bereits ſechs und jwanzig Jahre vetloſſen, ſeitdem 
die amerikaniſche Bibelgeſellſchaft geſtiftet wurde, jetzt breitet fie 
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ihre. Zweige uͤber alla Theile des Laudes aus, und hat bereits 
3,052,765. Abdruͤcke ber. Bibel ‚ober. des neuen Teſtamentes aus 
ihrem Depofitorium nudgefondt *); — im letzten Jahre allein wurben 
257,167 Exemplare zum: Segen bed. Volkes ausgegeben. In den 
Jahren 1820 und 1830, wmurden großartige und -planmäßige Ber- 
Suche: gemacht, jeder. Jamie. im: ganzen Lande, die bisher noch Feine 
Bibel: befaß ,. ein Eremptar :in bie Hand gu geben; allein ſo rei⸗ 
ßend iſt das MWachöthum:.der Bepoͤlkerung, daß diefe Verſuche von 
Jahr zu Jahr wiederholt werden mußten und daß dieſer Plan nur 
vollſtaͤndig erreicht werden kann, wenn man das ganze Gebiet in 
kleine Diſtricte zertheilt und thatkraͤftige oder eifrige Perſonen dafuͤr 
gewinnt, jedes Haus von Zeit zu Zeit zu beſuchen, um ſich zu über: 
zeugen, welche $amilien noch nicht im Beſitz einer Bibel find und 
fie ihnen je nach. den Umfländen zu verkaufen oder zu ſchenken. 
Zugleich wurden zu Neu:Yorf und an anderen Seehäfen mit Um- 
ſicht hie nöthigen, Anflalten getroffen um auch bie, fremden Einwan⸗ 
derer ber ihrer -Anfunft an unſern Geſtaden mit Bibeln zu ver 
forgen. . u to j . 
Gs iſt eine mexkwuͤrdige Thatſache, daß die Bemühungen und 
Leiſtungen der Bibelgeſellſchaften den Geſchaͤften ber Buchhaͤndler 
niemals :in den Weg. traten; denn dieſe verfaufen jetzt mehr Exem⸗ 
plare ber ‚heiligen. Schrift, als jemals vor der Stiftung der Bibel: 
geſellſchaften. Je mehr big Bibel bekannt wirb, deſto höher wird 
fie geſchaͤtzt. In. vielen. Familien erzeugt die Bekanntſchaft eines 
Exemplars das Verlangen, mehre gu beſitzen; Daneben waͤchſt mit 
den Vertheilungen ſeitens der Bibelgeſellſchaft has. Beduͤrfniß nach 
bibliſchen Commentaren und Exklaͤrungen, ſo daß daB Geſchaͤft der 
Buchhaͤndler, welche Ausgaben ſolcher Werke in langen Reiben un: 
ternehmen und verbreiten, koͤnnen, auch ‘von dieſer Seite her gehos 
ben wird. Auch in den Wochen⸗ ‚und Sonntegäfchulen herrfiht 
ein großes Bedirfniß nach Bibeln, welche von ihnen in betraͤcht⸗ 
licher Anzahl aus dem Buchhandel bezogen werden. 


[u 





7) Da. einige Bibelgeſellſchaften (3. 3. die frühere Philadelphiſche, die jetzige 
American and Foreign Bible Society) zu der Amerikaniſchen Bibelgefells 
Schaft nicht im Verhältniffe von Hülfsvereinen ftehen,' fo darf man auch 
annehmen, daß die von dem Depofitorium ber letteren :autgtgebenen nicht 

alle von derartigen. Gefellfehaften in ben Vereinigten Staaten auögegebenen 

“ mitbegreifen. Neben ihnen hat auch bet Gormtagefhutenverein und das 
methodiftiſche Berbags⸗CTomptoir ehre’Zeit lang Bibeln herandgegeben. 
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Die ameritantfche Bibelgeſellſchaft beſchraͤnkt aber ihren Wir⸗ 
kungskreis nicht auf die Wereinigten Staaten. Sie iſt ſchon feit 
Jahren mit den. Gefellfchaften in Verkehr getreten, welche in frem; 
den Ländern denfelben Zweck verfolgend dahin arbeiten, das An- 
brechen des Tages zu beichleunigen, an welchem bie ganze Erde 
von der Erkenntniß des Herin- erfüllt fein wird. Die Einnahmen 
der Bibelgefellichaft betrugen im leuten Jahre 134,357 Dollars, 
von weldher Summe 20,619 Dollars auf die Verbreitung nad 
Außen verwendet murben. 

Die Geſellſchaft hat auch vw Reye Zeflaent und einige Theile 
des A. I. für den Gebraud) der Blinden in erhöhten Buchftaben 
herausgegeben und fie iſt jetzt damit beſchaͤftigt, auch ben übrigen 
Dheil der Bibel fuͤr dieſe ungluͤckliche Klaſſe unſeres Volkes in 
gleicher. Weiſe druden zu -laffen: 

Im Jahre 1837 wurde unter ben Gliedern der baptitiſchen 
Gemeinden eine Bibelgeſellſchaft geſtiftet, dir den Namen det ameri⸗ 
Banifchen und fremden-Bibelgefellihaft (A4american and Foreign Bible 
Society) annahm, und die Verbreitung derjenigen Bibel: Ueber: 
fegungen , welche von Gliedern ihrer Eonfeffion bearbeitet waren, 
vorzugsweiſe in's Auge faßte. Einige von dieſen Weberfesungen 
wenigftens konnten, den Statuten der amerikaniſchen Bibelgefell: 
ſchaft gemäß, keine Weihuͤlfe zu den Koſten der Herausgabe erlan: 
gen, weil die Wörter „Zaufe” und „taufen‘ €baplise und baptism) 
durch „Untertauchung“ und „untertauchen“ (immerse und immer- 
sion) überfest waren. Wenn nun aud "in hohem Grabe’ zu be: - 
banern..ift, daß dieſe Wörter, über deren. Sinn in philofogifcher 
Beziehung fo viel geſtritten worden ift, in der Ueberſetzung nicht 
übergangen- werben Tonntten- (fd daß alle Confeſſionen auf benfelben 
Buß geftellt und in den. Stand gefebt wären, zu dem Werke der 
Bibelverbreitung ihre Kräfte auch ferner gemeinfam aufzubieten), 
jo. kann doch aus dieſem Yale gleichwohl, wie aus fo vielen aͤhn⸗ 
lichen erwieſen werben,’ daß Gott bereit iſt, ein anſcheinendes Hin⸗ 
derniß mächtiglich ‚zur Beförderung feined Reiches umzukehren. Die 
weue Geſellſchaft hat das Werk der auslänbifdhen Bibelverbreitung 
mit großem Eifer angegriffen, «3 wird ohne Zweifel dazu dienen, 
die Kräfte einer mächtigen und ſtarken chriftlichen- Genoffenfchaft 
zu einem Umfange audzubehnen, welchen fie bei ihrer erfien Grün: 
dung niemals zu erzielen gebachte. Die Einnahmas des letzten 

28 
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Jahres (eB war das vierte ihres Beſtehens) betrugen 26,304 Doll., 
Die Yusgaben 31,892 Doll. — Inzwiſchen haben fich die Huͤlfs⸗ 
quellen der amerikaniſchen Wibeigeichfeh vera vermehrt, flatt 
vermindert zu werden. 


| Swanzigfled Kapitel. 
Verein zur Verbreitung und Herausgabe von Tractaten 
md Schriften religiöſen Inhalts. 


Kein Zweig religioͤſer Unternehmungen wurbe in den Vereinigten 
Staaten mit höherer Energie gepflegt; als bie Bearbeitung, Heraus: 
gabe und Verbreitung moralifcher und religioͤſer Schriften in allen 
Sormen, Bei der immer mehr zunehmenden Allgemeinheit ber Bil: 
bung, wenigflens unter der weißen Bevpoͤlkerung, leuchtet um fo 
mehr ein, wie bedeutende Wortheile zur Befoͤrderung der Wahrheit 
durch die Prefie zu erlangen find. Aſſotiationen verfchiedeger Art 
find bei diefem guten Werke thätig geweien.: Wie bie Sonntags: 
fchulvereine vielfach darauf Bedacht genommen haben, die Jugend 
bed Landes mit moraliſcher und. religibfer Leetuͤre zu verforgen, wurbe 
oben erwähnt; wir haben nım nach von andern Vereinen zu veben, 
welche das Beſte dan Erwachſenen in's Auge faßten, ohne gerabe 
die Theilnahme ber. Jugend. auszufchließen. 

An die Spige diefer Affeciationen darf men bie amerifantfche 
Tractatengeſellſchaft (American Tragt Society) fielen, welche, wie 
die meiſten SInflitute von nationalem Charakter, in ber Stadt 
Neun: York ihren Sit hat. Sie wurde im: Jahre 1825. gegründet 
und bat mithin bis jetzt 18 Jahre gedauert. Als Grundlage dient 
ihr dad umfaſſende Princip ihrer Beſtrebungen, Chriſten ſaͤmmtli⸗ 
cher evangeliſch⸗proteſtantiſcher Dennminetionen zur Mitwirkung 
für ihre Zwecke herheizuziehen. Die Committee für die ‚Heraus: 
gabe befteht aus Geiſtlichen und Laien verſchiedener oxthodoxer Gens 
feffionen und die veröffentlichten Schriften, find Der Darftelung 
jener großen Wahrheiten und ‚Lehren. gewidmet, in welchen alle 
dieſe Confeſſionen uͤhereinſtimmen. . 

Die Thaͤtigkeit keiner amerilanifchen Ge ſclſchaft. dieſer Art wird 
qugenſcheinlich mit größerem Kraftaufwande oder mit mehr Eifer 
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geleitet. Aus dem Jahresbericht für 1842 geht hervor, daß fie feit 
ihrem Entſtehen 1016. verfchiedene Schriften verbreitet hat, unter 
welchen 131 Bände verfchiebenen Formats ihr ſelbſt angehören, bie 
übrigen aber, mic wenigen Ausnahmen .fogenannte Tractaten ſind, 
die 4 Seiten und. mehr im Umfange halten und deren mehrere erfl 
einen Band. bilden. Aus ihren Preſſen find- auch. einige .fliegenbe 
Blätter und Handbriefchen hervorgegangen, die an Öffentlichen Or⸗ 
ten ober ſonſt wo angefchlagen werden. follen und. neben biefen 
10416 einheimifchen Schriften hat fie zur Veroͤffentlichung von 163% 
in andern. Linden Beihuͤlfe gegeben. Die Anzahl der von ihr im 
letzten Jahre verbreiteten Eremplare: betrug 4,812;0005:245,000 bas 
von.bälbeten.je einen Wand. Während Derfelben Zeit find 4,478,799 
darunter 185,152:Bänbe. — aus ihrem Lager. der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben. "Unter dieſen Bünben waren 2786 Abdruͤcke der 
Evangelical Family Librury, jeder in 15 Bänben, und 524. Abdrüde 
der Christian Bibrary; jeder voh 45 Bänden. Zugleich wurden auch 
8000 einzelne Bände dieſer Sammlungen und 9T,00N: Abdruͤcde des 
Christian Almange for the united states verkauft. Won kleineren 
Tractaten wurden 100,000 bis 150,000: verteilt; : die Seitenzahl 
der fo während 17 Jahre in Umlauf geſetzten Schriften iſt auf 
1,220,090,921 beredynet, . die der Zractaten und Wände auf 
123,000000. Die Einnahmen für das letzte Jaht (1844) beliefen 
fi auf 834,041 Dollars an Geſchenken, -umb: auf: 536,214 .füy ver: 
kaufte Bücher; im Ganzen mithin 91,155 Dollars, Bon. diefen 
wurden 15,000 in’8 Ausland gefandt, um die Sabe her ractaten⸗ 
Bereine auch dort zu unterſtuͤtzen. . 

- Diefer Verein wirb in allen. Theilen ber Mereinigien Staaten 
durch Hülfögefeltfnaften, fowohl in ber. Sammlung. von Beiträgen, 
als auch in der Werbreitung: von Schriften unterflüht. Einige 
diefer bocalgefellſchaften, wie z. B. die zu Neu:Yorf,. Boſten und 
Philadelphia find groß und bedeutend. 

Die Geſellſchaft verfolgt mit Eifer zwei ‚große Maßregeln, auf 
welche ich naͤher eingehen muß, da ſie fuͤr das religioͤſe Gedeihen 
des Landes von aͤußerſtem Belange und desſshalb auch: auf. andere 
Länder mehr ober weniger. ammenbbar find. 

Die: erſte dieſer Maßregem iſt bie’ Herausgabe von Werien 
bewährter Vortrefflichkeit, — wie z. B. Bunyan's Pilgrims Progress 
und: Doddridge's Rise-and Progress of Religion, in the Saul — und 
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deren Verbreitung im Lande. .: Ste beſchraͤnke ſich nicht darauf hoͤch⸗ 
ſtens einen Band. Darzureichen, wie vor einigen Jahren befchlofien 
war, fonbern fie giebt vollſtaͤndige Exemplare der Evangealical Fa- 
mily Library (15. Bànde) ober ihrer .Chrisien Librery (45 Bänke) 
für fo-viele Haushaltungen ald diefe etwa: zu kaufen geneigt find. 
Zur Erreihung dieſes Zweckes werden tuͤchtige Männer, in be 
Regel. Diener deb Evangeliums, als Agenten gewonnen; biefe be 
ſuchen große und‘ Heine Städte, predigen in den Kirchen, erheben 
Beiträge um die Armen mit Buͤchern zu verfehen, onganifiren Com; 
mitteen, welche alle Familien in ihren Diſtrieten beſuchen, und die 
jenigen gewinnen, ‚welche im Stande ſind ein ober mehrere: Bücher 
zu kaufen; Diejenigen. aber mit Bachern verforgen denen es an Mitteln 
fehle. Eine andere Art von Agenten befleht aus einfachen, abe 
lebendig überzeugten frommen und eifrigen Colporteurs, welche in 
den fernen Meften: hinaus gefandt. werden,. um die „Bücher und 
Eractaten zu den Grenzvoͤlkern zu ‚tragen, welche auf ben. gegen 
die umtergehende "Sonne gewenbeten Bahnen bamit-befehäftigt find, 
die Wälder zu lichten. . Obgleich fit erſt ſeit wenigen Jahren in 
in die Hände von Familien gelegt, die wenigſtens auf 4,000,000 
Seelen’ zu ‚berechnen find... Wer mag .die herrlichen Exfolge berech⸗ 
hen, die ein ſolches Werk mit Gottes. Hilfe verbreiten muß! 
Endlich iſt die Sorge des Vereins ‚nicht blos darauf gerichtet, 
daß ſowohl Buͤcher als Tractaten mit ſchoͤnen Lettern und auf gu⸗ 
tem Papier gedruckt, fondern auch darauf, daß die Wuͤcher auch 
angemeſſen gebunden und die Tractate meiſtens mit ſchoͤnen Um 
ſchlaͤgen verſehen werden. Im dieſer Beziehung. bilden ſie einen 
wierwürdigen Contraſt zu. den Schriften einiger Geſellſchaften auf 
dem wuropäifchen Continent. Man hat richtig .erfannt, daß es eine 
falſche Dekonomie ſein wuͤrde, wenn man einige wenige 100 Dollars 
erſparen und es an einem anziehenden Aeußern, oder an einer al: 
ſprechenden und dauerhaften Ausſtattung fehlen laſſen wollte, au 
mal bei Schriften, welche. ‘darauf berechnet find zu -intexeffiren, zu 
belehren und Menſchen zur Seligkeit zu führen,. ven. benen piele 
noch gegen die Religion. ganz. unb gar gleichguͤltig ſind, bie 'vam 
Lefen abgefchredt werden: koͤnnten, wenn biefe Schriften. in einem 
unanſehnlichen unb &rmlichen Aeußern ihnen angeboten würden. 
Neben dieſen Schriften in englifcher Sprache hat der Verein 
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fit die verſchiedenen in: der :Wereinigien:: Staaten ankomimenden 
Emigranten auch eine beträchtliche Anzahl von Ductaten ‚Ans fans 
zöftfcher, -beittfcher und andern Sprachen. verbreitet. 

Eine zweite Maßvegel, welche. hier in Beitracht tommt, iR Die 
planmaͤßige: periodiſche Wertheilung der Traetaten in größeren und 
kleineren Staͤdten, in Flecken, Doͤrfern und laͤndlichen Bezitben, ſo 
weit dieſe — da fie doch nicht von ber Seſellſchaft unmittelbhr. bes 
ſtritten werden kann — durch die zahlteichen Muͤlſegeſeliſchaften, welche 
fie zur Verbreitung mit Herz: und ‚Seele zu: gewinnen ſtrebt, zu 
erreichen ſteht. Ihr Streben ‚geht dahin, jeder Familie, Die: zur 
Annahme deſſelben weillig ift, monatlich. wenigſtens einen Tractat 
in die Hände zu liefern und damit zugleich, wenn ich die Moͤg⸗ 
lichkeit dazu: bietet, ganz beſonders aber ba, wo entineber Unkunde 
des Evangeliums oder ein betruͤbendes Famillenereigniß es recht 
eigentlich nöthig macht, veigiäfe-Unterhältung zu verbinden. Zur 
Erreihung dieſes Zweckes find dio Staͤdte, Flecken und - Dörfev..geo: 
graphiſch in’ kleine Diftrirte zerlegt ‚:fo--daß: jeber eine. gewiſſe An⸗ 
zahl von Famillen enthält, zugleich die erforderlichen,: eifrigen, ein⸗ 
fichtsvollen und weiſen Chriſten,,welche monatlich jebe "Familie 
beſuchen, um iht den beſtimmten Trartat darzureichen. Bei eini⸗ 
gen, wie z. B. bei: Kranken und Huͤlſabeduͤrftigen, wird ‚mehr als 
ein Befuch erfordert, folche Haufer aber, deren’ Genofien die An: 
nahme folder -Zrartate hartnädig verweigern und deren Wider 
fireben allen Ihren Berfuchen dagegen roe⸗ bletet, werden ganz 
uͤbergangen. 

Wo Biefer plan eichfig: und angenieffen: befolgt wurde, va: Hat 


er fih In hohem Grade fegensreich erwieſen. Es find viele Bei— 


fpiele von Armut und Krankheit‘ entdeckt und’ theiis den Vereinen; 
theild geeigneten Perfonen angezeigt, damit: deren Aufmerkſamkeit 
fich auf fie richte. Viele, die in beftändiger Wernachläffigung des 
öffentlichen "Softesdienftes "dahin lebten, find dazu gebracht, ber 
Predigt des Evangefiums beizuwohnen. Man’ verwies, ſie auf Kir: 
chen in der Nachbarſchaft und ermahnte fie diejenigen unter ihnen, 
weiße fie gerade vorziehen. mochten, zu. befuchen. , F 

In dieſer Weiſe ging es an vielen Drten- ber Bereinigten Siaa⸗ 
ten. In Neu: York wurde daffelbe Verfahren fünf bis ſechs Sahre 
mit reichlich geſegnetem Erfolge, durchgefuͤhrt. Nach. den Beſtim⸗ 
mungen der ſtatiſchen Verwaltung iſt dieſe Stadt, welche über 
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328,000 @inwohner. zählt, in Reviere CWards) arstheilt ; für jede 
Revier wurde, ſaweit mau sd Durchführen konnte, ein Aufſcher er: 
nannt, gewöhnlich ein Diemer des Evangeliums, ein junger Mann, 
des filh ganz bem Werke: hingiebt: Die Auffcher theilen ihre Re 
viere weiter in Dißricte, füchen fir ſechs derſelben einen Vertheiler, 
Digirihetor) ; mit biefew.mum halten die Aufſeher Häufige Sanieren 
zen, fie verſargen dieſelben mit den zur Vertheilung beftimmtea 
Mactaten, laſſen fich von ihnen Bericht. erfintten und entwerfen [0 
ben Generalbericht, welcher durch fie in den Monatäfikungen ber 
Kunctatens Belelkfchaft der Stadt, unter deren Leitung das ganze 
Merk ficht, vorgelefen. wird. Außerdem belten fie beinahe alle 
Abende ber Woche in ihren betreffenden Revieren eine Gebetsverſamm⸗ 
lung und gewinnen. weiter geeignete Perſonen, andere Gebetsder 
ſammlungen zu halten, zu demen.fie ſelbſt nicht kommen können. 
Die Austheiler verichten ihre Dienſte unentgelblich, die Auficher 
bekommen dagegen gewöhnlich einen jährlichen Gehalt von 600 Dob 
lars. Wie Die Sache. in biefem Augenblicke ſteht, vermag ich nicht 
zu ſagen, nur fo viel iſt mir bekannt, daß vor wenigen Jahren 
echezehn Aufſeher van einer ‚gleichen Zahl frrigebiger, hriſtlchs⸗ 
finater Kaufleute und. Handwerker in, jener Stadt, Die ſich freueten, 
Werkzeuge dei Beſtehens eines ſo woblthaͤtigen Bweces zu ſein, 
unterhalten wurden. 

Ih ſchließe jetzt, indem ich die Ueberſicht deſſen gebe, was in 
Ren: York waͤhrend der fechs Monate bis zum 20. Juni 1842 ge 
leiſtet, bei der regelmaͤßigen öffentlichen Monatsſitzung, die IM 
Abende desſelbigen Tages in einer der dortigen Kirchen gehalten 
wunden, vorgelegt und in einer daſelbſt erſcheinenden religioͤſen db 
ſchrift Gew-Vork: Observer vom 2; Juli 1842). zur Seat 
Kenntniß gebracht, wurde. 


Die durchſchaittliche Baht der Bilitatoren ober Diftributoren war. 1,1 


An Tractaten verthelt ne . 309871 
Zahl der von der Neu⸗ —— ibetgfetihat eingefanbten, uns 

ter die Armen vertheilten Bibeln  .» » 0 ee . b6o 
Zahl der neuen Teſtaente a 503 


Zu8 dem Ranierbibliespefen muarben verliehen.an Bänfen . . .. 2608 
Anzahl der in big Gabbathefulen gefihicten Kinder « . . . INT 
—  — die Öffentlichen Schulen befuhenden Kinder - . + 3 
— — die Bibelclaffen befuchenden Perfonen . : : Pr 1äl 
— — fie den Kirchenbeſuch gewonnenen Perfonen .  : + 63 
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Fall vor abe Maͤßigleitsxaͤnde. ee 835 
— a el 11238 


— — bekehrten Abtrünnigen (blacksliders) .. eo... 15 
— — mit vielverfprechendem Erfolge bekehrten Derfonen” 2. 218 
— — ad eengeliſchen Kirchen vereinigten Condertiten . » . 155 


Das iſt die tabellariſche Ueberſi ct der Feuͤchte, welche Brand) 
Gmonatliche Arbeit auf: den. Feldern der Zracaten- Bestellung. in 
einer Stadt errungen wurden. 


Neben. ber amerikaniſchen — welche iM ai6 
ein großartiges Magazin: folder ‚Lehren, in welchen bie Ueberzen⸗ 


gung aller Evangeliſchen übrreinftimms, giebt es auch noch andere 


Geſellſchaften, welche religioͤſe Tractaten und Bücher herqusgeben. 
Unter ihnen: iſt bad Verlags⸗Comptoir (Bopk Goncern) ber. mies 
thodiſtiſchen Episcopallircpe vor allen zu nennen, indem fie ſowohl 
durd ihre energiſche Leitung ald auch durch Pie Audbehmung ihrer 
Operationen befondess fir) auſsgezeichnet. Dieſes Inflitut hat naͤm⸗ 
lich zu Neu: York feinen Sie; es fleht unter einer Generalconferenz, 


welche alle vier Jahre. ein. Seneralcommittee, zur Leitung ihrer Ar⸗ 


beiten erneunt, Zwei tüchfige Agenten werden mit ber Geſchaͤfts⸗ 
führung belleidet; fie uͤbernchmen die vollſtaͤrdige Berichterftattung, 
ſowohl an die Biſchoͤfe als an die Generalconferenz. Mean. darf 
indeß nicht annehmen, daß alle ihre zahlreichen Schriften. unter 
beſtimmtem - Einfluffe Der den Methodiſten eigenthuͤmlichen Lehre 
verfaßt feien, vielmehr athmen nicht wenige unter ihnen den Geiſt 
der von der amerifanifchen Tractatengeſellſchaft veröffentlichten. Die 
cher, fo 3. B. die Saint’s Rest; Damit der Verkauf nicht auf 
die Haupt: Niederlage zu Neu⸗Hork befchränkt bleibe, find an an- 
dern großen Mittelpuncten des amerifanifchen Handeld Comman⸗ 
diten errichtet; außerdem werden ihre Schriften von allen reifenden 
Geiftlichen diefer. ausgedehnten Genoſſenſchaft einzein verkauft und 
finden ſo ihren Weg in die entfernteſten Blockhaͤuſer des Weſtens. 
Mer mag den Segen berechnen der aus ber Lectaͤre dieſer theils 
biographiſchen, theils didactiſchen Schriften exwaͤchſt? Wer Tann 
zaͤhlen, wie mancher Aiumyh über die Suͤnde dadurch gewonnen, 


wie manchte Thraͤnen der Reue und welche Hoffnung in verzwei⸗ 


feinden Herzen durch dieſe Buͤcher erweckt, weiche heilige Beſchlie⸗ 
fung unter Getles Huoͤlfe durch ſie in das Leben gerufen wurde! 


x 
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Die Predbyterianer der alte Schule haben auch einen Aus: 
ſchuß zur Herausgabe ihrer Schriften, ber nicht alfein eine beträdht: 
liche Anzahl von Lehrtractaten erſcheinen ließ, in welchen die beſon⸗ 
deren Anfichten dieſer Genoſſenſchaft gut dargelegt find, ſondern 
auch viele Buͤcher von gediegenem Werthe, die ſowohl unter ihren 
Glirbern, als auch unter den Bekennern der calviniſtiſchen Confeſ⸗ 
ſion uͤberhaupt eine ausgedehnts: Verbreitung erlangten. 

Daneben haben die Baptiſten ihre Tractaten⸗ und Buͤcherge⸗ 
ſellſchaften ernſtlich darauf hingewieſen, ihre Gemeinden mit Schrif⸗ 
ten zu verſorgen, welche ſewohl an die Bekehrten als an bie Unbe⸗ 
kehrten gerichtet find; die Epistopalifien, Quaͤker oder Freunde, bie 
Lutheraner und die proteftantifchen - Methodiſten haben fammtlih 
ihre eigenen Tractatgeſellſchaften. Die beiden Letztgenannten befigen 
befondere Behörden zur Herausgabe und zu Büdjetnieberlagen. In 
gleicher Meife auch: andere Genoſſenſchaften. 

Die Anzahl der: durch alle dieſe Sefelfchaften, Ausſchuſe und 
Gomtittern verbreiteten evangefifchen Tractaten und Buͤcher ver: 
mag ich nicht funimarifch ' anzugeben. indeß muß ihr Geldwerth, 
wenn: man: ihn nach den darauf verwandten Summen berechnet, 
fi) jährlich über 150,000 Dollars belaufen. Ste -alle :tragen dazu 
bei, den großen Strom ber rechten Erkenntniß zu vermehren, web 
cher: feine heilbringenden Wellen - durch das Land ergießt. Möge 
Gott geben, daß biefe Bemühungen in -beftändigem Wachsthume 
von Jahr zu Jahr fortfehreiten, bis jede Familie mit einer tuͤchti⸗ 
gen Sammlung gefänder vefigiöfee Bůͤcher und Erbauungsſchriſten 
geſegnet iſt. 





Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Die religidſe Literatur ber. ‚Vereinigten Staaten. 


Wenn ed. auch dem’ Gegenſtande dieſes Werkes fehe fern lie⸗ 
gen mußte, auf den Werth und-die Ausbreitung ‚der. Literatur DE 
Vereinigten Staaten im Allgenitinen einzugehen, fo wird es doch 
nicht unangemeſſen erſcheinen, wenn wir dem Theil ber Literatur, 

welcher dem Gebiete der Religidn angehört, einige Ruoͤckſicht widmen. 
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Zuerſt wende ich mich ohne Hinblid auf ihren Urſprung zu 
der gegenwärtig in den Vereinigten Staaten circulivenden. religiöfen: 
Literatur ; diefe ift bei ım& nach Verhaͤltniß, mit alleiniger Aus: 
nahme der englifchen, die ausgedehnteſte unter allen auf ber ganzen, 
Erbe. Wir haben eine Bevölkerung von. mehr als 17 Millionen, 
und felbft mit Einfluß des afrikanifchen Volksſtammes unter und 
haben wis: eine verhältnigmäßig größere Zahl von Leſern, als in 
den meiften. aubern vaͤndern gefunden werben möchte. Ich: wüßte in 
der That nicht,‘ Daß. irgend ein Staat oder eine Nation deren mehr 
hätte... Nimmt: man die Sclavenbevoͤlkerung aus, ſo zählen mix, 
12 Millionen :Eimwohner, die aber, welches Urſprungs fie auch {rin 
mögen, ihrem Character. nach anglosamerilanifch find und Der gro: 


ßen Mehrzahl nach dad Englifche lefen und auch ſprechen; abgeſehn 


davon iſt ein fehe großer Theil derſelben, wie dieſes an einem an⸗ 
dern Orte nachgewieſen werben wird, nach Sinn und Sitte wahr: 
haft religioͤßd und.von dem übrigen Theile iſt die weit uͤberwiegende 
Mehrzahl von Achtung für das Chriſtenthum erfullt oder geneigt, 
fich mit;demfelben bekannt zu machen. 

Umnum den durch einen fo weiten Kreis ‚zeligidfer. und ernfe 
geſtimme Leſer entſtehenden Wuͤnſchen zu begegnen, heſitzen wir 
eine ungeheure Anzahl von literariſchen Erſcheinungen über: alje 
Gebiete der chriſtlichen Theologie, die freilich aus ‚ben verſchiedenſten 
Quellen geſchoͤpft ſind. Viele find. aus dem Deutſchen und Fran⸗ 
zoͤfiſchen uͤberſetzt; manche: aus lateiniſchen Schriften früherer oder 
ſpaͤterer Zeit, einige aus dem Griechiſchen; während fie zugleich von 
vielen unter unferen. Gelehrten. und vorzüglich unter den Theologen 
in alten. biefen Sprachen oder doch in einigen derſelben geleſen 
werden. Dieſe Letzteren würden ihre VBücherfammlungen in dem 
Zweige der Literatur, welcher den befonberen Gegenfland ihres 
Studiums "bildet, für fehr. mangelhaft halten, menn fie nicht auch 
einen tuͤchtigen Theil der aus verfchiedenen Gegenden Europa’s 
eingebrachten Bücher mit enthielten. 

. Andererſeits haben wir eine, große Anzahl ber: beſten engliſchen 
Werke religioͤſen Inhalts entweder neu aufgelegt oder eingefuͤhrt, 
ſowohl aus der Gegenwart, als auch aus den vorhergehenden bei- 
den Jahrhunderten. Diejenigen, welche fich für den Gebraud) des 
Volks zn: eignen fehienen, wie viele. andere von mehr gelehttem Ge: 
halte, deren Wiederabdruck ſich zu rechtfertigen fchien, wurben hier 
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neu gedruckt, zugleich aber manche andere Werle in zahlreichen 
Eremplaren durch den Buchhandel and Europa bezogen. 

Viele ber in den Bereinigten Staaten veranftalteten Wieder⸗ 
abörüde englifcher religiöfer Werke. vorzuͤglich ſolcher, von practi⸗ 
fchem Gehalte, haben bei und «ine. ungemein große Verbreitung 
gewormen. Die Gommentare von Scott, Henry, Dodbridge, Adam 
Elarke und Gill wurben in großer Anzahl verkauft und manche 
unferer Buchhändler verdanken der Berbreitiusg biefer amerikaniſchen 
Ausgaben einen. großen Theil ihred Wermögend. Ale bie tuͤchti⸗ 
gen und aͤcht theologiſchen Schriftfteller Englanbs, ſowohl aus dem 
17ten Jahrhundert, als auch aus fpäterer Zeit find unferm chrifl- 
lichen Leferkreife befannt. Jene kleinern Abhandlungen practiſchen 
Inhalts von Flavel, Barker, Bofton, Dobbridge und anbereit, ge: 
langten zu ber größeften Verbreitung. Bates, Charnock, Flavel, 
Home and Henrys u.f. w., tennt man bei und ſehr wohl, ebenfo 
Jeremias Taylor, Barrow, die Biſchoͤſe Hall unb Willen (von 
Sodor und Man) und viele anbere, deren Namen ich. nit. anzu⸗ 
führen brauche. Aus neueren Zeiten find Thomas Stcott und 
Adam Clarke männiglid kefannte Namen; Chalmers het bei Hun⸗ 
derttaufenden Eingang gefunden, welche fein Angeſicht in dieſer 
Met nie erbliden werben. Es laſſen fi auch manche andere 
ſchottiſche Schriftſteller anführen, mit deren Namen wir feit unſerer 
fruͤheſten Jugend vertraut waren. Auf dem Felde der englifchen 
fuftematifchen Xheologie ift Niemand unter und bekannter und ge 
ſchaͤtzter als ber verftorbene Andread Fuller und Thomas Watſon. 
Kann nun andererſeits auch nicht behauptet werben, daß jedes in 
Großbritannien erſcheinende gute religiöfe Werk. in den Vereinigten 
Staaten nachgedruckt wirb, fo gefchieht diefed doch mit einem gro⸗ 
gen Theile der beften und gewiß find diejenigen, bie den echt Bathe: 
Uſchen Geift athmen, davon bim ich feft überzeugt, in ben Vereinigten 
Staaten ſelbſt noch mehr verbreitet, als tn England. 

Die Vereinigten Staaten haben fich oft von Auslaͤndern ben 
Vorwurf machen laſſen mälfen, daß fie ein Land ohne Biteratur 
rationalen Urſprunges feien. Heu von Zocqnebille, — Der von 
allgemeinen Grundfägen aus, wie er glaubt, philefophäich: zu Werke 
geht, — fcheint anzunehmen, daß in unferm Waterlanbe tet We: 
tur der Dinge nach ſchon Deshalb von einer bebastenden. eigenthlnk: 
lichen Literatur gar nicht Die Rede fein koͤnne, weil es eine. Repu⸗ 
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blik ſei. Ex. vergißt, daß ſogar ber :reinfle. democratiſche Staat, 
welchen die Weltgeſchichte aufzuweiſen hat, ber attiſche, ausgezeich⸗ 
netere Dichter, Redner, Geſchichtfchreiber, Philoſophen, Maler und 
Bilbhauer hervorgebracht hat als irgend eine audere Stadt 
irgend ein anderes Land mit verhaͤltnißmaͤßiger Volkszahl. 
weiß ſehr wohl, daB bie Regirrungsfotm der Vereinigten Staaten 
nicht .eine ungemiſchte Democratie Ift und daß alle Beziehnngen, in 
weichen fie: zu den höheren: Zweigen ber. Wiftenfchaft::fteht, bei um 
fern Inſtitutionen ſo ſehr den demoeratiſchen Geiſt verläugnen, als 
irgend ein anderrs Land. Mach Hrn. von. Tocqurville beſteht der 
große Uebelſtand, an welchen unſere Literatur daniederliegt, darin, 
dag unſere Schriftiteler naht durch Penſionen von ber: Regierung 
«ufgemuntert werben; allein follten dieſe wirdiich fo umbedingt. uns 
erläßlich: fein? Haben ſolche Aufmunterungen allen den Grwartuns 
gen entiprochen, die man. von ihnen hegte? Ja wurden fie nicht 
auf's Schändlichfte gemißbraucht und bloß: Dazu. verwendet, um der 
perfönliche Vorliebe ber Staatsminiſter einen, Spielraum zu eröfe 
nen? Daneben ift es eine ausgemachte Sache, daß wenigftens in 
England, wo doch die Regierung die Literatur begunfligen und bes 
ben fo, die. ausgezeichneteren Schriftfteller der: verfchiedenften: Art 
biefer Quelle nichts verdanten. Was num bie Beguͤnſtigung von 
Seiten ber. Aſſeciationen und teither Individuen betrifft, fo duͤrfte 
dieſe in den Vereinigten Staaten in gleichem Grade als irgend 
ſonſt wo ſich zeigen, und ſi e it dort. wahrlich. nicht etwas Unbe⸗ 
kanntes. J 

Aber man hat auch geſagt, unſere Literatur jei jenſeitz der 
Graͤnzen unferes Landes nicht bekannt. Dieſes iſt beziehungsweiſe 
richtig. Allein wie verhältnißmäßig wenige der ausgezeichnetſten 
Schriftſteller eines Landes ‚ind weit über deſſen Gränzen hinaus 
befannt, Man betrachte in dieſer Hinficht Frankreich, Deutfch- 
land, Holland, Dänemark, Italien. Mit Ausnahme bed Corps 
der ‚eigentlichen Literaten‘ fi nd felbft wohlgebilbete Engländer nur 
wenig mit der Literatur biefer Länder bekannt und was fie ver: 
mitteilt ihrer: Wierteljahröfchriften von ihnen erfahren, das. dürfte 
faum hinreichen, um mit dem Namen ihrer ausgezeichnetſten Schrift⸗ 
fieWer befannt zu werben. Es iſt wahr, daß bie Literatut jeder 
civilifirten Nation auf bie alfer andern einen gewaltigen Einfluß 
ausübt; dies geichteht indeß nicht dadurch, daß fie in dieſen Laͤn⸗ 
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been eine allgemeine Werbreitung erlangt, ſondern buch die her⸗ 
vorragenden @eifler, ‚welche fi) zuerſt mil ihr. vertraut‘ machen, 
und dann Alles, was von größerem Werthe iſt, fih anzueignen, 
und in fi aufzunehmen wiffen, wie Milton die Schönheiten Bir 
gil's und Zaffe'd in fich vereinigte, ME 
.. „Die WBereinigten Staaten baben unflwifig für jeden Zweig 
ber Literatur. eine. beträchtliche . Anzahl .von.. Schriftfiellern hervor 
gebracht, bie werigfiend, wenn wir weiter nichts behaupten wollen, 
durch voxzuͤgliche Leiflungen .achtbar find). Daß fie denen unbes 
kannt find, welche ‚ihre Zorfchungen benugen koͤnnten, — wa3 man 
als Vorwurf gegen unfer Sand anführte, — das diirfte eher 
manche andere Gründe haben, als den Mangel wirklichen Verdien⸗ 
fies; und wenn fie im Allgemeinen nur leifler, was auswärtigen 
Gelehrten die Grenzen einer ehrenhaften Mittelmaͤßigkeit nicht zus 
überfchreiten fcheint,, fo duͤrfte Dies: leicht anderen Alrfachen zuzu⸗ 
fehreiben fein als einer alle Höhere Erwartungen abfchneidenden Ei⸗ 
genthümlichleit,,. weiche: ihrer Bevölkerung ober ihrer Regierungs⸗ 
form zagererhnet.. wird. Ä en 

. Dad.Land ift verhältnigmäßig noch jung. Vieles iſt freilich 
ſchon geſchehen, um bie bichten Urwaͤlder nieberzuhauen und fie zu 
Wohnungen civilifirter Menſchen zu lichten, indeffen hat doch nur 
ein, Feiner Theil von unſern Landſchaften das Anſchen einer feit 


⸗ 





-*) Es wuͤrde nicht ſchwer fein, eine ganz erheblich lange Reihe von Schrift: 
ſtellern aufzuzählen, die von denen, welche ſich mit ihnen bekannt gemacht 
haben, als foldye anerkannt werden müflen, daß fie keinem Sande zur Unehre 
gereichen würden; viele von’ ihnen find in Europa 'wohlbefannt. Unter 
den lebenden Schriftſtelern für das Gebiet bee. Ju risprudenz nad 
feinen verſchiedenen Zweigen haben wir Kent, Story, Webfter, Wheatonz — 

- für Medicin: Mott, Warren, Sadfon und viele Anderes — für Theo 
logie und bibliſche Literatur; Stuart, Miller, WSoods, bie beiden 
Alexander, Hodge, Wayland, Robinfon, Barnes, Stowe, Becher, Schmuder, 
Hawkes, die beiden Abbots u. ſ. w.; — für fhöne Literatur und Ge: 

‚ fdidte:.Irwing,: Prescott, Ghanning, sroft, Walsh, Cooper, Paul⸗ 
ding: — für die fog. feientififche Literatur: Silliman, Hitchcock, 
. 2 Davies; für politifähe Dekonomier Garıy, Bethabe, Bibdle, Rays 
..... mond. — Diefes iſt von.allen nur. eine geringe Anzahl, bie ich haupt⸗ 


‚ ‚$h folgende aus: Marshall, Livingeton, Madiſon, Jefferſon, Jay; — 
orfey, Wistar, Dewees, Gobman; — die beiden Edwards, Davis, 
igät, Mafon, Griffin, Emmons, Ries; -- Wirt, Ramſay; — Wrans 

Hin, We Hamilton. — Fuͤr ſchoͤne Fun hatten wir einen Weſt 
und haben jegt einen Greenoũgh; audy für‘ die Gerderbsliteratur (useful 
aArtks) And. einige berühmte Mamen Anzuführen z. B. Falton, Whitney u. a. m. 


— 








. 
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langen: Zeiten. angeſiedelten Gegend... Unfere Bevölkerung hat auf: 
tegende Scenen erlebt; die ihr nur wenig Muße zur Beſchaͤftigung 
mit: der Schriftſtellerei vergoͤnnten. Wenige Samilien verbinden 
mit. dem Beſitze ihres Reichthums Sinn für Literatur. Die groͤ⸗ 


ßere Anzahl unferer Lehranftalten iſt neueren Urfprungs. ‘Keine 


unter ihnen iſt fo .alter Stiftung als fo manche unter den europäis 
ſchen Univerfitäten. Unſere Colltgien haben Feine genoffenfchaftliche 
Verbindung ; unfere Profefioren find. Durch Ertheilung von Unterricht 
in ihrer Zeit vielfach in Anſpruch genommen; unfere. Prediger, Ju⸗ 
tiften, NRaturforfcher und Aerzte finden’ bei ihren Amtsarbeiten nur 
wenig. Muße zur: Pflege der Literatur. Wir haben: keine Sinecuren, 
feine für. Gelehrte ausgeworfene Penſionen. Es herrſcht zuviel 
Öffentliches Leben und zuviel Anreizungen die ben Reichen verloden, 
fein. Vergnügen .in, ſybaritiſchen Genüffen zu fuchen, und er hat 
anbere Quellen ber Erheiterung und Erholung ala: Beſitz von Ge⸗ 
mälden und Bildfäuten, obgleich). gerabe: iett. ber Geſchmac für 
Kunftwerfe im. Entftehen iſt. 

: Um: auf unſern eigentlichen Gegenſtand, die zeligiöfe eiteratur 
ber Wereinigten Staaten, zuruͤckzukommen, fo iſt die Anzahl unferer 
Schriftfieller anf dieſem Gebiete keinesweges eine geringe. Viele 
ſchaͤtzbare Werke, Erzeugniffe volksthuͤmlichen Sinne verlaflen von 
Sabr zu Jahr die Preffe. Ein großer Theil biefer Produkte ift 
practifcher Art und übt dem heilſamſten Einfluß. Alle diefe erfreuen 
fi eines fehr großen Abfaged, denn der Geſchmack für folche Lectuͤre 
ift. außerordentlich verbreitet, indem er durch bie. Sonntagsſchulen 
und die mit ihnen verknuͤpften Bibliotheken beguͤnſtigt und genaͤhrt 
wird ). Bu dieſen religisfen Schriften find noch die periodiſchen 
Werke, — Zeitungen, Magazine, Reviews hinzuzufügen. Vielleicht 
ift biefe Literatur nirgends‘ weiter in ‚gleichem. Maße außgedehnt 
und wirffamer ald bei. und. Es giebt nahe an 60 evangelifche 
religioͤſe Journale, die wöchentlich einmal erjcheinen. Die Metho: 
diften geben deren 8 heraus, unter ihnen eind in beutfcher Sprache; 
alle ſtehen unter der Leitung ihrer Conferenz. Die Episcopaliften 
befigen 12; bie Baptiſten 9 bis 10; die Yreöbpterianer aller Gon: 


*) Ich kabe ‚nicht nöthig hier zu wiederholen, was aber bie unermeßtähe Ver⸗ 
breitung ber von den Sonntagsſchulen und von ben Tractaten⸗ und Suͤcher⸗ 
gefelfchaften, wie auch von dem Werlagscomptoir der Methodiſten heraus: 
gegebenen Schriften in den betreffenden Abſchnitten bereits gefagt iſt. 
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feſſſonen mit Einſchluß ſaͤmmtlicher Congregationaliſten, der Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Deutſch⸗Reformirten; ber Luthetaner u. ſ. w. etwa 30. In 
obiger Schaͤtzung find aber nur bie evangeliſch⸗proteſtantiſchen Blaͤt⸗ 
tee, weiche im Ganzen nicht weniger. al. 250,000 Subferibenten 
zählen koͤnnen, einbegriffen. Der Christian Advocst, ein methodi⸗ 
ſtiſches Blatt, zählt deren 26,000; vor einigen Jahren hatte er 
deren noch 30,000; Died Herabſinken des Abſatzes iſt der eingetre- 
tenen Concurrenz mit einigen. neu begründeten methobiftifchen Blaͤt⸗ 
tern zugufchreiben, Der New York Obsesver bat 16,000 Subſcri⸗ 
benten, einige ‚andere Blaͤtter baben einen Abfag von 5000 bis 
10,000 Exemplaren. Sie enthalten. in ſehr betraͤchtlichem Umfange 
religioͤſe Nachrichten und zugleich auch gute Auszäige aus Brochüren 

und andern Buͤchern. Obgleich ed nun eintreffen kann, dag folche 

religiöfe Jaurnale tieferen Studien. in ben Weg treten, fo it doch 

meiner Anficht nach einzuraͤumen, dag fie fehr viel Gutes wirken, 

und von vielen gelefen werben, bie ſonſt wenige ober gar Feine 

religiöfe Schriften lefen würden. Neben vielen Journalen befteht 

auch eine beträchtliche Anzahl religioͤſer Monatsblätter, zu denen 

noch einige ‚Wierteljahrdfchriften kommen, in welchen : gebiegene 

Abhandlungen über wichtige Gegenflänbe von Beit zu Belt ihre 

Stelle finden *). on . 

Diie ‚politifhen Zeitungen **) in.den Bereinigten Staaten fom- 

men in mancher, Beziehung ber Sache ber. Religion zu Huͤlfe, ob: 


*) Zwei diefer Wierteljahrsfchriften werben unter den Aufpicien der Presby- 
terianer der alten und neuen Schule herausgegeben: das „Biblical Re- 
pertory and Princetown-Review” zu Princetown in Res sYerfey, wel: 
ches ein Drgan der erfteren ift, und das „American Bihlical Reposi- 
tory” zu Reu:Yorf. Dad „Methodist Magazine and Quarterly Review” 

und dag „Christian Review", letztere, von ben Baptiſten herausgegeben, 

find recht tüchtige Beitfchriften. Ahle vier enthalten gleichzeitig Eritifche 
Beurtheilungen und ſelbſtaͤndige Auffäge. 

**) Im Jahre 1839 betrug die Anzahl der in den Vereinigten Staaten heraus: 

: gegebenen Zeitungen und anderer periodiſcher Journale nad) den vom Ge⸗ 

neral-Poftmeifter gegebenen flatiftifchen Berichten 1555, unter biefen 116 

- täglich mit Ausnahme der Sonntags erfcheinenden Blätter ; 14 dreimal 

wöchentlich, 39 zweimal wöchentlich erfcheinende, und 991 Wochenblätter. 

Die übrigen Sournale, welche theild zweimal, . theild einmal monatlid, 

theils vierteljährlich ericheinen, begreifen befonderd Magazine und Reviews. 

Bon diefen Zeitungen erfcheinen 38 in deutſcher, 4 in franzöfifcher, eine 

in fpanifcher, die übrigen in engliſcher Sprache; einige von den zu Neu⸗ 

. Drleans erſcheinenden Blättern in engl. u. frangdf. Sprache zugleich. Die 

Berbreitung diefer Zeitfpriften-Literafur iſt ungemein groß. Die Zeitungen 

- allein zählen mindeſtens eine Million Abonnenten und.obgleidh ihre Zahl um 

die Hälfte oder um drei Biertheile zu groß if und wiele von Männern geleitel 
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| gleich fie oft von ihrer politifchen Partei: Anficht ſich zu großer 


Heftigkeit hinreißen laffen. Während bie Herausgeber einiger der: 
felben, deren. Zahl glüdlicher Weiſe nicht groß ift, ſich allem und 
jedem widerfegen, was nach Religion ſchmeckt und die legtere in 
ihren Blättern ſchmaͤhen laſſen, fo giebt die uͤberwiegende Mehr: 
zahl derfelben.:doch auch vortreffliche Artikel und. fördert die reli⸗ 
gioͤſe Erkenntniß betraͤchtlich. In dieſer Beziehung hat ſich wäh 
rend ber. letzten WJahre ein erſtaunlicher Fortſchritt bemerklich ge 


machtz viele unter ben politiſchen Journalen haben ſowohl ber Mi: 


Figkeitö = Angelegenheit, als auch allen andern Dingen, welche bie 
Erleichterung des menfchlichen Elends zum Zweck hatten, großen 
Vorſchub geleiſttt. nn 

Einige literasifche und politifche Reviews norbamericaniichen 
Urſprungs find in ihrer Art audgezeichnet; fo befonderd das North- 
American Review, welches jest bereits feit einem Viertel Jahr: 
hundert befteht; außerdem erfcheinen noch dad New-York Review, 
Das Democratieal-Review und dad Boston Beview vierteljährlich, - 
Neben ihnen giebt es auch einige gebiegene Monatöfchriften; die 
vorzüglichften in Großbritannien herauskommenden Beitfchräften 
diefer Art, wie das Edinburgh-, London-, Quarlerly-, West- 
minster-, Foreign-, Dublin-Review werden fämmtlich bei ung 
nachgedruckt. W 


: werben, bie nur in geringem Grade für die verantwortliche und ſchwere Pflicht 

‚ eines Rebacteurs qualificiet find, fo kann man doch andererfeits nicht in 
Abrede ftellen, daß auch die dürftigften unter ihnen ben Leſern in abgele- 
generen und entfernteren Anfievelungen in. gleichem Maaße reichliche Bes 
Vehrung gewähren wie den Einwohnern zahlreich bevölkerter. Diftricte, 

“ und wenn man die Herausgeber im Allgemeinen betrachtet, fo kann man 
ihnen die Anerkennung nicht verfagen, daB fie auch ſehr bereit find, ihre 
Spalten der Veröffentlichung religiäfer Artikel von angemeffenem Geifte 
und angemefjener Ausbehnung zu leihen, fobald fie von ehrenhaften Maͤn⸗ 
neen dazu aufgefordert werden. Wenn aber die Shrifttichgefianten über 
diefen Gegenfland daͤchten wie fie follten, und wenn fie dazu beitrügen, was 

fie vermöchten, fo wuͤrde die periodiſche Preffe für die Angelegenheit der 
Religion noch nuͤtlicher werben, als fie bis jedt war. nn 





Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Bemüyungen zur Beförderung ber religtöfen und seitlichen 
Wohlfahrt der Matrofen. 


. Wir haben über die Berfuche zur Ausbreitung des xErangeliums 
in ben. verlaſſenen Anfi iebelungen .ver Vereinigten Staaten, ſowohl 
im Weſten ald im Oſten geſprochen. In biefer Beziehung it aber 
nicht zu vergefien, bag. 100,000 Menſchen biefes Landes der Be⸗ 
voͤlkerung angehören, ‚deren Heimath auf der Tiefe der Gewaͤſſer 
liegt und bie. ihrem. Lebendgefchäft: nach dem großen Weltmeere ans 
gehören. Wir würden diefe Zahl noch verboppeln muͤſſen, wenn 
wir auch bie mitzechnen ‚wollten, weiche in Dampfböten, in Segel: 
fahrzeugen und anderen Arten von Schiffen bie Ströme -unb Seen 
befahren. Der erfie fpflematifche nach einem großen Maßſtabe ges 
machte Verſuch zur Befoͤrderung ber Religion unter ben Seeleuten 
in den Vereinigten Staaten begann im Jahre 1812 zu Boſton; 
ſeitdem .ift ein fehr reges Interefle für dieſe Angelegenheit in beinahe 
allen Häfen längs des Seegeſtades erwacht und während ber letzten 
Jahre ift vieles goſchehen ide die e Fahrleute und watrofen auf Fluͤſ⸗ 
ſen und Seen. 

Die „American Seaman’ s Friend Society” zu. Ber: York, 
im Jahre 1827 geftiftet, iſt noch die vorzüglichfle unter den zu 
diefem Zwecke gegründeten Gefelichaften; fie dient gewiflermaßen 
den in andern Haupthäfen gegründeten LXoral-Bereinen als Gen: 
tralpunct, auch been an ben weltlichen. Ufern America’, obgleich 
dieſe nicht offictell mit ihr verbunden find *). Sie theilt frommen 
Seeleuten aller Grabe: durch eine monatlich erfeheinende Zeitſchrift 
„bad Seemanns-Magazin“ (Seaman's Magazine) ſehr intereſſante 
Nachrichten uͤber den Fortſchtitt des Glaubens unter dieſer Men: 
fchenflaffe mit und giebt- zugleich die Einzelnheiten ihrer Verhand⸗ 
Iungen und der Verhandlungen ähnlicher Gefellfchaften. 

In faft allen Hauptfechäfen, vom Norboften an bis zum Süd» 
weiten hinab, find jest Kirchen für Seeleute geöffnet. Gaplane, bie 
für diefen Zweck angeſtellt und hauptſaͤchlich von Localgeſellſchaften 

) Es giebt jetzt nicht weniger als fünfzig ſolcher Local⸗Aſſociationen zur 


Befoͤrderung der geiſtigen und zeitlichen Wohlfahrt der Seeleute und der 
auf Flußfahrzeugen beſchaͤftigten Matroſen. 
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befoldet find. Die Geiftlihen im Dienfte der Eentralgefellfchaft 
ftehen mit wenigen Ausnahmen an auswärtigen Häfen, 3.8. Havre, 
Canton, Sidney, NeusSüd: Wales, Honolulu auf den Sandwich⸗ 
Inſeln und Kronftadt in Rußland. Zu gleicher Zeit unterhält fie 
in Rio Saneiro, Marfeile und andern Orten Capläne. 

Addefehen davon, daß diefe Geſellſchaft die Einrichtung eines 
öffentlichen Gotteöbienftes in Sechäfen unter Gaplänen zu beför- 
dern fucht, bat fie auch nachbrädlich und ‚mit Erfolg die Ber 
geändung guter Kofthäufer und Lefefäle für bie am Ufer ver⸗ 
weilenden Seeleute und. die Werbefferung ihrer äußeren Lage, foweit 
biefed möglich iſt, empfohlen. 

- Die Bemühungen ber verfchiebenen Vereine zum. Velten der 
Seeleute haben ſich eines reichen Segens zu erfreuen ‚gehabt. 
Das hetzte Jahr war namentlich befonderd audgezeichnet. In nicht 
weniger als zwölf Häfen geſchahen offenbare . Ausgießungen bed 
heiligen Geiſtes bei. den Verſammlungen zum religiöfen Unterricht ; 
Ein Caplan zu Philadelphia. giebt. ein Verzeichniß von 150 Mar 
teofen, die unter feiner Seelforge beiehrt wurden; umter ihnen war 
ein Sreis von 99 Jahren, der länger ald 70 Zahre hindurch von 
Zeit zu Zeit dem Trunke ergeben gewefen war. 

. Man. rechnet, daß auf den Kauffartheifchiffen ber Vereinigten 
Staaten ſechshundert chriſtlich gefinnte Schiffecapitaine find; in 
der Rationalmarine befinden fi auch einige entfchieben religiöfe 
Öfficiere, bie einen gluͤcklichen Einfluß auf ben: Gotteöbienft aus: 
üben. Die Zahl der frommen Seeleute in den Wereinigten Staa⸗ 
ten wird jetzt auf 6000 angefchlagen; — ein im hoͤchſten Grabe 
erfreulicher Contraſt mit dem Stande der Dinge vor 25 Jahren, 
wo man felten einem frommen Seemanne ixgend eines Grades 
begegnete. 

Die Einkuͤnfte der Geſellſchaft Hab letten Jahres betrugen . mit 
Ausschluß der Einnahmen der Localgeſeliſchaften, welche fehr. bedeu⸗ 
tenb geweſen fein müffen, 20,168 Dollars. 


i Drei und Kwanzigfes Kapitel. 
Bon dem Cinfluffe des Freiwilligfeitsfyfteng auf Die Re— 
form beſtehender Uebel. | Mãßigkeitsgeſellſchaften. 


Wir haben das Freiwilligkeitsſyſtem als die Hauptſtuͤtze der 
Religion und der religioͤſen Inſtitutionen in den Veteinigten Staa⸗ 
ten bettachtet und haben nun noch fernen Einfluß auf die Abſtel⸗ 
mg einiger In der Gefellichaft vorherrfihenden Uebel zu erwaͤhnen. 
Laßt und zuerft fehen, wie es gegen bie Unmäßigleit, die Doch als 
eined ber größeften Uebel, welche jemald das Menfyengefchlecht ge: 
druͤckt haben, anzufehen ift, in den Kampf trat. Ä 

Es iſt nicht Leicht in - wenigen‘ Worten bie Berhieruhgen zu 
ſchildern, welche die Trunkenheit in ben Vereinigten Staaten an- 
richtete. Die früheren Kriege während ber Bofonialzeiten, der lang⸗ 
wierige Revolutionskrieg, endlih Der Krieg mit England in ben 
gJahren 1812 bis 1815, haben hauptfächich dazu beigetragen, die 
ſes ſchreckliche Uebel zu verbreiten. Der große Reichthum von Got: 
te8 Gaben wurde durch verkehiten Gebrauch sin Mittel zur Wer: 
mehrung jenes Uebel. - Da das Land beinahe feiner ganzen Aus 
behnung nach fruchtbar iſt, und Walzen, Roggen, wie auch ande: 
res Getreide in unermeßlicher Menge bervorbrachte, fo wurden die 

letztern beiden zur Gewinnung: des Branntweind verwandt, und ed 
erfdien Feine moͤgliche Weichräntung, noch auch eine denkbare Be: 
grenzung dieſes uͤberhand nehmenden Uebel zu geben, beſonders 
da die Negietung bei dermaligem Buftande der Finanzen Mag: 
regeln, wie z. B. Eine Abgabe ober Steuer zur Berminderung oder 
Aufhebung des -Arfertigens geifliger Getränke unmöglich Fand; je 
es hätte fich fogar beinahe die Anficht geltend gemacht, daß ber 
Gebrauch ſolcher Reizmittel, wenigſtens bei mäßigem Genuſſe, nicht 
allein wohlthaͤtig, ſondern auch zur-Gefunbheit wie auch zur Staͤr— 
- tung der Menfchen, bei einem Leben voll Arbeit und Wefchwerbe, 
faft unentbehrlich fe. 

Das Uebel breitete fih von Jahr zu Jahr mehr aus, ed drang 
durch ſaͤmmtliche Claſſen der Geſellſchaft. Die Gerichtähöfe, die 
verwaltenden Behörden, ja felbft Altar und Kanzel hatten von fei- 
nen gräßlichen Wirkungen zu leiden. Der Verftanb ber Aerzte und 
die Hand ber Chirurgen wurden dadurch nur zu oft verdunkelt und 
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gelähmt; man konnte fagen, daß daßjenige, was fie für die Er: 
haltung des Lebens verorbneten, zur Beſchleunigung des Todes 
ausſchlug. Armuth, Krankheit, Verbrechen, Strafe, Jammer und 
Elend, dad waren die natürlichen Früchte, welche in reichem Ueber: 
maße erzeugt wurben. Alle Klaſſen der Gefellichaft lagen bar: 
nieder; faft jede. Familie im ganzen Lande litt in einem oder meh: 
veren Gliedern an biefer. Plage; und während Alle dieſes Werderben 
faben und beweinten, Rand gleichwohl lange Zeit hindurch Niemand 
auf, ihm zu wehren. Allein es fehlte nicht an folchen, die trauer: 
ten, weinten, unb in Beziehung auf biefe Zuflände zu: Gott betes 
ten; der Herr unferer Väter, der auf den Tiefen des Dceans und 
in der tofenden Wildniß über ihnen gewacht und fie beſchuͤtzt hatte, 
erhörte biefe Gebete. 

Im Jahre 1812 wurde ein bebeutfamer WBerfuch gemacht, die 
Aufmerkfamkeit ber Chriſten auf dad wachſende Verderbniß ber 
Unmaͤßigkeit hinzulenken, und einige religidfe Genoflenfchaften hiels 
ten einen Faſt⸗ oder Bettag. In dem darauf folgenden Jahre bil 
dete fich die Maflachufettös Gefellihaft zur Unterdrückung ber. Uns 
maͤßigkeit, und ihre Arbeiten waren von offenbarem Erfolge. Ins 
deffen war. damit Doch diefer Seuche noch nicht geſteuert; wenigſtens 
verfhwand dad Uebel beshalb keineswegs und man ſahe, daß bie 
Geſellſchaft nicht weit genug gegangen war und.daß es nichts hel⸗ 
fen würde, fpirituofe Getränke auch in mäßigen Genüffen irgendwie 
zuzulaſſen. Das weit verbreitete Hebel ber Trunkenheit Tonnte 
nicht duch, halbe Maßregeln ausgerottet werben. 

‚Deshalb wurde 1826 der Beſchluß gefaßt, das Prinzip der 
gänzlichen Enthaltfamkeit von hitzigen ober deſtillirten Getränken 
durchzuführen. In bemfelben Jahre ſah man zu Bofton die ame: 
rikaniſche Mäßigkeitögefellfchaft entfliehen. Sogleich wurde die Preffe 
in Bewegung gelebt, um ihre Angelegenheiten zu ‚veröffentlichen ; 
tüchtige Agenten wurben zur Vertheidigung ihrer Priacipien gewon⸗ 
nen. Im Baufe weniger Fahre wurden in allen-Theilen des Lan- 
des Maͤßigkeitsgeſellſchaften geftiftet, und nicht nur Zaufende, fon: 
dern Hunberttaufende traten hinzu. Leute jeden Standes und 
jedes Alterd haben ſich mit großem Eifer einem fo edlen Unter: 
neben zugewandt; bie Diener bed Evangeliums, Advocaten und. 
Richter, Geſetzgeber und Aerzte nahmen an ben Arbeiten: und ber 
Ausführung defielben ben wirkſamſten Antheil. i 

29 * 
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| Was bedarf es hier noch vieler Worte? die Angelegenheit if 
bis zum heutigen Tage im Rortfchritt begriffen. Um ſowohl ben 
Armen zu erreichen ald auch von den Reichen Die Werfuchung fen 
zu halten, haben die Statuten der Mäßigkeitögefellfchaften währen 
der letzten 6 bis 7 Jahre alle „beraufchenden Getränke‘ eingefchlofien. 
In Folge diefed Principd wurden auch Weine aller Art im 
Allgemeinen aufgegeben, fowohl, weil fie bei uns überhaupt unrein 
find, indem fie von Außen eingeführt werben und ſaͤmmtlich mehr oder 
weniger beraufchen, ald auch weil fie für Die Gefunbheit nicht nu 
nicht nothwendig, ſondern auch felbft fdhadlih befunden wurben. 
Daneben war ed auch an den Reichen, weldhe im Stande ware 
ſich Wein zu kaufen, den Armen gegenüber, deren Umflände bie 
nicht geftatteten, ein Beifpiel der Selbflverläugnung zu geben. 
Allein mit dem Fortfchreiten der Mäßigkeitögefellfchaften wat 
noch wenig für die Werbeflerung folher Menſchen gefcheben, die 


bisher Trunkenbolde gewefen waren, und been gab es nah be 


geringften Schaͤtzung in ben Wereinigten Staaten 300,000 ; Biek 
haben ihre Anzahl zur Zeit bed Beginnend der Mäßigkeitögefel: 
fchaften auf 500,000 angefchlagen. Kür diefe fchien man gar Fein 
Hoffnungen hegen zu dürfen. Diejenigen, welche nach nicht offen: 
bare Zrunlenbolde geworden waren, vor dem Herabſinken zu die 
fen verhängnißvollen Lafler zu bewahren, das erfchien das aͤußerſte 
worauf man feine Hoffnungen richten zu bürfen glaubte. Einige 
wenige Trunkenbolde wurden zwar bier und da in der That bekehrt, 
allein die große Maffe blieb aller gewichtigen Gründe, aller ergrei— 
fenden Ermahnungen, die durch dad ganze Land ertönten, ungeachtet 
in dem alten Lafter. 

Endlich zeigte Gottes wunderbare Vorſehung den Weg, auf 
welchem auch diefe beflagenswerthen Perfonen erreicht werden koͤnn⸗ 
ten. Ein paar ſtarke Trinker in der Stadt Baltimore, die die 
Gewohnheit hätten, ſich in einer niedrigen Kneipe zum Saufen 
und Schwelgen zu verfammeln und jahrelang als Trunkenbolde 
gelebt hatten, waren eined Abends nach ihrer Gewohnheit zuſam⸗ 
men gekommen. Es traf fich, daß fie ‚gerade nüchtern waren. Die 
Unterhaltung kam, wie ed fcheint, ganz zufällig auf den elenden 
Zuftand ihres Lebens. Sie erzählten einer dem andern ihre Ur 
glückögefchichten. Alle waren tief ergriffen von den Schilderungen 
ihrer Verſunkenheit, die fie fich fo vor Augen gehalten fahen. © 


— — 
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nige faßten den Entſchluß, von dieſer Laufbahn des Wahnes und 
der Gottloſigkeit abzugehen und ſich mit einer Maͤßigkeitsgeſellſchaft 
zu vereinigen. Dieſes Vorhaben wurde ausgefuͤhrt; die Regeln 
wurden auf der Stelle niedergeſchrieben und unterzeichnet und am 
naͤchſten Abende vereinigten ſie ſich wieder, erzaͤhlten einander ihre 
Geſchichten, weinten uͤber ihre fruͤheren Verirrungen und beſtaͤrkten 
ſich gegenſeitig in ihren Entſchließungen. Sie fuhren fort ſich bei⸗ 
nahe alle Abende zu verſammeln, aber freilich nicht in einer Kneipe. 
Dann luden ſie ihre in gleichem Verderben ſtehenden Gefaͤhrten 
ein ſich mit ihnen zu verbinden. Auch dieſe wurden bewegt und 
gewonnen. Das Feuer war einmal angeſchuͤrt und ſchnell verbrei⸗ 
tete es fih. Nah wenigen Wochen befland die Gefellihaft aus 
vierhundert ſolchen Perfonen und nur wenige Monate verflofien, 
als bereitd nicht weniger als 2000 Trunkenbolde in der Stadt Bal- 


timore bekehrt und gebeffert. waren. Sierauf fam diefe Bewegung 


an das Licht der Deffentlichkeit. Beitungen verbreiteten die wun⸗ 
derbaren Nahrichten, dad ganze Land gerieth in Erflaunen. Die 
chriſtlich Gefinnten richteten ihre Herz in Dank zu Gott empor und. 
(höpften neuen Muth, wohlmollende Männer vereinigten fich mit 
diefen gebefjerten Perfonen und ermunterten fie zur Beharrlichkeit. . 
Man lud die Gefellfchaft befehrter Trunkenbolde (society of 
reclaimed drunkards) in Baltimore ein, andern Städten Abges 
fandte zu fchiden, und ſogleich kamen dieſe Apoſtel der Maͤßigkeit, 
wie man fie nannte, zu jeber Stadt des Landed. Und wie groß 
waren nicht ihre Erfolge! Hunderte und Xaufende wurben in. 
Neu: York, Philadelphia, Bolton, Albany, Pittöburg, Cincinnati, 
befehrt und von diefen Städten aus, Die gleichfam als große Cen⸗ 
tralpuntte gelten können, kamen dann andere Delegationen gebefler: . 
ter Zruntenbolde zu beinahe jedem Dorfe oder Diftricte des Landes. 
Diefe Bewegung begann am 6. April 1840. Es wird ange: 
nommen, daß jebt bereits 75000 Trunkenbolde bekehrt find. Zwar 
läßt fich vermuthen, daß einige in ihr after zurüdfinten werden; 
allein bis jet gefchah dies nur bei wenigen. Das Geheimniß 
diefer Zhatfache liegt in dem unermeßlichen Vorſchub, welchen ihr 
der Gemeingeift, die öffentliche Meinung giebt. An allen Orten 
findet man eine beträchtliche. Zahl folcher Perfonen, fie kommen 
oft zufammen, um einander zu ermuntern; überall treten wohlge: 
finnte Männer auf, um fie zu befefligen und ſich mit ihnen zu be: . 
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freunden. Noch nie hatte die Welt etwas Gleiches geſehen. Welch 
eine Ermunterung zu jedem tugendhaften Beſtreben! Was für 
eine Zuverfiht muß es nicht einflögen,' in Beziehung auf befonnenes 
und verflänbiges Handeln im Sinne ber Tugend und Religion! 
Gott hat dieſer Bervegung wunderbar fich gnaͤdig gezeigt. Viele 
von benen, welche ſich damals von der Unmaͤßigkeit abmwanbten 
und' zum Befuche des Haufes Gottes fchritten, wurden bereits durch 
den Geift des Herm befehrt und fie fißen jeßt, gekleidet und in 
rechter Stimmung, zu den Füßen Sefu. 

Es würde nicht zu ber Aufgabe des vorliegenden Werkes pol: 
fen, wenn wir’ hier noch auf Einzelnheiten eingehen wollten. Ein 


großer Theil der Bevoͤlkerung ber Vereinigten Staaten flieht ich 


unter bem gluͤcklichen Einfluſſe gämzlicher Enthaltſamkeit von allen 
berauſchenden Getraͤnken. Als im Jahr 1826 die Maͤßigkeits⸗Re⸗ 
form anfing, da wurde bie Maſſe bes jaͤhrlich in ben Bereinigten 
Staaten fabrigirten und confumirten Branntweins auf 60 Willie 
nen Gallonen gefchägt, wobei die von Außen her eingeführten Quan⸗ 
titaͤten Brantwein, Rum n.f,w. nicht mitgerechnet find. Diele 
Schaͤtzung war unftreitig eine fehr niedrige; vierzehn Jahre fpäter, 
im Jahre 1840 ergab fich aus dem Genfus, daß in jenem Jahre 
nur 36,343,336 Gallonen deſtillirt waren, mithin über 23 Millionen 
weniger, obgleich fich doch während jener Periode bie Bevoͤlkerung 
um mehr als fünf Millionen vermehrt hatte. Und biefe Werbefferung 
war einzig und allein burch die Thaͤtigkeit freimilliger Aſſociationen 
ohne ben. mindeſten direrten Einfluß ber Regierung gelungen, außet 
daß biefe etwa die tägliche Nation des an bie Dfficdere und Gr 
meinen Soldaten verabzeichten Branntweind aufgehoben hat. Kann 
‚es wohl irgend etwas in der Welt geben, was bie mächtigen Hull 
"mittel, welche sechte Principien befigen, um mit Gottes Hülfe die 
in ber Welt beftchenden Uebelſtaͤnde aufgubeben, Harer darlegte und 
befonderd in Beziehung auf ſolche Webel, die in ben verberbten &i 
fin der Menſchen ihre Hanptflärke befigen? 

Die Einkünfte der amerifanifhen Muͤßigkeitsgeſellſchaft betru 
gen im Jahre 1841 10,347 Dollard. 
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| B- Bie, und Iwanzigtes Kapitel. 
- Die Gefangnißzuchtgefellſchaftt 


Dieſer Wewein (Prison disejpling Incjety) wurde. in, Jahre 1824 
gefkiftet. Sein Zmeck war, Unterfurbungen uͤber die befie Art und 
Weiſe der Behandlung. der Werbrecher und andever Gefangenen ‚mit 
Ruͤckſicht ihrer Geſundheit und bis zu einem gewiſſen Grabe ihres 
Wohlbefindens, vor Allem über ihre morauſche m uad religieſe Be 
rung anzuflellen und zu befoͤrdern. 

Vor der Gründung. diefer Geſellſchaft waren die Gefängnifi 
in den Wersinigten Staaten ſaͤmmtlich nach Dem alten Herlommen 
eingerichtet; bie Gefangenen wurben jn großer. Bahl zufammen ein⸗ 
gefperrt, ohne baf.man auf ihre Geſundhejt und auf. bie: unyer⸗ 
meidliche Gewißheit gegenſeitiger Verfuͤhrung Rüdficht genommen 
hätte: Meiſtens mar an ordentliche religioͤſe Unterweiſungen wenig 
zu denken; man ließ die Gefangenen gewöhnlich muͤßig, fo daß ihr, 
Unterhalt, ſtatt durch ihre Arbeiten einigermaßen gedeckt und ber 
zahlt zu werden, fo ganz dem Stagte zur Laſt ſiet und ſebr 
große Koſten veruxſachte. 

Jetzt aber iſt in dieſer Beziehung. eine große Veweſſerung ins 
Erben getreten. Der tuͤchtige, einſichtzsvolle und gewiflenhafte Sea 
cretair der Geſellſchaft, meines Wiſſens ber einzige Agent in ihrem. 
Dienften, bat feine ganze Zeit und Thatkraft diefem Gegenftanbe 
fiebzehn Jahre hindurch gewidmet. Während dieſer Zeit hat. er bie 
Sefangniffe in allen heilen des Landes unterfucht; ex hat ermit: 
telt was mangelhaft oder ſchlecht im jedem, einzelnen war; ferner 
hat er Verbefferungen in der baulichen Einrichtung der Gefaͤngniſſe 
entworfen, die gefeßgebenden Körper der verfchiebenen Staaten be⸗ 
fucht und ihnen Auskunft über diefe Angelegenheit ertheilt; zugleich 
aber legte er daruͤber in den 17 von ihm verfaßten Berichten eine 
ſo betraͤchtliche Menge der treffendſten und reiflich uͤberlegten Be⸗ | 
lehrungen nieber, ald ſchwerlich fonft in irgend einer Sprache ges 
fehrieben find. Die Erfolge waren bemundernöwerth. Faſt in jedem 
Staate wurden von der Staatöregierung, in manchen Faͤllen mit 
großen Koften, neue Befferungshäufer nad) dem am zweckmaͤßigſten 
befundenen Plane erbaut. Diefe Anordnungen fichen beinahe immer 
unter der Leitung entfchieden religiös gefinnter Männer; bei eini: 
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gen find verfländige und gewiffenhafte Prediger angeftellt, bei an⸗ 
deren find die benachbarten Paſtoren eingeladen, dad Evangelium 
zu predigen und die Gefangenen, fo oft es ihnen möglich iſt, zu 
befuchen. In einigen Fällen find auch Bibelclaffen und Sonntags- 
fehulen eingerichtet und: überall hat man ſich Mühe gegeben, foldhen 
Gefangenen, die deffen noch unkundig waren, daß Leſen zu lehren, 
damit fie fähig werden möchten, das Wort Gottes ſich anzueignen. 

Ein großer Segen ruhte auf diefen Verſuchen; in vielen Ge⸗ 
faͤngniſſen wurden Beſſerungen vollbracht, welche zu großen Hoff 
nungen berechtigen, und man barf annehmen, daß in vielen Fällen 
folche Gefangene, welche in ihren Sünden verflodt warm, nad) 
langen: Prüfungen durch kiefes Infichgehen ihre Herzen dem Hei⸗ 
land zugewandt haben, der in den Tod ging, um auch Die größe: 
ſten Sünder zu erlöfen. Im Ganzen fiehen wohl in keinem Sande 
der Welt die Beflerungshäufer und Gefängniffe unter einer beflern 
moralifchen und religiöfen Zucht. Diefes große Reſultat wurde 
erreicht zuerſt durch die Errichtung neuer und mehr entfprechender 
Gebäude, und dann zweitens dadurch, daß man. bie Leitung 
durchweg entſchieden und eifrig chriſtlichen Männern anvertrautez 
dadurch wurde das reine Chriftentyum mit den Seelen der Sefan- 
genen in einem biß dahin in- Amerika unbelannten Grabe:und auf 
eine bis jet noch in vielen andern: Ländern zu wenig. befannte 
Weile in Verbindung gebracht”). 





*) Es duͤrfte noch nicht allgemein bekannt fein, daß zwei verfähiedene Syſteme 
dieſer GBefängnifzuct in den Wereinigten Staaten exiſtiren, von deren jedes 

- eifrige Anhänger zählt. Das erfte if das philadelphianifche Sy: 
ſtem, nad) weichem die Gefangenen durchaus Tag und Racht getrennt 
werben, fo.daß fie einauber undelammt in getrennten Kammern oder Bellen 
leben. Das zweite Syſtem ift das Auburnfche, welches feinen Namen 
deshalb führt, weil e8 in dem Staatögefängniffe des Staates Neu s York 
zu Auburn, einer kleinen Stadt in ber Mitte jenes Staates eingeführt 
wurde. Diefem legteren gemäß werben die Gefangenen Nachts von ein⸗ 
ander getrennt, bei sog -arbeiten fie compagnienwelfe gemeinfchaftlich 
unter ber Aufficht von Hütern oder Auffehern, die ihnen nicht, geitatten, 
mit einander zu redenz Morgens und Abends werden fie audy zum Gebet 

-  verfammelt und Sonntags kommen fie zum Öffentlichen Gottesbienſt, der 
von einem Caplan ober von einem anbern Diener bes Evangeliums ges 
leitet wird, in der Gapelle zufammen. — Beide Syfteme haben ihre Vor: 
züge und ihre: Nachtheile. — In Betracht der Gefundheit, ber Erltichte⸗ 
rung bes Mittheilens von religidfem Unterricht umd der Verringerung bed 
Koftenbetrages durch die Gefangenen verdient das Iegtere meiner Meinung 
nach offenbar den Vorzug. Das philadelphianiſche Syſtem das 
gegen größere Gicherheit, macht es den Gefangenen möglich, ihren Genoſſen 
unbekannt zu bleiben, wenn fie das Gefaͤngniß verlafien und bricht ben 
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Neben dieſer großen Verbeſſerung in den Correctionshaͤufern 
und Gefaͤngniſſen der Staaten, hat die Geſellſchaft auch ihre Auf⸗ 
merkſamkeit den Irrenanſtalten und den Gefaͤngniſſen der Graf. 
ſchaften oder Diſtricte zugewandt, in Beziehung auf die zur Unter⸗ 
ſuchung verurtheilten Perſonen, auf die zur kuͤrzeren Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe verurtheilten und auf die Schuldner in ſolchen Staaten, wo. 
das Geſetz noch Gefaͤngnißſtrafſe für Schulden zulaͤßt. In allen 
dieſen Einrichtungen hat die Gefaͤngnißzucht⸗Geſellſchaft vielen Eins. 
fluß gewonnen und allmaͤhlig die wichtigſten Verbeſſerungen in’s. 
Merk gefebt. . Durch biefelbe wurden viele Yragen über Criminal⸗ 
gefeßgebung auf das Gränbiihfte behandelt, :wie z. B. uber Eins 
Berferung wegen Schulden, über Zobeöftrafen :u. f. w. - Ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit in dieſer Beziehung ift nicht vergeblich geweien. Gleichmohl 
bat fie nur einen Agenten in ihrem trefflichen Secretair, ber., wie 
ich bemerkte, beinahe feine ganze Zeit und ‚Energie dieſer Sache 
widmet, während feine jährlichen Einkünfte Saum über 3000 Dols 
lars betragen. Nichts deſto weniger ift durch dieſe befchräuften 
Mittel fehr viel Gutes erreicht; ich wüßte nichts anzufkhren, wor 
aus klarer hervorginge, wie günftig unfere Regierung für bie Reli: 
gion und für alle guten Zwede geſtimmt ifi, als die Thatſache, 
daß fowohl die gefeßgebenden Körper fo mancher unſerer Staaten, 
als auch der Gongreß ſeibſt fo bereit waren, ‚jeden nur möglichen 
Man zur Verbeflerung der Lage der Menſchen durch meralifche und 


. &inn ber verfiodteften Verbrecher auf eine wirkfamere Weile. Alten bie 
Differenz der Koften ift fehe beträchtlich. Auch find die moralifchen Re⸗ 
fultate des Eoftfpieligen Planes keineswegs fo entfchieben bedeutend, daß 
diefer Nachtheil dadurch ausgeglichen würbe. Es ift eine eigenthuͤmliche 
Grfcheinung, daß das Auburn'ſche Syſtem von der Gefängnißzuchts Gefell- 
ſchaft und von unfern Staatsbuͤrgern im.Allgemeinen vorgezogen wurde, 
denn es iſt mit Ausnahme von 4 Befängniffen in allen Beflerungshäufern 
des Landes angenommen, während das philadelphianiſche Syſtem von den⸗ 
jenigen vorgezogen wurde, die aus Frankreich, England und Preußen zur 

8 unferer Gefaͤngniſſe abgeſchickt waren. Meiner Anficht nad) ift 

noch nicht die hinlängliche Zeit zu einer richtigen Schägung ihrer Vor 
theile verfloffen. Soweit mein Urtheil reicht, nachdem ich dem Gegenftande 
ne beträchttiche Aufmerkſamkeit gewidmet habe, ‚würbe der Auburn’fche 
Plan den Vorzug verdienen, angenommen, daß tüchtige Männer zur Hand⸗ 
habung der Gefaͤngnißzucht — religids gefinnte Männer, die zugleich Ver⸗ 
fland, Umficht und Gewiſſenhaftigkeit befigen, — angeſtellt find; denn mo 
diieſe fehlen, da ift das philadelphianifche Syftem ficherer. Bei jenen muß 
von den Beamten und vorzüglich von den Auffehern, — beren Ginfürß 
je größer er ift, um deſto größeren Mißbrauchs fähig wird, — außeror- 
bentliche Begabung verlangt werben. Freilich haͤngt bei beiden Syſtemen 

: vieles von den Beamten ab. " ... Be 


: 
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religioͤſe Mittel zu foͤrdern, ſaweit diefe mit ihrer conflikutionellen 
Macht vereinbar war. Sie find in der That immer bereit, Die 
ihnen von wohlgefiunten und werſtaͤndigen Maͤnnern empfohlenen 
Maßregeln zur Foͤrderung der uͤffentlichen Wohlfahrt und der. An⸗ 
gelegenheit der Religion aufgemehmen, ſeweit ſie in den Kreis ihter 
Thaͤtigkeit fallen. 

Ich darf dieſes ‚Kapitel durch Anfühnung einer erfreulichen 
Thatſache ſchließen, die durch den Secretair in deſſen legtem Jahres⸗ 
berichte, den er im Mai 1842. der: oͤffentlichen Berſammlung vor: 
legte, zur Kenntniß gebracht wurde: daß naͤmlich ‚Die. Verbrechen 
ſeit einigen Jahren im Belauf von. zwei bis drei Procent jaͤhrlich 
in. Abnahme begriffen find. Diefes Ergebaiß kommt von einem 
Manne, ben man feiner: Stellung umd der Mittel wegen, die ihm 
zue Untefudung zu Gebote fichen, die hoͤchſte Autorität zufchrei- 
ben muß. Sie if um fa erfreulicher, wenn man zugleih in An: 
ſchlag bringt, wie viele Schwierigkeiten in einem neuen. Bande. emt: 
gegen treten und weich’ eine mächtige Einſtroͤmung neuer Anſiedler, 
die wenig moraliſche Bildang haben, und die nicht der geringflen 
Zahl nad) erklaͤrte Böfkwichter find, alljährlich aus fremden Län: 
bern erfolgt... Dieſes Mefuttat: erfcheint aber: um fo. befriedigender, 
werm :man bedenkt, daß es in eine Zeit. faͤllt, in welder Die wilde 
Gewalt des Zwanges zur Berhindernag von Laſter und Berbrechen 
in-fo großem Maßſtabe durch Mittel erſetzt wark, die ihrer Natur 
nach wefentlich moralifch find. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
Einige andere Afforiationen. 


An diefem Kapitel will ich Nachricht von zwei oder drei an⸗ 
dern Angelegenheiten geben, bei welchen ſich die Mannigfaltigkeit 
. und Energie der im Freiwilligkeitsprincip begründeten. Wirkſamkeit 
auf merfwürdige Weiſe ind Licht ſtellt. 

4. Gefeltfchaften zur Hebung der Sonntagdfeier. 
Obgleich der Sonntag durdy Die Gefebe jedes Staated der Union 
anerkannt und feine Heilighaltung nachdrüdiich empfohlen ift, und 
obgleich diefer heilige Tag in ben Vereinigten Staaten auf eine 
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Weiſe gefeiert wird, welche mit der in Europa und vorzüglich auf 
dem Continent herrſchenden Weile in flarfen Gegenfaß tritt, fo iſt 
gleichwohl in einzelnen Thellen und befonderd an Dertern, welche 
gewiffermaßen als ftete Stationen bei der Paffage für Durchreiſende 
gelten, die Verletzung deſſelben zu einem niederſchlagenden, für jedes 
chriſtliche Gemuͤth flörenden Grade gefliegen. Daher haben fich 
benn Sefelfchaften gebildet, weiche die Hebung und das Foͤrdern 
einer beffern Beobachtung des Sonntags ſich zum Zweck festen. 

Oft haben diefe nur einen localen, auf eine geringe Ausdeh⸗ 
nung beſchraͤnkten Wirkungskreis; oft erſtreckt fi aber auch Ihre 
Thätigkeit auf weite Landfhaften. Durch "Weröffentlihung und 
Verbreitung anfprechenn abgefaßter Aufrufe und Wractaten, noch 
mehr aber burch Eräftige Ermahnungen von ber Kanzel herab: ges 
lingt e3 ihnen, dad Uebel gar fehr zu verringern, wenn nicht gaͤnz⸗ 
ich abzuftellen. Durch ein ſolches Werfahren ftärten fie ben Arm 
der Gerichtöbeamten und geben ber öffentlihen Meinung einen ges 
fundern Ton und befiere Richtung, und wirken auf die Werringe⸗ 
zung, wenn nicht gänzliche Entfernung des Uebels hir, auf deflen 
Heilung fie bedacht find. Dabei ift aber vorzuͤglich in Betracht 
zu ziehen, daß dieſes Refultat in der Regel durch den moraliſchen 
Einfluß der Wahrheit, durch gemößigte Eroͤrterungen und durch 
Gründe die and dem Worte Gottes und dem Geñchtspunkte einer 
verfländigen Auſchauung gewonnen find, erzielt zu merken: pflegt. 
Ach darf hier um fo mehr Bewicht auf meine Darftellung legen, 
da ich den von diefen Afforiationen geuͤbten Kinfuß unmittelbar. 
zu beobadıten Gelegenheit hatte. 

2, Antis Sclayerei » Sefellfhaften. Daßfelbe gilt in 
Beziehung auf die Sclaverei, ein Uebel, welches zur Zeit der Uns 
abhaͤngigkeitserklaͤrung den fämmtlishen dreizehn urfpränglichen Co⸗ 
lonien anhaftete und noch heute in ber Halbſchied unferer 26 Staaten 
wie auch im Diſtrict Columbia und dem Zerritoriwn Florida bes 
fieht, während e8 in den ſechs Staaten Neu: Englands, in Neu 
- York, Neu: Zerfey, Pennfylvanien, Ohio, Indiana, Illinois, Mis 
chigan und in den Kerritorien Visconfin und Iowa gehoben und 
ausgerottet ift. 

Biele Einwohner der nördlichen, dem Sclaventhum nicht mehr 
anheim fallenden Staaten haben ſich in der Abſicht, dieſes Uebel 
da, wo es noch beſteht, zu heben, zu den ſogenannten Anti⸗Scla⸗ 
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verei⸗Geſellſchaften vereinigt; fie haben: feit einigen Jahren ver- 
fucht im Molke die richtige Anficht von ber Gräßlichleit und den 
Gefahren der Sclaverei zu erweden und fie von der Schande, 
weiche durch ihr Beftehen über das ganze Band ausgebreitet ifl, zu 
überzeugen. Sie haben diefed größte. aller Uebel, welches ſchwer 
auf unfern Inftitutionen liegt, theild durch die Mittel der Preſſe, 
Dusch Tractaten und Buͤcher, theild auch durch die lebendige Stimme 
der Agenten zu zerflören geſtrebt. Ich will bier jetzt nichts fa- 
gen über die Umficht, mit welcher fie ihre. Pläne entworfen, ober 
‚ über den Geift, in weichem fie diefeiben verfolgen, fondern nur er: 

wähnen, daß auch dieſe Gefellichaften als eine unmittelbare Erwei⸗ 
fung der großen Wirkſamkeit des Freiwilligkeitsprincips und ber 
Wege, auf welchen ed zu vereinigten Verſuchen für bie Berbeſſerung 
beftehender Uebel führt, betrachtet werden müffen *). 

3. Sriedensgefellfhaften. In gleicher Weife entflanden 
durch Die Betrachtung der Leiden bes Krieges und aus der Abficht, 
vor allem die guten, wo möglich aber auch alle Menſchen vor leicht: 
Annigen Gedanken über den Krieg zu bewahren, im Jahre 1816 
bie Friedensgeſellſchaften. Eine Nationalgefelfchaft wurde im Jahre 
1827 organifirt. Man muß zugeben, daß ihre Sache eine wahr: 
haft: menfehliche und chriftlithe if. Durch die Berbreitumg gut ab⸗ 
Hefaßter Tractaten, durch Ausſetzung beträchtlicher Preife für Ab⸗ 
bandlungen über dieſen Gegenftand und durch fpätere Veroͤffent⸗ 
lichung folcher Schriften, vor allem aber durch kurze und fchlagende 
Zeitungsartikel iſt in beträchtlichen Maße dahin gewirkt, daß-das 
Gebet: „Sieb Frieden in unferer Zeit o Herr!” mit heißerer In; 
beunft aus dem Herzen mancher Chriften emporfteigt, und ein ge- 
rechteß Grauen vor der verberbenbringenden Plage des Krieges 
einflößt. — Vielen mögen ſolche Werjuche lächerlich erſcheinen; ges 
wiß aber demjenigen nicht, der den Werth der feſten Einprägung 
gerechter Mincipien in die Herzen allee Individuen, wie tief diefe 
auch in der menſchlichen Geſellſchaft flehen, zu ſchaͤtzen weiß. Wer 


*) Die Einnahmen der ameritanifchen Antifclavereis Grfellfchaft Fetrugen für 
dad letzte Jahr etwa 10,000 Dollars; diejenigen der Amerikaniſchen und 
Ausländifyen (American and Foreign Anti-Slavery-Society) waren 
gewiß noch viel betraͤchtlicher, doch fehlen mir genaue Angaben. Ginige 

‚ Sabre vor dem Eintreten jener Spaltung, welche zu der Bildung ber Iekt- 
genannten (Amerikan. und Auslaͤnd.) Geſellſchaft führten betrugen bie Ein⸗ 
fünfte, bei einer Zahl von 40 bis 50 Agenten, 40,000 Dollars. 
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möchte: berechnen, wie viel ſolche Verſuche in den Bereinigten 


Staaten und in andern Ländern unter Gottes Vorſicht, die ſich ja 
oft unfcheinbarer Werkzeuge zur Erreichung ihrer größeften Zwecke 
bedient, beigetragen haben, um dieſen gluͤcklichen allgemeinen Srieben 
zu erhalten, mit welchem Europa und die ganze civilifirte Melt 
bereitö über ein Biertel: Jahrhundert hindurch gefegnet war. 

Die Amerikaniſche Friedensgefellfchaft befchäftigte mährend bed 
letzten Jahres vier Agenten, und legte 5000 Eremplare ihres perio⸗ 
bifchen Organs auf”). 





Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Einfluß des Freimilligfeitsprincips auf die Wohlthätigfeits- 
anftalten des Landes. 


Nicht minder wirkfam ald bei ben Vereinen zur Bekaͤmpfung 
befiebender Uebel, hat fi das Zreiwilligkeitöprincip auch bei der 
Bildung und Unterflügung wohlthätiger Inflitutionen erwiefen. 
Aber diefe bieten ein zu weites Keld, ald daß wir e8 im biefem 
Werke ganz umfchreiten Bönnten, zumal ba fie nicht ganz eigent: 
ich zum Zwecke defielben gehören. Wir wollen deshalb nur auf 
wenige Punkte achten, in benen ſich darlegt, wie das Freiwillig: 
keitsſyſtem auch von: diefer Seite her zur Förderung des Evange⸗ 
liums beiträgt. Ä | 





*) Der verftorbene William Ladd aus bem Staate Maine war Gründer ber 
Sriebensgefellfchaft und mehrere Zahre hindurch ihr würbiger Präfibent ;. 
er war ein fehr riftlicher Mann und der Angelegenheit der Geſellſchaft, 

. welcher er vorftand von Herzen zugethan. Durch feine Bemähungen konnte 
ein Preis von 1000 Dollars für die befle Abhandlung über einen Gons 
greß der Nation zur Beendigung der National » Streitigkeiten ausgeſchrie⸗ 
ben werben. Bier ober fünf vorteeffliche Differtationen liefen ein, und 
der Preis wurde unter ben Verfaſſern verteilt, wie das Urtheil ber Rich⸗ 
ter es beftimmte. Einer unter jenen war John Quincy Adams, ehemals‘ 
Präfibent der Vereinigten Staaten. — Die Uebel ded Krieges Binnen kaum 
zu ſtark gefchildert werden. Gröfus fagte zu Cyrus: „Im Frieden ver: 
brennen die Kinder ihre Väter, aber im Kriege verbrennen bie Vaͤter ihre 
Kinder " Macchiavelli fagt: „Der Krieg erzeugt Diebe unb ber Frieden- 
bringt fie an den Galgen.” Franklin fchreibt in einem feiner Briefe, for 
gleich nady Unterzeichnung des Friedesſchlufſes am Ende der amerikaniſchen 
Revolution: „Mögen wir niemals wieder einen andern Krieg erleben, 
denn nad) meiner Anficht bat es niemals einen guten Krieg ober einen 
ſchlechten Frieden gegeben.” 
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... Bei Tolhen Bemuͤhungen bie obwultenden Beduͤrfniſſe und 
Leiden der Menfchen zu verringern, wie bei allen andern tuͤch⸗ 
tigen Unternehmungen ftehen Chriften, unb zwar mit wenigen 
Ausnahmen evangelifhe Chriften, beinahe unmwandelbar an ber 
Spike. :. Wenn ein Ruf zur kräftigen Uebung des Wohlwollens 
ergeht, von welchem Antaß berfelbe auch kommen mag, ſo fchreiten 
Chriſten unmittelbar zur That und verfuchen, baffelbe wo möglich 
durch eigene Bemühungen in's Wert zu richten. Sobald aber bie 
Natur und Ausdehnung der erforderlichen Hülfe eine Mitwirkung 
von Seiten der Municipal: und Staatsbehoͤrden erbeifcht, wird 
biefen der Fall mitgetheilt und ihre Unterflügung in Anfprucd ge: 
nommen. Wird fie gewährt, fo fließt fie natürlich) zunächft in die 
Hand derer, die zuerft den Gegenftand anregten, und das ift fehr 
verfländig, denn von wem läßt fi erwarten, bag er bie milben 
Verwilligungen ber Regierung fo gefchidt anwenden werde ald von 
denjenigen, welche zuerft das Herz hatten, ſich felbft biefem Gegen: 
flande hinzugeben? 
Dieſe Bemerfungen koͤnnte ich durch Anführung vieler Beis 
fpiele erläutern, wenn es nöthig wäre; ıch befchränfe mid darauf, 
einige wenige und diefe in zufammenfaflender Kürze zu behandeln. 
Es giebt Feine Stadt, Eeinen großen Zleden, ja ih möchte 
fagen kaum ein Dorf im ganzen Lande, in welchem nicht freiwils 
lige Bereine guter Männer und Frauen zur Unterflügung der Ars 
men vorzüglich fuͤr die Fälle beflehen, wenn Die Leiden der Armuth 
noch durch Krankheit erhöht werden. Bemühungen diefer Art 
. können in zahllofen Fällen ſchon beshalb nicht von großer Aus⸗ 
dehnung fein, weil fein Beduͤrfniß dafuͤr vorhanden iſt. . Sie treten 
unter Umftänben plößlich ein, mit deren Verſchwinden dann auch die 
Geſellſchaften fich wieder auflöfen. Wo aber die zu heilenden Lei⸗ 
den eine dauernde Hülfe erfordern, wo fle zu groß find, um durch 
einzelne gehoben zu werden, da find folche wohlthätige Vereine 
auch dauernde. Ihr Zweck wird meiftentheild durch die hülfreichen 
Bemühungen berjenigen Perfonen erreicht, die ſich freiwillig dem 
Zwede widmen; wo diefe unzulänglich find, da wird bie Hülfe der 
Munlcpafität oder des Staates und niemals vergebens geſucht. 
Sp werben Ausländer, wenn fie die Vereinigten Staaten befuchen, 
Hofpitäler für die Kranken, Armenhaͤuſer für die Dürftigen und 
Dispenfatorien, um die Armen unentgeltlih mit Medicin zu ver: 
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forgen, in allen größeren &tädten finden, wo dieſe Bebinfniß And *). 
In allen Staaten wird eine geſetzliche Vorſorge für: die Armen ge: 
troffen, nicht zwar in: dem Grabe, daß babusch Die Nothwendigkeit 
einer individuellen obev affaciieten. Bemuͤhung in außetordentlichen 
Fallen des Mangels, vorzüglich. wenn diefer ploͤtzlich "hereinbricht, 
und von Krankheiten begleitet. iR, uͤborfluͤſſig gemacht wärbe. Das 
ſchnelle und ausgedehnte Umfichgreifen epidemifcher Krankheiten er- 
fordert. und. findet gewiß immer wohlthaͤtige Perfonen, die. bereit 
find, ſich zur: Borforge' für die. dringendſten Beduͤrfniffe zu. verbin- 
den, ehe die. gefetslichen Maßregein forweit gediehen find, um Ab- 
hülfe zu bringen **). En 

Mit großer Ireude kann ich anfuͤhren, daß das Evangelium 
in den Stiftungen zur Unterflägung der Armen und Kranken, 
weldhe von ben Municipal» und Staatsbehoͤrden begründet. und 
unterhalten werben, Zutritt findet. Niemals habe ich gehört, daß 
etwa die Directoren jemals die Bemühungen verftändiger Perſo⸗ 





- *) Die Art und Welfe ber Armenpflege ift je nad) den verſchiebenen Staaten 
ſehr verfchieben; in ben w.ftlichen Provinzen, wo bie dußerfte Armuth 
felten ift, forgen die Einwohner ber kinzelnen Ortſchaften für die Armen 
in bee Weife, wie Ihnen am angemeffenflen erſcheint. Es wich Gelb zu⸗ 
ſammengebracht und von einem Armencommiſſair auf die Unter ftügung 
derjenigen, die defjen bedürfen verwendet. Diejenigen, welche Familie be 
ben, leben in Haufern „weiche Für ſte gemirthet find; veinzelse Perſonen 
- . teben mit andern zufammen, die ſich bereit finden ‚ließen, fig für eine bes 
ſtimmte Summe Fr fi zu nehmen. ‘ Xuch in den" atlantifchen Gtaaten, 
rim welchen die Anzaht der Hälfsbebärftigen Armen atoͤſer⸗i, wird dieſelbe 
Maßregel mannichfach ir Ausübung gebracht. In andern find Armenhaͤuſer 
angelegt, zu weilhen die einzeinen Gemeinden ihren Antheil an Armen 
fenden, und für ihren Unterhalt,‘ Kleidung. u. ſ. w. bezahlen. In ben 
Städten, welche am. Meere liegen, wird von den Munitipatbehärden für 
die huͤlfsveduͤrftigen Arınen, von denen ein großer Theil zu den Fremden 
gehört, reichliche Sorge getragen, . . ae 


ı”*) Biele Beiſpiele des ausgebreiteten Wirkend_der wohlthuenben Pflege ein- 
..  äelnee Perfonen ‚und GelHichaften zeigten ſich während bed Wuͤthens der 
"Cholera. In allen unferen oroßen Otdor ı wurden mit der aͤuße 

aſchheit Aſſociationen gebildet, welche die beften And. chriſtlich geſiunten 
Vrrſonen in ſich faßten und fo lange es nöthig war, mit Gifer aufeet 
erhalten wurden. Ich ſah ſelbſt eine Affoͤciation chriftlicher Damen 
+ Philadelphia ſich bitden, ſobald die Seuche ihre Verwüſtungen dort anfing, 
und habe oft ihren Verſammlungen beigewohnt. Sie nahmen ein Haus, 
vertvandelten es in ein Hospital und verfamntelten in demfelden alle Klıkı 
. ber, weiße und farbige, wolche durch bie Seuche sa Waifen geworden. ma; 
ven, foviel fie deren finden Eonnten; Tag für Tag, Woche für Woche 
wurden diefe Kinder von ihrer Hand gewuſchen und gekleidet und: in jeden 
" Beziehung beforgt. Sie ttugen alle Kofler bier Gtifing. wei Kinher 
‚farben in ihren Armen an ber Cholera. Ein heil diefer Damen gehörte 
den erften und am höchften ſehenden Familien jener Stadt an. -- 


x 
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nen, bie Segnungen der Religion zu den Bewohnern biefer H”äͤu⸗ 
fer zu bringen, Hindemiſſe entgegenfeht hätten. Ban geflattet 
verfändigen und gewiflenhaften Chriſten, ſowohl Geifllichen als 
Laien ben Beſuch; den Geiftlichen if geflattet, vor denjenigen Die 
in dieſen Stiftungen fich aufhalten zu prebigen, und in einigen 
anferer Stäbte werben ein ober mehrere ausgezeichnete Geiſtliche 
ſowohl in Hofpitälern ald in Gefängeiffen dazu angeſtellt. Mit 
feltenen. Auönahmen find foldye Stellen in ben Händen der Pro- 
teftanten, obgleich man auch -dem. römifchen Prieftern keinesweges 
verbietet, einzutreten und alle diejenigen, welche nach ihrer Seel: 
forge Verlangen haben, zu unterweifen. 

Unter allen wohlthätigen. Anftalten unferer größern Städte 
giebt es feine, die größeres Intereſſe erwecten als die, zum Beſten 
der Kinder gegründeten. In jeder einigermaßen bebeutenden Stadt 
innerhalb der "Vereinigten Staaten findet man gut eingerichtete 
und forgfältig geleitete Waifeuhäufer und diefe bieten nicht bloß 
ausfchlieglich Waifenkindern, fondern auch den Karbigen eine Zus 
flucht; und man kann in der That nicht mit Wahrheit die Be 
hauptung aufftellen, daß fuͤr die Armen und Kranken des afrika⸗ 
niſchen Volksſtammes weniger geſorgt werde als fuͤr die der weißen 
Staͤmme. Indeß beſchraͤnkt ſich dieſe Vorſorge nicht auf ſolche 
Kinder, die ihre Eltern verloren haben. In einigen unſerer Staͤdte 
beſtehen auch Verſorgungsanſtalten für die fogenannten Halbver⸗ 
waiften Chalf-orphans) d. h. für folche Kinder, denen von ihren 
Eltern, auch wenn biefe beide noch am Leben find, keine Unter: 
ſtuͤtzung zufließt. Ich Tann es feft verfichern als eine Thatſache, 
über welche ich volllommen Gewißheit erlangt habe, bag in den 
Vereinigten Staaten auch nicht ein einziges Findlingshaus beſteht. 

In einigen unferes Stäbte haben wir bewundernswerthe An: 
falten unter dem Namen Zufluchtshäufer Chouses of refuge) für 
vernachläßigte Kinder und für folhe, Die von ihren Eltern zur 
Führung eines umherfchweifenden Lebendwandeld verleitet werben, 
oder fonft ſich geneigt zeigen, ein folched Leben zu führen. In dies 
fen, Anflalten erhalten fie nicht bloß die Anfangsgruͤnde einer tuͤch⸗ 
tigen englifchen Bildung, ſondern ie werden auch zu Handwerken 
und Künften gebildet und mit diefen Unterweifungen wirb ein ges 
wifienhafter und erfolgreicher religtöfer Unterricht verbunden. Alle 
diefe Anftalten werben durch freiwillige Bemühungen . chriftlich ges 
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finnter begonnen und fortgefegt, wobei fie. freilich ruͤckſichtlich des 
von ihnen zu erwerbenden Eigenthums unter der Form von Verlei- 
hungen und Annuitäten von der Staatsregierung bebeutend unter: 
ftügt werden ). . 

Aber auch die bejahrteren Armen werden nicht vernachläffigt; 
in allen unfern größeren Städten ‚findet man bie nöthigen Witt: 
wenhäufer ; eben fg wird für alte und fchwache Leute geforgt. 

Zu gleicher Zeit hat. dieſe chrißliche Liebe, welche nicht für fi, 
fondern für das Beſte Anderer firebt, keineswegs vergeflen, für Die 
unglüdlichen Frauen zu forgen, weldye ein Opfer des Leichtſinnes 
oder ber Untreue ihrer Männer geworben find. In allen unſern 
größern Städten, vorzüglich. am Meereöufer, wo fie am meilten. 
nöthig find, wurden Magdalenen:Stiftungen (Magdalene Asylums) 
gegründet; fie find Mittel zu manchen guten Thaten geworben. 
Man muß nur. bebauern, daß diefer Zweig chriſtlicher Milde und 
chriſtlichen Segens nicht in größerem Maaße verfolgt wird. : Dens 
noch ‚find viele Herzen in ihrem Intereſſe thätig, und in ben von 
ihnen erzichteten Anſtalten wird nicht allein das herrliche Evange⸗ 
lium Deflen geprebigt, der da zu dem reuigen Weibe in Simon's 
Haufe ſprach: „Deis Glaube hat dir geholfen, ‚gehe in Frieden‘ ; 
fondern ber Grlöfer wird auch in ben Heryen aufgenommen, welche 
der Geiſt Gottes hast getroffen und gebrochen hat. 





) @ine durch ihre vorzuͤgliche Leitung andgegeidänete Anſtalt diefer Art befin- 
bet fich zu Philahelpbia. Sie ift, in geringer (Entfernung außerhalb ber 
Stadt, fehr ſchoͤn gelegen, und befigt auch Tiegende Gründe. In ber Regel 
befinden fich hier hunbert. bis gweihumbert Knaben und Maͤdchen, bie i 
abgefonderten Zimmer haben und unter ber Aufficht auögezeichneter Lehrer 
ftehen. Die Magiſtratsbehoͤrde der Stadt iſt mit der Vollmacht verfehen, 

.. umbertreibende, mäßige .unb vernachläffigte Kinder dieſer Anſtait zu über: - 
weifen. An fehr vielen Kindern hat der Aufenthalt in diefer Anftalt ſich 
in hohem Grabe fegensreich erwieſen. Oft wurde es mir zu Theil, vor 
diefen Böglingen gu ‚prebigen und kaum hat jemals ein Anbli auf mid 
ſtaͤrkeren Eindrud gemadjt. Wer den Werth der elterlichen Pflege und 
Sorge recht anſchaulich betrachten unb ben Segen, ber einer gewiffenhaften 
Erfüllung der Eiternpflichten entleimt, ‚gründlich kennen lernen will, ber 
trete in eine Anftalt diefer Art und frage nad ber Geſchichte jedes ein: 
zeinen Kinbes, welches ihm in derfelben begegnet. Die Landſchulen (Farm 
Schools) für verwaifete und vernachläffigte Kinder in der Nachbarfchaft 
von Boflon und NeusYork find auch fehr gut und mit den Mitteln zu 
einer tuͤchtigen Wirkſamkeit ausg . 


Sieben und jwanzigfies. Kapitel. 
Irrenanſtalten. 


Sn den Vereinigten Staaten wird jett einer Staffe von un: 
gluͤcklichen Menfchen vie größte Aufmerkſamkeit gewidmet, melde 
vor allen andern die flärkften Anfprüche- an ımfer Mitgefühl bat; 
ich meine die Seren. Fuͤr diefe iſt im Baufe der lebten 20 Zahır 
durch die Gruͤndung angemeffenet Locale für ihren Aufenthalt fehr 
‘viel geſchehen, während ſie früher in den gemeinfarten Sefängniffen 
des Landes mit untergebracht wutben. Darin’hat die Gefängnif 
"sucht: Gefellfchaft einen ansgebreiteten und glüdfichen Einfluß ge 
bt, Daß fie niemals aufhoͤrte, mittelft ihrer jaͤhrlichen Berichte in 
die Staatöregierungen zu bringen und ihnen die Pflicht Der Sorge für 
Stiftungen arizuempfeblen, in welchen: die als wahnfinnig befundenen 
Perſonen fo ſchnell als: mügli ‚untergebracht und ruͤckſichtlich ber 
Pier: ſie erforderlichen Behandlung die nöthigen Maßregeln genom: 
men werden könnten. Und nicht vergebens erhob fie Ihre Stimme. 

Es giebt jegt. "zwölf folche .Anftalten, Sie -von den Staaten 
unterhalten werden, und von denen einige nach einem großen Maß: 
ftabe angelegt find. - Die:eine in der Nähe von Utica wird, wenn 
fie vollendet ift, aus vier Gebäuden beftehen; jedes derfeiben if 
446 Fuß lang und 48-Zuß breit und bildet. eine Seite der fihönen 
viexeckigen Flaͤche, welche durch Ausfuͤllung ihret Winkel mit Ge— 
lander⸗Altannen von durchbrochenem Gitterwerk die Form eines Ad 
eds bildet. Dieſes Gebaͤude iſt fuͤr die armen Irren des Staates 
Neu: York berechnet, welcher für die Koſten feiner baulichen Bor: 
xiehtung und zur vollſtaͤndigen Einrichtung des Ganzen etwa eine 
Million Dollars auf Anſchlag angewieſen hat. Es iſt zur Auf⸗ 
nahme von 1000 Patienten berechnet. 

Außer den 12 Irrenauſtalten der Staaten giebt es noch zwei 
andere, die den beiden Staͤdten Boſton und Neu⸗Nork, ferner ſechs 
die incorporirten Genoſſenſchaften gehoͤren und eine, welche Eigen: 
thum eines Privatmannes*) iſt; im Ganzen mithin 21. Mög 
licherweiſe duͤrften auch eine oder mehrere ſolcher Anſtalten ſeit dem 





*) des Dr. White zu Hudſon im Staate Neu= York. 


Serenanflalten. 467 


Erſcheinen des intereſſanten Werkes errichtet ſein, welchem ich meine 
Machrichten über dieſen Gegenſtand verdanke). 

.... Beinahe alle dieſe Anſtalten wurden nad den bewaͤhrteſten 
Erfahrungen erbaut. Sie haben faft alle eine fchöne ‚Lage und 
gewähren einen heitern und freundlichen Anblid, umgeben von um; 
fangreichen. Grundſtuͤcken, welche auf eine geſchmackvolle Weile zu 
Feldern und Wiefen, zu lieblichen Gärten und in anmuthigen Gän» 
gen. abgeſteckt find. Ich habe viele ſolche Zuſtitute in Europa ber 
fucht, aber ich habe keins gefunden, weldyes durch eine ſchoͤnere 
Bage :öber durch beſſere Haltung außgezeichnet wäre, als die Irren⸗ 
anſtalt des Staaked Maſſachuſetts zu. Worrefler; das fogenannte 
„Retreot“ zu Hartford in Connecticut und das „Aſyl“ der Black⸗ 
wella, Inſel .bei.Neu: York. Mit wenigen Ausnahmen find alle 
derandipe Anſtalten bei uns vortrefflich angelegt und ſehr gut ver⸗ 
waltet. 

Hierbei richtet fh meine Aufmerkſamkeit insbeſondere auf die 
Thatſache, daß bei uns in dieſen Anſtalten Gottesdienſt gehalten 
wird (nur vier unter den 21 find davon auszunehmen). Einige 
haben feftangeftellte Gaplane, bei andern wird ber Gottesdienft für 
die Pfleglinge durch Geiftliche oder Laien der Nachbarfchaft ge: 
leitet, welche diefer wichtigen und vieles Intereſſe gewährenden 
Pflicht ihre freiwilligen Dienfte widmen. "In faft allen Fällen find 
ed Männer enangelifchen Geiftes, auch ift ihre Arbeit Feine vers 
gebliche, da ſich durch vielfache Erfahrungen erwiefen hat, daß ſolche 
Dienfle, wenn fie von einfichtövollen, ruhigen und. wahrhaft. geift: 
lichen Männern volbracht werben, auf die Irten einen im böchften 
Grabe woplthätigen Einfluß ausüben. Wenn dad Evangelium im 
Seifte feines, erhabenen Urbebers ‚gelehrt wirb, fo ift es in wunder: 
barem Maaße geeignet, die Verſtandes⸗ Verwirrungen ſolcher Un⸗ 
gluͤcklichen zu heilen. 

Dr. Woodward, Vorfieher der Irren= Anflalt zu Morcefter, 
ſagt: „Ein regelmaͤßiger religioͤſer Unterricht iſt fuͤr die Irren in 
gleichem Grade nothwendig und wohlthaͤtig, als für die geiſtig Ges 
ſunden; in einer großen Anzahl von Faͤllen wird er einen aͤhnlichen 
Bir üben. Auch dieſe Ungluͤcklichen erkennen, — abgeſehen von 


A Visit to ‚Thirteon Asylums for the Insane in Kurope ete. to which 
is.subjoined a brief notice of similar institutions in the Uhited Sta- 
tes, by Pliny Earle, M. D. Philadelphia 1841. 

30 * 
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den Verirrungen umd Zäufchungen in welchen fie befangen find — 
eben fo gut was ihnen fehlt, als fie Bewußtſein des Erforder⸗ 
niffes einer guten Aufführung in fi tragen, um fich das Zutrauen 
und die Achtung derjenigen zu fichern, deren gute Meinung fie hoc 
äben. “u 
» Den von Dr. Earle gegebenen Nachrichten zufolge varlisen die 
Todesfaͤlle in europäifhen Irrenanſtalten von 13 bis 40 Procent, 
während fie in den amerikaniſchen Afylen nicht über 10 Procent 
eigen”). 
nes Während bie Staatsregierung zur Stiftung von Hofpitäleen 
und: Irren : Anftolten fo vieles gethan hat, ift auch fehr--viel: durch 
die Freigebigkeit einzelner Individuen geſchehen. Einige Staats⸗ 
anftalten wurden aud durch Geſchenke von Privatperionen unter: 
ftüßt; fo haben zwei Bürger des Staates Maine jeber 10,000 
Dollars zur Gründung der dortigen Irrenanſtalt beigefteuert. - 


Acht und zwanzigfied Kapitel. 
Taubſtummen-⸗Anſtalten. 


Unſere Taubſtummen-Anſtalten verdanken ihr Daſein einer 
Reihe von Verſuchen, die von einigen wenigen chriftlichen Freun⸗ 
den ausgingen. 

Der verſtorbene Dr. Cogswell, ein frommer und ausgezeich— 
neter Arzt der Stadt Hartford im Staate Connecticut, hatte eine 
allgemein geliebte Zochter, weldhe taubftumm war: Ihtetwegen 
machte er einem gemwiflenhaften jungen Geiftlihen Namens Gallau⸗ 
det den Vorfchlag, daß diefer eine Reife nach Europa unternehmen 
möchte, um dort die vorzüglichften Anftalten dieſer "Art und 
die bemwährtefte Methode der Unterweifung diefer Ungluͤcktichen Een- 
nen zu lernen. Diefe Miffion führte Gallaudet mit vieler Liebe 
aus; er tam 1816 zuruͤck, nachdem er ein Jahr zu Paris verweilt 


°) Die Anzahl der in den ſaͤmmtlichen Anſtalten ber Bereinigten Staaten 
gehaltenen Geiftestranten beläuft ſich auf 2500. Im Sahre 1840 betru 
nadı dem Genfus, die Zahl ber Irren jedes Alters und Standes 17 
fo daß auf je 979 Einwohner ein ſolcher licher : kommt. Ben bie 
fen 17,434 n werben 5162 auf Gtontäto aa von dee Sram: 
In unterhalten, 
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und dart die am königlichen Inſtitut für bie Erziehung der Taub⸗ 
ſtummen befolgte Unterweifungdmethode beim Unterricht ber Taub⸗ 
flummen unter Abbe Sicard, dem Pfleglinge und Freunde des 
bekannten Abbe de l’Epee, kennen gelemt hatte, Es wurde nun 
fngleih zu dem. Verſuch gefchritten, eine Anflalt dieſer Art zu 
Dartford zu gründen. Im Jahre 1816 erlangte. man- die Incor: 
pergtionsacte; die Einwohnerfchaft von Hartford brachte. eine bes. 
trächtlihe Summe zur Herftelung der erforderlichen Gebäude zu: 
fammen, der Songreß verwiligte ein aus 23,040 Adern, Landes’ 
beſtehendes Grundſtuͤck aus den Nationalgätern zur Ausſtattung. 
Die Anftatt wurbe- bald darauf zur Aufnahme von Pfleglingen 
wöffret: und hat fich feit jener Zeit bis jetzt des glüdlichften Ge: 
deihens erfreut. Sie ifl eine der Alteften der für biefen Zweck in 
deu -Wereinigten Staaten gegruͤndeten und führt ben Namen bes 
„Americaniſchen Aſyls zum Unterricht und.zur Erziehung Taubſtum⸗ 
mer.“ — In ſofern if fie in der That eine Rational» Anflalt. 
Ste wurde von dem Congreß mit einer beträchtlichen Ausftattung 
beſchenkt, und ſteht Pfleglingen aus allen Staaten offen; in ihr 
finden biefelben ſowohl aus dem Suͤden ald aus dem Norden ber. 
Vereinigten Staaten Aufnahme. Gleichwohl gehört die Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt eigentlich Neu = England an, indem fünf Staaten 
deffelben auf ihre Koſten eine beftimmte Anzahl. von Pfleglingen 
jährlich unterhalten. Die Zahl der: legteren beträgt gewöhnlich 
149, bis 150.. Der Unterrihtöplen ift auf vier Jahre berechnet. 
Den jungen Maͤnnern werden zu beflimmten Stunden täglich me⸗ 
chanifhe Kuͤnſte gelehrt, während die jungen Mädchen ſolche Fer⸗ 
tigfeiten. erlernen, welche ihrem Sefchlechte und dem eigenthümlichen 
Berufe des Weibes entfprechen. 

Seit dem Jahre 1816 ſind in den Vereinigten Staaten noch 
fünf andere Taubſtummen⸗Anſtalten ſaͤmmtlich nad) dem Muſter der 
zu Hartford beſtehenden geſtiftet; es find folgende: 

1) zu Neu⸗-VYork. Dieſe Anſtalt Hat 150 Zoͤglinge und wird 
hauptſaͤchlich durch den gefegebenden Körper des Staated unter: 
halten. 

2) die pennſylvaniſche Anftalt zu Philadelphia. Sie zaͤhlt 
100 bis 10Zoͤglinge, welche meiſtens auf Koſten des genannten 
Staates und der Nachbarſtaaten unterhalten werden. 
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3) das Ohio» Alylum zu Columbus; eine gefegnete Anftalt 
mit etwa 70 Zöglingen, hauptſaͤchtich burch den gefeagebenben Kör: 
per zu Ohio unterhalten. 

4) die Berforgungsanftalt für Kentudy zu Danville, yauptfäch- 
(ich, wenn nicht ganz und gar, durch Die aus verkauften Ländereien 
gelöften und vom Gongrefie dazu verwilligten Bonds unterhalten ; 
fie hat 25 bis 30 Zöglinge und erfreut ſich nicht gerade eine3 vor⸗ 
zuͤglichen Gedeihens. 

5) das Virginiſche Aſyl zu Staunton; eine Anftalt, ‚die erſt 
in neuefter Zeit gegründet iſt; fie zählt 25 Pfleglinge und hängt 
hauptſaͤchlich von den durch den Staat ihr dargebotenen Mitteln ab. 

Diefe fünf Anftalten fowohl, al& auch die zu’ Hartford, nehmen 
gegen Geldentfhädigung Böglinge auid Familien auf, welche bie zur 
Beftreitung der Koften einer ſolchen Erziehung ihrer Kinder erforder: 
lichen Mittel befigen. Allein die Zahl der auf diefe Weiſe verforg- 
ten Zaubftummen dürfte wohl nicht uͤber ein Sechstheil Aller treffen. 

Die Anzahl der in diefen ſechs Anftalten unterhaltenen Böglinge 
ſchwankt zwifchen 610 bis 545, und da die fünfzehn oder fechö- 
zehn Staaten, welche zu ihrer Unterhaltung beifteuern, ſowohl die 
nöthigen Mittel ald auch die Geneigtheit dazu beſitzen, werden fie 
ohne Zweifel die Taubſtummen anderer Staaten, welche ſich ent: 
fchloffen haben, Zöglinge dahin zu fenden, zu der Theilnahme an 
diefem Unterricht zulaſſen, bis jene im Stande fein werben, ibre 
eigenen Anftalten zu halten. Allein dieſed iſt doch wohl nur eine 
theilweife und vorläufige Erfüllung der Pflicht gegen die armen 
Zaubftummen der neuen Staaten. Denn der anerkannte Unter: 
nehmungsgeift und Wohlthätigkeitöfinn der Einwohner bürgt: dafür, 
dag fammtliche conföderirte Staaten ſich bereit finden laffen wer: 
den, für die Erziehung ihrer Taubſtummen und für deren Wirkſam⸗ 
feit und glückliches Fortkommen vermittelſt einer zweeimäßigen Er- 
ziehung Sorge zu tragen, fobald ihre Bevölkerung. hinlaͤnglich zahl⸗ 
reich geworden ift, und fie zur Errichtung ber allgemeineren und 
wichtigeren Snflitutionen gefchritten fein werden, welche‘ die Grund: 
lage einer höher gebildeten Gefelfchaft bilden. Es ift nicht erfor: 
derlich, Daß jeder Staat für fich eine eigene Anſtalt biefer Art be: 
fie, fondern es wird genügen, wenn zwei oder mehrere fich, wie 
bisher gefhah, vereinigen, um gemeinfam eine Anflalt diefer Art 
zu unterhalten. 
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Die Anzahl der taubſtummen Perfonen. innerhalb der Ber 
einigten Staaten hetrug im Jahre 1840 nicht weniger ala 7650, 
fo daß auf 2227 Einwohner ‚einer: kommt. Rimmt mas dazu nan 
das befondere Verhaͤltniß des zur Aufnahme in eine folche Anſtalt 
beflimmten: Alters, um ‚den dort uͤblichen Unterricht empfangen: zu 
Eönnen, fo dürfte faum ein Viertel der Geſammtzahl dahin paſſen. 

Sehr erfreulich if hie Betrechtung, wieviel für Dielen anzie⸗ 
henden heil des Gemeinweſens waͤhrend ber letzten Jahre geſchehen 
iſt und ganz. beſenders befriedigend wird es chriſtlich gefinmten Men⸗ 
ſchen fein, zu erfahren, daß die faͤmmtlichen ſechs oben erwuͤhnten 
Aſyle unter der Leitung entſchieden religiöfer Männer. ſtehen, und 
daß ber in ihnen ertheilte Unterrichtseurſus durchaus im Sume Der, 
evangeliſchen Confeſſionen ertheilt wird. Die Bibel iſt das Textbuch 
ihrer teligioͤſen Unterweiſung; jeden Abend und, Morgen werden fie 
zum Gebet verfamurelf und dann: wird immer ein heil: der heili- 
gen Schrift auf eine große Tafel von 10 Fuß Ränge und 4 Fuß 
Preite gefchrieben und einige darauf bezüglihe Bemerkungen: an 
die Böglinge gerichtet und ‚daran fchließt fi dad Gebet. Sowohl 
die Bemerkungen ald das Gebet werden bald von dem Auffeher, 
bald non ben Lehrern der Anftalt. durch Zeichen dargeſtellt. Sn 
gleicher. Weife. wird am Sabbath Predigt. und Gottesbienft gehal⸗ 
ten. Der Herr hat diefen Unterricht in hohem Maße gefegnet,. 
wiele unter ben Zöglingen find, mie Sich. bas in ihrem Lebenswan⸗ 
dei ‚erwiefen bat, wahrhaft fromme Perſonen geworden; ia: theiks 
weife hatten: die Zaubflummen : Anftalten einen. zeichen Antheil an 
den, Erweckungen, die an ben Orten Statt ſanden, wo fe emichtet 
wurden. rn 


Neun und zwanzigfies Kapitel. 
| Blinden - Anftalten. 


Im Jahre 1832 wurde Die Prrtinsf he Anftalt und das Bf 
chufetts : Afyl für Blinde auf folgende Weiſe geftiftet: 

Thomas H. Perfind aus der Stadt Bofton gab fen werth: 
volles Haus und feine Grundflüde mit den auf denfelben befind- 
lihen Gebäuden, dem Werthe nach auf 50,000 Dollars gefchäßt, 
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zu einer Blinden Anftalt. und fchaffte die Summe herbei, welche zur 
Gründung einer in Neu: England zu errichtenden Anftalt erforder- 
lich war. Fuͤnfzig taufend Dollars waren ſchnell zufannmengebradht, 
und nachdem ber geſetzgebende Körper von Maſſachuſetts fich zu 
einer bebeutenden jährlichen - Geldverwilligung bereit erflärt hatte, 
um ber beabfichtigten Anftalt ihre Bauer zu fichern, ging die Cor⸗ 
poration thatkräftig and Werk und eröffnete eine Blindenſchule, 
bie jet bereits zehn Jahre lang in erfolgreicher Wirkſamkeit ſteht. 
Indem fig das von Perkins fo freigebig überwiefene Grundſtuͤck 
nicht in jeder Beziehung palfend zeigfe, wurde es im Jahre 1839 
gegen die Grundſtuͤcke Mount Waſhington in Suͤd⸗Boſton aus⸗ 
getauſcht, "weiche nahe oͤſtlich won der Stadt fich ausbreiten, am ber 
Bucht gelegen,. durchaus ihrer jegigen Beftimmmung entfprechend 
and:zugleich durch eine reizende Lage ausgezeichnet’ find. Die An- 
fialt fteht unter ver. Bettung des Dr. Sammel. Howe, eines für 
diefe Stelimg in holen Grade geeigneten Mannes: Im Jahre 1841 
betrug die Anzahl der: Bönlinge 675 aus. dem Berſchte ergiebt ſich, 
daß fie auagegeichnete Soraigritte machten und 6 ſehr glücklich 
fühlten. | 

Außerbem giebt es noch vier Biindenanflalten. in den Ber: 
einigten Staaten; eine zu Neu⸗York, welche im letzten Jahre un⸗ 
gefaͤhr 65 Pfleglinge hatte ; eine zweite zu Philadelphia mit 62 Pfleg- 
lingen; eine dritte zu Columbus in Ohio mit 50 Pfleglingen ; enblidy 
eine vieste, mit 25 Pfleglingen, ift mit der Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu Staunton in Wirginien verbimdeh. ' Diefe Anflalten find ſaͤmmtlich 
nach dem Mufter der zu Boſton im Yahre 1832 gegyundeten ein- 
gerichtet, alle befinden fich in bluͤhendem Zuflande. Die Anzahl 
der Zöglinge in allen fünf Anftalten betrug im leßten Jahre etwa 
270; die Sefammtzahl der Blinden in den Vereinigten Staaten 
belief fich im Jahre 1S40 auf 6916: 

Einige Jahre früher hinterließ ein: gewilfer: WIN aus Phila⸗ 
delphia eine Summe, die. zur Gründung eined Blindenhofpitals 
angelegt werden ſollte, nach meiner Wermuthung ift indeß die mit: 
teift dieſes Legats gefliftete Anſtalt nicht etma eine Schule, fondern viel: 
mehr nur eine Verſorgungs⸗Anſtalt, in welcher bejabrte und ſchwache 
blinde Leute den Reſt ihres Erbens in Ruhe und Behaglichkeit vers 
leben koͤnnen. 

Obgleich alle dieſe Anſialten von den geſetzgebenden Körpern 
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der Staaten, innerhaib deren fle geſtiftet wurden, unterſtuͤtzt wer⸗ 


‚ven, fa find dennoch die meiften von ihnen auch auf das: Wohls. 


wollen chriftlich gefinnter Mitbürger. angewiefen, Die entweder. ein; 
zein oder gemeinfchaftlich wirken. Wenige "Stiftungen koͤnnen von 
dem Auge des chriſtlichen Mitleibes mit größerem Intereffe betrach⸗ 
tet werden; als dieſe friedlichen Staͤtten. Doͤrt lernen die Blinden. 
nicht allein. die Elemente einer gemeinſamen Erziehung ) und er⸗ 
langen fo viele Fertigkeit in allerlei mechaniſchen Kuͤnſten, daß fie, 
indem ihnen bie nöthige aͤußere Obhut gewährt: ift, zur Beſtreitung 
ihres Unterhalts beitragen Tonnen, fordern fie wibshen. ſich auch 
ber Muſik, durch welche fie ſich mancher angenehmen Stumde er: 
freuen. Miele haben darin fo viel Talent entwickelt, daß ſie ſelbſt 
zu Lehrern der Muſikwiſſenſchaft ausgebildet erben Lonnten. 

Unfere Literatur für die Blinden ift keineswegs unbedeutend, 
wenn man bedenkt, daß noch nicht zehn Jahre verfloffen find, ſeit⸗ 
dem man anfing, in erhabenen Buchflaben für den Gebrauch ber 
Blinden zu druden. Zu Bofton find ungefähr 30 Bände erfchie: 
nen, wenn man einige der intereffantöften ‘Schriften in englifcher 
Sprache dazu nimmt, deren ‚genaues Leſen ſchon bei manchem Bin 
den fich fegensreich erwiefen hat **). Alles dies ift fehr erfreulich, 


*) Joſeph 8. Smith, ein Adgling der Perkins-Anftalt und der Mafjachufettss 

Aunftalt für Blinde teled Kae Okıbeem bes Lateiniſchen, Griechtſchen und 
‚anderer zum vorbereitenden Kurfas gehörenden Disciplinen mit Grfelg, he⸗ 
fuchte im Herbft 1839 die Harward-Untverfität und machte dort fehr bes 
deutende Fortſchritte. Er hält feine Lectionen mit Sülfe eines Begleiters, 
welcher fie ihm forgfältig vorlieft und im -Lericon die Bedeutung ber Woͤr⸗ 
ter, welche er nicht verſteht aufſucht. Wenn bei geometriſchen Eroͤrterun⸗ 

gen die Figur zu vielgeſtaltig iſt, um eine klare Vorſtellung derſelben Ri 

gewinnen, fo läßt ex fie auf dickem Kopie einſhneiden, fo daß se ſich 
durch Ausfuͤhlen mit den Fingern zu Hülfe kommen kann. 

**) Zolgenbe Bücher wurden von der Anftalt zu Boſton herausgegeben: das 
Neue Teſtament; einige Theile des Alten Teſtammmts; Lardners Univer⸗ 
falgefehichte 3 Auszüge aus Altern englifchen Schriftſtelern; Auszuͤge aus 
neuern engl. Schr: ; Howe's Geographie für Blinde; deſſen allgemeiner 
Atlas; deffen Atlas der Vereinigten Staatenz ein erſtes und: ein zweites 
Lehrbuch für blinde Kinders die Tochter des Milchmanns; die Knaben 
aus Harvey; eine Fidel und eine engliſche Grammatik für blinde Kinder; 
des Pilgrims Fortſchritt; Barter's Ruf; sin Glas Wein fün feche Din 
niges Leben Melanchthon's; das Buch der heiligen Lieber; die Helden 
Rom's; Pierce's Geometrie mit Figuren, ein Figurenbuch, zur Erlaͤuterung 
der Raturkenntniffe; Lehrbuch der Politik; Handbuch für blinde Kinder. 

Das Inſtitut zu Pennfylvanien hat außer einigen Theilen des Alten 
Teſtaments audy eine Anleitung zum Sprechen; eine Sammlung von Aus⸗ 
zügen; ein Magazin für Lernende; eine franzoͤſiſche Grammatik und Gon- 
jugationsfoftem und neben diefen in. englifcher Sprache verfaßten Schrif⸗ 
ten auch zwei ober brei in deutfcher Sprache herausgegeben. 
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were wir .bebenten, Daß :diefe Anfkakten ſaͤmmtlich einem großen 
Theile nach in der Hand guter Männer waren und fo von Anfang 
an. eine fegendreiche Richtung genommen haben.. . 

Der Bericht der Anſtalt zu Boſton für das Jahr 1841 gieht 
und. did Geſchichte eined. Kindes, welches vier. Jahr lang dort ver 
weilte und deſſen: Schſckſal ganz beſondere Thednahme erwedt. 
Laura Bridgman, im. Jahre 1829 geboren, hatte, ala: fie 20 Mo: 
nate alt wear, iht Geſicht, Gehoͤr und ihre Sprache, tBeilweife auch 
den. Sinn bed Geruches verloren; als neunjähriges Mädchen wurde 
fie zu dieſer Anſtalt gebracht und lernte bort lefen. und ſchreiben, 
und erwarb fids. bebeutende Kenntniffee Die Art und. Weife, auf 
welche .fie fich fo büdete, iR in hohem Grade merkmuͤrdig; es würde 
aber außerhakb des Planet unſeres Werkes liegen, biefebe naͤher 
zu beiurn 


IJ J Dreißigfes Kapitel. 
Shtußheinehunge über Lie Entwickelung des Freiwilligkeits⸗ 
ſſpſtems. 


Wir kommen hier zum Schluß unſerer Nachrichten über bad Ftei⸗ 
wiligteitspeineig in den Wereinigten Staaten; bie Rrfultate wer⸗ 
den in einem andern Theil des vorliegenden Werkes eine geeignetert 
Stelle finden, Wenn man’ vieleicht denken möchte, daß ich zu 
ſehr ‚auf, Einzelnheiten eingegangen fei, fo muß ich. Dagegen anfüh: 
ten, daß dieſe zur Widerlegung der entgegentretenden Einwendun⸗ 
gen erforderlich ſchienen. Da jetzt eine Einheit von Kirche und 
Staat bier. nicht mehr beſteht, und demnach bie Religion für ihre 
zeittiche Untexſtuͤtzung naͤchſt Gott durchaus nur von dem Freiwillig— 
keltsſyſtem abhaͤngt, fo ſchien es ber Confequenz wegen erforderlich, 
zugleich nachzuweiſen, wie das Evangelium unter. der kraͤftigen und 
ausgedehnten Witkung dieſes Princips zu einer Entwickelung ge⸗ 
langt ift, in welcher es feinen Einfluß nach allen Richtungen hin, 
auf alle Angelegerrheiten inmerhalb der gefeßlichen Sphäre ausbrei⸗ 
ten konnte. Zugleich ging hierbei mein Streben dahin, eine Renge 
von Fragen, die mir während meines Aufenthalts in Europa ent⸗ 
gegengehalten, wurden, die noͤthige Ruͤckſicht zu widmen. 
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Auf dieſe Weiſe habe ich nun gezeigt, wie und dutch welche 
Mittel die Fonds zur Errichtung ber kirchlichen Gebäude, zur Be 
foldumg dee Prediger und zur Verforgung unangebauter Gegenden 
mit:der Predigt des Eva geliums (wohin bie ganze Angelegenheit 
unſeres inländifchen Miffionsweſens einzurechnen iſt) herbeigefchafft 
wurben. Indem nun aber auch für Geiſtliche fuͤr die Anſiedlungen, 
die reißend ſchnell im Weflen entflanden, wie auch für die im be 
fländigen Wachsthum begriffene Bevölkerung der Dörfer :und Städte 
in ben oͤſtlichen Staaten die nöthige Worforge zu. treffen war, ſo 
mußte ich auf dad Erziehungswefen von den Primaͤrſchulen an 
bis zu den theologiſchen Facultaͤten hinauf, naͤher eingehen. 
Zunaͤchſt war es von Wichtigkeit zu zeigen, wie die Preſſe 
der Sache des Evangeliums und ber Ausbreitung‘ des Reiches Got⸗ 
tes förderlich ift. Dann wie bad Freiwilligkeitsprincip gegen bie 
beftehenben gefellfchaftlichen Webel, wie z. B. Unmäßigkeit,. Sab: 
bathsentheiligung, Sclaverei und Krieg vermittelft verfchiebener 
Vereine und Affociattonen, welche ſich für deren Unterbrüdung oder 
Entfernung bildeten, antämpfen konnte. Endlich warf ich einen 
ruͤckblick auf die wohltpätigen und menfchenfreundlichen. Inſlitutio⸗ 
wen meines Vaterlandes and ſuchte darzuthun, wie ſehr das Frei⸗ 
willigkeitsprincip bei ihrem Urſprung und bei ihrer Entwickelung 
ſich thaͤtig erwieſen hat. u 
. Diejenigen Leſer, welche bis hierher den Spuren meiner. Ent: 
widelung gefolgt find., müffen durch die große Vielſejtigkeit die: 
ſes großen Princips, wenn. ic) fo mich aushrüden darf, überrafcht 
fein, Es koͤmmt Fein einziger. dringender Fall vor, "bei. welchem 
feine Anwendung erft erbeten wurde, ſondern ſogleich vereinigten 
diejenigen, welche Herz und Hand ober die erforderliche &elbmittel 
befoßen, ihre Kräfte. So feheint denn dies Princip fich: wie mit 
einem alfeitig machtvollen Einfluß über alle Richtungen hin zu er 
gießen. Inden es ſich ſelbſt nun auf bie verſchiedenſten Angelegen⸗ 
beiten hinlenkte, hat es feine Wirkſamkeit überall bethätigt, wo das 
Evangelium zu predigen, wo das Laſter zu befämpfen und wo bie 
leidende Menfchheit zu tröften war). nn 





) 8 Hiebt ein Feld, auf welchem das Freiwilligkeitsprincip vielleicht größere 
Zriumphe ernten, und eine gluͤcklichere Einwirkung üben wirb, als irgend 
ſonſt; — ich meine die zahlreichen Mannfacturen, melde während ber 
legten 23. Jahren in den mittleren und nördlichen Staaten erhportauchten. 
Große Zabriten finb in der alten Welt wegen ihrer Unwiffenheit und 
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Gleichmohl iſt aber dieſes Prindp nicht weniger wohlthaͤtig 
für diejenigen, welche bei den verſchiedenen Unternehmungen chriſt⸗ 
licher Philanthropie bedacht werden, als für die, welche zumaͤchſt 
dieſe Unternehmungen leiteten und ausfuͤhrten. Die große Thaͤ⸗ 
tigkeit und Energie, die Selbſtverlaͤngnung, weilche es erfordert, 
werden zu einem großen Gegen für Perſonen, welche in folder 
Thaͤtigkeit ſtehen und zugleich für Diejenigen, an weichen fie geübt 
werden, ‚mie audi. für die Gemeinſchaft im Ganzen und Großen. 
Ale ſind fe sefimmt, daß m aus der Uebung eines: unabhängigen, 





eafterpaftigeit fpricoäettich 4 aworben. Wenn aber iemanh fehen wil, 

wie die Religion in anufacar: Orten und unter den Gewerbtreibenben 

bluͤht, laßt ihn einige. ver Staͤdte Ren -anglande beſuchen, in welden 

,  Baummwollens, Wollen ober andere Fabriken emporgefommen find, un 

wo Hunderte, in mandıen Fällen ſelb — von Maͤnnern und Frauen 

ur eben, unter Umftänden, bie Aue Xusäbung der verderbli ge⸗ 

genſeitigen Einfluͤſſe * bieten. Dort moͤge er die von einer 

Reihe gewiſſenhafter und Gi geffunter Prediger unb Glieder ihrer 
Gemeinden. übernommenen Mühen betradkten, um biefe Menfchen in Bibel: 

clafien und Sonntagefhulen zu verfammeln, um fie zum Kirchendeſuch zu 

beivegen, um a — von guten Büchern und Erbauungsfäriften 

fuͤr fie angwlegen, sche Boriefungen ſowohl über 

... ‚liche und allgemeine, als us u de — religiöfe Ge Gegenftände zu eröffnen. Bor 

allem aber möge er den E Auge faffen, mit welchem vebliche Geif⸗ 

" liche. ihnen dad Evangelium a Berfinbigen und den Gifer, mit weichen ſe 

über ihre Seelen wachen. Er wird inne werben, wieviel 'ſelbſt unter fehr 

nfligen Umſtaͤnden geſchehen kann, um die Seelen der Menſchen vom 

Berderben zu retten. Ich habe niemals tugenbhaftere Gemeinden befuht, 

als die th in ſolchen Dörfern fand; und habe nie Orte peieben, me wo Ban 

0. Coangelkum beruticher und augenſcheinlicher Aber alle Hinderniffe tri 


phirt 
8 den Vereinigten Staaten iſt kein Manufacturplag Schneller aufges 
viiht als: Lowell. am MerrimacsFluffe, etwa 30 Meilen norbroeftlid 
von Bofton. Vor n Jahren war biefer Ort noch ein unbebeutendes 
Dorf, und göhtte im Jahre 1827 nur 3500 Einwohner. Im Jahre 1840 
Yartın ſich diefe bis zu 20,000 vermehrt. Da er durch eine befonderd 
günftige Sage am Waffer zur Betreibung von Baummollens, Wollen⸗ und 
andern Fabriken ausgrseiägnet bevorzugt ift, fo haben einige sepue 
. ten große Muͤhlen gebant; dieſe beſchaͤftigen ſehr viele Menſchen, m 
theils junge Maͤdchen, die des hier erlangenden hoͤheren Lohnes * 
andere — Reu⸗ Ge verlaffen haben Bei einigen gab ber 
hand. deu Ausſch log bab fie ihre armen Verwandten unterftügen wo elta; 
bei andern bie Ruͤckſicht, daß fie ihre Ausbildung bier befier erreichen 
tonnten: ein dritter und zahlreicherer Theil, der ſich ſchon in’ feiner * 
math mit jungen Maͤnnern verſprochen hatte, wollte hier eine Kleine 3 
fteuer für den Eheſtand verdienen. Wir wollen jetzt fehen, welche * 
genheiten zu religidſen Entwickelungen diefen jungen deuten geboten wurden 
Im Jahre 1840 waren 15 oder 16 Kirchen in Lowell; in den 
tagsfchulen, die mit 10 Kirchen verbunden waren, befanden fid) 4936 Bor 
ler und 43 Lehrer: ungefähr drei Biertheile waren Maͤdchen, unter ih 
eine große Zahl, die über fünfzehn Jahre alt waren; mehr "als 600 * 
‚den um Jahre 1839 in einer zu den beſten Hoffnungen beredjtigen 
Weiſe fromm, und dennoch war dieſes Jahr in Beziehung auf die I 
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energiſchen und wohlthaͤtigen Sinnes, als ,, Mitwirker für Gott” 
zur Förderung feined Ruhmes und der wahren Wohlfahrt ihrer 
Mitmenfchen eine glücliche Befriedigung fchöpfen. 

Mir fcheiden jegt von diefem Theil unferes Werke, um zu 
demjenigen überzugehen, zu welchem alled bisher Gefagte nur als 
Einleitung zu betrachten ift: ich meine die unmittelbare Wirk: 
famteit, um die Kenntniß und den Beſitz der Erlöfung den Men⸗ 
fchen anzueignen. — u | 





ion vor andern nicht gerade ausgezeichnet.” Wenn man ‚hie mit ben uͤbri⸗ 
gen ſechs Kirchen verbundenen Sonntagsfchulen einfchließt, belief fich die. 
ahl der Schüler und Lehrer im Jahr 1840 weit über 6000, und kam 
faft einem Drittel der Bevölkerung gleih. Beinahe taufenb unter den in 
der Fabrik arbeitenden Mädchen hatten Bonds in ben Rettungsbanken; 
alle zufammen befaßen über 100,000 Dollars. ine entichiebene Vorliebe 
für Lectüre berrfchte unter ihnen; als id im Sommer des Jahres 1841 
unter ihnen verweilte, bemerkte ich, daß bort 2 Monatsmagazine mit fchöner 
Ausftattung. herauskamen: dad Operatives’ Magazine und bad Lowell 
Offering, beide in Octav, das erſte in Heften von 16 Seiten, das zweite 
in Heften von 32 Seiten erfcheinend. Beide Journale zeugten von viel 
Talent, namentlich enthielt das Lomell Offering Originals Artikel, weit 
ausſchließlich unter Mitwirkung von Frauen verfaßt waren. 


Fünftes Buch. 
Kirche und Predigt in Amerika. 


Erſtes Kapitel. 
Wichtigkeit diefes Gegenſtandes. 


Wi kommen nun zu demienigen Theile unſeres Gegenſtandes, 
welcher mehr unmittelbar auf die Erloͤſung der Menſchen gerichtet 
iſt, deſſen Wichtigkeit daher von allen denjenigen, welche die Na: 
tur und den Werth diefer Seligmachung zu würdigen wiſſen, leicht 
erfannt werden wird. _ 

Sehr anziehend ift ed, den Einfluß chriftlicher Inftitutionen 
zu beobachten, — der ſich 3.3. in der Ruhe des Sabbaths, in 
dem verfittlichenden Einfluß der VBerfammlungen ded Volkes in den 
Kirchen zeigt, — und daneben die große Nachwirkung der in ben 
‚zahlreichen. Predigten einer tüchtig gebildeten Geiftlichkeit mitgetheilten 
Lehren auf die Gefellfchaft fich zu vergegenmwärtigen. Neben vielen 
höheren Betrachtungen find auch bie Wohlthaten, welche einer Ge: 
meinfchaft aus der Verwaltung des evangelifchen Kirchenamtes uns 
mittelbar zufließen, Der dadurch verurfachten Koſten im hoben 
Grabe werth. In Folge diefer Einrichtungen veredelt und verfei- 
nert ſich die Sitte; und bad innere Gluͤck wirb auch felbft fchon 
in fofern erhöht, indem durch fie bie Aufmerkſamkeit auf äußere 
Reinlichkeit und auf regelmäßigen Wechfel der Kleidung hingewen: 
det wird. Ferner leiten fie auch auf vielfache Belehrungen bin 
und wirken erhebend auf Seelen, die fonft im Zuflande ber Un: 
wiffenheit, Zrägheit und Rohheit geblieben wären; — doch was 
will alled dieſes jagen, wenn man damit die Vorbereitung des un: 
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fierblichen Geiſtes auf feine ewige Beſtimmung vergleicht? ' Dicke 
Welt ift ia, wenn man: Alles gufammenninmt, doch :nur bie Stätte 
amferer Erziechung für eine befiere. Und von ‚wie hoher Medentung 
aft. es. ‚wicht, daß dieſe Zeit unferer Unmönbigteit rocht verwendet 
werde. 

"Die. Kirche mit allen ihren Inſtitutionen iſt von Gott ange⸗ 
orduet; fie wurde von. ihrem großen Urheber zum Traͤger der Heils 
anſtalt in Beziehung auf die erfvrderliche menſchliche Mitwirkung 
beſtimmt und’ es iſt ihr Beruf, die geſammten menſchlichen Beſtre⸗ 
vungen, beven Erforderniß Gott im feiner unendlichen Weisheit zur 
Erfüllung des Heils befchlofien hat, zu dersinigen. Wie wichtig ifi 
28 deßhalb, daß bie. Kirche. hinter‘ ben Abſichten ihres göttlichen 
Gruͤmders nicht zuruͤckbleibe, ſowohl in Ruͤckſicht auf ihren eigen- 
thuͤmlichen ‚Character, als auch bei der Entwickelung und rechten 
Anwendung bed Einfluffes, den re zur Seligmachung der. Belt zu 
Abe beſtimmt war. 

Da bie Kirche auf Sen nur ‚eine Worbereitungsanftalt der 
Kirche im Himmel ift, fo fuchte man natürlich ihr einige Aehnlich- 
feit mit dem himmliſchen Zuftande aufzuprägen. Als eine An- 
ftalt, welcher Gott die Bewahrung feines geoffenbarten Glaubens 
überwiefen hatte, als ein von ihm erkorenes Mittel zur Verbreitung 
defielben unter dem Menſchengeſchlechte mußte fie natürlich, indem 
fie in bie Hand -umnolllommener Helen: gelingt ‚marb; ſo sein. und 
von Allem, was die Erfuͤllung ihrer, hoben Beflimmung ir endwie 
hindern Eonnte, fo ungetrübt erhalten werden, ald unter dieſen 
Verhauͤltniſſen nur möglich mar. . . 

Allein wis dürfen auch Das. Amt Der. Kirche auf keine Bei 
mißverfiehen. Sie iſt wicht mis ber: Moidt:;riner urſpruͤnglichen 
Geſetzgebung ausgeſtattet. Sie iſt nichts meiter aldi ein Agent, ein 
Geſchaͤftstraͤger. Chriſtus iſt der Geſetzgeber und das Haupt dar 
Kirche, ar hat ihr die Offenbarung ſcines Willens gegeben; bie 
Sphuͤre ihrer Wirkſamkeit klar vorgezaichnet ‚nun fie Darf ſeines 
Gegend ſich nicht verſichert halten, wmenn 3 ‚Die: Srerzen ihrer 
Pflichten uͤberſchreitet. 

Durch das heilige Leben ihrer Stiche, uch. des Berkeinen 
mit. denen, bie. heilig geworben: find, durch die wohlgeleiteten Be 
mühungen, ben fteeblichen Menfchen auf alle Weile dad Evange 
lium zu verkünden, — fei ed auf dem Wege der glaubenspollen Ber: 
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kuͤndigung durch die von Gott beflellten Diener der Kirche, fei es 
mittelſt der. mehr familiellen linterweilung in Sonntagäfhulen und 
Bihektlaffen- ader am Femilienaltar, ober durch die Vertheilung 
wer heiligen "Schrift. und anberer veligiäfer Buͤther in Verbindung 
mit beftändigem innigen und gläubigen Gebet, daß der heilige Geift 
alle -diefe Mittel mit Erfolg fegnen möge, — durch alles dieſes 
ſoll die Kirche ihrer Beſtimmung nach: auf die Erfüllung des Heils 
in der Welt hinwirken. So wird ſie zum Lichte der Welt, fo ex 
weiſet fie, daß ſie das Balz der Erde iſt. Allein um. dieſe hohe 
Miſſion fo nahe als moͤglich zu erreichen,: muß ſie auch ſtreben 
das zu fein, was fie nach dem Willen des Erloͤfers werben fo, 
eine Gemeinfhaft.ber durch fein Blut. erloͤſten, durch feinen Geiſt 
.erneueten und feinem. Dienfle gewibmeten Heiligen — indem fie 
immer dad Kreuz trägt, weiches ihr als Krone gilt und fich auf 
den Tag vorbereitet, an welchem fie vor dem Deren: erfcheinen 
fol „ohne Flecken und ohne Runzel” *) und allen foldhen Makel, 
fondern heilig und. ohne allen Zabel, deun fie if fein Leib, 
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Die wangeliſchen. Kirchen in den Vereinigten Staaten in 
der Aufrechterhaltung der Kirchenzucht. 


wie. 


Die Kirchenzucht ift ein Gegenſtand von aunausſprechlicher 
Wichtigkeit zum Gedeihen einer Kirche und es gereicht mir zur gro⸗ 
gen rende: ſagen: zu! fͤnnen, daß ſie auch von ben Chriſten aller 
wvvangeliſchen Bekennaniſſe in den Vereinigten Staaten beinahe ohne 
Ausnahme in dieſem Lichte betrachtet wird. 

Acqch glaube nicht, daß es eine einzige rvangeliſche Kirche inte 
Bande giebt, die wöcht von ihren Gliedern, d. h. denjenigen, welche fie 
nach einer gewiſſen Form ober fonftwie als Slieder in fih aufge 
nommen bat und bie ald folche zur Theilnahme an dem Abendmahl 
sugelaften werden, Denkniſſe (Records) aufbewahrte. Da biefer Ge: 
genfland ‚nicht allein wichtig ift, fondern auch von einzelnen Leſern 
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nicht teicht aufgefaßt waden duͤrfte, fo. will ich auf benfetben näher 


sieben. 

Es giebt feine cangeliſche Kirche in den Vereinigten Gtomen, 
— d.h. krine organifirte, zur Beier ihrer gottesbienftlichen Uebun⸗ 
gen an einem beflimmten Orte verbundene Gemeinfchaft der Glaͤubi⸗ 
gen, die nicht ein, in folgenden Puncten wenigftend, übertinfiiammendes 
Glanbensbekenntniß hätte: Daſein eines Gottes in breit Perfonen, 
Batr, Schu und: heiliger Geiſt, alle drei gleichen Weſens ımd 
gleidy wach den Attributen ihrer Natur; — Berberbiheit, Schuld, 
Derdammniß und Elendigkeit aller. Menfchen; — eime durchaus hin⸗ 
reichende und alleinige .Benugthenmg des Sohnes Gottes, der die 
wenſchliche Natur annahm, Gott und Menſch in. einer Werfon ward 
und durch feinen Gehorſam, durch fein Leiden und Tod, durch fein 
Mittleramt den Menfchen die Seligkeit erworben hat; — die Er 
neuetung ‘im heiligen. Geiſte, durch welche Buße und Glauben in 
ber Stele geweckt werbenz ein endliches Gericht fiir. alle Menſchen; 
Zuſtand ewigen Elended fire die Boͤſen und. ewiger Seligkeit für 
Un: Gerechten. In Beziehung auf dieſe Lehren, ihrer weſentlichen 
und ‚eigentlichen Auffaſſung nnd Dentung nach giebt es in des 
edangeliſchen Kirchen ber Bereinigten Staaten keine Differenzen. 

2) Ferner giebt es auch keine evangeliſche Kirche in Amerika, 
welche nicht die Nethwendigkrit eines ſittlichen Bebend und Mon 
WS — (d.h: eines folder, weldyed von jedem mit dem hriſtlichen 
Berufe und Bekenninifſe unverträglichen Makel rein: und fezi.bleiht) 
— erforderlich hält, um ein. wahres Mitglied der Kirche Jeſu Chriſti 

zu ſein; oder die nicht jede umfittliche Poerſon, ſobald fie. auf Grund 
genagender Erweiſungen als eine ſolche dargeſtellt iſt, ſofort don 
yon Gemeinſchaft ausſchließt. Es iſt zwar keinem Zweifel umten- 
worfen, daß ſich Unſittliche unter den Gliedern Ber Kirche finden, 
allein das find ſolche Perſonen, deren Schuld ſolchen Bewei⸗ 
fen, wie fie die Geſetze des Hauſes Chriſti fordern, nicht vollſtaͤn⸗ 
dig unterliegt; und ihre Baht iR als verhältnigmäßig ger alte 
zufehen. 

3) Es giebt, wenn ſolche uͤberhaupt ſich nachweiſen laſſen {aß 
ven, gewiß nur wenige evangeliſche Kirchen, in welchen das Bes 
tenntniß eines bloß allgemeinen, ober, wie man es genannt hat, 
biftorifhen Glaubens an die oben erwähnten großen Lehren, wenn 
ed mit einem aͤußerlich fittlichen Lebenswandel verbunden iſt, als 
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hinseichenh zur Zulaſſung zum Abendmahl betrachtet wird. Neunzehn 
unter zwanzig unferer fammtlichen evangelifchen Kirchen: halten 
Dam: eine Wiebergrburt oder eine Geburt im Geiſte erforderlich, 
und] Alu fee .wenige erkennen die kehre am; daß auch Jemand, der 
söcht. „betehrt”,; d. h. im Geiſte erneuert "fer, ohne Suͤnde. gt jenem 
Sacramente binzutreten Eönnte. 
-  Bsrmag darüber unter den wahrhaft. evangeliſchen Chriſten 
dene Meinungsverſchiedenheit herrſchen, wie weit die Erweiſung Des 
Bekehriſeins noͤthig ſei; allein ich kann schne Bedenken verſichern, 
daß mit wenigen Ausnahmen bei. jedem, der ſich um dieZulaffung 
zu einer Kirche und zur Theimahme an ihren heiligſten Vorrechten 
bewirbt, wenigfiend eine Erweifung dieſer Art erwartet wird, und 
gwar eine foldye, aus der hervorgeht, daß er nach dem Ausdrucke 
ws Schrift „vom: Zode zum Leben hindurchgedrungen if’ *).. All⸗ 
gemein: herrſcht der Glaube, daß dad Sacrament des Abendmahls 
Str die Wekehrten und Wiedergebornen gefliftet wurbe, und foviel 
als moͤglich nur feichen gereicht werden ſoll. Die Anzahl dexjeni⸗ 
ger;.welche von: biefer Meinung abweichen, iſt gering: . Bei einer 
gehauen Unterfuchung würde ſich ergeben, daß alle Gãſtlichen un: 
ferer .evangelifhen Kirchen mit treuer Sorgfalt darzulegen fireben, 
wit ‚weichen Entihließungen bes. Herzens und Willens und mit 
wolchen Anfichten. des Verflandes man dem Tiſche des Herrn nahen 
Holle, und daß biefe Erforberniffe der Art find, wie fie niemand 
beit, der nicht wiedergebonen iſt. Nur in feltenen Faͤllen wird 
dieſes heilige Sarrament. in unfern Kirchen audgethält, ohne dag 
rine feierliche Rede über die Natur der wahren Vorbereitung zu einer 
mochten Bommunication ‚oder Empfaͤngniß deſſelben . vorher ginge, 
und nicht bloß bie Sereligtöfen, fordern: auch alle uihrigen (wie auch 
ihr aͤußerliches Leben befchaffen fein: möge) -fofern fie. nicht das 
Zengräß ihres Gewiſſens in ſich tragen, Daß ſie nach einer reblichen 
Peliſung ihres Soelenſtandes jener Befaͤhigung theilhaft find, wer 
den feierlich vor der Suͤnde und vor den ihrer Seele erwachſenden 
Gefahren gewarnt, denen ſie durch unwuͤrdigen Genuß des Abend⸗ 
mahls enigegengehen. 

: Dennoch ik ed indeſſen nur * wahr, daß. aller. angewandlen 
orfoge ungeachtet, bißweilen Perſomn unwürdis dem Tiſche des 
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Herrn nahen. Manche erhalten ohne Zweifel Zulaffung zu den 
Kirchen, obgleich. fie, genau betrachtet, wicht befehrt find... Wollte 
man aber fagen, daß Viele aud niedrigen oder heuchleriichen Bes 
weggründen biefen Schritt thun, jo wuͤrde dad fchon deshalb eine 
irrige Anfücht fein, ‚weil bei uns äußere Lockungen .nicht denkbar 
find. Kein weltliches Vorrecht hängt baven ab, daß jemand ein 
Glied der Kirche fei, oder. das Sacrament empfange, wie biefes 
wohl in einigen Ländern Europa's vorkommt. Auch wird es Nie: 
mand zur Unehre. angerechnet, einer ſolchen Kirche nicht anzuges 
hören. Niemand unter und denkt auch nur eimen Augenblid daran, 
daß jemand in ein Vergehen falle ober gar ambgefchkoflen werben 
tönne, wenn er nicht wenigflend zwei ober. dreimal im Jahre etwa 
an großen Feten, an ber Feier bed .Abendmahld Theil: genommen 
babe *). Dergleichen Ideen kennt man in den Bereinigten Stans 
ten nicht. Sowohl unfere Prediger, als auch die. übrigen Kirchen⸗ 
beamten, weiche an: der Leitung der Kirchen yflichtmäßig Antheil 
haben, erheben keinen Anſpruch auf: Untrüglichkeit: Sie Sonnen 
nücht in das Herz .fehen, fondern nur nad dem an das. Licht. tre⸗ 
tenden Zeugnis urtheilen. Es iſt fehr natürlich, dab fte fich ber 
Seite: der Milde zuwenden und bei. all ihrem Streben, ihrenfeitd 
ihre Pflichten zu erfüllen, kann dennoch Fein Zweifel.fein, daß nicht 
bei jeder Kirche Viele in die Gemeinfchaft eintreten, ohne wahrhaft 
bekehrt zu fein; nachdem fie aber einmal den Eintritt erlangt has 
ben, bleiben fie Mitglieder, bis fie entweder aus eigener Wahl wies 
der austreten, oder nach einem andern Theil des Landes audwans 
bern, ober aber bis fie wegen offenbarer Sittenlofigkeit ausgefchloffen 
werden. 

Während fi) nun zwar nicht erwarten läßt, daß auch felbft 
in den evangelifchen Kirchen, welche bei der Zulaffung zu ihrer Mit: 
gliedfhaft und zur Theilnahme am Abendmahl die größte Strenge 
beobachten, alle Mitglieder. befehrte Perfonen feien, fo iſt doch bie 
Zahl derer, die ein aͤrgerliches und anftößige3 Leben führen, nur 
gering, und man geflattet ihnen auc nicht, ein folches Leben lange 
fortaufegen, fobald ihr Character bekannt geworben iſt. In Diefer 
Beziehung fehen unfere Kirchen in grahem Gegenſabe a denen, 





"3 So Bann zum Beiſpiel in Sqchweden SRicmand von einem richahofe x zur: 
Eidetleiftung zugelaffen werben, wenn er nicht feit einem Jahre wenigſtens 
Ein Mal am Genuſſe des h. Abendmahls Theil nahm. 
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die theilweiſe ich in andern Ländern Tennen.gelernt habe. Zugleich 
giebt es bei uns nicht Viele, bie vielleicht an großen Sefltagen, 
wie Oſtern ober Weihnachten, Ichaarenweife zum Abendmahl Fom: 
men, und in bem übrigen heil: bed Jahres fern bleiben. Noch 
wenigen tritt.bei uns ein, was .biöweilen in den. non mir befuchten 
Kirchen anderer Länder vorkommen fell, daß bei ſolchen Belegen: 
beiten viele Perſonen außerhalb. ber Kirche warten, bis bie Austhei⸗ 
kung des Abendmahls begiunt, und dann erſt ſich hinein begeben, 
um bem Tiſche des Herrn zu nahen, um in einer möglichft großen 
Eile vie Zeichen des 2eibes: und Blutes unſers Exlöferd zu empfan: 
gen und: dann wicder davon zu gehen, als ob in ſolcher abſcheu⸗ 
lichen, Teschtfinnigen Entweihung irgend eine Tugend liegen koͤnnte! 
Gott ſei Dank, daß bei und niemand. in ſolcher Unfroͤmmigkeit hin: 
zutritt, obgleich auch wir zu beklagen haben, daß viele Glieder un⸗ 
ſerer Kirchen nicht die Andacht und den Eifer zeigen, welchen man 
wuͤnſchen moͤchte. Allein wenn: jene Zucht in unſern Kirchen fehlte, 
wenn. es Jedermann ohne Untexfchied ber Geſinnung und bes Cha: 
ratters geſtattet wäre, dem Ziſche ded Herrn zu nahen, dann würde 
#3. um dieſe Angelegenheit in jeder Hinfücht. noch weit fchlechter 
ſtehn. Wir fireben ‚dahin, die.Kirche von ber Welt zur trennen 
wad:legen Zeugniß davon ab, daß 23: einen Unterſchied giebt, und 
zwar einen nicht geringen, . zwilchen denjenigen, welche der Kirche 
angehörten. umd zwiſchen denen, welche ihr Gluͤck in dieſer Welt fu- 
chen und welche durch ihre Seſteleigen an dieſe Welt bebun- 
den find. 


Drittes Kapitel. _ 
Die Art und Weife, wie in unfern Kirchen die Mitgliev- 
' ſchaft erworben wird. 


Oft wurde die Frage an mich gerichtet, auf welche Weiſe man 
ein Glied unſerer Kirchen in Amerika wuͤrde? Beſonders fragte man 
ſo auf dem europaͤiſchen Continent, wo in manchen Laͤndern die 
Kirchenzucht ganz unbekannt zu ſein ſcheint, und wo es, wie man 
mir verfichert hat, viele Kirchen giebt, in welchen jeder, nach Bes 
lieben, zu dem Tiſche des Herm kommen kann, und dadurch, gleich: 
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fam allen Erforberniffen zur Mitgliedſchaft einer Kirche Menuͤgt 
geleiftet if. Noch dazu gefehieht biefes, wie man mich beitachrich; 
tete, oft fo, daß man weder dem Prediger; noch irgend einem Kir⸗ 
chenbeamten bavon Angige maht. — Ein. ganz anderer. ift der 
in den evangelifchen Kirchen der Verrinigten Stuaden herxſchende 
Gebrauch, den ich jett mit kurzen Worten. fchildern. will. | 

- Won jedem gewiflenhaften Prediger, ver an einent heflimmten 
Orte ein oder zwei Sabre lang fen Amt verwaltet hat, iſt anzus 
nehmen, daß ex mit ben Mitgliebern feiner Gemeinde wohl bekannt 
geworben if. In den meiften Fällen lernt er nicht nur bie Fami⸗ 
lien desfelben kennen, ſondern auch ‚mehr ober weniger beinahe alle 
einzelnen Perfonen, befonderd bie Erwachſenen. Died ift bei einer 
nicht allzu zahlreichen. Gemeinde für fe gut ald gewiß anzunehmen. 
Diefe Dekanntſchaft ‚giebt ihm dann auch manche Kunde über den - 
Character beinahe aller Individuen; ex ex ſucht mit den. meiften, wo 
nicht mit allen, mehr ober weniger unmittelbar zu verlehren, um 
mit ihnen über die Angelegenheit der Eddöfung und die Hoffnung 
auf ein ewiges Lehen. in Rebe und Wort zu kommen. 

Außerdem bringen ihm die Bibelclaſſen und bie Sonntags 
ſchulen mit dem jüngeren Theile der Bevoͤlkerung, über welche ihm 
der heilige Geiſt zum Auffeher machte, in die mannichfachften Be 
ziehungen. Hier wird ihm häufig Gelegenheit. geboten,. mit ihnen 
ber ihre Seelen zu reden und er fleht darin nicht ‚allen. Die 
Aelteſten, die. Diaronen, ober audere Kircyenbeamte kommen ihm 
duch ihre Mitwirkung zu. Huͤlfe; fowoht durch fie, ald auch. durch 
eiftige, verſtaͤndigej und gewiſſerhufte Gemeindeglieder der Kirche 
lernt er fortwährend den Seelenzuſtand ber meiſten, wenn nicht 
aller Mitglieder feiner Gemeinde kennen. Diele Kundschaft iſt von 
ber größten. Wichtigkeit, wern Perfonen zu ihm kommen, um über 
ihr Seelenheil mit ihm zu berathen. Bei unſern Erweckungen ;ifl 
es, wie wir bald ſehen werden, üblich, Daß der Prediger in feinem 
Haufe, oder an einem andern paflenden Orte zur Verſammlung 
derjenigen, in weldyen ber Sinn für die Wichtigkeit der Meligten 
erwedit werben ift, eine beſtimmte Zeit feflfebt. Bei biefen Gele: 
genheiten verkehrt er .mit jebem einzelnen; er giebt, wenn es mög: 
lich iſt, jedem die Anmeifungen deren er bebarf und betet mit allen: 
gemeinfam. Kommen fie zu zahlreich, als daß er mit allen reden 
koͤnnte, dann bedient er fich des Beiſtandes der erfahrenflen Kirchen: 
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beamten, biöweilen tritt auch wohl ein benachbarter Geiſtlicher zu 
feiner Unterflüßung hinzu. Ich babe bei ſolchen Gelegenheiten 
wohl zwanzig, fünfzig, hundert, ja ſelbſt dreihundert Perfonen, mit 
- wenigen Ausnahmen lauter Erwachſene, in großer Bewegung der 
Seele zufammentommen gefehen. ° 
An ſolchen kleinern Berfammlungen lernt der Prediger Den 
Bortfchritt der Religion in ben Seelen feiner Gemeinde kennen. 
Allein wenn kein befonderer Ernſt und ‚Eifer, Beine ungewöhnliche 
Aufmerffamleit auf die Religion unter feiner Gemeinde berricht, 
dann kann es auch vorkommen, daß die Zahl derjenigen, woelche 
fih von ‚Zeit zu Zeit nähern, um. mit ihm über ihr Seelenheil zu 
berathen, nur gering iſt. Und wenn er. aufhört, dad Evangelium 
gewiſſenhaft zu predigen, und feine Kirche in. ihrem. Eifer, ihrem 
Stauden und in ihren Gebeten erfaltet, dann kann es auch vor: 
kommen, daß er eine Zeitlang gar.teiue Bat. 
: In manchen Kirchen wird bei und. das Abendmahl nur alle 
drei Monate, in manchen nur alle zwei, in andern alle Monate 
einmal audgetheilt. Der. Prediger giebt dann kurze Zeit vorher 
zur Nachricht, daß er: zu beftimmter Zeit und.an einem beſtimmten 
Drte alle diejenigen: zur ſprechen wuͤnſcht, welche ſich bei Diefer Ge 
legenheit zum erſtenmal ber Kirche anſchließen und das Abendmahl 
empfangen. : Er halt mit ihnen Bufammenkünfte, unterrebet fic 
mit ihnen :und erforscht den Zuftand ihrer Seelen, foweit diefes in 
menſchlicher Weiſe möglich ift.  Dft fommen. die. .Perfonen wieder: 
holt zu ihm, um ihre Herzen zu: eröffnen und feines Rathes theil: 
baftig zu werben. Sobald er num glaubt, daß die Umwandlung 
des Herzens in ihnen vorgegangen iſt, über ‚welche ber Herr in 
feinem Gefpräche mit Nicodemus rebet, dann beilärkt er fie in dem 
Beſchluſſe fich der Kirche anzufchließen. Glaubt er Dagegen, daß 
fie zu diefem wichtigen Schritte noch ‚nicht gehörig vorbereitet find, 
dann giebt er ihnen den Rath, jenen Schritt nach .für eine. Zeit: 
lang aufzuſchieben, um vorbereitet zu werben. - Bisweilen ( bei 
den Presbyterianern faft immer) trägt. dann der Prediger dieſe An- 
gelegenheit in der ‚Kirchenfißung ver. . Die: neu Aufzunehmenden 
muͤſſen vor dieſer Körperfchaft erfcheinen, welche aus dan Prediger 
und den Aelteften, an Zahl. von. zwei bis zwoͤlf, befleht. In den 
congregationaliftifchen und baptiflifchen Kirchen iſt es die Kirche, 
d. h. die Gemeinſchaft ber Mitglieder der Kirchen, welche fi von 
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dent neu. Aufzunehmenden die Gefchiehte bed Wirkens der Gnade in 
ihrem Herzen erzählen und. darüber Rechenfchaft ertheilen taßt; weshalb 
fie neue Greaturen in Chriſto Jeſu geworden zu fein glauben. Iſt 
aber die Perfon, welche :fih um die. Mitgliedſchaft einer Kirche be: 
wirbt, fremb. oder eine folche, deren wahrhaft: ernſte Gefinnung 
dem Prediger und den Brüdern der Kirche unbebennt: war, danu 
wird über deren innere Wuͤrdigkeit oder über das Wirken: Guttes 
in ihrer Seele eine volfiändige Prüfung .angeflellt: :Die be 
txeffende Perfon wirb aufgefordert zu erzaͤhlen, wann und wie .fie 
fuͤr ihr Seelenheil ‚befümmert wurde; uͤher die Natur und: Lich 
ihrer Buße, über ihre Anfichten von. der. Sünde, ‚ihren Slaubenian 
Ehriſtum, ihre Hoffnumg auf die Ewigkeit u. ſ. w. Oft And: ſoiche 
Prüfungen lange anhaltend und im höchften Grabe anziehend. Es 
iſt ein feierliches und fuͤr den glaubensvollen Prediger erhehendes 
Werk, unter ſo ergreifenden Umſtaͤnden mit den Seelen zu verfeh: 
ren. Allein ein folder Prediger fühlt fich auch ftets verpflichtet, 
die Seelen feiner Gemeinde. auf dem De der zum, Leben führt, 
zu fördern. 

Der Tag zur Austheilung bes Abendmahls nahet heran. — 
Die vorhergehenden Gottesdienſte, welche zugleich Predigten ein⸗ 
ſchließen, haben ſtattgefunden; der Augenblick des Beginnens eroͤff⸗ 
net ſich denen, welche an dieſer heiligen Feier Theil nehmen. Ehe 
ſie anfaͤngt, fordert der Prediger in vielen Kirchen alle die zur Kirche 
neu Hinzutretenden auf, naͤher zu kommen, ihre Plaͤtze vor der 
Kanzel einzunehmen. Er lieſt laut ihre Namen, und in den Kir⸗ 
chen, wo Kindertaufe herrſcht, tauft er diejenigen unter ihnen, 
welche noch nicht getauft waren zugleich mit ben: jungen Kin⸗ 
dern der Eltern, welche folche mitbrachten. Dann vichtet er gewille 
Fragen an die Erwachfenen, indem er bie Hauptartikel des kirch⸗ 
lichen Glaubens einſchaͤrft und bie in dieſer Beziehung aufgeſtellten 
Fragen bejahend beantworten läßt. Bisweilen folgt biemuf das 
Ablefen der Formel des Glaubensbundes, über welche fie ihre Zu- 
ſtimmung dußern und zu deren Bewahrung fie fich verpflichten 
müffen”). Die Formen, in welchen dieſes gefchieht, find nach den 
verfchiedenen Kirchen und Belenntniffen verfehieden. Dem Haupt: 


) Da unfere Lefer vielleicht eine diefer Glaubensregein ober fogen. Bundes⸗ 
formeln kennen gu Lernen wuͤnſchen, fo will ich Im Folgenden eine ſolche 
- mittheilen, die ich aus einer Anzahl berjenigen, vie mir vorgekommen 
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inhalte nach find fie übereinfiinimend. Gewöhnlich. findet diefe 
Beier: an: dem fennabenblichen Vorbereitungs⸗Gotiresdienſte ſtatt, 
welchem daun am Sonntag die Gommmion folge. 

Ach muß. noch hinzufügen, daß viele, und vorzuͤglich presbyte⸗ 
xianiſche Kirchen im Innern des Lanbes: noch den atten Gebrauch 
beibthalten haben, nach welchem die Communicanten ihre Sitze auf 
kurze Zeit au einer langen Tafel in dem Hauptfluͤgei bei Kirche 
einnehmen, indem das danebenſtehende Brod und Wein unter Ge: 
beten und kurzer ermahnender Anſprache genommen wird, In ben 
SiaESten und in größeren Flecken dagegen nehmen bie Communi⸗ 
santen:. im ben für biefe kirchliche Feierlichkeit beſonders beſtimmten 
a Play, vie ih entweder in der Mitte. der Kirche 





. Anh, edle. Habe. Der Prediger richtet an bie, in der Mitte der 
\ Küche fe enden, Reuaufzunchmenden folgende Anrede: 


Der Glaube. 


„Sn der Örgenwart Gottes und dieſer Berfemmtung. exſſcheint ihr mit 
dem Verlangen oͤffentlich und feierlich in den Bund mit ihm und feiner 
Kirdye nach dem Evangelio einzutreten, indem ihr eure völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem folgenden Inbegriff des Glaubens erklärt. 
„Art. 1 Ihr bekennt feierlich und öffentlich Euern Glauben am einen 
J alt, allmaͤchtigen Schöpfer Dinımeld und ber Erben, der alle Dinge 
erhält und ‚alle ngelenenbeiten” nad) feinem Villen und zu feinem Ruhme 


leitet. 
st. 2. Ihr glaubet, daß dieſes anbetungbwärbige Weſen aus drei 
" Yerfonen beftch, Gott dem Kater, Gott dem Sohn und Gott dem heilis 
gen Geifte; daß dieſe drei Perſonen eins find, dieſelben ihrem Weſen nach 
und immerbar gkeich an Madıt und Herrlichkeit. 
ee Ihr —5 — daß bie heilige Schrift bed alten und des neuen 
Teflanentes mie goͤttlicher Gingebung befaßt und vaß fie die Ba 
Regeln unfess Sebens und Glaubens find. 
Art. 4. Ihr glautel, daß Gott den Menſchen zuerſt auf 
’ gerecht‘ und. nach ‚feinem Bilde gefehaffen Hat, daß: unfere ‘wufl 
. von ihrer urfprüngkichen Reinheit. abfelmm und fich Ge Se 
u in den Zuſtand ber Sundhaftigtelt und des Bitde hmad⸗ 
vzten.. 
Art 6. Ihr glaubet, daß alle Menſch nad den Sündenfalk vers 
verbet find, daß fie Keine Gemeinſchaft des Ge mit Gott mehr baden, 
2 : u. aller fitt.ich t.ichen Bücheigkeit entbedren. . 
Art. 6. Sr. ‚glou bet, daß Jeſus Chriſtus der Erldſer der Sünder ik 
imd der alfeinige "Mittler zwiſchen Sort und ber Menfchen. 
2. Yet. 7, Ihr glaubet an bie Nothwendigkeit der Erneutrung, an bie 
befeligenden Wirkungen des heiligen Geiftes und daß Ihr heilig, fin müßt, 
5 um gtüdfelig zu werben: 
„Itt. 8. Ihr glaubet, daß bie Suͤnder vucch den Glauben allein ge 
rchfertigt werden vermittelft des allgenugiamen Opfers Jeſu Chriſti. 
„Art. 9. Ihr glaubet, daß die Heiligen Buch bie bie anmaceige Kraft 
Battes dem Reiche dee Sunbe und der entlichen Verdammmiß fern blei⸗ 
: ken, daß: fir am. jüngftn Tage. unverweslich auferſtehen and in Ewigkeit 
felig ſeim werben. 
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ober in dem. die Kanzel zunächit umgebenden Theil berfelben bes 
finden. In ber Episcopallirche erhalten die Commumitanten dad 
Sacrament, indem fie rund um den Altar herum knien. Ob⸗ 
gleich: die Austheilung des Abendmahls gemeiniglich unmittelbar 
unch der Bormittagsprebigt flatifinder, fu wird: fie body auch .in 
munchen Kichen Nachmittags‘ mit einer kurzen Predigt ober Art 
rede geftiert. In einur proobyterianiſchen Kirche ber Stadt Waſhing⸗ 
tom mar es noch vor wenigen Jahren uͤblich, diefe Feier Nachts 
zu begthen and in manchen Kärchen mag dieſer Gebrauch bis jetzt 
wech: beſtehen. Eine ſolche Sommimion: war vor hoͤchſter Wirkſam⸗ 
keit: und im. hohen Grabe anfſorechend; fie hatte in hen Augen derer, 
bie auf: ſolche Umftände Gewicht: legen,. den befondesen Borzug, 


.: ,nArt.10. Ihr glauber, daß der bis zum Ende unbußfertige Sünder 
mit ewiger Unfeligkeit bei dem Kommen ded Herrn durch die Herrlichkeit 
feinee Macht beftraft werden wird. i 
„Art. 11. Glaubet ihr fo in euerm Herzen, fo bekennt es audy vor 
den Menfchen”. | 


Der Glaubensbund. 


„Ihr werdet nun unter diefem Glauben der chriſtlichen Religion, wie er 
in diefer Kirche befannt wird, den. ewigen Jehovah, Vater, Sohn und 
heiligen Geift befennen al& euern Gott und den Gott über euch, indem 
ihr euch verpflichtet, feiner Furcht und feinem Dienſte euch zu weihen, auf 
feinen Wegen zu wandeln und feine Gebote zu halten. Mit tiefer Des 
muth und Hingebung In fernen Geift gelobet ihr, etrerm abgelegten Glau⸗ 
bensbefenntniß getreu zu leben, euch den Geſeten des Reiches ChHrifti und 

.,;, dee Bucht, welche feiner Anordnung gemäß in feiner Kirche verwaltet wird, 
"u unterrerfen. Damit ihr aber bes eudy nöthigen Beiſtandes theithaft 
: ‚merben möäget, verpflidte ich Cuch, die Kirche fleißig zu deſuchen une 
.-... fortzufäpreiten in allem, was er geboten hat. . Eu 
‚Dies iſt euer Glaubensbund, eure Bufane, euer Geloͤbniß, im der Furcht 
.Mottes mir ber Unterfiigung feines ;heiligen Geiſtes ng 
vn „In Bolge diefer Befenntniffe und Zuſagen aber erkennen wir euch 
mit Freuden ale Glieber diefer Kirche an und erftären euch im Namen 
heftige Theilhabern an allen ſichtbaren Vorrechten derſelben. Bir bes 
‚..., grüßen euch zu bieier Mitgliebfchaft mit uns in den Gegnungen des Evans 
.geliums und geloben unfererfeits aͤder euch- zu wachen und eure Erbauung 
u juhen, fo lange ihr unter ud wandeln werdet, 
Möge der Herr Euch durch dieſes Leben der Zeitlichkelt und des Les 
bergangẽ helfen imd Teiten, und wenn diefe Wallfahrt vollbradht .ift, euch 
nn. zu feiner feligen Kicche im Himmel aufnchmen, wo eure Liebe auf immer - 
vollkommen und eure Freude auf immer vollendet fein wird. Amen!“ 


In manchen Kirchen wird das bei ſolchen Gelegenheiten uͤbliche Glauu⸗ 
.... "bensbelenntnig zugleich mit dem Glaubensbund und mit einer Burgen, Des 
ziehungsreichen Anxede an die Mitglieder der Kirche begleitet und ein bes 
fonders gedrucktes Meines Buch, welches auch cin‘ Verzeichniß der Ramen 
: . mb Wohnmg ıc. der Behrmmer in ber Stadt enthält, an ale Mitglieder 

vertheilt. Cine ſolche Schrift ift cine ſehr angemeffene Gabe umd zugleich 
eine feierliche Etinnerung, welche als beftändiger Rathgeber, und Beglei⸗ 


* 
a 


. 
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ter im Leben reichen Gegen bringen kann. 
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daß fie mit der Stunde’ der erſten @infebung zufammentraf. Allein 
ein noch michtigerer Vorzug beftand meined Erachtens darin, daß 
die Communicanten hier mit fo manchen Mitgliedern anderer Kit 
chen zu einer Feierlichkeit füch ‚vereinigten, die fo ſehr geeignet if, 
bie Herzen aller Ghriften zu chriſtlichem Gemeingefühl und zur 
Biebe zu flimmen. — Endlich darf ich noch anführen, daß. in bei 
nahe allen Gemeinden auch biefentgen, welche nicht eigentliche Glie 
der find, zurücdzubleiben pflegen, um Zeuge dieſer Feierlichkeit zu 
fein. Auch dieſes iſt fehr angemeflen und nubreich, denn bie Ge 
legenheit felbft redet in der ergreifendflen Sprache zu. ben unbe 
fehrten Herzen; fie giebt reblichen und. tüchtigen Gefanbten Gottes 
die herrlichfie Gelegenheit, im Namen Gottes zu Demen. zu reden, 
deren: Andacht durch die Feier des Sacraments, welches gleichfam 
den Gipfel des Evangeliums bildet, zu einer höchften Innigkeit 
erhoben wird. | W 





| Viertes Kapitel, Ä 
Die Beziehungen der Unbekehrten zur Kirche. 


In verfchiedenen Gegenden Europa's find mir manche Perie 
nen vorgekommen, welche nad Mittheilung folcher Nachrichten, wie 
wir fie eben gegeben haben, die Stellung nicht zu begreifen muß 
ten, in welcher diejenigen, die nicht eigentliche Glieder‘ ber Kirche 
waren, zu ihr ſtanden, und ſie haben mich immer wieder von 
Neuem uͤber Eroͤrterungen hieruͤber erſucht. Es wurde dann von 
mir angeführt, daß z. B. Kinder frommer Eltern zu der Kirdhe 
fhon in einer fehr nahen Beziehung ſtehen, welche zwar eine Al 
ßerlich nicht erkennbare, aber doch im genaueften Sinne ded Wer 
tes eine wirkliche ift, daß bie in ihrer Kindheit getauften Kin: 
der, meiner Anſicht nach wenigftens, zu ihr im einer bedeutſamen 
Beziehung ftehen und daß die Tiefe und Innigkeit dieſes Verhilt⸗ 
niſſes bei denjenigen proteſtandiſchen Confeſſionen, welche die Fir 
dertaufe uͤben, ihrem Weſen nach nicht hoch genug gehalten zu 
werben pflegt. Freilich iſt das ein Uebelſtand in den Kirchen un— 
ſerer Vereinigten Staaten, obgleich ein ſolcher, der bei unſern pro⸗ 
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teftantifchen Brüdern in andern Ländern noch mehr vorwaltet. Den: 
noch werden von unfern gewillenhaften Geiſtlichen oft die ergrei: 
fendſten Anreden an diejenigen ihrer Zuhörer gerichtet, Die noch nicht 
befehrt find, indem biefe an der Seite einer frommen Mutter nie 
derfnien nnd deren Hand auf ihr jugendliched Haupt gelegt‘ fühlen, 
oder indent fie in den Armen eined frommen Vaters das Beichen 
des „Bades der Wiedergebint”. empfangen, ohne welche niemand, 
weber auf Erden noch im: Himmel, Gott zu feinem Wohlgefollen 
dienen kann; und folche Anreden find nicht ohne Frucht geweien*). 

Kerner wurbe: mir oft die Frage vorgelegt, ob den Chriſten, Die 
unſere Kirchen beſuchen, nicht geftattet.werbe, an dem Abendmahl 


. heil zu nehmen? — Ganz gewiß. — Allein fie ſind auch zu wohl 


unterrichtet in der Religion, ald daß fie nicht willen ſollten, mie 


eine Zulaſſung zu diefer Feier ihnen nicht wohlthätig fein: kann, ſo 


lange fie durcy Jeſum Chriſtum mit Gott. unverſoͤhnt bleiben.**). 
Viele. würden ſich fogar erfchüttert abmenden, wenn, ein Gef; 
licher ‘fo etwas ihnen anbieten wollte, denn. fie erkennen die Be 
deutung des Vorrechts, in dad Heiligthum einzutreten. Oft haben 
fie. von ihrer Kindheit an gelernt, daß. die Predigt: des Eyangeliums 
bad große von Gott zum Seelenheil der Menſchen beſtimmte Werk⸗ 


zeug iſt. Sie leben der. Hoffnung einſt das zu. finden, was ihnen 





) Einige fehr anziebendg Nachforfchungen find in ben Kirchen Neu⸗Englands 
angeftellt, dem Theil der Vereinigten Staaten, in welchen das Evange⸗ 
lium im Ganzen am laͤngſten, am gerifienhafteften geprebigt wind und 
welcher am entfchiebenften dargelegt bat, daß die Kinder der Kirche, d. h. 
die Kinder ber Gläubigen, welche Gott in der Taufe geweiht: find, am 
reichſten ded Segens der —8 Gnade theilhaftig wurden, und daß 
kaum ein Vorwurf unbegruͤndeter gefunden werden kann als der, daß die 

Kinder der Chriſten und vorzüglich die der Geiſtlichen und Diaconen in 
ihrem Leben fich fchlechter zeigten al8 bie ber andern. Gerade das Gegens 
theit wurde durch eine weit ausgebehnte und forgfältig angeftellte Unters 
fuhung erwiefen. — Und konnte in der That wohl. ein anderes. Refultat 
von gläubigen Chriſten erwartet. werben? no: 


**) Indem die Ausländer in diefer —— unſerer Gebräuche nie kundig 
find, verfallen fie oft in die gröbften Mißverſtaͤndniſſe. in ſpaniſcher 
Edelmann redete einft ben verftorbenen Sylveſter Larned, aus Reu⸗Orleans, 
einen der berebteften Kanzelredner feiner Zeit, an und fagte ihm, daB cr 
in feine Kirche einzutreten, unb bort dad Abendmahl zu mn wuͤnſche; 
„denn“ fügte er mit einer eidlichen Verſicherung hinzu, „ihr ſeid ber be⸗ 
redteſte Mann, den ich jemals gehoͤrt habe!“ Larned verwendete dann 
eine Stunde darauf, um ihm auseinanderzuſezen, was dazu gehöre, um 
Mitglied feiner Kirche zu werben, oder mit andern Worten, was es heiße, 
ein wahrer Chriſt fein und der Spanier ſchied von ihm mit einem ſchwe⸗ 
ren Herzen, um über eine Angelegenheit nachzudenken, welche niemals vor: 
ber ihm in einem folchen Lichte erſchienen war. 
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auch für das Gluͤck in diefem Leben watwhaft‘ weſenilich erfcheint. 
Andere -mögen durch ben Einfluß der Erziehung, dev Sitte und 
Gewohnheit, Durch Außern Anftand,. Durch das Verlangen‘ Andere 
zu fehen und felbft gefehen zu werden, durch den Reiz ber geiſt⸗ 
lichen Beredtſamkeit u. f. w. herbtigezogen werden. Un’. feinem 
andern Theil der Welt werden die Kirchen von ben Einwohnern 
verhältnismäßig beſſer beſucht als in den Vereinigten Staaten unb 
es ift gewiß, daß ſich in dieſer Beziehung ‚kein - Theil des europät- 
fhen Gontinents Damit vergleichen läßt. Der Kontraſft zwilchen 
beiden Erbtheilen wird jeden uͤberraſchen, der zuerſt eine Zätlang 
in einem derfelben gereiſt tft und dann irgend eine Stadt des an⸗ 
bern betrachtet. Die einzige Ausnahme ift Neu⸗Orleaus, eine 
kaum noch amerikanifche: Stadt, wo es aber bennoch. mit dem Kir⸗ 
chenbeſuch weit beifer flieht als in Paris, Rom, Wien, Hamburg 
oder Sopenhagen. Aber diejenigen, welche noch nicht durch foͤrm⸗ 
ihm Eintritt eigentliche Glieder unferer Kirchen: geworden finb, 
defuchen nicht bloß als folche unfere gottesdienſtlichen Werfamm- 
Tungen, fondern fie bilden auch einen ‚großen Theil derfelben, oft 
zwei Drittheile, drei Biertheile oder noch mehr; denn dies Werhält- 
niß hängt großentheild von ber Zeit ab, feit weldyer die Gemeinde 
organifirt murde, und kaum dürfte fie, felbft in den am meiſten 
begänftigten Kirchen, jemald weniger als die Hälfte betragen. Da: 
neben unterflügen. fie auch den. Öffentlichen Gottesdienſt aufs Frei: 
gebigfie, und feuern oft zur Beförderung guter Zwecke verhaͤltniß⸗ 
* eben ſo reichlich bei, als die eigentlichen Glieder der Kirche, 
mit welchen ſie oft burch gewoͤhnliche Ledensverhaͤltniſſe oder durch 
Familienbande verknuͤpft find. Viele von ihnen gleichen dem Juͤng⸗ 
linge, welchen Jeſus lieb · Hatte, und dem nur noch Eines fehlte. 
Sie warten von Jahr zu Jahr, wie ber lahme Mann am Bache 
zu Bethfeda, und fie warten nicht vergebene . Gott macht die 
glaubensvolke Predigt Rings Mortes- ‚sam Werkʒeuge des Heils, 





9 Im Gtaate Sonneifisut wurde cine Beihe der antere ffanteſt nntetſuchum— 
gen waͤhrend ber letzten Jahre angeftckt, (mie ich glaube unter dem 
Einfiuß des Vereins der Congregationalkitchen); eine von ihnen bezieht 

* fü auf den’ Einfluß, welche bie. glaubensvollen Predigten in einec Pfarr⸗ 
kirche 5. B. auf die Maſſe derjenigen ausübt, weiche ihr längere Zeit bei- 
wohnten. Die Reſultate Find pr enefeh Geidenb geweſen: fie Haben zugleich 
aufs deutlichſte nachgewieſen, wie ber beftimmte und regelmäßige Ges 
rauch der Snabenmittel eimvirkt. Es ſich ergeben, daß fruͤher oder 

—* die Anzahl derjenigen, welche gewoͤhnlich Kirchen beſuchen, wo das 
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bald des zinen, bald des andern; zu Zeiten aber bringt ex: and). 
Durch eine. Autzgießung feines Geiſtes viele zugleich feinem Neiche zu. 

Die nicht befennenden Hörer des Wortes find nur ald „Glie⸗ 
der. der Gemeinde, wie wir es zu nennen pflegen, nicht als „Glie⸗ 
der dar Kirche“ zu ‚betrachten, Wir Fönnen, wie geſagt wurde, bei 
manden, wenn auch nicht bei allen guten Werken, fo. wie auch, 
bei den gewöhnlichen Beiſteuern für’3 Evangelium auf ihre thätige 
Theilnahme rechnen. Manche, welche die Stelle der Pfleger beklei⸗ 
den, find gewiffenhafte Haushalter des Eigenthums ber Kirchen 
und Gemeinden, manche unterriehten audy in den Sonntagsichulen 
und fehen fich bei ihrer Beſchaͤftigung zum unterricht anderer ſelbſt 

vielfach gefoͤrdert. 

| Ein. großer Vortheil befteht darin, dag die Unbekehrten, welche 
fi ch ſelbſt als ſolche kennen, ihren eigenen Platz einnehmen. Kein 
Geſetz, kein falſcher Gebrauch noͤthigt ſie, Glieder der Kirche zu 
werden. Dadurch wird ihre Stellung in mancher Beziehung min⸗ 
ber. gefährlich. Sie kommen weniger in Verſuchung der Selbft: 
taͤuſchung nachzuhaͤngen und ſtehen ben. unmittelbaren, unbefchränf: 
ten, Schachten des Glaubens mehr offen. Ihre Stellung giebt 
ihnen jene hoch zu achtende Einfachheit und Geradheit des Sinnes. 
Der Ausdruck „Chriſt“ weiſet bei und im Allgemeinen. nicht auf 
einen. bloßen biftorifchen Glauben an das Chriſtenthum, ſondern er 
fegt ein tanered- Bekenntniß der . hriftlichen Lehre voraus. Neun. 
Perſonen unter zehn von denjenigen, Die nicht eigentliche Belenner 
der. ‚Religion im firengern Sinne find, werben auf. die Frage, „ob 
fie Gpriften ſeien?“ ohne Weiteres antworten: „Nein, und ich bes. 
dauere fagen zu .müflen, daß ich ed nicht bin,” womit dann gejagt 
fein fol, .daß fie bedauern fagen zu müflen, daß fie ſich nicht für 
wahrhaft religiöfe Menfchen (für Chriften im eigentlichen höheren 
Sinne des Wortes) halten. Und natürlich iſt dieſes theils für 
unbefehrte Perfonen und für ihr Gewiſſen ungleich beffer, ald wenn, 
fie in eine Beziehung zur Kicche gebracht werden, und dennoch 


Evangelium glaubensvoll_geprebigt wirb, ‘von der Erfahrung ſeines befe- 
Figenden. Ginfluffes in hohem Grade durchdrungen werden und im Gegen⸗ 
theil, daß bie Anzahl derjenigen, weldye dahinfterben, obne irgend eine Ers 
weifung der wahren Frömmigkeit zu gebın, Elein if. Diefelbe Unterfu: 
: bung wurde aud in allen Theilen bed Staates angeſtellt und fie hat übers 
all zu demſelben widytigen und erfreulichen Ergebniß geführt. Ich wüßte 
nic, daß diefe Unterſuchung jemals in einem andern Theil der Welt in 
,  Bleider Schärfe und Ausdehnung burchgeführt wäre. 
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ohne Religion find, theils auch für den Prediger und die Kirche 
fetbft. Das Gedeihen des Wortes Gottes, wenn es einen Eingang 
in die Herzen der Unerneuerten gewinnt, ift oft in höherem Grade 
anfeuernd, ald ob fie Glieder der Kirche wären und den Ramen 
des Lebens führten, während fie in der That in Uebertretungen und 
Sünden dahinſterben. 





Zünftes Kapitel. | 
Die Verwaltung der Kirchenzucht. 


“ Unter andern hat man in Europa oft die Frage an mid ge: 
richtet, „wa für Maßregeln von unfern Kirchen zur @inmirkung 


ber Disciplin angenommen wirben,” auf welche Weiſe z. B. un 


wuͤrdige Perfonen von dem Zifche des Herm ausgeſchloſſen wir 
den? Diefe Frage allein ſchon zeigt die Gewöhnung an einen 
Zuftand. der Dinge, der von den Berhältniffen, die in ben Verei⸗ 
nigten Staaten herrfchen, fehr verfchieben ift, von einem Verhält: 
niß, in welchem die Entſcheidungen der Kirchengewalt durch. welt 
liche Macht unterflüßt werden. 

Obgleich die Kirchenzucht bei ‘uns rein fittlicher Natur’ if, 
trägt fie doch eine vollkommene Vollendung in fid. Es wauͤrde 
nur ein aͤußerſt feltener FaH fein, wenn es jemals vorkäme, daß 
jemand hinzufrete, um in einer evangelifchen Kirche das Abendmahl 
zu empfangen, ohme Glied einer anerkannten Kirche zu fein. : Denn 
jeder hört die zu einem würdigen Empfange dieſer eier erforder 
lichen Bedingungen, jeber weiß, bag nur Chriften von gutem Wan 
del in andern evangelifchen Kirchen fih an die Glieder biefer be: 
fonderen Kirche’ bei einer fo feierlichen Gelegenheit anfchliegen bir: 
fen. — Sobald er nun jene Eigenfchaften nicht. befit, wird et 
ſich ſchwerlich dem Volke des Heren anfchliegen, und follte er beit 
noch deffen ſich unterfangen, fo thut er e8 auf feine alleinige Ver: 
antwortung gegen Gott; denn die Kirche ift durch feinen Leben: 
wandel auf feine Weiſe geſchaͤndet. Selbſt dann, wenn jemand, 
der feiner offenfundigen Moralität wegen erconmmunicirt wurde und 
den alle’ als einen ſolchen Eennen, fich unter die Glieder der Kirche 
geſett haͤtte, ſo wuͤrden die Diener der Kirchen beim Darreichen 
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Der Zeichen des Leibes und Blutes unſers Erlöferrs, — wenn fie 
nicht gut an ihm vorkbergehen künnten, — ihm doch Heber geſtat⸗ 
ten, an Dem Genuß jener Zeihen heil zu nehmen, um eine au: 
genblickliche Störung diefer heiligen Feier zu vermeiden, Gie kön: 
wen ja. überzeugt fein, dag die Kirche, nachdem fie ihre vorläufige 
Ifticht gegen biefen unglüctichen Menfchen erfüllt Hat, durch fein 
urnberufenes Gindringen nicht gefhändet: werben Tann. Ich weiß 
nur von einem einzigen Yale, daß die Diener der Kirche einer: fol 
chen Perfon, welche umbefugterweife fich unter bie Communicanten 
geſetzt Hatte, in's Ohr fläfterten, e8 werbe ſowohl für fein eigenes 
Seelenheil, als für feine Pflicht gegen DIE Kirche beffer fein, wenn 
er. ich’ entferne, was jemer denn andy that. Auch Diejenigen, welche 
ihm zunaͤchſt landen, wurden bavon nichts gewahr, oder, wenn fie 
es bemerkten, kannten fie wenigftens- Die Urfache feines Zuruͤcktretens 
nicht. Andere derartige Fälle habe ich nie gefehen noch gehört. 

: Hterüber kann alfo, ich wiederhole es, keine Schwierigkeit ents 
ſtehen; unfere Kirchenzucht gehört der Sittlichfeit an, und bas - 
Volk ift über feine Pflichten zu wohl unterrichtet, ald daß es nicht 
wiffen follte, was es zu thun, und wovon es fich entfernt zu hal: 
ten verpflichtet if. Wir haben weder Gensdarmen noch andere 
DolizeisAgenten, um unfere Kirchenzucht zu unterflügen, und wenn 
dergleichen in unfern Kirchen: irgendwie gefehen werden, fo erfcheis 
nen fie lediglich als Andaͤchtige. Nur bei außerorbentlichen Gele 
genheiten halten fie vielleicht an der Xhüre Dronung, und dazu 
bedürſen wir ihrer Dienſte nicht oft. 

Was nun aber diejenigen Glieder der Kirche betrifft, die für 
offenbare Stunden oder grobe Pflichtvernachlaͤſſigung fich: der Kir: 
chenſtrafe unterwerfen, fo fallen dieſe den herrſchenden Geſetzen fuͤr 
Kirchenzucht in der Confeſſion, zu welcher fie gehören, anheim. 
Dieſe beruhen in allen unfern evangelifchen Kirchen auf den eins 
fachen und Haren Anweiſungen -Ehrift und der Apoflel. :-Unvoke- 
dige Mitglieder werden, nachdem man fie ber Anordnung ber Schrift 
gemäß! verurtheilt hat, ausgefchloffen, bis fie. die Erweiſung einer 
aufrichtigen Neue und Buße für ihre Sünden gegeben haben. Iſt 
der Kal beſonders erheblich und behatrt jemand nach - allen Ver; 
ſuchen, ihn zu befehren, bei feiner Stände, dann wird er. vor der 
Kirche und Gemeinde öffentlich excommunicirt. Eine weniger öffent: 
liche Erklärung über das gegebene Aergerniß und über die Beſtra⸗ 
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fang deffelben findet in andern Foͤllen ſtatt; allein weichen Weg 
der Beſtrafumg man auch ergreifen. mag, fo werden bach unmuͤrdige 
Männer in allen unfern evangeliſchen ‚Kirchen ausgeſchloſſen, ſobald 
die ‚Kirche ſich durch das Yon ihnen gegebene Aergerniß näher be⸗ 
theiligt ſieht. Dieſes führe ich als eine allgemeine Xhatfache an. 
Iſt dan Iemand einmal, qusgeſchleſſen, fo..bleibt dieſes ber Reit 
nick lange unbefanat, und bie. Kirche vermeidet hie: Berantwort: 
lichkeit, Perſonen von auſtoͤßigem Lehenswandel in ihrem Schosße 
zu. behalten. "I... Es dürfte meiner Anſicht nach in Diefer unferer 
Verwaltung der Kirchemucht wenigſtens im Allgemeinen Zeine Haͤrte 
wer Uebertreibung zu. finden fein, während. von ‚der andern Seite 
ur ben Eintichtungen des Bandes ober in. Ken -Aufichten und Sit: 
ten des Volkes nichts zu finden. il, was irgend jemand ‚hindern 
koͤnnte, die Gebote ‚und. Forderungen des großen Hauptes der 
Kirche fiveng zu erfüllen. ‚Sollte hierin irgendwo ein. Mangel fi 
nnd geben, fo find Dieienigen, welche mit ber Ausübung der 
Kichenwät betraut Find, dafür vrrantworgid. 


U} 


Sechsteß Kapitel. 
Cbhoracter der amerikaniſchen "Predigt. 


Um den Cheracter der amerikaniſchen Predigt. angeraeffen. zu 
ſchildern, möchte eine genaue Bekanntſchaft mit den Kirchen des 
Bandes in feiner ganzen Ausdehnung erforderlich fcheinen. Allein 
nur wenigen dürfte eine, folche zu Theil fallen Die Auslaͤmder, 
welche hierüber gefchrieben. haben, waren entweder Reiſende uud 
dann verratben ihre Buͤcher nur beſchraͤnkte Kenntniſſe von den 
Kirchen und den Geiſtlichen; oder ſie waren nicht gereiſt und hat⸗ 
ten dann ihr Urtheil theils nach den Proben gebildet, welche ſich 
ihnen in gebradten Predigten darboten; theils hatten fie ihre Nach⸗ 
richten aus dem Munde ſolcher Prebiger ber Bereinigten Staaten, 





* Die Abletang eines Diener⸗ bes Evangeliuma, welche, wenn man bie große 

Zahl derſelben betrachtet, nicht haͤufig vorkommt, wird gerwöhnLich in relis 

dfen tınd andern Blättern zur Kenntniß gebracht, fo daß die Kirchen 

.. Seh in Acht nehmen Hönuen, eine ſolche Perſon ihre Kanzeln Sefkeigen zu 

J ven und daß dieſes wenigſtens digt unkenntniß des Characters 
BE Berhältniffe derſelben geſchehen Tan 
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geſchoͤpft, die ihnen während ihres Aufenthalt3 in Euröpa entge: 
gengeführt wurben. In allen diefen Fällen muͤſſen die Data zur 
Bildung einer begründeten Meinung über dieſen Gegenfland offenbar 
unzulänglich erfcheinen, wie e8 auch mit ber Unpartheilidhleit ihrer. 
Urtheile fonft flehen mag. Wenige Perfonen in Europa find in 
amerilanifchen Predigten belefen genug, um fich über bie verfchies 
denen Eigenſchaften und Eigenthuͤmlichkeiten derfelben ein genaues und 
competentes Urtheil bilden zu Eönnen. Denn nur wenige Prediger. 
unferes Landes haben Bände ihrer Predigten ober auch nur eins 
zeine ‚und gelegentlich gehaltene- Predigten herausgegeben, Was nun 
die Geiſtlichen der Vereinigten Staaten anbetrifft, die Europe bes 
ſucht haben, fo find unter ihnen nicht ſechs, die fähig geweſen wäs 
ren, in einer andern Sprache, als in ber englifchen. zu ypredigen, 
umd fie gedörten mit Ausnahme von einem oder zweien ſaͤmmtlich 
ber deutfchen Sprache an. Wenn man von Großbritannien und 
Irland abfieht, und in -fehr beichränftem Maße auch von. Deutſch⸗ 
land, fo: iſt die Predigtweiſe der Wereinigten Staaten durchaus 
unbekannt, und nur aus Büchern und mimblichen Mittbeilungen: 
folder Perfonen, welche Nordamerika befuchten, weiß man etwas 
von derfelben. Was aber die amerikanifchen Prediger. anbetrifft, 
welche Europa befucht haben, fo waren’ dbeven verhältnißmäßig nur 
fehr wenige, und fie gehörten auch meift nur einer: oder zwei Con; 
feffionen an; viele von ihnen find in geſchwaͤchtem Zuflande zur 
Wiedererlangung ihrer Gefundheit uͤber's aflantifche Meer. geloms. 
men; andere hatten irgend einen Zwed zu erreichen, ber ihnen nur 
wenig Zeit zum Predigen verftattete. Unter folchen Umſtaͤnden läßt 
fich kaum erwarten, daß fie in Europa in gleihem Maße gut gepre⸗ 
digt haben wie in ihrer Heimath, und bennoch gab ed manche, welche 
während ihres. Aufenthalts in Europa: für ihre eigene und für die 
Kanzelberedfamteit ihres Vaterlandes ein nicht ungünftiges Worur: 
theil erweckten *). 


*) Unter den früheren amerikanifchen Rebnern, an deren -Gaftprebigten man 
in Großbritannien und zum Theil auch auf dem Gontinent mit befonderer 
Vorliebe fich erinnert, mögen bier Mafon, Romenn, Bruen, Henry und 
gobart ‘genannt werden, die gewiß nicht als unbebeutend gelten koͤnnen. 

us der Anzahl derjenigen Geiftlichen, die während der letzten Jahre Eus 
ropa befuchten und denen es noch verflattet ift, ihr Werk unter uns forts 
zuführen, find aus ben preöbpterianifchen und‘ congregationaliftifchen Kir: 
hen: Spring, Humphrey, Cor, M’Auley, Codman, Breckinridge, Patton, 
Kirk und Anderes — aus ber reformirten Hollaͤndiſchen Kirche Dr. Bes 
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Die Prebigtweife. in den Vereinigten Staaten iſt ſowohl ber 
ZForm ald auch dem Stoffe nach ſehr mannichfaltig, am meiſten 
indeſſen der Form nah. Die Geifllihen der preöbpterianifchen, 
congregationaliftifchen, episcopaliſtiſchen, reformirt = holänbifchen, 
Iutherifchen, reformirt:deutfchen, mährifchen, Der affociirten, der refor⸗ 
mirtpreöbptertanifhen und der affociirt=reformirten Kirchen haben 
mit. wenigen Ausnahmen einen regelmäßigen Curſus des Lateinifchen 
und Griehifchen, der Raturwifienihaften und der MoralsPpilo- 
fophie und ber Theologie an unfern Gollegien und theologifchen 
Seminarien ‚ ober etwas dem Achnliched durchgemacht. Unter ben 
baptiftifchen Geiftlichen wird ed indeffen fchwer zu ermitteln fein, 
wie. viele durch einen ſolchen Curſus gegangen find; gewiß ift es 
nicht die Hälfte, vielleicht nicht ein Viertel von ihnen. Unter den 
methodiftifchen Predigern hat nur eine verhaͤltnißmaͤßig noch mehr 
beſchraͤnkte Anzahl. ſich einer folchen Vorbereitung zu erfreuen gehabt, 
obgleich fie, im Ganzen genommen, doch wohl eben fo tüchtig ge: 
bildet find, ald die baptiftifchen Geifllihen. Unter den. Cumber⸗ 
land⸗Presbyterianern ſteht es mit der Bildung zum geiftlichen 
Stande ganz aͤhnlich wie bei den Methobiften. 

. ‚Dft hat man, allein mit ſehr großem Unrecht, die Geiftlichen 
gewiffer Denominationen, welche nicht auf dem Wege bed Colle⸗ 
giat⸗Eurſus gebildet find, ald ungebildet, ungelehrt oder wohl gar 
als unwiſſend u. f. w. bezeichnet, denn gar viele unter ihnen haben 
durch anhaltenden großen Fleiß eine achtbare Stufe der Bildung 
erreicht. Einige haben. eine vielfeitige Kenntniß ‚der Inteinifchen 
und geierhifchen Glafliter erlangt, noch viel größer ift aber die Zahl 
derer, bie durch eine fleißige Lectuͤre ſchaͤtzbarer englifcher Werke 
ihren Geift mit reihen Schägen einer gefunden Beleſenheit gebil- 
det haben, den fie beim Prebigen mit graßem Erfolge zu gebran- 


thune; — aus pe episcopaiifhen dirde: itnor, —— — 
of von Ohio) Hawkes, Tyng un ark; — aus der met i . 
—* Capers, Fiske, Praͤſident Durbin und Biſchof Soule; — aus 
den Baptiſtiſchen Kirchen Wayland und MiMurrayz — und auf den lu⸗ 
therifchen und deutlich reformirten Kirchen Kurg und Riley theils in Groß: 
britannien, theild auf dem Gontinent ehrenhaft bekannt. Ramentlich fan- 
den die beiden letztgenannten in Deutfchland bie befte Aufnahme und man 
‚widmete ihren Reben eine große Aufmerkſamkeit, fowohl wenn diefe füch 
auf bie von ihnen ergriffene Angelegenheit ber Kleinkinderſchulen bezogen, 
aid auch wenn fie Den verkünbeten, beffen „Name über alle Namen’ if 
und „einer Salbe für alle Ewigkeit gleicht.” 
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chen wiffen. Dieſes kann nicht Wunder nehmen; vermittelft der 
englifchen Sprache allein fann man ein weites Maß von Kennt 
nig und Bildung fich erwerben. Benjamin Franklin verſtand die 
alten Sprachen gar nicht, und von den neueren Feine außer feiner 
Mutterfprache und ber franzöfifchen; gleichwohl waren wenige Maͤn⸗ 
ner feiner Zeit tüchtiger gebildet und wenige fchrieben ihre Mutter: 
forache mit gleicher Reinheit. Derfelbe Fall trat bei MWafhington 
ein. Wer bediente ſich jemals der engliſchen Sprache mit größerer 
Gorreetheit und mit befierem Erfolge als Bunyan und welche Sprache 
bat einen gefunderen und tüchtigeren theologtfchen Schriftfleller aufs 
zuweilen ald Andreas Fuller? — dennoch haben beide niemals ein 
Gollegium gehört. 

Es ift ein großer, obwohl fehr verbreiteter Irrthum, wenn 
man annimmt, daß die methodiſtiſchen Geiſtlichen auf ihren Reiſen 
keine Lectuͤre trieben. Gewoͤhnlich find deren zwei auf jeder Sta: 
tion, die in ihren Reifen abwechfeln, indem ber "eine am Ort bleibt, 
ber andere umberreifend feine Predigtmiſſion erfüllt; jeder kann bie 
Hälfte feiner Zeit auf die Anfertigung feiner Berichte, auf die Fuͤh⸗ 
rung feiner. Correspondenz und auf fortgefeßtes Stubium verwen: 
den, und daß diefed Letztere ihnen zu gutem Ruben gereicht, läßt 
fih aus dem Predigten der großen Mehrzahl Ear darlegen. Manche 
baptiſtiſche Geiflliche, "Die niemals in.einem Collegio faßen, flubis 
ren fehr fleißig und bereiten ſich forgfältig auf bie. Kanzel .vor, 
während andere, von welchen fich dieftd nicht. in gleichem Maße 
fagen läßt, fich der Lectuͤre gewiſſer Lieblingsfchriftfteller hingeben. 

Beinahe alle episcopaliftifchen und congregationaliftifchen Pre⸗ 
diger fchreiben ihre Predigten: nieder und leſen fie dann mehr oder 
weniger genau ab; eben .fo machen es viele presbyterianifche und 
veformirt=holländifche und auch manche baptiflifche Geiſtliche. Ein 
großer heil der preöbyterianifchen Geiftlichkeit, die große Mehr: 
beit der baptiflifchen und faft alle Prediger der Methobiften, der 
Cumberland⸗Presbyterianer unb anderer evangelifchen Eonfeffionen 
arbeiten aber weder ihre Prebigten. völlig aus, noch lefen fie die: 
felben ab. Dagegen lernen nur fehr wenige Geiftliche ihre Pre⸗ 
digten auöwenbig, Die große Mehrheit dever, welche nicht vollſtaͤn⸗ 
dig nieberfähreiben, durchdenken eifrig ihren Gegenſtand und notiren 
ſich die Hauptgeſichtspuncte zum Gebrauch auf der Kanzel, je nach 
bem ihr Gefchmad oder ihre Gewohnheit fie Dazu nöthigt. 

32 * 
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Der Vortrag ber Geifllichen unter uns, welche ihre Predigten 

lefen, ifk zwar im Allgemeinen nicht fehr feurig, boch in ben mei: 
fien Ballen amegend genug, um auf die mit einiger Fähigkeit be 
gabten Zuhörer, die eine wohldurchdachte, dem Ausdruck nad) forz: 
fältig gearbeitete und lehrreiche Predigt einer bloßen feurigen De 
clamation vorziehen, lebhaften Eindrud zu machen. Obgleich nun 
die Kunft, gut zu lefen, in allen Landfchaften weit feltner iſt, aß 
die anziehend und ergreifend zu reden, fo wird. doch das Ableſen 
der Predigt non Zuhörern, die in ihren geiffigen Anforderungen 
höher flehen, im Ganzen vorgezogen. 
Geiſtliche aller Denominationen, die ihre Reben nicht leſen, 
haben einen viel wärmeren Vortrag und entwideln weit mehr ba 
fogenannte oratorifche Element,; als .biejenigen ihrer Amtöbrübe, 
weiche leſen, allein ſchwerlich koͤnnen ihre Reden durch eine gleid‘ 
Planmäßigkeit, Kiarheit. und duch ein gleiches Fernhalten von 
Wiederholungen fich auszeichnen. Des unterrichtenben Element? 
entbehren zwar auch fie nicht, aber in. Beziehung auf Waͤrme dei 
Vortrags und auf unmittelbare und exgreifende Anfprache, deren 
Hanptwirkung beinahe eben To fehr. duch Blick, Ton und Bor 
tragdweife, ald durch ben Glaubendinhalt, welchen der Redende 
erfaßt, gewinnen fie felbfl ‚einen großen Vorzug. Damit ift indd 
nicht dargethan, daß ſolche Anreben große. Wirkung hervorbringen 
innen, wenn fie nicht burch innere Wahrheit gehoben werden; abtt 
die Wahrheit bringt‘ unleugbar einen um vieles gefleigerten @indrud 
hervor, wenn fie auf. eine. angiehenbe und ausdrucksvolle Bit 
vorgetragen wird. 

Diejenigen Geiftlichen ber evangelifhen Kirchen in ben Ber 
einigten Staaten, welche ben gewoͤhnlichen Bildungsgang ber claſſ⸗ 
ſchen und theologiſchen Studien auf verſchiedenen Lehranſtalten ge⸗ 
nommen haben, und deren Zahl auf etwa 7000 anzuſchlagen 
fein möchte, iſt wohl im Ganzen genommen minder feurig als Di 
beruͤhmteſten Prediger in Großbritannien, Irland, Frankreich und 
Deutſchland und, wie ich hinzufuͤgen darf, in Daͤnemark und 
Schweden. Nicht wenigen unter ihnen fehlt es keinesweges an 
Begeiſterung und ſelbſt am Feuer des Vortrages; allein anders iſ 
dieſes bei ſolchen, die eines minder vollſtaͤndigen Unterrichts genoß 
fen und bie auf .fehr verſchiedene Weiſe ſich herangebildet haben. 
Unſere methodiſtiſchen Geiſtlichen haben einen beſtimmten Lehrcurſu, 
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der ihnen fuͤr die vier Probejahre vor ihrer Ordinirung zu Aelteſten 
oder Presbytern vorgeſchrieben iſt. Waͤhrend dieſer Zeit haben fie 
die Arbeiten ihres Reiſecurſus zu erfuͤllen; was fie lernen, wird 
unmittelbar in Ausübung gebracht: und gleichfam mit ihrem Weſen 
verfehmolzen. Diefer vorbereitende Curſus hat keinesweges die 
Tendenz, ihre Neigung zu feurigen Predigten nieberzubalten, welche 
von Männern, die ſich von Gott zur Predigt feines Evangeliums 
berufen glauben, ſo haͤufig gefühlt, aber durch bie ſtrenge Wiſſen⸗ 
[haft und durch die in den Collegien erlernten kuͤnſtlichen Regeln 
ſo vielfach beſchraͤnkt wird. Da ſie gewoͤhnlich nur vor kleinen 
Verſammlungen reden, welche hauptfaͤchlich nur aus den aͤrmeren 
und einfacheren Claſſen zuſammengeſetzt find, fo haben fie weit we 
niger Veranlaffung fich beſchraͤnkt zu fühlen, als Juͤnglinge, die 
ihre erſten Jahre in einem Collegio verlebten und dann noch in 
einem theologiſchen Seminar einen. fo verfeinerten Geſchmack erlan⸗ 
gen und für die geringſten Abweichungen von ben firengen Regeln 
der Grammatik und Rhetorik fo nervenhaft empfindlich geworben 
find, daß fie fich beinahe fürchten, überall den Mund aufzuthun, 
um nicht .gegen jene Regeln zu: verſtoßen. Der :große Bortheil des 
wanbernden methodiftifchen Prediger — ein Worzug, von welchem 
jeder, der nicht ohne alles Talent ift, leicht Gebrauch machen Tann, 
— befleht darin, daß er .diefelbe Predigt, mit. welcher er ſich auf 
den Weg begiebt, und auf welche er fith: vorbereitet hat, während 
feine übrigen Collegen auf der Reiſe waren, an manchen ober fo: 
gar an allen, acht, zehn oder mehrern Orten feiner Rundreiſe wie 
derholen kann. Dieſe häufige Wiederholung derſelben Predigt ge⸗ 
währt ihm ein fchäßbares Mittel zu feiner Ausbildung; jede Heine 
Gelegenheit giebt zu einzelnen Beränderungen Anlaß, indem bie 
Predigt nicht wörtlich niedergefchrieben wars fie‘ feßt ihn in den 
Stand, was mangelhaft war, zu verbeffern, und was bei vorher: 
gehenden Verſuchen zu fehlen fehien, hinzuzufügen. Daher ficht 
man bei und nirgends gewandtere und effectreichere Redner als dieſe. 
Dabei ift ihre Diction freilich nicht fo rein als bei denen, die Jahre 
lang die Hochſchulen befuchten, aber dennoch, ift die Schärfe, mit 
welcher die größere Zahl derfelben fi) auszubrüden verſteht, über: 
rafhend, während fie hinfichtlich des Eräftigen und eindringlichen 
Bortraged diejenigen Prediger, welche auf den Gollegien gebilbet 
wurden, im Allgemeinen weit übertreffen, 
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Was ich von des methodiſtiſchen Predigern gefagt Habe, gilt 
auch von den Cumberland » Preöbpterianifhen, einer befonders im 
Wellen und in Texas verbreiteten chriftlichen Genoſſenſchaft. Bir 
die Methodiften haben auch fie rundreifende oder wandernde Pie 
diger und in gleichem Maße find: alle ihre Geiflichen Dem Bildungs: 
gange durch Collegien fern geblieben. Daffelbe kann man, obgleich 
nicht in gleicher Ausdehnung oder mit derſelben firengen Durch 
führung, noch auch in Beziehung auf die Tuͤchtigkeit Der Begei⸗ 
flerung, von dem ungebübeten Theile ber baptifiifchen Prediger 
ſagen. Sie haben nicht die Vortheile der wandernden Prediger: 
haft, und mande son ihnen find gu fehr mit ihren weltlichen 
Arbeiten befcheftigt, ald daß ſie fuͤr ihre Studien viel Zeit erübr: 
gen könnten. Gleichwohl findet man. ımter ihnen auch jene ent 
giſche Beredtſamkeit, Die meift mehr einfach nur, aber dennoch von 
großer Wirkſamkeit ift, indem fie einer Seele entquilit, welche weht 
bem Gedanken als feiner Einkleidung in die Sprache ſich zume 
het... Diefen Rednern kommt es mehr baxauf an, einen -beflimmta 
Effect in dem NWerfiande und Herzen ihrer Zuhörer hervorzubringen 
ald durch die Anmuth eines ſchoͤnen Styls und eines zierlichen 
Wortrages Bewunderung zu erregen. 

Einige ausmärtige Journaliſten haben fich über unſere unge 
bildeten und unwiſſenden Geiſtlichen mit verächtlicher Miene ge 
äußert, ja einzelme haben fich nicht gefcheut, den „Wortſchwall“ 
lolcher Männer als einen Gegenfland ber Ergoͤtzung für fi 
und ihre Leſer zu betrachten. Dergleichen Schriftſteller er 
nen nur wenig von Dem wahren Werth und ben fchäßbasen eu 
fluugen dieſer befepeidenen und in Wergleichung mit ſolchen, Dit 
auf Golkegien und Univerfitäten ſtudirten, ungelehrten Maͤnner. 
Ihre in der That einfache Prebigt ift oft weit mehr geeignet, DM 
Kreis ihrer gewöhnlichen Zuhörer zu befriedigen *), al& dieſes ein 
gelehrter Doctor ber Theologie, der von einer großem Univerfitäl 
herzukaͤme, erreichen dürfte. Ihre Sprache, obgleich nicht fein und 


*) Man möge mich nicht mißverftehen; ich möchte nicht einen Augenblid Ion) 
dem Gebanten anteimfallen, daß die Gemeinde, welche ber Predigt de 
Methodiften und ber nicht claſſiſch⸗ gebildeten baptiſtiſchen Geiſtlichen z 
hört, nur aus Armen und Ungebildeten teftches im Gegentheil an mal 
chen Orten und vorzüglich im Güden haben fie ben einfichtenonften um 
adhtbarften Theil der Bevdlkerung unter ihren Zuhörern. Es war imme 
der eigenthuͤmliche Ruhm ber erftern, daß fie fich als Werkzeuge zur „IF 
digt bed Evangeliums unter den Armen” betrachteten. 
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hoch, iſt denen, an weiche fie gerichtet wird, verftänblich. "Ihre Bil 
der find nicht. claſſich, aber Ste find entweber aus: des Bibel, oder 
thoils folden Scenen entnommen, unter welchen ihre .Buhörer fich 
bewegen, theild dem Kreife folcher Ereigniffe, mit welchen: fit ver: 
traut ‚find; und weder bie Eritifche Bildung eines Porſon, noch bie 
vielfeitigen Talente eines Parr dürften fie für ihren Wirkungskreis 
tüchtiger machen. Oft habe ich von ſolchen Männern. die ethebend⸗ 
flen und erbaulichften Predigten gehört; ich „bin ihnen in allen Thei⸗ 
len unferer Vereinigten Staaten begegnet, und mögen auch manche 
Durch ihr ercentrifches Wefen, oder auch durch ihre Unfähigkeit den 
geiftlichen Stand in Misceredit bringen und der Sache der Religion 
mehr Nachtheil ald Nuten ftiften, im Ganzen genommen find fie 
Doch für das Land ein großer Segen. Ein Europäer, der etwa 
Die Wereinigten Staaten: als uncivilifirt und. bie Einwohrier als 
verächtlich ſchildern möchte, weil ev ben Luxus der. Sittenverfeine⸗ 
zung von. Yarid und London nicht überali wiederfindet, wuͤrbe nicht 
größere Unkenntniß der Welt, und nicht mehr Mangel an: Gemein: 
fin verrathen, ald wenn er die einfache Predigt eines Mannes 
verachtete, ber die Kanzel befteigt mit einer: von Kenntniß ber 
Schrift ‚erfüßten Seele, der ſich durch Häuflges Leſen der. Bibel 
und’ mit Hüffe guter Commentare gebildet Hat, daneben: im Allge⸗ 
meinen wohl unterrichtet iſt, und mit einem von Liebe fir Gott 
und für die Seelen der Menſchen erfälisen Sinne ausgeruͤftet iſt, 
obgleich er weder vie Schattengänge einer Acabemie beſucht, noch 
die feine. Zierlichkeit der Rhetorik Rudiet hat. - Des Thaͤtigkeit fol 
der Männer verdanken mehr als zehmtaufend Graͤnzgemeinden im 
ven Vereinigten Staaten ihre gute Ordnung, Rube, ihr Gluͤck und 
Wohlbefinden, wie auch jene befcheibene aber einſache Froͤmmigkeit, 
welche in. manchen Herzen und an fo manchem Hoerde bericht; 
ihnen verdankt das Band ferner feinen confervativen. Sinn Denn 
von Niemanden wurden ‚bie Lehren. des Gehorſams gegen bie Ge 
fehe, Die Ehrfurcht gegen die Obrigkeit und die: Aufrechtechaltung 
ber weltlichen Regierung nachbrüdlicher eingefchärft, und niemals 
mehr als in den lebten zwei Jahren, während welcher wir mit 
den anarchifchen Grundſaͤtzen eigenmächtiger religiöfer und politi 
ſcher Reformen zu kaͤmpfen hatten. Niemand haften und tabelten 
diefe Demagogen heftiger, deren Projekte, wie ich mit Freuben an⸗ 
fuͤhre, nur eine verhaͤltnißmaͤßig geringe Anzahl von Freunden und 
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Anhängern finden. Dem Einfluß ber Kanzel und den Einfluͤſſen 
des religiöfen und gefunden Xheile der yolitifchen Preſſe in ein: 
gen Staaten verbanfen wir bie Ruͤckkehr beflerer Gefinnungen un) 
Anfichten. über: Xobeöftrafen bei großen Verbrechern, über häufig 
Berbammungen und Hinrichtungen ber. Mörder. Und die leitenden 
Tagesblaͤtter ven Mhode Island: beftätigen, daß bei Der infurredie 
nellen: Bewegung, weiche neulich dort flatt hatte, die Geiſtlichkei 
aller Gonfeffionen einen in hohem Grabe heilfamen Einfluß aus: 
übte *). .. 


| Allein die Predigt muß auch in ihrer höchiten und bedeutend 
fien Sphäre, in ihrer Beziehung auf die Förderung des Seelenheib 
betrachtet werben... .. | | 


Der. erſte characteriftifche Zug der amerifanifhen Predigt f 
ihre Einfachheit. Sie. if einfach hinfichtlich der Form ber Rede 
oder Predigt. Die natürlichfte und grabefte Auficht eines Gegen 
flandes wird; ber weit hergeholten philoſophiſchen und der auffellm 
deren ‚vorgezogen. Dad: große ‚Ziel unferer Prediger iſt im Ganztt 
genommen das, den wahren Sinn eines Xerted wieberzugeben, we 
niger fireben fte nach dem fogenannten Effect. — Ferner if ii 
Predigt in den Vereinigten. Staaten einfach in Beziehung auf di 
Sprade; indem dad: Ungelünftelte und Trauliche dem Gegierten 
Pretisfen und Rhetoriſchen ‚vorgezogen wird, Prediger, die allge 
mein uolllommen verſtaͤndlich zu fein ftreben, ziehen deshalb Bir 
ter ſaxoniſchen Urfprungs ven lateinifchen vor. Energie und Kraf 
wird ber Schönheit, Deutlichleit wird dem Schmude der Rebe vor 
gezogen. Bir haben zwar auch Prediger, deren Darſtellung gezier 
und felbft elegant iſt, aber ich habe es hier nur mit der vorwiegenden 
Zahl zu thun. — Endlich iſt unſere Predigtweiſe auch einfach in 
Vortrage. Die ganze Weiſe unſerer Prediger, ihre Geſticulationen 
und ihre Betonung muß als außerordentlich einfach bezeichnet wer 
den; man findet nur ſehr ſelten kuͤnſtliche Rhetorik, nur wenig fir 





dirtes und theatralifched Weſen. Auch bei dem hoͤhern Schwung 


ber Rede, der in manchen Fällen zur Heftigkeit fleigt und in eine 


*) Das Providence- Iournal (1842. Juli) ſagt: „Nichts hat die Feinde dei 
eſetes und der Orbnung mit größerer Wuth. erfüllt, als die erhaben 
und edle Stellung, welche die Geiftlichkeit viefen au Diegelnben Lehren ge 
genüber einnahm”. 8 


—- — — — — — — 
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Yauten und traftuollen Stimme ſich Außert, bleibt der Vortrag ein: 
fach und die Aufmerkſamkeit des Hoͤrers wird nicht von dem In⸗ 
halte der Prebigt abgezogen. Freilich wird die Glaubenswahrheit 
den Weg zu dem Herzen ‚um:.fa: ſicherer finden, wenn fie mit allen 
Baubermitteln eines glänzenben Ausdrucks und eines fefleinden Vor⸗ 
trags verkuͤndigt wird. Zugleich iſt aber ‚die eigentliche Beredtſani⸗ 
keit weder unbekannt, noch wird ſie gering geſchaͤtzt; allein jene 
Einfachheit des Vortrages herrſcht vor dem Glanze, und der Pre 
diger wird lieber die Wahrheit in die Herzen feiner Zuhörer vins 
prägen, als ihren Beifall. herumloden wollen. Auch nehmen: un: 
fere Geiſtlichen Beine‘ eigenthümlihe Manier ober auffallende ‚In: 
tonation. an *), te dieſes in einigen Gegenden ber Fall ift, ſondern 
jeder ‚gute Prebiger. verfucht das Ratůrliche und deshalb uebliche 
auch mit auf die: Kanzel zu bringen. 

Eine zweite wichtige Tihenne aemlichteit der amsritanifchen Pre 
digt befteht darin, daß fie ernft und innig iſt. Gottlob, die Pre⸗ 
diger unſerer evangeliſchen Kirchen ſcheinen im Allgemeinen wahr: 
haft bekehrte Maͤnner zu ſein, ſo daß man erkennt, wie ſie die 
umendliche Wichtigkeit deſſen fühlen, was fie ſagen. „Wir glauben 
und deshalb fprechen wir”; das ſcheint ber Urfprung aller ‚ihrer 
Wendungen, der fich durch ihre ganze: Predigt hindurchiehende Ton 
zu fein. Sie fühlen, daß es ein erufled Amt ift, zu ben’ Sterben: 
den über die Intereſſen ihrer unſterblichen "Seele zu reden, fie auf 
Tod, Gericht und Ewigkeit: vorzubereiten. . Sie würden von bem 
vorwiegenden Gefühle ber Ehrwürdigkeit dieſes Amtes zuruͤckgeſchreckt 
werden, wenn fie fü dazu nicht vom heiligen Geiſte berufen fühls 
ten — „Wehe mir, wenn ih. Euch nicht das Evangelium pre 
digte“; fo reden fhe oft zu ihrem Herzen und treiben. fich zur ge- 
wiſſenhaften Erfuͤllung ihrer. Pflichten. Sollte es und Wunder 
nehmen, daß die Predigt folkher Männer eine ernfte und innige ifk 

Eine britte Eigenfchaft der amerikaniſchen Predigt beſteht darin, 


) Die Methodiſten und viele baptiſtiſche Prediger haben fich die fi fogenannte 
englifche Intonation mehr angeeignet als andere Denominationenz dies iſt 
ohne Zweifel dem Ginfluffe einiger hervorragender englifcher Prebiger, 
wie 3. B. der Bifchdfe Sole und Asbury unter ben erflern, unb des ver: 
florbenen Staughton unter den letztern zuzufchreiben. et erwähne diefes 

nicht als eine uͤbelgewaͤhlte Manier, fonben nur, weit ich zu here 
einig was mir zur wirklichen Cigenthümli beit zu gehören ſcheint 

€ Meinung über die Berebfamkeit diefes Theils der GSeiſtlichkeit in 
den ven Bereinigten Staaten habe ich bereits ausgeſprochen. 
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ba fie auf die unmittelbare Werfühnung mit Gott durch aufrich- 
tige Buße und Reue und durch. ven Glauben an Jeſum Chriſtum 
viel Gewicht legen. Verſoͤhnung mit Gott, dad ift bie große Pflicht, 
welche von dem Evangelio befohlen wird, und die Erfüllung diefer 
Mlicht „etzt,“ „ſogleich,“ weil es „bie rechte Zeit!‘ iſt und „ber 
Tag der Erloͤſung“ nicht deren Hinausverſchieben biß zum Tode 
oder bid zu einer „paflenberen Zeit‘ geftattet — das. iſt ed, worauf 
von unfern evangeliſchen Geiftlichen allgemein gebrungen, wodurch 
ihrer Predigt eine vomvaltende Eigenthuͤmlichkeit aufgepraͤgt wird; 
— das iſt ed, was ihrer Prebigt fo viel von dem Tone Nicharb 
Bärterd mittheilt, wie man ihn in feinen Schriften findet. Keine 
Entſchuldigung, Fein Aufſchub kann dem unbekehrten Suͤnder noch 
geſtattet werden; ber feierliche Ruf zur Reue und zu dem Beſtreben, 
ſeine unſterbliche Seele zu retten, ertoͤnt in ſeinen Ohren und kein 
Friede wird ihm gegeben, bis er dieſen Ruf ‚nicht: allein: gehört bat, 
ſondern bis er ihm gefolgt if. 

. me vierte Eigenthuͤmlichkeit der amerikaniſchen Predigt be⸗ 
ſteht darin, daß ſie in hohem Grade belehrend iſt. Dieſes Element 
tritt vorzuͤglich bei denjenigen unſerer Geiſtlichen hervor, welche den 
regelmäßigen Curſus der claffiichen.. und theologiſchen Studien durch⸗ 
gemacht haben; — bei denjenigen, die ihre Predigt niederſchreiben, 
tritt. diefe Seite mehr hervor, als bei denen, bie. ihren Stoff nur 
vorher überdenken. Dan kann darin den fogenannten dogma⸗ 
tischen Styl, dieſen Ausdrud in feiner urſpruͤnglichen Bedeutung 
genommen, erfennen. Allein bei den durch einen regelmäßigen Stu⸗ 
diencurſus gebildeten Geiftlichen pflegt wohl Die practifche und- ers 
mahnende Form bed Vortrags über die doctrinale und auslegende 
Form vorzuherrſchen. Dennoch hat die kebtere ohne Zweifel ein be⸗ 
beutenbed Gewicht in ihren Predigten; dad werden alle anerkennen, 
welche ſolchen Predigten Tange und oft genug beimohnten, um bar: 
über ein genuͤgendes Urtheil zu gewinnen. Manche unferer Predi- 
ger erörtern gewiſſe Theile der Bibel ber Reihe nach, allein zu 
meinem Bedauern muß ich anführen, daß bieſe Mefhobe, welche 
zwar. bie ſchwierigſte, allein bei glüdlicher Anwendung auch die 
vortheilhaftefte zur Erweifung der evangeliſchen Wahrheit iſt, nicht 
fo allgemein zer Anwendung gebracht wird, als der Fall fein 

koͤnnte. Die Bibelckaffen dürfen vielleicht als eine Art Ergänzung 
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derfelben .angefehen werden, und wenn diefer Mangel durch irgend 
etwas erfeßt werden Tann, fo find fie gewiß das denkbar Beſte. 
Eine fünfte Eigenthümlichkeit unferer Prebigt befteht darin, 
daß fie ſyſtematiſch oder conferutio if. Was ich mit. diefen Aus⸗ 
drüden fagen will, habe ic) näher zu bezeichnen. . Meiner. Anficht 
nach herrſcht in dem beften. Predigten unferer evangelifchen ‚Kirchen 
eine. eigenthümliche Verbindung unter ben nad) einander von der 
felben Kanzel gefprechenen Reben, während doch auch jehe. eine 
beſondere und abgeichloflene Berkuͤndigung ber Wahrheit bilden 
koͤnnte, indem van einem Sonntage zum andern immer ein anderes 
und ganz verfchiebenes Thema behandelt würbe und ſo durd bad 
ganze Jahr bin. Ein Prediger follte je nach den Umſtaͤnden und 
der Eigenthuͤmlichkeit feiner Zuhörer mit den Gegenſtaͤnden feiner 
Rede abwechſeln. Allein theild giebt es Gegenflände, die buch eine 
auf mehrere hinter einander folgende Predigten vertheilte Behandlung 
nach allen Seiten weit tiefer erihäpft und klarer dargelegt wer⸗ 
ben Binnen, fo daß fie einen tieferen Eindrud auf die Zuhörer her⸗ 
vorbringen, als dieſer anderweit erreicht werben koͤnnte; theils giebt 
es auch Themata, die ſolche Seiten darbieten, daß ihre Betrach⸗ 
tungen in verſchiedene Predigten mit eigenthuͤmlicher Verhindung 
und Beziehung auf. einander, gleichfem fich. zerlegen läßt. Und 
Predigten über einzelne Themata, die durch Beine Gliederung irgend 
einer Art zufammenhangen, für beren Wahl Bein befferes Motie 
angegeben werben Tann, ala daß fie fi) dem Prediger ald Stellen ° 
odes Texte darboten, über welche fich Leicht prebigen ließe, Pannen 
doch Faum viel Gutes verfprechen. So verfährt Niemand, ber 
einen dauernden und nachhaltigen Einbrud auf Andere hervorbrinm 
gen will. Unfere Geiftlichen -fireben mit: allen. möglihen Mitteln 
iheen Gegenſtand nad allen Seiten und WBeziehungen darzulegen, 
und wenden fich nicht eher davon ab, ald bis fie denſelben allſeitig 
und tiefer begründet haben. Sie wiffen bei jedem folgenden Thema 
und bei feiner Durchführung auf das vorhergegangene zurüd zu weis 
fen, uns ihre früheren Borträge zugleich in ihren Zuhoͤrern zu befe⸗ 
ſtigen. So legen fie Beugniß davon ab, wie fie immerwähtenh dem 
großen Ergebniß zuftreben, von weichem nichts und auch ſelbſt nicht 
ber anfcheinende Mangel eines ſyſtematiſchen Fortſchreitens in. ihrer 
Beyeisführung fie auf einen Augenblid abtenten kann. Bei ihnen 
folgt „eime Linie ber. anderen, eine Vorſchrift reiht fih an bie an: 
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dere an”, und wie der Schmird nur dann auf dad gluͤhende Eifen 
wirten kann, wenn er feinen Hammer auf benfelben Punct unb 
auf deffen unmittelbare Nähe mit vielfady wiederholten Schlägen 
hinlenkt, fo kann der Geiftliche, der Die Augen der blinden Sünder 
öffnet und diejenigen, welche Baum halb erwacht find, richtig leiten 
wid, nur dann auf Erfolg rechnen, wenn er Durch oft: wiederholte 
und gewiffenhafte Darlegung derfelben Wahrheit nad) ihren verſchie⸗ 
denen Beziehungen zu wirken weiß.. Freilich kann das kaum eine 
vorherrſchende Eigenthumlichkeit genannt werben, denn. leider haben 
wir neben einer großen Anzahl ſolcher Prebiger, bie in dieſer ſyſte 
matiſchen Weiſe mit ihren Vorträgen verfahren, felbft unter unfern 
feftangeftellten Geiſtlichen nur zu viele, welche ber zerſplitternden 
(scattering) Methode anhängen, ein Ausbrud, ber freilich mehr. nur 
bezeichnend und andeutend als eigentlich genau und: erfhöpfend ifl. 
Bine fechöte Eigenthüämlichleit der amerikaniſchen Predigt if 
die Herbeiziehung philofophifcher, d. h. folcher Glemente, welde 
auf dem Studium der Fähigkeiten und Kräfte der menfchlichen 
Geele und derjenigen Principien beruhen, durch weldye ihre ha: 
tigkeit geleitet wird.. Obgleich diefer Vorzug nicht durchgängig 
herrſchend iſt, jo zeichnen fich doch die evangelifchen Geiftlichen in 
Neu⸗England und auch in anderen Theilen, fofen fie dem eigent- 
Hchen Stubium ber Theologie viele Zeit gewidinet haben, dadurch 
aus. Es iſt viel Wahres und zugleich viel Abgeſchmacktes gegen 
Einführung der Philofophie auf das Gebiet der Religion gefagt wor: 
ven. Wahre Philoſophie ift, am rechten Orte, vielmehr ein tüchtiges 
Hülfsmittel, gleichfam eine Magb, ald etwa eine Feindin der Theo: 
logie. Sobald aber die Philofophie aufhört nur dienend zu fein; 
ſobald fie die Miene der Herrin annimmt und dadurch in einer 
Rolle auftritt, in welcher fie durchaus nicht befriedigen kann, geht 
fie aller der guten Seiten fehl, welche man ihr fonft beilegen kann, 
and fie wirb bloß verberblich *). 





>) Herr von Tocqueville fagt: „Ich glaube, daß in keinem Lande ber civilis 
sten Welt der Philofophie weniger Beachtung gezollt wird, als gerade 
America. Die Amerilaner haben Eeine felbftändige philofophiſche Schu: 

In, und fie bekümmern fich fo wenig um bie philoſophiſche Partheiungen 

in Europa, daß ihnen auch felbft die Namen derſelben kaum bekannt find. 
Nichts defto weniger kann man fich leicht denken, daß beinahe alle Ein- 
wohner in ben Bereinigten Staaten ihren Verſtand auf diefelbe Weiſe aus: 
bilden und ihn nach benfelben Regeln leiten, d. b. daß fie, ohne fi die 
Mühe der Aufftellung von Regeln zu einer philoſophiſchen Methode zu 
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Eine fiebente Eigenthuͤmlichkeit der amerifanifhen Predigt: ift 
ihre Unmittelbarkeit. Diefe zeichnet uns fo allgemein aus, baß 
fich kaum fagen läßt, welche evangelifche Senoffenfchaft am meiften 
Davon befibt. - Weberall ift es das Streben des Predigerd, zuerft 
allen völllommen verftändlich zu fein, dann aber eben ſowohl zu 
dem Herzen und Gewiſſen als zu dem Verſtande zu reden; -Dabei 
iſt eine große Einfachheit der Sprache gebräuchlich, es wird. mit 
Sorgfalt darauf geachtet, alles zu vernteiden, wodurch der zadige 
Pfeil aufgehalten werden kann, ehe er feinen Zielpunct, das menſch⸗ 
liche Herz, erreicht. 

Eine achte Eigenthuͤmlichkeit der amerifanifchen Predigt ift 
ihre Offenheit und Aufrichtigfeit. Ich wüßte nicht, wie oft man mid) 
in Europa gefragt hat, ob denn unfere Geiftlihen nicht von ben 
reihen und einflußreichen Leuten in ihrer Gemeinde, denen bie 


geben, im Befit einer folcyen, zum. @emsingut bes ganzen Volkes or⸗ 
denen Methode find”. Nichts hat mich jemals in größeres Srflauns ver: 
fegt, als dieſe Behauptungen. — Gewiß wirb man felten eine weithin vers 
breitete Wirkung folchergeftalt anerfannt finden, daß deren eigentliche 
und allein mögliche Urfache in Abrebe geftellt wird. — Es ift Shatface, 
daB die Philoſophie in dem auf dem Kontinent gebräuchlichen Sinn⸗, näms 
ich die Wiſſenſchaft der Metaphyſik und Pfnchologie, wenigſtens nach 
ihrer practifhen und erfprießlichen Geite, in wenigen Ländern der tivili⸗ 
firten Welt mehr fiubirt wird, als in ben Wereinigten Stenten. Es wird 
faum ein Gollegium geben, in welchem die Studirenden nicht in dem letz⸗ 
ten Jahre ihres Curſus diefe Studien mit ber größten Sorgfalt betreiben, 
und gewiß Tann man biefes von allen proteflantifchen Golfegien fagen, des 
ren doch über achtzig erifliren. Neben der Lectüre folcher Schriftfteller, 
wie Locke, Reid, Dugald, Stewart, Brown, geben die Profefforen in dies 
fen Zweigen noch ‚befondere Vorleſungen oder Srörterungen Aber das von 
ihnen zum Grunde gelegte Compendium. Co machen Zaufende von jun 
gen Gollegianern beträchtliche Kortfchyritte in dieſer Miffenfchaft, vorzuͤg⸗ 
lich nad) ihrer practifchen Seites fo werben unfere Staatsmaͤnner, unfere 
Gelehrten, mit einem Worte alle, welche durch die Gollegien gegangen 
find, (was mit wenigen Ausnahmen bei allen denen der Fall iſt, die groͤ⸗ 
ßeren Einfluß auf die Öffentliche Meinung ausüben) mit den Principien 
bekannt, welche die Tchätigkeit der menfchlichen Secle bedingen. Es giebt 
: Sein Land in der Melt, felbft Schottland nicht ausgenommen, wo die Mies 
taphufi£ einen folchen Einfluß auf das Predigtweien gewinnt, als in Neus 
England, wo es oft nur zu großen Einfluß hat. Wir haben‘ in ben 
Vereinigten Staaten. Beine große Ana die ſich ausſchließlich mit 
Pbiloſophie beſchaͤftigen und je nach dem Weſen ihrer Grundanſchauungen 
mit Kant, Hegel und Schelling wetteifern, und wir werden ſchwerlich 
jemals ſolche Philoſophen haben, dergleichen laͤßt das Weſen unſerer angel⸗ 
ſaͤchſiſchen Natur nicht zu. Wir haben zu viel öffentliches Leben und unſere 
Aufmerkſamkeit wird zu fehr durch andere Angelegenheiten gefeffelt, ats 
dap fie und .geflattete, in ausgebehntem Maße unpractiſchen Specusationen 
nachzuhaͤngen. Dennoch haben wir einige Männer aufzuweifen, die, ‚wie 
z. B. Ralph, W. Emerfon aus Bofton, und eben fo Carlyle, es ſelbſt 
zur Bewunderung ber beutjchen Transcendentaliſten brachten und bie gewiß 
zu deren Verſtaͤndniß gelangt find. [nt 
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Wahrheit mißfallen könnte, eingefchüchtert werben. Diefe Frage 
hat mich nicht wenig überrafcht, denn nie dachte ih auch nur im 
Traume daran, daß man den Muth eined evangelifchen Geiſtlichen 
bei der Predigt des Evangeliums in Zweifel ziehen koͤnne. Gewiß 
wird Niemand ſolch einen Zweifel hegen, wenn er, wie Das mir 
zu Theil geworben ift, felbft in allen Theilen der Vereinigten Staa: 
ten lebendige Zeugniffe fammeln konnte. Die Abhängigkeit unfe 
ser Geiſtlichen von ihren Gemeinden, die doch in ihrer Beſoldung 
liegt, befchränkt ihre Aufrichtigleit bei der Predigt der Reue umb 
Buße vor Gott und des Glaubens an Chriflum augenfchein 
fich auch nicht im mindeſten. Die Beziehung, welche zwifchen dem 
Prediger und feiner Gemeinde befteht, iſt inniger unb näher, fie er: 
forbert mehr gegenfeitige Mäßigung und Milde ald da, wo da} 
Geſetz den erfteren völlig von ber letztern unebhängig macht. Allein 
dad eigentliche Wohlwollen, das Zartgefühl und die Ehrfurdt, 
welche fie hervorbringt, find nur hinzufonmende Motive, um einen 
tuͤchtigen Geiftlichen mit treuer Sefinnung gegen bie Seelen ber: 
jenigen zu erfüllen, mit welchen er in einer fo innigen Verbindung 
fieht, weiche ihm fo zahlreiche Beweiſe ihrer Zuneigung geben, wie 
deren vebliche Prediger unter und gewiß fein koͤnnen. Unzweifel: 
baftere Erweiſungen diefer Art wird auch die feftere Stellung ber 
von ihren Gemeinden als Koͤrperſchaft unabhängigen Geiftlichen 


nicht beibringen Tonnen; im Gegentheil, biefe wirkliche Unabhän: 


gigkeit führt oft zur Gleichguͤltigkeit, zur Nachläffigkeit, und bie: 
weilen feldft zur Anmaßung, — Eigenfchaften, welche den chrifllichen 
Geiſtlichen fehr in Schatten flellen und mit dem Evangelio durch⸗ 
aus unerträglich find. Ia wir können aufs Feſteſte verfichert fein, 
daß bei und die größere Mehrheit derjenigen Männer, welche unter 
dem Einfluß der evangelifchen Predigt heranmwachfen, ohne bekehrt zu 
ſein, lieber einen glaubensvoll und treu geſinnten, als einen min⸗ 
der glaͤubigen Prediger wuͤnſchen muß. In ihnen lebt das Be: 
wußtfein, daß die Religion, wiewohl ſie ihrer nicht eigentlich theil⸗ 
baft ſind, eine Sache von aͤußerſter Wichtigkeit iſt, und ſie kennen 
gar wohl den Unterfchieb zwifchen bemjenigen, dev „angenehm und 
Aniprebendes” predigt, und zwiſchen bem, der aufrichtig und treu 
den „Rath; des Herrn“ verkündigt. Abgefehn davon, daß ihr Ge⸗ 
willen für den letzteren geſtimmt iſt, während es von dem erfleren 
ſich abwendet, fühlen fie auch, daß fie umter ber Geelforge bes 


As 
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einen. ungleich mehr. Ausſicht auf die Rettung ihrer Seele haben, 


old unter ber des andern. Zugleich if, wenn man alles Andere 
bei Seite läßt, gewiß, dafı ein Mann, der den „gekreuzigten Chri⸗ 
ſtus“ aufrichtig predigt, ald Prediger mehr anziehen muß, ald wer 
eöd.nicht hut. Denn welder Gedanke dann jemals mit dem ber 
Liebe Gottes gegen die Suͤnder und der Dahingabe feines Sohnes 


zu ihrer Errettung vom Verderben verglichen werden? Wenn das 


ber ein Prediger bei feiner Gemeinde gefchägt und hochgehalten fein 
will, fo möge er treu und gläubig fein, in dem Sinne, wie Pau: 
lus es war, ber da auch weber vorfchnell noch auch ‚ohne Gefühl 
war, fondern im Gegentheil weile und mild, der bei Allen, denen 
er den unerforfihlichen Reichthum des Evangeliums predigte, ſich 
in Liebe zu. empfehlen ftxebte. . | 

Die neunte Eigenthuͤmlichkeit der amerikaniſchen Predigt be⸗ 
ſteht darin, daß ſie im ausgezeichneten Sinne practiſch iſt. Durch 
fie werben nicht allein die Unbekehrten aufgefordert, ſich Gott zu 
nahen und: ihn zu verfühnen, auf daß fie gute Tage haben mögen; 
die Gläubigen ermahnt, in der Gnade und in der Erkenntnig Jeſu 
Chriſti zu wachfen; — fondern fie bringt auch in bie legtern, mit 
dem Augenblick ihrer Belehrung «in Gott und dem Seelenheil ber 


Menfchen geweihtes Leben zu beginnen. . In den lebten Jahren 


wurde die Lehre mehr und mehr geprebigt, daß jeder Chrift, im 
welcher Sphäre des Lebens ex ſich auch bewegen möge, die Ver⸗ 
pflichtung habe, auch dem Seelenheile Anderer zu leben, ſowohl 
durch feinen Umgang, und durch fein Beifpiel, ald auch durch pers 
fönliche Opfer, die ex nad) feinem beflen Wermögen für andere in 
ber Nähe und. Ferne zur Beförderung ihres Serlenheild. dorbringt. 
Und Gott fei Dank, daß dieſe Predigt nicht ohne Wirkung: blieb. 
Sie iſt Urfache des jährlichen Wachsthums der von Chriften dieſes 
Landes gemachten Anflrengungen, ;der Auferbauung des Reiches 
Chriſti in unferem Vaterlande und in fernen Welttheilen geworden. 

Die zehnte und letzte Eigenthümlichleit der amerikaniſchen 
Predigt ifl, daß fie das Wirken des heiligen Geiſtes vielfach eroͤr⸗ 
tert. Kaum weiß ich eine Lehre, Die. feit den letzten fünfzig . ober. 
hundert. Jahren in den amerilanifchen Kirchen in gleichem Grabe 
zu vorherrſchender Gültigkeit gelangt wäre, als hie Lehre von ber 
Wichtigkeit des Amtes und Wirkens des heiligen Geiſtes. Das in 
ber Welt vorhandene Beduͤrfniß der Thaͤtigkeit dieſes heiligen: 
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Geiſteß, die unabweisbare Nothwendigkeit feine Mitwirkung zur 
Predigt des Evangeliums und des Gebrauchs der Gnaden mittel 
zur Beförderung des Seelenheild der Menfchen, die felige Verhei⸗ 
gung von diefer großen Mittheilung, wie fie vom gebreuzigten und 
erhöhten Grlöfer gegeben iſt, — das find Begenflände, bei welchen 
Die Beiftlichen in den evangelifchen Kitchen Amerika's oft und nicht 
ohne tiefen Eindrud verweilen. 


Hiermit habe ich num dasjenige, was ich Über ben Geiſt ber 
amerikaniſchen Predigtweife fügen zu muͤſſen glaubte, beendigt. Die 
Grenzen dieſes Werkes geflatteten mir nicht, auf diefe Betrachtun⸗ 
gen näher einzugehen, und. ed wuͤrde biefes auch kaum nöthig fein. 
Mein ganzes Streben war nur darauf gerichtet, dem Lefer einige 
richtige Begriffe über einen Gegenſtand zu geben, welchem ich ein 
hohes Intexereffe zufchreiben zu Dürfen glaubte. " | 

Wir fommen nun zur Betrachtung ber ſogenannten religidfen 
WWieverbelebungen oder Erwedungen (Revivals) in Amerila, einem 
Gegenſtand von größter Wichtigkeit, der zu gleicher Zeit fir bie 
Betrachtung mandyer, die diefed Buch zur Hand nehmen, unge 
wöhnliche Schwierigkeiten enthalten duͤrfte. Dennoch möchte ich 
ſowohl ihre Aufmerkfamteit, als auch die aller andern Leſer gan; 
befonderd anf das: folgende Gapitel hinlenken. Sie werden bie 
Beachtung, welche fie demſelben widmen, ber etwas größern Aus 
dehnung beflelben unerachtet, gewiß belohnt finden. Meines Wif- 
fens ift diefer Gegenftand im Ganzen: nirgends fonft fo befriedigend 
dargeftellt, und ‚mit Gotted Segen wird diefer Abſchnitt fehr nuͤtz⸗ 
lich werden; in. ihm Hiegtidie Weflätigung ber Anfihten, welche ich 
fo eben‘ über. die amerllantfche Predigt niederlegte. Der gelehrte 
Freund, welchem. ich ſie verbanfe, und deffen in der Einleitung zu 
diefem Wert gedacht wurde, iſt⸗durch feine Stellung und Erfahrung 
vor allen Andern in den Vereinigten Staaten befähigt, über dieſen 
Begenftand zu fchreiben. - Gott gebe, :daß der Tag des beffern 
Verfichens und Wuͤrdigens dieſer Auötheilungen des Geifted für 
alle chriftlichen Ränder recht bald herbeikomme, daß’ die reichliche 
Mittheilung dieſes fegendreichen Vermittlers die Kirchen mit Licht, 
Beben und. Heiterkeit -erfüllen möge. Nirgends iſt, wie e8 mir 
ſcheint, der heilige Beift in Beni: Maße hoch ‚gehalten, wie er es 
fein fol und muß, che die Melt bekehrt werden Bann. Und eben 
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das ift in Wahrheit das’ befte Theil der proteftantifchen Kirche, 
während einige andere Kirchen und die Römifch- Katholifchen allzumal 
kaum von ferne gehört haben, daß es einen heiligen Geifl giebt. 


Siebented Kapitel. 
Religiöfe Neubelebungen. 


Schon in fehr frühen Zeiten fommen in den Norbamerifani: 
ſchen Kirchen jene außerorbentlichen Zeiten des religiöfen Intereffe 
vor, weldhe man mit dem Namen religisfer Neubelebungen bezeichs 
net hat. Die Urfachen diefer befonderen Art und Weife der Mit: 
theilung göttlicher Gnade mag theilmeife in dem eigenthümlichen 
Character und in der Lage der erften Anfiedler des Landes zu fuchen 
fein. Sie beftanden aus englifchen Puritanern, die für ihre Grunb- 
fäge in ihrem Vaterlande die härtefle Verfolgung erbuldet hatten, 
und in die Wildniß flohen, um ſich dort diefer Grundfäße ohne 
Hinberni und Beſchwerde erfreuen und fie vollftändig und unbes 
ſchraͤnkt zur Ausführung bringen zu können. 

Den Mittelpunkt bes Streites zwifchen unfern Wätern und 
ber englifchen Regierung bildete die Freiheit des Gottesdienſtes; 
Dad Recht, ohne menfchliche Zuthat und Einmifhung das Evange: 
lium in feiner tieferen Beziehung auf Herz und Gewiffen unter 
fih predigen zu dürfen. Um dieſes Vorrecht fih zu fichern, erdul⸗ 
deten fie willig jeden Außeren Verluſt, und fo war ed natürlich, 
daß fie auch einen hohen Preis daran feßten. Zu den hervor⸗ 
ftechendften Zügen im Character der erften Anfiedler Neu-Englands 
gehört eine fefte Anhänglichkeit an die Ordnung des öffentlichen 
Gottesdienftes und im befonderen die Zuverficht, mit welcher fie die 
Predigt des Wortes Gottes ald dad Hauptmittel zur Belehrung ihrer 
Kinder und aller Perfonen ihres Hausweſens betrachteten. Indem 
ſie mit einer an Starrheit grängenden Strenge die häusliche Zucht 
übten und indem fie buchftäblich den Befehl befolgten: „und 
du ſollſt fie (diefe Worte) deinen Kindern fchärfen und davon reden 
wenn du in deinem Haufe figeft, oder auf dem Wege geheft,. wenn 
du dich niederlegeſt ober auffteheft” *) — fühlten fie dennoch, daß die 
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Wahrheit ganz befonderd dann, wenn fie in ber großen Gemeinde 
unter dem zufammenwirkenden Einfluffe der erwachten Sympatbie 
und heiligen Ehrfurcht vor der Gegenwart Gottes mitgetheilt wird, 
unter dem Einfluffe des heiligen Geifted zu einer Seligkeit wirkenden 
Macht Gottes wird. Diefes Gefühl durchdrang alle Sitte und 
ale Einrichtungen im Staatöleben; ihm folgend liegen ſich Diefe 
Anfiedler in ihr, die gottesdienftlichen Stätten wie im Kreife 
umgebenden Dörfern, nicht aber wie ihre füdlichen Nachbaren in 
zerſtreuten Anpflanzungen nieder ; um diefer Abfichten willen entſchloſ⸗ 
fen fie fih, zwei Religiondlehrer für jede ihrer jungen Kirchen an: 
zuftellen und gründeten Gollegien zur Bildung einer, fo hohen Pflich⸗ 
ten gewachfenen Geiftlichkeit; ferner richteten fie ſelbſt Werftags- 
Andadıten ein, bei welchen Diejenigen, welche in ben dußern Nie: 
berlaffungen bis zu einer Entfernung von 6 bis 8 Meilen wohnten, 
regelmäßig zu erfcheinen als Vorrecht und Pflicht betrachteten; ja 
diefes Element machte fich binnen kurzer Zeit in allen gefellichaft: 
lichen SInftitutionen geltend, es gab der Predigt eine höhere Weihe 
und bewirkte. die rechte Stimmung zur Vervielfältigung der gottes- 
dienftlichen Zuſammenkuͤnfte und jene Zuverfiht, auf diefem Wege 
mit der Wahrheit in das Gewiſſen einzubringen, in höherem Grabe, 
ald jemals unter irgend einem andern Volke auf Erben. 

Ein anderer Zug in der Eigenthümlichkeit der erſten Anfiedler 
Neu:Englands, den fie mit ihren Brüdern daheim theilten, war 
dad hohe Vertrauen und die Erwartung befonderer Erhörungen 
ihrer Gebete. Die englifhen Puritaner betrachteten das Gebet nie 
mals als ein bloße Gnadenmittel, fondern ald ein Mittel, Gott 
zu bewegen, ihn dahin zu bringen etwas zu gewähren, was er 
der Erwartung nach fonft nicht gewahrt haben würde, Allein da⸗ 
bei blieben fie nicht flehen. Sie erwarteten nicht bloß im Allge- 
meinen ben Segen Gottes für die von ihnen erhobenen Bitten, 
fondern auh unmittelbare und fpecielle Erhörung, je nach 
dem dieſe durch ihr Bebürfniß in dringenden Fällen der Noth er- 
beifcht ward. Diefen ſtarken Glauben an die Wirkfamkeit des Ge- 
betö brachten die erften Anfiedler Neu: Englands mit fich, als fie 
in die Wildniß flohen; er war ihre Stüße und ihr Troſt bei den 
Noͤthen des Hungers, der Peflilenz und bei dem wilden Kriegs: 
leben. Sie fühlten, daß ihnen oft befondere und außerordentliche 
Antworten zu Zheil wurden, wenn fie Gott anriefen; daß es in 
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ihrer. Gefchichte Epochen gab, in welchen fein Arm für ihre Ber 
freiung ſich entblößte; und das geſchah in einer kaum minder bez, 
merkbaren Weife ald in Wirkungen durch ein unmittelbares Wunder. 
Die Zolge davon war, daß der Geift der früheflen Neu⸗Engliſchen 
Eoloniften im audgezeichneten Sinne ein Geift des Gebetes 
war, welder fie bei jedem befonders wichtigen Anlaß — mochte 
diefer nun ihre Perfon, ihre Familie, oder die Kirche betreffen, — 
mit der höchflen Zuverfiht auf Erhörung zum Throne der Gnad 
führte. ze 

: Um nun die Verbindung diefer beiden charakteriſtiſchen Züge 
mit dem Geifte der NReubelebungen zu erfennen, dürfen wir: nur 
den Einfluß betrachten, den fie bei einer der intereffanteften Krifen, 
die ein Geiftlicher und feine Kirche erleben kann — ich meine beim 
Anfange eines erhöhten inneren Lebend, unter bem nicht bekehrten 
Theil ber Gemeinde natürlich ausüben konnte. Solche Zeiten tom: 
men bin und wieder überall vor, wo das Evangelium gläubig ge: 
predigt wird. Beunruhigende Vorfichtömaßregeln, ein allgemeines 
Unglüd, welches auf eine Zeitlang den Zauber der. meltlichen Dinge 
fhwächt, eine wirkungsreiche Rede, einige Fälle plöhlicher Bekeh⸗ 
tung treffen gleichzeitig die Seele und das Gewiſſen vieler Men⸗ 
fchen und erweden das fchlummernde Bewußtſein der Schuld und 
Gefahr, welches auch die Leichfiinnigften nicht ganz und gar unter- 
brüden können. Wie mancher Prediger, — ſowohl in Eutopa alß 
in Amerika, — hat zu folchen Zeiten nicht lebhaft gefühlt, wenn ex 
dann fich der herzlichen Mithulfe und der eifrigen Gebete. feiner 
ganzen kirchlichen Gemeinde erfreuen Eonnte, wenn er die Unbuß⸗ 
fertigen zu häufigeren Andacht » Berfammlungen bewegen und ihre 
Seelen auf die unausgefeste und immerwährende Betrachtung. der 
göttlichen Wahrheit hinlenken fonnte, während die Welt ihren Blicken: 
verfchloffen war und dann die ernſte Begeifterung de3 Einen, durch 
Berührung um fich greifend, die Herzen Bieler. bewegen konnte — 
wie hat er da nicht gefühlt, Daß dieſes religiöfe Leben ſich durch 
Gottes Segen über die ganze Verſammlung verbreitete; daß. es die 
tieffle innere Bewegung und das ſchwerſte Bewußtſein dr Stunde 
erwecken koͤnne; daß der heilige Geiſt gegenwärtig fein merbe, um: 
die Herzen Vieler zu erneuern; und daß in wenigen Wochen oder 
Monaten für die Rettung ber Seelen feiner Gemeinde mehr ge: 
ſchehen Sonne, als fonft in vielen Sahren. Und was koͤnnte es 
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anders fein, wodurch biefe feine Wünfche in Erfüllung gebracht 
würden, als eine religidfe NReubelebung, eine Ausgießung des 
heiligen Geifte in Folge der Gebete und des eifrigen Ringend bes 
Volkes Gottes? Gewiß habe ich nicht nöthig, daran zu erinnern, 
wie die erften Anfiedler von NeusEngland ganz und gar durch 
die oben ‚befchriebenen hararteriftifchen Grundzüge vorbereitet waren, 
fogleich eine folche Bahn zu betreten. Gebet und Predigt. waren 
die lebendigen Principien ihrer Einrichtungen; bei ihnen erhoben 
fich, bei befonders dringenden Fällen, befondere Gebete mit zuver⸗ 
fichtlichem Harren auf unmittelbare und fpecielle Erhörung. Bei 
ihnen: finden wir jene einfache und in die Herzen dringenbe Pre: 
digt, in ‚welcher die befonderen Lehren der Gnade, die den Men: 
ſchen erniedrigt und Gott erhöht, eingefchärft werben, und welche 
zu allen Zeiten mächtig gewefen find, um auch die feften Mauern 


niederzuwerfen. Vieles geſchah, während ihre Anfiedelungen noch 


in der Kindheit ſtanden, zur Beguͤnſtigung des erwuͤnſchten Erfol⸗ 
ges. Sie bitdeten eine Welt fuͤr ſich, durch ihre Eingezogenheit 
und. Duͤrftigkeit von den meiſten blendenden Zierrathen der Welt 
ferne gehalten, die in einem mehr vorgeſchrittenen Zuſtande der 
Geſellſchaft an den Herzen der Unbekehrten nagen. Sie waren 
alle eines Glaubens, niemand unter ihnen, der die Nothwendigkeit 
eines Werkes des Geiſtes in Frage ſtellte oder laͤugnete. Und die 
Seelen ihrer Kinder waren durch den fruͤheſten Religionsunterricht 


darauf vorbereitet, ſich dieſem geweiheten Einfluffe fuͤgſam zu un: 


terwerfen. Wie natürlich war es, daß ſich die Gnadenmittel beim 
Ericheinen der höheren Begeifterung vervielfachten, um mit verbop- 
peltem Eifer und Fleiße ihre Gebete zu dem Throne Gotted empor: 


zuſenden, um ihre. Kinder und ihren Hausſtand mit allem Eifer 


eines. erhöhten chtiſtlichen Sinnes dazu anzutreiben, daß fie Die gol- 
dene Gelegenheit. benugen, ihre Berufung und Erwählung gewiß 
machen, foviel ald möglich jedes Hinderniß des gefchäftigen Lebens 
oder des Vergnügend aus dem Wege räumen und das ganze Sin- 
nen und Aufmerken ihrer Fleinen Gemeinſchaft auf die Angelegen- 
heit der Rettung ihrer Seelen einzig und allein hinrichten moͤch⸗ 
ten! wie natürlich war e8, daß biefe Arbeiten und Gebete von Gott 
gefegnet wurden, daß der fo. geprebigte Glaube dem Feuer und 
dem Hammer gleich war, die den harten Kiefelfelfen zerflüdeln; 
dag außerorbentlihe Ausgießungen bes heiligen Beiftes ihnen zu 


Religidſe Reubelebungen. | 317 


Theil wurden, daß Erwedungen (awakenings) wie man es früher 
nannte — oder Reubelebungen der Religion (revivals of religion), 
wie man es in neuerer Zeit genannt hat, wirklich eintraten. 

Daß fie wirklich in zahleeichen Fällen erfolgt find, darüber 
baben wir die vollftändigften Beweife. Der berühmte Jonathan 
Edwards, Berfaffer der Abhandlung über den Willen (Treatise 
on the ‚Will) giebt davon Nachricht, daß fein Großvater, der ihm 
ald Prediger der Kirche zu Northampton in Maſſachuſetts voran 
ging, während der Verwaltung feines Amtes durch fünf Erſchei⸗ 
nungen biefer Art beglüdt wurde, die in verfchiebenen Zwiſchen⸗ 
räumen während eined vierzigiährigen Zeitraumes vorfamen. Er 
pflegte fie alö feine „Erndten“ zu bezeichnen. Sein Vater, erzählt 
er weiter, hatte vier oder fimf ähnliche Perioden der „Erfriſchung 
aus der Höhe” unter ben Gliedern feiner Gemeinde erlebt, und er 
fügt hinzu, daß folche Erfolge auch unter vielen andern Geiftlichen 
in's Leben getreten‘ feien; daß aber Niemand fagen könne, wann 
die. Erwedungen zuerft in Neu: England begannen und daß fie 
beinahe mit feinem erften Anbau begonnen haben müflen. 

* Einige weiter füblicy gelegene Staaten waren in befehräntterem 
Maße von Presbyterianern aus dem weftlichen Schottland und aus 
dem nördlichen Irland angefiedelt, die Werfolgungen zu leiden ge: 
habt hatten. Viele von ihnen hatten biefelben Grundzüge des 
Geiſtes und vorzüglich bafjelbe Alles beherrſchende Intereſſe für bie 
Religion mit ihren NeusEnglifchen Brüdern gemeinfam. Daneben 
hatten fie die theure Weberlieferung einiger merkwürdigen Ausſtroͤ⸗ 
mungen bed heiligen Geiftes in ihrem Heimathlande zu Kilſyth, 
zu Stewarton, zu Irwine, in dem Kirchfpiel zu Shotts und in 
bee Grafſchaft Antrim mit fich gebracht, durch welche fie ſich an: 
getrieben fühlten zu beten und ähnlicher Vertheilungen des Geifted 
über ihre junge Kirche zu baren. Diefe wurden ihmen in einer 
fpätern Periode unter dem Einfluß ber göttlichen Gnade reichlich 
zu Theil und trugen den Geift der Neubelebungen auf ihre Nachs 
tommenfchaft über. 

Die oben erwähnten früheren Erwedungen fcheinen im Allge⸗ 
meinen ihrem Character nach ruhig und ſchweigend gewefen zu fein; 
felten kam es vor, daß zwei benachbarte Gongregationen zu glei 
cher Zeit davon ergriffen wurden; in diefer Beziehung trat mit dem 
Jahre 1735 ein fehr merkwuͤrdiger Unterfchied ein. Den Wertheis 
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(ungen des Geiſtes wurde eine verflärfte Gewalt und eine weitere 
Ausdehnung gegeben, eine weite Landfchaft wurde in biefem und 
dem folgenden Jahre der Schauplat zahlreicher Erwedungen, welche 
num ben Namen der Neubelebungen erhielten. Da biefe in 
der Gefchichte unferer Neubelebungen eine wichtige Epoche bilden, fo 
will ich ihyer ausführlicher gedenken, und dann kurz den Fort: 
fchritt diefer Werke der Gnade bi3 auf die neuefle Zeit in aller 
Kürze darzuftellen fuchen. 

Die religiöfe Neubelebung bes Jahres 1735 begann zu Nort⸗ 
hampton in Maſſachuſetts unter der Predigt des obenerwaͤhnten 
Jonathan Edwards. Die Stadt hatte in fruͤherer Zeit ſich fuͤnf 
verſchiedener Erweckungen erfreut, allein zu jener Zeit war die 
Religion nicht allein in Northampton, ſondern auch in Neu⸗ 
England weit und breit betraͤchtlich geſunken. Allmaͤhlich hatte 
ſich der verderbliche Gebrauch eingeſchlichen, daß Perſonen von 
ſchuldbeflecktem aͤußerem Leben und Wandel, ohne ſtrenge Pruͤfung 
ihrer inneren religiöfen Erfahrung und ohne entſchiedene Zeugniſſe 
erneuerter Gnade zur vollen Theilnahıne am Abendmahle zugelaffen 
wurden. Die unglüdlichen Folgen dieſes Misbrauchs wurden gar 
bald gefühlt. Der Ion der geiftlichen Andacht in der Kirche war 
durch die Zulafjung mancher Glieder, welche den Namen bes Le 
bens führten, aber dem Weſen nach tobt waren, tief gefunfen; 
dad Gebet und die Bemühungen zur Rettung ber Unbußfertigen 
hatten fehr abgenommen, als eine natürliche Folge davon war län: 
ger als dreizehn. Sabre hindurch eine wahrhaft fühlbare Verminde⸗ 
rung des göttlichen Einfluffes in ganz Neu: England eingetreten. 

Die Predigt von Edwards, welche die Neubelebung hervor: 
rief, war wie alle anderen Predigten, die den Weg zu großen Re: 
formationen bahnen, ihrem Character nach lehrend (Doctrinal) und 
verweilte mit großer Beweiskraft und mit flrenger Ruͤckſicht auf 
dad Leben bei ben Hauptlehren dev Gnade, bie unter dem herrſchen⸗ 
den Verfall ihre Macht verloren hatten, bei ber allein durch den 
Glauben bedingten Rechtfertigung, bei der Nothwendigkeit ber Mit: 
wirfung des Geiſtes und bei ähnlichen Gegenfländen. 

Während diefer Predigt durchdrang, in Verbindung mit einem 
plöglichen. und beunruhigenden Gefühle wehmäthiger Beklemmung, 
im Anfange des Jahres 1735 ein feierliche und unmittelbar nach; 
ber gewaltig überfirtömended Intereſſe an religiöfer Wahrheit bie 
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ganze Stadt. Ehe noch ſechs Monate vergingen, hatte bie Neu: 
belebung eine Macht und einen Umfang gewonnen, wie man fie 
früher nie gefannt hatte. Kaum war eine Familie des Ortes zu 
finden, die nicht eine oder mehrere Perfonen zählte, welche von 
der Ueberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit ergriffen oder von freudiger 
Hoffnung belebt geweien wären. Die Hingabe und das Aufgehen 
in biefen Intereffen der Seele war fo vellftändig und mächtig, daß 
man in andern Gegenden erzählte, das Voll von Northampton 
babe alle weltlichen Beſchaͤftigungen abgeftelt und fich den Beſtre⸗ 
bungen des ewigen -Lebens ausfchließlich gewibmet. Wiewohl das 
nun nur eine Ueberfreibung war, fo ift ed doc Thatſache, daß Eds 
wards für nothwendig fand, manche Glieder feiner Gemeinde baran 
zu erinnern, wie bie weltlichen Pflichten nicht ganz vernachläffigt 
werben dürften. Der erleuchtete Geift der Bevoͤlkerung, welche 
durchweg wohl gebildet war (alle Einwohner bis zu den Aermften 
herab waren in berfelben Schule auf öffentliche Koften unterrichtet) 
bewahrte fie in wirkfamer Weile vor dem Fanatismus, während 
zugleich die Stärke der Bewegung, bie. Niebergefchlagenheit unter 
dem Bemußtfein der Sünde und die Freude der Dahingabe des 
Herzend an Gott in den meiften Fällen viel größer war, ald unter 
ben früheren Erwedungen. Auf feine Claſſe, auf fein ‚Alter war 
diefes Werk befchräntt. Zehn Perfonen unter 19 Jahren, und mehr 
als fünfzig bie über 40 Jahre alt waren, beinahe dreißig zwifchen 
10 und 14 und eine von nur 4 Jahren, wurden, ber Anficht Ed⸗ 
wards zufolge, Gegenflände ber erwedenden Gnade. Mehr als 
300 wurben in Folge dieſer religiöfen Bewegung der Kirche ge: 
wonnen, fo daß die ganze Zahl der Communicanten etwa 620 
betrug, und beinahe der gefammten erwachlenen Bevölkerung ber 
Stabt, die etwa 200 Familien zählte, gleihfam. Ach will nur 
nod hinzufügen, daß Edwards genugfam bekannte Grundfäge über 
diefen Gegenftand ihn bewogen, feine Gemeinde während ber Neu⸗ 
belebung mit der wachſamſten Sorge gegen trügerifche Hoffnun: 
gen der Erfahrung erneuter Grade zu ſchuͤtzen. Er verkehrte ein: 
zein mit allen von ber Bewegung ergriffenen Perfonen, nicht blos 
während fie von der Weberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit ergriffen 
waren, fondern auch bei den fich wieberholenden inneren Bewegun⸗ 
gen, welche nach ber vermeintlichen Ummanblung des Herzens ein: 
zutreten pflegten, indem er theild bie Ermeifung und das Weſen 
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ber wahren Frömmigkeit erkennen lehrte, theild vor Selbfibetrug 
warnte und fie zur firengften Prüfung ihres innerlichen Zuſtandes 
anleitete. Ein folched war denn auch dad Werfahren, welches in 
den Kirchen Neu: Englands im Allgemeinen bis auf den heutigen 
Tag befolgt wurde und die Folge davon war, bag weder bei jener 
Neubelebung, noch bei den meiſten unferer richtig geleiteten Neu: 
belebungen irgend mit Grund ein häufigered Vorkommen der Selbft: 
taͤuſchung der Betheiligten in größerem Maße angenommen wer: 
den darf, ald diefe etwa bei den gewöhnlichen Aufnahmen in bie 
Kirche zu folchen Zeiten, wo Feine religiöfe Bewegung vorherrfcht, 
der Kal zu fein pflegt. 

Die in diefem Werke der Gnade geoffenbarten Erfolge waren 
fo auögezeichneter und wunderbarer Art, daß fie in der ganzen Um: 
gegend bad lebhaftefle Intereffe erweden mußten. Manche firöm: 
ten nach Northampton hin, durch die leidige Neugier oder durch 
noch fchlechtee Beweggründe getrieben. Nicht wenige von ihnen 
wurden durch die Ordnung, Feierlichkeit und Stärke jener von allen 
Seiten her bezeugten Stimmung lebhaft überrafht und von ber 
mächtigen Anfprache Edwards bei den Werfammlungen, welchen fie 
‚beiwohnten, in ihrer innerften Seele fo ergriffen, daß fie felbft zur 
Ueberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit gelangten. Viele von ihnen 
legten, nachdem fie in ihre Heimath zurüdgelehrt waren, Zeugniß 
ächter Buße ab und trugen viel dazu bei, das Merk auch auf bie 


Orrtſchaften audzubehnen, welchen fie angehörten. Auch Glieder 


‚benachbarter Kirchen, und Diener ded Evangeliums aus noch wei: 
ter entfernten Theilen ded Landes begaben fich dorthin, um den 
Triumph der erlöfenden Gnade mit eigenen Augen zu fehen, um 
den Geift der Neubelebung in fi aufzunehmen und ihn — biefen 
Geiſt der Hoffnung, des Gebets und bes eifrigen Ringend der Seele 
— zu den Stätten ihrer Wirkſamkeit zu bringen. Der Geift 
des Herrn Fam ſehr häufig mit ihnen, bad Werk breitete fich aus 
von Ort zu Ort und in weniger ald einem Jahre waren 10 ans 
liegende Ortichaften in Maflachufettd und 17 in Connecticut, bie 
unmittelbar füblih daran gränzten, mit einer Ausgießung bed hei: 
ligen Geiftes begnadigt. — Auch einige entfernte Ortſchaften in 
anderen Staaten, welche von den Nieberlaflungen Neu » Englifcher 
Einwanderer ober fchottifher Presbyterianer, wie wir oben melde: 
ten, ausgegangen waren, wurden von ber Bewegung ergriffen. 
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Viele Taufende gaben auch in ihrem nachherigen Leben und Wandel 
Die Erweiſung, daß fie eine Achte Bekehrung in diefem Werke der 
Gnade gewonnen hatten. 

Sm Sahre 1740 fingen die Neubelebungen von Neuem in 
Northampton, Boſton und anderen Orten an, und verbreiteten ſich 
binnnen 18 Monaten durch. fammtliche englifche Colonien. Eine 
Zeitlang ſcheint jeßt in einem ungewöhnlichen Grabe ein ftilles er: 
folgreiched und herrliches Wirken des Geifted Gottes gewaltet zu 
haben. Ein Augenzeuge beftätigt, dag im Mai 1741 von Phile- 
delphia bis zu den entfernteften Anfieblungen jenfeit3 Boſton auf 
einer Strede von beinahe fünfhundert englifchen Meilen mehr oder 
weniger Bewegung der Seele herrfchte. „Ganze Gollegien waren 
von der Ueberzeugung ergriffen, andere waren zu ihrem Heile be; 
kehrt. Unſer Geiftliher (Pemberton aus Neu:Yorf), der vieler tief 
beunruhigter Perfonen wegen nad) dem Yale:-Collegium audgefandt 
war, predigte während feiner Hin= und Herreife täglich zweimal 
auf dem Wege, und felbft Kinder folgten ihm in feinen jedesma: 
ligen Aufenthalt weinend und aufs Tiefſte befümmert um das 
Heil ihrer Seelen. In einer fpäteren Periode wurden indeß viele 
auf beflagenswerthe Weiſe zu einem ungezügelten Eifer verleitet, 
durch welchen eine Oppofition veranlaßt und große Aufregungen 
und Streitigkeiten herbeigeführt wurben. Edwards fam mit feiner 
gewöhnlichen Gefchidlichkeit, um das Werk ber Gnade zu verthei: 
digen; er bielt bie und da überfchweifende Ercefle zuruͤck. Nicht 
weniger als 160 der achtbarften Geiftlichen in Neu:England, Neus 
Hort und Neu⸗Jerſey erhärteten durch ein öffentliches Zeugniß feine 
Lauterkeit und Aechtheit an ben meiften Orten, während fie fich 
mit Edwards vereinigten, um. die Unfauberkeiten zu verbannen, 
welche bei nur zu vielen Gelegenheiten Eingang gefunden hatten. 
Denn ed war zu gleicher Zeit ein Geiſt der Eiferfucht und bed 
Haders entftanden, welcher dem Fortfchritt der Neubelebung auf 
eine verhangnißvolle Weife in den Weg trat. Sie endigte im Ihre 
1743. Allein diefen unglüdlihen Beimifhungen menjchlicher Uns 
volllommenheiten ungeachtet erwies fich bad Werk im Ganzen durch 
feine Refultate auf’ offenbarfle ald ein göttliches. Diejenigen, 
welche die beften Mittel und Fähigkeit hatten, ein richtiges Urtheil 
zu füllen, fchäßten die Anzahl der wahrhaft Bekehrten, welche fi 
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auch durch ihren fpäteren Lebenswandel fo zeigten, in Neu - Eng: 
land allein auf 30000; während damals die ganze Bevölkerung 
nur 300,000 betrug. Zugleih wurden aber auch viele Zaufende 
unter den Preöbyterianern von Neu:York, Neu:Zerfey, Penſylva⸗ 
nien und ben noch mehr füblichen Niederlaffungen ber Bewegung 
theilhaft. 

Von beſonderem Intereſſe iſt hierbei, daß zu gleicher Zeit bei 
einem unſerer indianiſchen Staͤmme eine Ausgießung des heiligen 
Geiſtes Statt fand, welche nach Charakter und Wirkung genau 
mit dem weit verbreiteten Werke der Gnade unter den Weißen 
uͤbereinſtimmte. 

Im Juni 1745 begann David Brainard, der durch ſeine 
Froͤmmigkeit und durch ſeinen Eifer fuͤr das Miſſionsweſen einen 
ſo ausgebreiteten Ruhm erlangt hat, unter einer kleinen Anzahl 
von Indianern in Neu⸗Jerſey feine Wirkſamkeit. In den erſten 
ſechs Wochen zeigten fie eine in foldhem Grabe vorherrfchende 
Stumpffinnigkeit, eine fo, niederfchlagende Unempfänglichleit, daß 
er ſchon entichloffen war fein Werk aufzugeben, als er plöglich 
durch die Belehrung feines Dollmetfcherd in etwas neuen Muth 
fhöpfte. Die Theilnahme, mit welcher dieſer Mann jest auf feine 
Sache einging, und die Wärme und Salbung, mit welcher er bie 
Predigten Brainards überfegte, erregte bei den Indianern Erſtau⸗ 
nen und feflelte ihre Aufmerkſamkeit. Brainard fagt in feinem 
Tagebuch, wie ich hier in etwas abgekürzter Form demfelben ent: 
nehme: „Am achten Auguſt predigte ich den Indianern, deren. Zahl 
nunmehr 65 betrug. Es zeigte fich unter ihnen Die augenfcheins 
lichfte Sheilnahme, wenn ich öffentlich ſprach, allein fpäter, als ich 
zu dem einen und bem andern befonders redete, da fchien bie Macht 
Gottes wie ein mächtig dahin fahrender Sturm fie zu ergreifen. 
Perſonen fafl jeden Alterd waren in tiefer Bewegung niedergebeugt 
und kaum fähig, den gewaltigen Antrieben zu widerſtehen; alte 
Männer und Frauen, welche feit „vielen Jahren Trunkenbolde ges 
wefen waren und felbft. Kinder, erfchienen in tiefer Bekuͤmmerniß 
um ihre Seelen. Eimer, der ein Mörder, ein Powow (Befchwörer) 
und ald Trunkenbold berüchtigt gewelen war, wurde mit vielen Thraͤ⸗ 
nen zum Rufen um Gnade. gebracht; eine junge indianifche Frau, 
melche, foviel ich weiß, vorher faum wußte, baß fie eine Seele 

babe, war gelommen, um zu fehen, was dad benn eigentlich ſei. 
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Sie rief mich auf dem Wege an und als ich ihr erzählte, daß ich 
jeßt den Indianern zu predigen im Begriff fei, lachte fie auf und 
ſchien mich zu verfpotten. Ich war noch nicht weit in meiner 
öffentlichen Predigt gekommen, ald fie fchon thatkräftig fühlte, daß 
fie eine Seele habe, und ehe ih noch meine Rebe beendet hatte, 
fühlte fie fih mit Bekuͤmmerniß für die Rettung ihrer Seele heims 
geſucht, fo daß fie gleichfam von einem Pfeile durchbohrt zu fein 
ſchien.“ Solche Scenen wiederholten fi während der folgenden 
acht Wochen bei vielen Gelegenheiten. Indem B. einige Monate 
fpäter auf die Ereigniffe diefer Neubelebung zurüdblidt, fpricht es 
fi fo aus: „Diefe überrafchende Gemuͤthsbewegung wurde niemals 
durch eine Schredensprebigt hervorgebracht, fondern fie fchien dann 
am meiften fich fund zu geben, wenn ich auf dad Mitleid des flers 
benden Erlöferd, auf bie überfchwenglichen Segnungen des Evan 
geliums und auf das freie Anerbieten ber göttlihen Gnade an die 
niedergebrücten Sünber einging. Die Wirkungen waren fehr merk: 
würdig, ich zweifle nicht, daß viele diefer Leute, feitbem ich fie im 
vergangenen Suni befuchte, eine tiefere Erkenntniß des Lehrgehalts 
ber göttlichen Wahrheit gewannen, als durd die forgfältigfle Ans 
wendung ber Unterrichtömittel in langen Jahren ohne einen folden 
göttlichen Einfluß in ihre Seele gelangt fein würde. Sie ſchienen 
ganz und gar von ihrer Trunkfucht abgefommen zu fein, (befanns 
termaßen ift diefe die Sünde, die in ihnen beſonders leicht Raum 
findet). Ein eifriged Trachten nach Nechtichaffenheit und Gerechtigs 
keit erfchien unter ihnen und fie wurden nun überzeugt, baß fie ihre 
alte Suͤndenſchuld, welche fie Jahre hindurch vernachläfftgt und 
vielleicht. faum in ihren Gedanken gehabt hatten, abtragen müßten. 
Die Liebe fcheint unter ihnen zu herrfchen, vorzüglich unter denje⸗ 
mgen, welche jene ſeelenrettende Umwandlung augenfcheinlich erfah⸗ 
ven haben. Ihre durch Troſt beruhigte Stimmung hat nichts mit 
dem leichtfertigen Sinne gemein; fie erfüllt im Gegentheil die Seele 
mit Feierlichkeit und oft felbft mit Thraͤnen und offenbarer Gebro⸗ 
chenheit des Herzens.’ Nach einigen Dionaten ber Prüfung taufte 
Brainarb 47 in der faum aus hundert Prrfonen beftehenden Ans 
fiedelung. Gewiß werben wir mit ihm einfimmen, wenn er fagt: 
„Ich glaube, daß dieſes alled die Erweiſungen eines offen ſich kund 
gebenden Wirkens der Gnade unter den Indianern find, auf mel 
ches mit Recht gehofft werden durfte.’ 
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Die fünfzig Jahre, welche nun folgten, waren Zeiten der Kriege 
und bürgerlicher Unruhen. Zuerft beinahe zwanzig. Sabre hindurch 
der Kampf zwifchen Engländern und Franzoſen um die WBorberr: 
fchaft in Nordamerika; hernady die Kämpfe der Eolonien für ihre 
Unabhängigkeit; dann folgte die Bildung einer Föderal: Regierung. 
Während biefer langen Periode blieb dad Land in einem Zuflande 
fortwährender Erfchütterung, unter dem Einfluffe von Leidenfchaften, 
welche: dem Fortfchreiten der Religion des Geifles in jeder Weiſe 
feindlich waren und vorzüglich dem Vorwalten eined größeren Werkes 
ber Gnade den Weg vertraten. Dennoch aber — gegen alle menſch⸗ 
liche Erwartungen — hörten die Neubelebungen nicht ganz auf. 
Beim Ueberbliden der Nachrichten über das weithin fi) ausbrei⸗ 
tende Wirken der Gnade, welches bald nachher begann, und in 
zahlreichen Fällen aufleuchtete, wurde ich von Erflaunen ergriffen, 
indem ſich mir die Betrachtung aufbrängte, wie dieſe Wirkungen 
unter fünfzigiährigen Kriegen und bürgerlichen Unruhen auf eine 
geiftiger Erfrifchung vorhergehende Zeit hindeuteten. 


Die .eben bezeichnete Periode eines wachfenden Einfluffes von 


oben her begann am Schluffe des lebten Jahrhunderts und man 


hat fie oft als die Aera der neueren Neubelebungen bezeihnet. Da 
ihre Wichtigkeit in diefer Beziehung es mit fich bringt, fo will id 
etwas ausführlicher bei ihnen. verweilen, um dann zu andern Er: 
fheinungen, welche unfere Aufmerkſamkeit erfordern, zurückzukehren. 
Sie wurde eingeleitet durch den Geift eifrigen Gebetes und tiefer 
Bekuͤmmerniß der Chriften unter der anwachſenden Hinneigung un: 
fered Landes zu den Lehren und Grundfäßen des Unglaubend. Die 
Verbrechen und Lafer eines weit ausgebehnten Krieges hatten gleich 
fam die Vorbereitung gegeben; in dem Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution hatten die Feinde der Religion die ficherften Erwartuns 
gen eines ſchnellen Triumphes ihrer Richtung zu erbliden gewähnt. 
Die Seelen ber großen Menge waren in einen ſchwankenden Zu: 
fland gerathen. Wilde und verworrene Erwartungen fah man über: 
all, vorzüglich aber ‚bei der jungen Welt gehegt, indem Diefe dem 
Anbruche einer neuen Ordnung der Dinge entgegenblidte, in wel: 
cher das Chriſtenthum als ein veraltetes Syſtem bei Seite gelegt 
werden wuͤrde. — Die Gemeinde des Herrn: fühlte ſich unter dieſen 
Umftänden mit verboppelter Snbrunft der Gebete zu bem Throne der 
Gnade hingetrieben, fie flehte, daß ber Geift des Herrn feine Fahne 


Religidſe Reubelebungen. 825 


gegen den. Feind entfalten möge, der einem wilden Strome gleich 
Daher zu braufen ſchien. Ein anderer Gegenfland der Bekuͤmmer⸗ 
nis waren die religiöfen Bebürfniffe unferer neuen Anfiebelungen, 
welche fich jest mit unverhältnigmäßiger Ausdehnung in die Wild⸗ 
niß hinein auöbreiteten. Man hatte allen Grund zu fürchten, 
dag fie. bei der Schnelligkeit ihres Wachsſthums die Anftalten des 
Evangeliums fern lafjen würden, wenn man fie fich felbft überließe. 
Diefe Betrachtungen gaben dem Geifte des Miſſionsweſens in den 
älteren Staaten feinen Urfprung, indem es die Förderung ded Sees 
lenheils in jenem fchnell heranwachfenden heile unferes Landes 
übernahm. Vorzüglich) waren es Maffachufetts und Connecticut, 
aus welchem zehn unter Zaufenden von Ausmanberern alljährlich 
fortzogen, die mit dem lebendigften Intereſſe für die Angelegenheit 
der Religion befeelt waren. Große Beifleuern wurden von Zeit 
zu Zeit duch die Kirchen gefammelt; und da man regelmäßige 
Miffionäre nicht in hinlänglicher Anzahl finden konnte, fo liegen 
fih viele anſaͤßige Geiftliche, dem dringenden Beburfniß.der Zeit 
nachgebend,, bewegen ihre Gemeinden der Sorgfalt benachbarter 
Paſtoren zu überlaffen, um felbft auf weiten Wegen in den neuen 
Staaten die Thaͤtigkeit von Milfionären zu üben. 
Der auf diefe Weife erweckte Geift eined eifrigeren Gebetes zu 
Bott und eines thätigeren Eiferd für feinen Dienft ſah fich durch den 
göttlichen Segen begleitet; eine Anzahl von Kirchen im Innern von 
Connecticut und Maffachufetts war im Jahre 1797 mit einer. Ausgie⸗ 
fung des heiligen Geiſtes gefegnet, welche fi) nad und nach auch auf 
manche benachbarte Ortichaften ausdehnte. Man ließ es ſich aufs 
forgfältigfte angelegen fein, von Anfang an biefen Geift gegen jeden 
Anftoß eines ungezügelten Eifer zu bewahren, welcher ber Neu: 
belebung des Jahres 1740 in mancher Hinficht zum Vorwurfe ges 
macht worden if. Diefe Anftrengungen hatten zum großen Stüde 
die vollfommenften Erfolge; felten ift wohl eine Reihe von Neus 
beiebungen in unfern Landen ihren Wirkungen nad) ruhiger, reiner, 
heilfamer und bauernder geweien. Um bie Segnungen diefer Wir: 
fung weiter audzudehnen, wurden Geiftliche, welche fich der Gegen: 
wart Gottes unter ihrer Gemeinde erfreut hatten, von einigen kirch⸗ 
lichen Körperfchaften ausgewählt und gewöhnlich zu zweien ausge: 
fandt, um Predigt: Nundreifen unter den benathbarten Kirchen zu 
machen; bie Erwartung ihrer Ankunft verfammelte überall, wohin 
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fie kamen, zahlreiche Zuhörer. Sie traten mit jener Begeifterung 
auf, mit jener lebendigen und unmittelbaren Anfprache an das Ge; 
wiffen der Menfchen, wie diefe ein Prediger während bes Kortfchrei: 
tend der Meubelebungen gewinnt, und er felten unter anbern Um: 
fländen in gleihem Maße zu erlangen vermag. Die Kirchen, 
welche fie befuchten, waren in den meiften Faͤllen durch eine vor: 
hergängige Faſten⸗ und Gebetszeit auf ihren Empfang vorbereitet; 
fie wurden durch ihre Gegenwart und Thätigkeit zu erhöhter In⸗ 
brunft des Gebetes befeelt und waren in manchen Fällen durch eine 
unmittelbare Audgießung des heiligen Geiſtes begnadigt. Unter 
biefen und ähnlichen Einflüffen breitete fich) das Werf Gottes in 
mehr ald 100 Ortichaften in Maſſachuſetts und Connecticut und 
zu einer noch größeren Anzahl von Plaͤtzen in den neuen Anſied⸗ 
kungen von Vermont, NeusDampfhire, Maine und Neu: York aus, 
welche vor Kurzem erft der Mifjionsthätigkeit. ein weit ausgebrei⸗ 
tetes Feld dargeboten hatten. 

Zu derſelben Zeit griffen auch unfere preöbyterianifhen Bruͤ⸗ 
der, deren wir oben gedachten, mit gleichem Eifer und Erfolge das 
Werft an, und fie leiteten den Geift der Neubelebungen im Weſten 
des Alleghanen : Gebirged. In Kentudy, weldes im Mittelpuntte 
diefer neuen Staaten bed Weſtens liegt, begann im Sahre 1801 
eine Neubelebung, welche ſich dann über den ganzen Staat und 
während ber beiden folgenden Sahre nord: und fübwärts über einen 
600 Meilen langen Landſtrich ausdehnte. In Folge des noch un: 
gebildeten Zuſtandes ber Gefellfichaft in diefen neuen Anfieolungen 
kamen allerdings bei diefen Neubelebungen manche Unregelmäßig- 
feiten zum Worfchein, welche fie den Anfichten der Chriften in ben 
oͤſtlichen Staaten auf einige Zeit theilweife verbächtigten.. Ohne 
Zweifel befanden fich unter den großen Maffen der Damals Erweck⸗ 
ten auch einige, die bloß durch Theilnahme an dieſer Gelegenheit 
innerlid bewegt waren. 

Allein, was den Geift ded Werks im Allgemeinen anbetrifft, 
fo haben wir über diefen das folgende Zeugniß eines der erleuchtet: 
ſten Geiftlihen Virginiens, welcher den Schauplas dieſer Neu⸗ 
belebung befuchte, um fidh felbit ein gediegenes Urtheil über diefe 
Angelegenheit zu bilden. „Im Allgemeinen glaube ich, daß Die Neu⸗ 
belebung in Kentudy zu den außerorbentlichften Dingen gehört, 
welche fi jemals in der Kirche Chrifli ereignet haben, und wenn 
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man alles erwägt, fo war fie auf eine eigenthümliche Weife dem 
Umftänden jenes Landes, dem fie angehören, angemefien. Der Un: 
glaube war triumphbirend gewefen und bie Religion nahe daran 
ganz aufzuhören; etwas Außerorbentliches chin nothwendigerweife 
gefchehen zu müflen, um die Aufmerffamfeit. eines Teichtferfigen Vol⸗ 
tes zu fefleln, welches zu der Anficht hinneigte, daß das Chriſtenthum 
eine Zabel und Glaube an das fünftige Leben eine Taͤuſchung fei. 
Der Wirkſamkeit der Neubelebungen ift e5 zuzufchreiben, daß jegt 
der Unglaube befämpft und unzählige Perfonen mit ernfier Stims 
mung erfüllt wurden. 

Im Sahre 1802 wurde in Folge lang fortgefegter und. eifri: 
ger Gebete der heilige Geiſt auf eine offenkundige Weile über das 
Yale⸗Collegium ausgegoſſen, weldyes Damals unter der Präfidenfchaft 
des Timotheus Dwight fiand. Da Wirkungen diefer Art an einem 
Sige der Gelehrfamkeit ein eigenthuͤmliches Intereffe in Anfpruch 
nehmen, fo will ich hier mit einigen unbebeutenden Abkürzungen 
eine Nachricht diefer Neubelebung einfügen, welche auf Bitten des 
Verfaſſers von dem Seiftlihen Noah Porter, einem damaligen Mits 
gliede der Anftalt, niedergefchrieben wurbe. 

Die Gnade, welche einige der Studirenden als Zeugen beobachtet, 
von welcher alle durch die Kirchen außerhalb Kunde gewonnen 
batten, follte nun auch in dem Eollegio felbft zur Schatfache werden. 
Längft war es Gegenſtand der befonberen und innigſten Wünfche 
und der heißen und vereinigten Gebete geweſen, daß Gott feinen 
Geiſt über die Anftalt ausgießen möchte; feit vielen Monaten war - 
man gewohnt, wöchentlih in einem Saale ded „oberen Hauſes 
einmüthiglich” in Gebet und Flehen fih zu verfammeln. Diefe 
Berfammlungen werden von denjenigen, welche noch unter den 
Lebenden ‚find, ald Zeichen einer ungewöhnlichen Herzenszartheit, 
Freiheit der Mittheilung und des Verkehrens mit Gott gefcilbert. 
Schon im Frühjahre 1802 gaben fi) Die Anzeichen einer gnäbigen 
Erhörung ihrer Gebete Fund; bald wurde ed gewiß, dag eine große 
Zahl mit der göttlihen Wahrheit beſonders erfüllt war; daß ein 
neuer Zufland der Dinge im Seminario begonnen hatte und daß 
Gott in der Fülle und mit dem Reichtum feiner Gnade dems 
felben nahen wollte. Einige hatten ihre Bewegungen geheim ge: 
halten, weil fie nicht mußten, daß in andern Gleiche vorging; 
biefe waren jetzt ermuthigt zu reden und Andere, getrieben von hefs 
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figem Verlangen des Segend theilhaftig zu werben, ſchloſſen fid 
ihnen an, fo daß in den legten zehn Tagen der Gollegienzeit nicht 
weniger ald fünfzig zu den vom ernften Nachdenken Ergriffenen 
gezählt werden konnten und täglich und beinahe flündlich einige in 
offenbarer Hingebung zu Gott gefunden wurden. Dad waren wahr: 
lich dentwürdige Tage! Sole Triumphe der Gnade hatte Nie 
mand unter allen, welchen vergönnt war ihnen ald Zeuge beizu: 
wohnen, zuvor gefehen. So ‚plößlih und fo groß war die Um: 
wandlung fowohl in den einzelnen Perfonen und in dem allgemeinen 
Eindrude des Gollegiums, daß die dienenden Perfonen an dem 
felben mit Verwunderung und Freude erfüllt wurden und Diejeni: 
gen, welche nicht wußten, was das zu bedeuten habe, mit Heiliger 
Scheu und Erflaunen. Wo man Studirende ſah, — in ihren 
Zimmern, in der Gapelle, in dem Lehrfaal, in dem Collegienhofe, 
auf den Spabiergangen in der Nähe der Stadt — der herrſchende 
Eindrud war „wahrlich, Gott ift an diefem Orte.” Das Heil 
ihrer Seelen bildete den großen Gegenftand aller ihrer Unterhal: 
tungen, des alles Andere gleihfam in ſich aufnehmenden Intereffes. 
Die Seelenbewegungen mancher waren heftig und üuberfprubelnd, 
und der Frieden im Glauben, welcher fpater folgte, trug nicht we: 
niger flarfiprechende Zeichen. Allein mitten unter dieſen übermäl: 
tigenden Eindrüden war mit Ausnahme eined Einzigen — der für 
eine Zeit lang, gefährlichen Reizungen nachhing, nachdem er feine 
frühere Weltanficht niedergefämpft, — durchaus niemand, in deſſen 
Benehmen ein wilder und unverfländiger Sinn Spielraum gewanı. 
Allein nun famen die Ferien, durch welche fie fi) von einander 
getrennt fahen. Dan hatte diefer Zeit mit Beforgniß entgegenge: 
ſehen. Es wurde befürchtet, daß folche Zerftreuung und die neuen 
Scenen und Erfahrungen, welche ihrer nach der Abreife warteten, 

jene beginnenden Eindrüde des Ernſtes wegtilgen und fo bie viel⸗ 
verfprechenden Vorfäße der Suchenden und Bekuͤmmerten abfchneiden 
möchten. Diefe trüben Ahnungen gingen keineswegs in Erfüllung; 
ja man darf felbft in Frage ftellen, ob nicht grade dadurch bie 
Zahl der tüchtigen Bekehrungen noch vergrößert und der Sache 
des Erlöferd im Allgemeinen noch mehr genüßt worden ſei. Wo⸗ 
hin diefe Juͤnglinge kamen, da brachten fie die Nachricht deffen mit 
fi), was Gott für jenen ehrenwerthen Sig ber Gelehrfamkeit that, 
und forderten die Kirchen zu Gebeten und Dankfaguigen baflır 
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auf; viele von ihnen gelangten unmittelbar unter bie Leitung und 
Führung tief ergriffener Eltern, Geiftlichen ober anderer chriftlichen 
Verwandten und Bekannten. Durch brieflichen Verkehr und durch) 
gegenfeitige Befuche erlangten fie, fomweit dieſes während ihrer Tren⸗ 
nung zu erreichen war, befondere Mittel zur Aufrechterhaltung 
der Gefühle, von welchen ihre Seele entflammt war, und zur Hin- 
leitung berfelben auf ein gebeihliches Reſultat. So war ed von 
Gott angeordnet, daß bei ihrer nachmaligen Wiederpereinigung das 
neue Leben unmittelbar feinen früheren Höhepunkt wieder gewinnen, 
und daß ed nun mit ununterbrochenem&rfolge fortfchreiten Tonnte. 
Im Allgemeinen war zu jener Zeit anerkannt, dag unter den 230 
Studenten des Collegiumsd etwa ein Drittheil auf dem Wege die: 
fer Neubelebung in einer die beften Hoffnungen verfprechenden Weiſe 
zu Gott befehrt war. 

Sm Laufe der nachher verflofienen vierzig Jahre. find fünfzehn 
ähnliche Werke der Gnade an jener Anftalt erfolgt, unter welchen 
eined noch auögebreiteter war ald das eben befchriebene, während 
fih bie andern im geringern Grabe bedeutend zeigten. Zu einer 
fpätern Zeit wurde auch das Princetoron : Collegium (welches pres- 
byterianiſch ift) mit einer der außerorbentlichflen Ausgießungen bes 
heiligen Geiſtes begnadigt, weldye nur jemald an irgend einem 
Sige der Gelehrfamkeit Statt hatten. Die jüngeren GCollegien 
hatten an ſolchen Austheilungen der göttlichen Gnade reichen An- 
theil und daher Fam ed denn, daß die Zahl der frommen Studi⸗ 
senden im fchönften Wachſthum begriffen war. Im Yale⸗Colle⸗ 
gio zählte man nicht lange vor dem Eintritt der Neubelebung bes 
Jahres 1802 unter den Unter: Graduaten nur vier Glieder ber 
Kirche, nach einigen Jahren waren es über zmweihundert, mehr als 
bie Hälfte ihrer. Sefammtzahl. Auch in anderen Collegien offen: 
barte fich ein entfprechendes Gebeihen. Freilich ift bei allen diefen 
Erfolgen der allgemeine Fortfchritt des Geiſtes der Religion in uns 
fern Kirchen in nicht geringem Grabe in Anfchlag zu bringen. 

Es würde unnöthig und vielleicht auch nicht einmal möglich 
fein, dad Fortfchreiten unſerer Neubelebungen in den Zeiten nach 
dieſer Periode zu ſchildern; fie find, fo zu fagen, ein conflituirender 
Theil des Religionsfyftemd unfered Landes geworben. Kein Jahr 
if verfloffen, in welchem fie nicht zahlreich in's Leben getreten 
wären, obgleich fie zu manchen Zeiten mächtiger und vorwiegenber 
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geweſen find als fonft. Sie haben das volle Vertrauen der große 
Gemeinſchaft der enangelifhen Ehriften in unferm ganzen Lande 
dennoch berrfcht eine Werfchiedenheit der Anfiht in Beziehung au 
die Mittel und Wege fie zu fördern, indem einige dieſe, anber 
jene Maßregeln für die zmedmäßigften halten. Allein beinahe allı 
flimmen doch darin überein, baß folche Neubelebungen ein unſchaͤtz 
barer Segen find. Wer ſich gegen die Neubelebungen als ſolche 
: erflären möchte, ber würde von den meiften unferer evamgelifchen 
Chriften eo ipso als ein Feind ber Religion des Geiſtes angeſehen 
werden. 

Bei dieſer Ueberficht des Urſprungs und Fortgangs unſerer 
Neubelebungen habe ich mich beſonders auf die congregationaliſti⸗ 
ſchen und presbyterianiſchen Kirchen, weiche doch weſentlich gleich 
ſind, beſchraͤnkt; ich habe dieſe Werke der Gnade beſchrieben, wie 
fie beſonders in Neu⸗England exiſtiren. Dieſes geſchah theils bez: 
halb weil es angemeſſen ſchien, fie von den Kirchen aus, in welchen 
fie ihren eigentlichen Urfprung nahmen, gleichfam der Reihe nad 
zu verfolgen, theild weil ich mit ihrer Gefchichte und bem von ihnen 
angenommenen Character in der Gemeinfchaft, welcher ich ange 
höre, am beften bekannt geworben bin. Ich werde nun fortfahren, 
von folhen Neubelebungen zu fpreden, und ohne fie mit andern 
näher vergleichen zu wollen, darf ich mir geflatten es hier auszu⸗ 
forechen, daß ich ber Art und Weiſe des Ganges der Neubelebun⸗ 
gen, welcher im Allgemeinen in ben Gongregationallischen Neu⸗ 
Englands vorherrfcähte, einen Vorzug zuerfennen muß. Diefe Kirchen 
hatten eine längere Erfahrung über dieſen Gegenfiand als irgend 
eine andere; fie erfreuten fich ber größeften Anzahl von Neu: Be 
lebungen , und was hiebei von höchfler Wichtigkeit gelten muß iſt 
diefed, Daß fie im Allgemeinen unter ber Leitung und Controle 
einer gelehrten Geiftlichkeit fanden, die vermöge ihrer gewohnten 
Anfichten und Principien Veranlafjung nehmen mußte, alle uns 
evangeliichen Aufregungen zu unterbrüden, alles ertranagante, zügels 
loſe und ungrbentliche Weſen dabei zurüdzubrängen, und diejenigen, 
welche bed Werks theilhaftig geworben waren, durch die genaueflen 
Darlegungen gegen Selbfttäufchung zu fichern. Beinahe al Ein- 
wife gegen Reubelebungen, melche irgend einen Schein ber Bes 
geündung haben, wurden durch Mangel an Worficht in diefer Be 
ziehung veranlaßt, Die Erfcheinungen, an welche fie fich knuͤpften, 
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waren reine Zuthaten und Auswuͤchſe, welche nicht zu einer echten 
Meubelebung gehören; fie ſind worübergegangen, fobald die Geiſt, 
lichkeit, unter der fie vorfamen, eine gründlicher gebildete wurbe, 
und ich freue mich fagen zu können, daß Died fortwährend mehr 
und mehr der Fall geworden iſt. | 


Wie beſchraͤnkt und unvollkommen der hier von uns verſuchte | 
Ueberblick der Neubelebungen auch ‚fein mag, fo ‚bietet derfelbe doch 
auf jeden Fall einen anziehenden Stoff zu Unterfuhungen "und 
Betrachtungen; ich will indeg nur zwei Punkte berühren. Buerft 
die Frage: welche Art und Weife die Wahrheit darzuftellen hat 
fich in diefen Zeiten bed erhöhten religiöfen Intereſſe zur Ueberzeu⸗ 
gung und Belehrung der Sünder am wirkfamften erwiejen? zweis 
‚ tend: worin beſtand ber aus foldhen Zeiten entfpringende Segen? 
Was ift wefentlicd bei der Thatſache, daß viele zu gleicher Zeit 
erweckt und zufammen in das Meich Gottes eingeführt wurden, 
 diefer Thatſache, Die unter dem Segen ded Höchften ſich befonders 
erwiefen bat, ben’ erwünfchten Erfolg zu fichern? 

Indem ich jetzt auf den erflen dieſer Gegenflände näher ein⸗ 
gehe, habe ich zu bemerken, daß die gewoͤhnliche Methode der Pre; 
digten in der congregationaliflifchen Kirche Neu⸗Englands (mo: die 
Reubelebungen ganz befonberd häufig vorkamen) ihrem Charaeter 
nah in ungewöhnlichem Maße Ichrend (doctrinal) if. Auf dieſem 
Wege wird gleichfam darauf hingearbeitet, dem Evangelio feine 

volle Wirkung zu leihen, fobald die Zeit des religiöfen Intereſſe 
eintritt. Die ‚Seele wird mit Elaren und beffimmten Anfichten des 
göttlichen Wahrheit im Voraus erfüllt, der Grund wird immer 
wieder nach allen Seiten hin, feiner ganzen bollen Audbehnung 
nad) aufs Meue gelegt. WBefonderd werden jene Lehren der De 
math, welche den Menfchen leicht zur Verſtellung und zum Miß: 
brauch zu leiten pflegen, oft erörtert, vollſtaͤndiger lautert und weit 
länftig hin und her befprachen. Es wird große Mühe darauf ver 
mendet dieſelben fo darzuftellen, daß fie mit den Ausſpruͤchen 
bet. gefunden Vernunft und mit dem Bewußtfein eines ehrenhaften 
Gemuͤthes vollkommen beftehen koͤnnen. In Zeiten einer Neubele⸗ 
bung find die wirkungsreichſten Predigten derſelben allgemeinen. Art, 
obgleih natürlich feuriger und einbringlicher. Sie deflehen nicht 
in weit außgefponnenen Ermahnungen, in bloß ermuuternden Ans 
34 * 
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reden, welche — wie nöthig und zwedmäßig fie übrigens auf 
erfcheinen mögen, — boch immer nur auf reine Erregung bes Se 
fühls berechnet find. Das Biel foldher Predigten gebt vielmeh 
dahin, der Seele des Suͤnders Wahrheit einzuflößen, ihm auf ft 
nem neuen Standpuncte des erwedten Sinnes- für Das Höhere di 
richtige Einficht der Lehren zu eröffnen, bie er in fich aufnahm 
und zu denen er fich der Theorie nach fein ganzes Leben hindurd 
befannte, ohne zum wahren Glauben derfelben gelangen zu koͤnnen; 
man ftrebt danach, alle feine Zweifel und Einmwürfe zu widerlegen 
ihm jeden Worwand, jede Entfchuldigung eines Auffchubs abje 
fchneiden, feine ganze Seele mit den Srundfägen einer unmitteb 
baren Zugendübung und Rechtichaffenheit anzufüllen, ihn ganz &e 
für einzunehmen, ihn zur Zreue gegen die Wahrheit zu exheben 


Eine folhe Predigt pflegt auch, wenn fie, einfady und ungezien, 


aus einem vollen Herzen und aus einer reichen Erfahrung fpridl, 
von Gott in Zeiten der Neubelebung reichlich gefegnet zu werden. 

Die herrfchende Lehre in folchen Zeiten ift Die ber „Wieder: 
geburt“ und daß das ganze Weſen bed Suͤnders bei dieſer Er 
neuerung und Umkehrung feines Herzens unter der unmittelbaren 
- Einwirkung Gottes ſteht. Um biefes Grundes willen wird auf N 
oben angeführten Lehren der Pflichttreue, der unmittelbaren Pe 


bindlichkeit zu fteter Tugenduͤbung mit um fo größerem Nachbrukt 


gebrungen. Ohne dieſes Gefühl kann der Sünder feine Schul 
nicht fühlen, denn ed. giebt Feine andere Sündenfchuld als die Ber: 
legung der Pflicht, und wo das Gefühl diefer Verfchulbung feilt, 
da werden auch die Einflüffe ded heiligen Geiftes zur Erneuerung 
des Herzens nicht gewährt. Gerade in biefem Punkte liegt Di 
große Schwierigkeit der Gemeinfchaft mit den Sündern. -- Sir 
vermögen nicht zu glauben, daß Gott bei ihrem gegenwärtigen 3% 
flande augenblidtiche Belehrung zur Heiligkeit verlangt; fie halten 
es nicht für möglich, daß von ihnen gefordert werde, das ohit 
den Einfluß des heiligen Geiftes zu thun, was flets als Reſullat 
dieſes Einfluffes eintreten muß. Ihrem Gefühle nad wäre auf 
dieſer Stufe ihres Fortfchreitens ein gewiffermaßen neutraler Bo⸗ 
den, eine Art Ruheplatz, auf welchem fie, nachdem fie das Ihrigt 
gethai, beim „Erwachen aus dem Schlafe“ nach der gebraͤuchlichen 
Medensart „Gottes Zeit erwarten” follen, bis er das Seinige ge 
than und ihre Seelen erneut hat. Berner beſchraͤnken fid die 
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Anfichten nicht auf die Unbußfertigen, fondern felbft einige theolo: 
giſche Schriftfteller haben ſich offenbar dazu befannt und diefe has 
ben eine geheime, aber um fo mächtigere Wirkung auf die größere 
Zahl derer auögeübt, bei welchen fie niemals förmlich Eingang ges 
funden. Es war bort ein Gefühl berrichend, daß alle.noch nicht 
Bekehrte verpflichtet feien, fich der Gnadenmittel fleißig und gewiß 
ſenhaft zu bedienen. Man lebte der Weberzeugung, daß Gott, wenn 
fie Diefes thäten, den erneuenden Einfluß feines Geiftes ihnen nicht 
entziehen werde, fondern vielmehr verheißen habe, denfelben auf 
ihre Gebete und durch ihre Bußuͤbungen eintreten zu laflen, wenn 
fie aufrichtig wären, worunter natürlich eine Aufrichtigkeit zu ver: 
fiehen fei, die noch Feine wahre Heiligkeit bedinge. 

Diefe Anfichten herrfchten in Neu: England bis zum Eintritt 
der Neubelebung im Jahre 1735, und fie waren eine Urfache der. 
großen Geſunkenheit des religiöfen Sinned geworden, weiche jenem 
Ereigniß voranging. Deshalb fahe fi) Edwards beim Anfange 
jener Wirkungen veranlaßt, von diefem Zuflande auszugehen; bie 
Grundlaͤtze, welche ihn bei diefer Neubelebung unterflüßten, waren 
die großen Principien der Prüfung, welche feitbem bei allen Neu: 
belebungen angenommen worben find. Sein Btograph hat fie mit 
folgenden Worten bezeichnet: „Bei jedem Sünder auf. Buße al 
auf deſſen unmittelbare Pflicht dringend hinzuwirken, überzeugend 
barzuthun, dag Gott mit Feinem unbelehrten Menichen in irgend 
einer Gemeinfchaft. ftehe und bag der Menſch, weder auf Grund 
ber Allgerechtigkeit, noch durch freie Verheißungen Gotted auf irgend 
eine Gnabenverweifung rechnen darf, ehe er bußfertig und gläubig 
geworden iſt“. Als der.beruhmte Whitefield im Jahre 1740 Ame⸗ 
rika zum erflen Mal befuchte, da wurde er von der Stärke, welche 
durch dieſe Principien in unfern Predigten berichten, in hohem 
Grabe überrafcht. In einem Briefe an einen Freund in England 
ſchreibt er: „Wie ift ed möglich, Daß diejenigen beflehen, welche 
niemold dahin Famen einzufehen und von Herzen zu bekennen, 
daß Gott ihnen, nachdem fie ihre ganze Pflicht gethan, nichts deſto 
weniger feine Gnade vorenthalten könne! In Beziehung auf foldye 
Predigt find mir die Tennents befonberd werth; fie fihlagen tiefe 
Bunden ehe fie heilen; fie wiſſen, daß Verheißungen blos für die 
Gläubigen gefchehen find, und find deshalb darauf bedacht den buß- 
fertig Geſtimmten nicht zuviel Troſt zu fpenden. Wohl hege ich 
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die Beſorgniß in dieſer Beziehung unvorfihtig und im Ertheilen 
des Troſtes zu vorfchnell gewefen zu fein. Der Herr verzeihe mit 
für das Gefchehene, er möge mich lehren, in Zukunft das Wort 
des Lebens richtiger auszutheilen.“ — Gegen biefe Geneigtheit zu 
vorfchnellen Zröftungen, um dem Unbußfertigen einen kurzen Ruhe: 
platz feiner augenblidiichen Unterwerfung zu geftatten, wurben von 
Mettieton, der bei ber Leitung der Neubelebungen reiche Erfahrun: 
gen gefammelt hatte, folgende fehr beftimmte Vorfichtömaßregeln 
empfohlen: „Nun was meint ihr hierzu? Meint ihr, daß man 
ben Suͤnder in feinen Sünden ermuntern und mit ihm gegen Gott 
Parthei machen ſolle? Ihr würdet euch unterfangen, ihm die Zeit 
zu erleichtern und zu verfüßen,. während welcher er in Entfremdung 
gegen Bott begriffen if. Wenn der Sünder in Verzweiflung de 
nieberliegt giebt e8 zwet Dinge die mächtig auf: ihn wirken, ein: 
mal das Gefühl feiner Pflicht zur Buße, Dann eine tiefe Beſorz⸗ 
niß, baß er niemals zur Buße gelangen werde. Wenn ihr in 
nun ermabnt, Gottes Zeit abzuwarten u. f.m., fo übernehmt ihr für 
ihn zugleich dieſe Verpflichtung. Ihr entfrembet ihn aller Belim: 
merniß und Sorge und werdet wahrfcheinlich Beranlaffung bazu, daß 
er in einen Zuſtand der Verſtocktheit und Gleichguͤltigkeit verſinke. — 
Statt ihm durch eine folche Sprache in feinen Sünden zu beruhi⸗ 
sen, follet ihr vielmehr verfuchen, feinen Unmuth und fein Schul: 
"gefühl fo hoch ald nur irgend möglich zu fleigern; ihr follet ihn 
niederdruͤcken und beugen, ihm erinnern, daß er ſich Gott dahin 
geben müffe und gewöhnlich wird er bereit dazu fein. Ich kennet 
Einzelne, die bei dergleichen befänftigenden Reden wahrhaft wieder 
geboren wurben, allein das gefchah nicht in Folge, fondern unge 
achtet berfetben und im Gegenfag gegen fie. Wiederum faget ih 
„„Wende deinen Blid auf die Verheißungen.““ — Allein für 
bie Unbußfertigen giebt e3 keine Verheißungen; und wie könnt ihr 
auch erwarten, daß Semand auf die Verheißungen blide, während # 
noch in feinen Sünden befangen iſt. Ich unterfcheide zwifchen Ber 
beißungen (promises) und Aufforderungen (invitations); de 
Menſchen werden aufgefordert zur Buße, allein es giebt Feine Br 
heißung für fie, biß fie bereuen”. Das war die Weife, in welcher 
dieſe Angelegenheit von ihm aufgefaßt und dargelegt wurde. Die 
göttlichen Werheigungen find ein Theil ſeines Bundes, und bie UN: 
erläßlihen Bedingungen diefes Bundes find Reue und Glauben. 
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Allein. dem Unbußfertigen, während er fo von der Pflicht, Gott 
fein Herz zu geben, gedrängt wird, liegt es ſehr nahe zu fagen, 
(oder wenigfiend doc zu benfen): „ich kann ed.nicht. Chriftus 
bat je erklärt, daß diefes nicht im meiner Macht ſtehe und dedhalb 
kann es auch nit unmittelbar meine Pflicht fein; ich bin deshalb 
Darauf angewiefen, zu warten, bis mir die Macht aus der Höhe.geges 
ben wird.” — Sowohl in diefem ald aud in dem früheren Zalle 
geben bie Grundſaͤtze Edwards ber Neu:Englifchen Geiftlichkeit eine 
richtige Anleitung. Sie bringen jenen gewöhnlichen Unterfchieb 
des gemeinen Lebens in Anwendung, welchen er für die theologifche 
MWiffenfchaft ſo far. und begreiflich macht, Die Unterfeheidumg zwi: 
ſchen natürlicher und moralifcher Fähigkeit und Unfähigkeit. „Es 
iſt euch nieht unmöglich in dem von euch in Anfprud) genommenen 
Sinn. Ihr beſitzt alle Fähigkeiten, welche zu einem moralifchen 
Weſen gehören. Derjenige, welcher befähigt ift Boͤſes zu thun, muß 
der. Natur der Sache nach auch befähigt fein, recht zu handeln. 
Ener vorgeblihes Nichtkoͤnnen, ift deshalb nur ein Nihtwollen. 
Indem Chriſtus von der Unfähigkeit ſpricht, welche ihr vorſchuͤtzt, 
erflärt er ihr Weſen auf folgende Weife: „„ihr wollet nicht zu 
mir fommen, auf dad ihr Das ewige Leben habet.““ „„O Jeru⸗ 
falem! Wie oft Habe ich deine Kinder verfammeln wollen, wie eine 
Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Sluͤgel und ihr habt 
nicht gewollt.““ 

Dieſe Anſichten blieben beinahe ein Jahrhundert hindurch die 
Grundlage der Neu⸗Engliſchen Predigt. Indem Dr. Dwight die⸗ 
ſen Gegenſtand beruͤhrt, ſagt er: „Das Weſen einer ſolchen Unfaͤhig⸗ 
keit dem Geſetze Gottes zu gehorchen, wird nach meiner Anſicht 
durch das Wort „Indispoſition“ oder auch durch das Mort „Disin⸗ 
clination” ausgedruͤckt. Ein Kind iſt, ſobald fein Wille ſich ſtraͤubt, 
in gleichem Grade unfaͤhig, ſeinen Eltern oder Gott zu gehorchen. 
In beiden Faͤllen iſt dieſe Unfaͤhigkeit ihrer Natur nach vollkommen 
gleich und um deswillen iſt die Mißſtimmung des Willens, zu 
Chriſtum zu kommen, die wahre und einzige Schwierigkeit, welche 
in unſerm Wege liegt”. ) Dieſe Anſichten finden ſich indeß keines⸗ 
wegs ausſchließlich in Neu⸗England. Ein ausgezeichneter ſchotti⸗ 
ſcher Geiſtlicher Witherſpoon, ſpaͤter Praͤfident des Princetown⸗Gol⸗ 
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legiums, äußert ſich über jene „Unmöglichkeit im folgender Weil: 
‚Run bitte id Euch, betrachtet welcher Art diefe Unmöglichkeit if; 
fie ift keine natürliche fondern eine moralifche, fie iſt nicht Mangd 
an Kraft, fondern an Neigung” *), Sch bin weit entfernt zu be 
haupten, daß Fein Prediger mit religiöfen Neubelebungen begnabigt 
worben fei, der nicht in dieſer Weife ausdruͤcklich auf der Verfihe 
rung fland, daß die Kraft bed Menfhen ein moralifches Mitte 
zur Hingabe des Herzens an Gott feiz die Menfchen betrachten, 
unter den zahlreichen Zweifeln und Bedenken einer folchen Behaur: 
tung, ihren Weg mit den verfchiedenften Graden von Klarheit und 
Zuverſicht. Was ich andeuten will, beſteht nur barin, daß bie 
oben bezeichneten Anfichten von Dwight und Whiterfpoon im Al 
gemeinen unter ber Neu: Englifchen Geiftlichkeit herrfchend und bi 
der preöbyterianifchen Kirche in hohem Grade vorwiegenb find und 
daß ihre Vertheidiger fie ald Urfache ihres Gelingens in ber Befoͤr 
derung ber Neubelebungen betrachten. Wenn fie zu dem verftodte 
Sünder geben und ihn (in ber Weife des Dr. Dwight) behandeln, 
ala ob fie ein Kind vor fic) hätten, welcheö gegen feinen leiblichen 
Vater ungehorfame Gefinnungen hegt, wenn fie ihn fo zu ber Ueber: 
zeugung bringen Tonnen, daß die ganze Schwierigkeit in einem ble 
Gen Widerftreben gegen ihre Pflicht befteht, dann finden fie dat 
große Hinderniß aus dem Wege geräumt. Sie fühlen eine unbe 
engte Freiheit, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, und eine Stärke 
die Weberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit, welche jenen früher niemals 
eigen war, ihrem Gewiſſen einzuprägen. Gin Schriftfteller, ber in 
Beziehung auf diefe Wiederbelebungen große Erfahrungen gemadt 
hatte, bemerkt hierüber: „welches auch die verfchiedenen Meinun⸗ 
gen der Geiftlihen in Beziehung auf das Weſen der Werberbthei, 
ber Unfähigkeit und der Wiedergeburt fein mögen, es ift ein Factum, 
daß bie Geiftlichkeit, wo fie, wie bei den Neubelebungen, wahrhaft 
wirffam ift, ben Sundern in dem Sinne predigte, daß fie annahm, 
ihnen fei alle Macht des moralifchen Strebens und ber Fhig 
teit, fih zu Gott zu wenden, gegeben und weber in bie 
Beziehung, noch in irgend einer andern bleibe ihnen eine Ent 
ſchuldigung wenn fie nicht fo handelten. Einige haben ſich dieſe 
Punkte Elarer gemacht, und fie auf einem mehr philofophifchen und 


) Witherfpoon’s Works Vol. II. &. 279. 


Religidſe Reubelebungen. 537 


fchriftmäßigen Wege erörtert; immer aber herrſcht in biefer Hinficht 
eine fubflantielle Uebereinflimmung der Predigtweife unter benjenis 
gen, bie ihre Werfuche, die Sünder auf den Weg der Rechtſchaffen⸗ 
heit zu leiten, geſegnet fahen‘ *). 

Allein wenn man (wozu wir in der Shat berechtigt find) Die 
Pflicht der Unbelehrten „fich fofort zu Gott zu bekehren“ zugiebt, 
fo ift hier noch anzuführen, daß fie dennoch niemals ſich eines Ges 
lingend erfreuen, wenn ihnen nicht eine Einwirkung von oben her 
zu Hülfe fommt. Woher fäme es denn, daß fie ſich fo eifrig zu 
dieſem Act gedrängt fühlen? Werflärkt ihr etwa die Beweggründe 
in dem Sinne, als ob ihr den fofortigen Eintritt ber Ummwanblung 
durch die alleinige Gewalt einer moralifhen Ueberredung erwarte⸗ 
tet? Iſt es nicht unter allen Umfländen wahr, daß beide, ihr und 
jene, Gottes Zeit erwarten muͤſſen? — Es würde genügen zu ant⸗ 
worten, daß Gott felbft und ein Beiſpiel an die Hand gegeben 
hat. „Schaffet euch ein neues Herz und neuen Geift, denn warum 
wilift du alfo ſterben?“ *) Chriſtus und feine Apoftel forber: 
ten Bußfertigkeit durch Gründe und durch Weberzeugung in gleicher 
Meile, als ob es fih um einen gewöhnlichen Lebensact hanbele. 
Die ganze Bibel bietet eine Fülle von Warnungen, Aufforderun⸗ 
gen und Einladungen, welche das geſunkene Gefchlecht durch alle 
möglichen Beweggründe, die beide Welten nur bieten koͤnnen, zum 
fofertigen Rechtthun antreiben. Auch ift es nicht fhwierig, wenig: 
ſtens einige der Gründe fofort einzufchalten. 


Zuerſt: Laffet den Sünder felbft fih in Wahrheit zu der Ent: 
fcheidung flimmen, fein Herz Gott zu ſchenken, und er wird mehr 
ald auf jedem andern Wege die Tiefe feiner Verderbtheit, die Au: 
ßerſte und hoffnungslofe Verlaffenheit feines ganzen geifligen Ber: 
mögend erkennen. Nichtd wird mit gleicher Stärke feinen Stolz 
beugen und fein Selbftvertrauen vernichten. Diefe ‚praftifche Auf: 
zeigung feiner ganzen Hülflofigkeit in ihm iſt gerade das, was noth: 
wendig ift, um ihn auf jenen Punkt zu bringen, auf welchem er 
allein geeignet ift, vor Gott bes erneuenden Einfluffes feiner Gnade 
würdig befunden zu werben. 


*) Views and feelings requisite to success in Gospel Ministry. By W, 
G. Walton. 


**) Heſekiel 19, 31. 
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Zweitens: Der Geiſt wirkt im Werke der Heiligung dur 
die Wahrheit, und die Gegenwart der Wahrheit ift deshalb in be 
Seele ald eine. wirkende Urfache zu den Mefultaten (wenigſtens be 
den Erwachſenen) eben fo nothwendig, ald der erneuernde Einfluf 
ſelbſt. Während es die ftete Lehre des Apoſtels Paulus iſt, daß 
die Erloͤſten in Gott gezeugt ſeien, achtete er es nicht für Anma— 
ßung zu ſagen: „ich habe euch gezeuget in Jeſu Chriſto durch das 
Evangelium*). — Ohne zu verſichern, daß der Einfluß Des Gei: 
ſtes gerade genau in gleichem Verhaͤltniſſe mit der Weisheit und 
Macht verliehen werde, tn welcher die Wahrheit in dem Gewiſſen 
erwirkt iſt, können wir doch mit Zuverfiht behaupten, daß Diefes 
in vorherrfchendem Maaße wirklich der Fall ſei. Wenigftens if 
dad alles, was der Menſch thun kann und wenn bie Lehre von 
der Abhängigkeit ded Sünderd uns dazu führt, unferem Wirken 
einen nicht geringern Einfluß beizumefien, wenn wir ihn mit be 
Gewalt der Wahrheit fo entfchieden ald wir erwarteten, durch 
unfere alleinigen Anftrengungen befehren können, fo entſteht hier 
bie bedeutende Frage, ob unfere Rechtglaͤubigkeit nicht ihre rechte 
Haltung verloren habe? Sollte die Beſorgniß ganz ungegründet 
fein, daß die ausgezeichnetſten Männer in: diefer Beziehung aus 
den allerbeſten Abfichten, nämlich aus dem erlangen, die Gnade 
Gottes zu erhöhen, in Serthum fielen? Ein oben bereitd angeführ: 
ter Schriftſteller, W. ©. Walton fagt: „Wie oft hörem wir, baf 
die Predigt des Wortes dem Schmettern ber Pofaunen vor den 
Waͤllen Sericho’3 verglichen wird. Der Predigende hat, an fid 
betrachtet, gewiß eben fo wenig eine folhe Macht zur Belehrung 
der Seelen feiner Zuhörer als die jüdifchen Priefter zur Zerflörung 
der Bollwerke jener Stadt. Allein follten die in beiden Fallen 
angewendeten Werkzeuge beide gleih ohnmächtig fein? Sind 
die Mahrheiten des Evangeliums nicht der Belehrung der Seelen 
mehr angemeffen, ald die Pofaunentöne ber Zerflörung einer Stadt? — 
Man thut dem heiligen Geifte ‚feine Ehre an, wenn man feinen 
Einfluß bei der Belehrung auf Koften der Wahrheit erhöht, welche 
er felbft offenbart hat. Es iſt der Ruhm diefes fegensreichen Mitt: 
lerö, daß er, indem er die Seele zu Gott wendet, dieſes in fireng: 

ſter Uebereinflimmung mit den Gefegen unferes moralifchen Ver: 
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wmögens fhut. „ „Heilige fie durch deine Wahrheit““ betete Chriſtus 
ſelbſt und ich bin davon uͤberzeugt, daß man diejenigen Prediger 
am wirkſamſten befinden wird, die von der Macht der goͤttlichen 
Wahrheit, unfere Seele zu Gott zu lenken, die hoͤchſten Anfichten 
haben. Dieſe Anſichten leihen der Predigt eine eigenthuͤmliche 
Wuͤrde, eine Innigkeit und Macht, durch welche die Aufmerkſam⸗ 
keit geſichert und die Ueberzeugung in den Seelen der Zuhoͤrer er⸗ 
wirkt wird. 

Drittens: Das Reſultat, welches durch die erneuernde Gnade 
herbeigefuͤhrt wird, iſt rechtſchaffenes Handeln. Edwards ſagt: 
„Gott wirket alles und wir vollbringen alles; denn dieſes iſt es 
was er wirft, naͤmlich unſer Handeln.“) Iſt es deshalb nicht 
das Angemeſſenſte vorauszuſetzen, daß dieſe Gnade, wenn ſie uͤber⸗ 
haupt gewaͤhrt wird, denjenigen zukomme, welche ſich ſelbſt dem Acte 
der Dahingabe ihrer Herzen an Gott widmen, welche ſtreben, „„in 
die enge Gaſſe einzutreten““; nicht aber denen, welche in der Stel⸗ 
lung rein paffiver Empfänger verharren?“ Zum Beweile dafür iſt 
anzuführen, daß bei unfern Neubelebungen keine Shatfache mehr 
bheroorgetreten ift, ald ber große Erfolg, weldhen das Seh: 
nen des Suͤnders, fih unmittelbar zu Gott zu wenden, 
betvorbringt, wenn wir harren bis fie es auf einmal 
und fogleih thun. Unter den zahlreichen Faͤllen, welche in 
diefer Beziehung mir vorſchweben, will ich in aller Kürze nur folgen: 
des erwähnen. Gin Süngling, der fo eben-in eines unferer Collegien 
tingetreten war, fprach eines Abends einen Freund an, und ver: 
fiyerte ihm, daß man ihn immer gelehrt habe, die Meligien als 
das hoͤchſte Intereſſe des Lebens zu betrachten, daß er «aber immer 
geſunken fei, indem er daraus eine perfönliche Beziehung gemacht 
babe; allein der Wechſel feined Aufenthaltö, die Trennung von 
feinen Freunden, dad Gefühl der Einfamkeit, habe dad Beduͤrfniß 
jein Seelenheil zu fuchen, in ihm erwedt und jest verlange ihm, 
ben Meg zu biefem Ziele kennen zu lernen. Es folgte eine lange 
Unterhaltung, bie nicht fowohl auf das gerichtet war, was er thun 
jollte, wenn er in fein Zimmer zurüdbehren würbe, ald vielmehr 
daranf, ihn, wenn diefed Botted Wille fei, in die Arme des Grid: 
ferd zu. führen, ehe diefe Untertebung noch ende. In diefer Ab: 
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fiht wurde das Weſen Gotted und Chriſti weitläuftig erörtert; er 
wurde aufmerfiam darauf gemacht, wie Gott und Chriffus fi 
während der Jahre feiner früheren Werirrung gegen ihn erwiefen, 
und wie er unter den fortgeſetzten Einlabungen ihrer Gnade gehan⸗ 
delt habe. Es wurden Beifpiele aus dem Leben berjenigen Per: 
fonen genommen, deren Abwefenheit diefe ungewöhnlide Empfäng: 
lichkeit in ihm erwedt hatte und mit Bebeutung dargeftellt, wie 
er ihren unermübeten Eifer und ihre wohlmollenden Gefinnungen 
mit Spott, Undank und Gottlofigkeit erwiebert habe. Es kam 
darauf an, ihm auf diefem vertraulichen Wege den Seelenzufltand, 
zu welchem er gelangen mußte, genau zu bezeichnen; ben aufrich⸗ 
tigen Schmerz, die herzliche Zuverfiht und dankbare Liebe, deren 
Weſen und vielfache Veranlaffung er aus dem Berhältniß zu feinem 
irdifhen Water fo deutlich erkennen konnte. Ich habe bei der, bie 
fem Jünglinge ertheilten Unterweifung auf einen Augenblid® ver: 
weilt, um zu bemerken, wie fehr einfach und leicht erfennbar ſich 
bie Nothwendigkeit ihres Eintretens darſtellt. Derfelbe Fall findet 
auch Anwendung auf diejenigen, welche wie biefer Juͤngling einer 
in hohem Grade religiöfen Erziehung genoffen. Indem fich erken⸗ 
nen ließ, daß diefe Anfichten feine Seele fortwährend mit tiefer 
Theilnahme und mit feierlicher Stimmung erfüllten, wurbe endlich, 
nachdem die Unterrebung über die Ermweifungen der göttlichen Wahr⸗ 
heit längere Zeit gedauert, die Frage aufgeworfen, ob es wohl je 
mals einen günfligeren Augenblid al3 den jetigen zur Empfängniß 
der eben befchriebenen Gefühle, geben könne? — Sie glauben, daß 
diefe nicht ohne einen Beiſtand aus der Höhe erfolgen koͤnnen? die 
fer Einfluß kann zwar vorenthalten, aber er Tann auch fofort ge: 
geben werden; „ja vielleicht erfüllt Sie Gott jegt mit biefer Buß 
fertigkeit!“ Wohlan, wollen Sie mit mir dem Throne ber Gnabe 
nahen, nicht um eine höhere Weberzeugung zu gewinnen, nicht um 
irgend ein vorbereitendes Werd zu üben, (denn das würde nicht an 
der Zeit fein) fondern damit Sie fi), wie ich Ihnen im Gebete voran: 
gehen werde, der Uebung dieſes aufrichtigen Schmerzes wegen Ihrer 
Süundhaftigkeit und ber verföhnenden Zuverfiht auf das Blut 
Chriſti überlaffen”? Beide Tnieten nieder und es erfolgte bie 
feierliche Hingabe der Seele an Bott. Dann ſtanden fie auf und 
lafen den 51ſten Pfalm, das 33ſte Kapitel des Jeſaias und andere 
geeignete Stellen, und wandten fih dann mit erhöheter Begeiſte⸗ 
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rung dem Throne der Gnade zu. Vier Stunden brachten fie fo 
mit einander zu, dann trennten fie fich für jenen Abend. Am ans 
dern Morgen kamen fie wieder zufammen, und der Süngling fagte: 
„Sch vertraue, mein Herz "Gott gegeben zu haben, und bin übers 
zeugt, daß ich es gethan, ehe wir geftern Abend von einander ſchie⸗ 
den’’. Und diefe Zuverficht hat ihn niemals wieber verlaffen. Waͤh⸗ 
rend einer Anzahl von Jahren, die ſeitdem verfloffen, gab die gleich⸗ 
mäßige Haltung feines Lebens als thätiges und eifriges Mitglied 
der Kirche Chrifti die genügende Erweifung, baß er fih nicht 
täufchte. | Ä | 
Diefes nun ift der Punkt, in welchem alle meine Beobachtun⸗ 
gen zufammentreffen: die Vereinigung diefer beiden Lehren folcher: 
geftalt anzunehmen, daß die andere gefchwächt wird,. dad muß in 
gleichem Grade auch dad Evangeliun feiner rechten Kraft entklei- 
ben. Man befchränfe fich darauf, die Abhängigkeit in Anfchlag zu 
bringen, ohne zugleich auf die Thätigkeit der unmittelbaren Dabin- 
gabe des Herzens an Chriftum zu dringen: und der Erfolg wird 
fein, daß der Sünder ruhig da fist, um zu warten, bis „Gottes 
Zeit komme“. Man treibe ihn zu feiner Pflicht ausſchließlich auf 
den Grund hin, daß er die ganze erforderliche Kraft in fich trage, 
während man (im Sinne bed Pelagianismus) feine Abhängigkeit 
von einem höherem Einfluffe ganz hintanfeht — und fein wibers 
fpenfliger Sinn wird ihn dahin bringen, feine .eigene Zeit wählen 
zu wollen, die dann niemald kommen wird... Man verweife ihn 
auf das arminianifche Syſtem der gnabenvollen Unterftüßung, welche 
(wenn man von den Fällen der Außerften Verhärtung abfieht) im: 
mer zu feiner Berufung bereit ift — und wie flark wird er nicht 
verfucht fein; diefen großen Schritt auf eine günftigere Zeit aufzu⸗ 
fchieben, deren Eintreten er in feinem Gefühl von ber Zukunft er 
warten wird! — Vereinigt man Dagegen das brängende Zuſammen⸗ 
wirken beider Lehren, einerfeits ber Nothwendigkeit des eigenen 
Mitwirkend um zu Gott zu gelangen und der wichtigen zur Erreis 
qung diefes Ziele treibenden Verpflichtungen, das vernichtende 
Schuldgefuͤhl feiner Sundhaftigkeit, bei jedem Augenblide. des Auf: 
ſchubs, die hochwichtigften Intereffen, die hier in der Entfcheidung 
der vergangenen Stunde gleichfam zufammengehäuft erfcheinen, die 
Ermuthigung einem Wettkaͤmpfer gleich dieſen Streit zu beginnen, 
in. welchem ex durch ben fichtbaren Einfluß bes huͤlfreichen Geiſtes 
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auf bie ihn umgebenden Genoffen ermuntert wird (— ein Umſtand 
der in Zeiten der Neubelebung von befonders großer Wirkung 
ift —) das Gefühl, daß Gott diefe Einflüffe mit Recht vorenthal: 
ten Tonne und daß jeder Augenblid des Aufichubs die drohende 
Gefahr dieſes fürchterlichen MWeltgericht3 vergrößere — find bier 
nicht aufd Vollkommenſte alle Elemente jened Syſtems der Gnade 
vereinigt, welches im höcften Sinne den Einfluß Gottes auf die 
Heilserlangung bezeichnet ? | 
Ih will meine Bemerkungen über diefen Theil des Gegen: 
ftandes mit den Worten des feligen Griffin (ehemald Profeffor zu 
Andover, hernach Praͤſident bes Williams: Gollegiumd zu Mafja: 
chuſetts) ſchließen. Als diefer einft zu einem Berichte über Das 
Borwalten der Keubelebungen in unferm Lande aufgefordert wurbe, 
bezeichnete ex folgendes als die Grunbprincipien: „Dieſe geben fi 
in den verfchiebenen Anfichten, welche in Neu=sEngland über das 
angenblidliche Eintreten der Wiedergeburt, über die Suͤndlichkeit 
jeder moralifhen Bemühungen bis zu jenem Augenblide, und uber 
die Pflicht der unmittelbaren Dahingabe herrfhen. Eine folche 
Anficht der Dinge bringt. den Prediger dahin, feine Zuhörerfchaft 
in zwei Glaflen zu theilen, und eine fharf und ſtark hervortretende 
Linie zwifchen ihnen zu ziehen. Wenn er gewahr wird, bag ber 
fittliche, reine, vom Sinne bed Gebet3 befeelte aber noch nicht wie 
bergeborne Theil feiner Zuhörer im ganzen gut und angemeffen 
lebt, und wenn er erwarten darf, dag mur noch kurze Zeit hin: 
gehen werde, bis fie fich befehren, dann wird er nicht fo dringend 
fein, und auch nicht mit einem fo erfchütternden Gewidyte ihr Ge 
wiffen nieberdrüden. Wenn er erkennt, daß fie nicht viel mehr 
leiſten Eönnen als fie leiften, fondern Gottes Zeit abwarten müffen, 
dann wird er fie nicht beunruhigen, oder ermüden und fie krank 
machen durch ängftliched Harren, oder fie antreiben, ſich hinzugeben. 
Aber wenn der Prediger die Kanzel betritt in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung und mit dem Gefühle, daß jeder unwiebergeborene Mann 
vor ihm, obgleich erweckt, von feindlichen Gefinnungen gegen Gott 
befeeit ift, daß er mit feinem ganzen Herzen widerfteht, und biefen 
Kampf fortfegen wird bis zu dem Augenblid, wo er fich völlig hin⸗ 
giebt, — daß er wiedergeboren werden muß, um etwas Beſſerts zu 
werden ald ein Feind, oder der Stufe der Heiligkeit genähert zu wer⸗ 
ben; wenn er auf den nicht wiedergebornen heil feiner Zuhoͤrer 
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umbherblidt, und fieht, daß fie bie unabweisbare Verpflichtung has 
ben, fofort fi hinzugeben; und daß fie Feine Entihulbigung des 
Aufſchubs haben, daß ſie die ewige Verdammniß verdienen, wenn 
ſie auch nur eine Stunde verſaͤumen; — wenn er aus innerſter 
Seele fühlt, daß noch Feine Spur einer ſolchen Wiedergeburt da 
ift, welche feinen Verſuchen entipräche, und daß er feine theure 
Beruföpflicht, fie aus Feinden Gottes in feine Freunde und Verehrer 
umzuwandeln, fie von der Berdammnig zu befreien, nicht noch zehn 
Jahre auffchieben, fondern jest den Augenblid wahrnehmen muß; 
o! mit weldher Wärme wird er beten und predigen? Er wird 
Sott Feine Ruhe und den Sundern keine Raft laſſen und er wird 
ihre unmittelbaren, Jaftenden, überfchiwenglichen Verpflichtungen mit 
dem Gewicht einer Welt auf ihr Gewiſſen wälzen. Durch eine 
folche Predigt müflen die Sünder entweder befehrt oder ungluͤcklich 
werden; ba ift ihnen keine Wahl gelafien, auf diefem Wege ber 
Unredlichkeit leichtfinnigen Herzens zu bleiben‘! 

Wir kommen zu det Betrachtung ber zweiten obigen Frage: 
Wie es nämlich zugehe, daß Viele. mit einemMale erwedt und 
zufammen in das Reich Gottes gebrangt werben unb daß biefer 
Weg unter Gottes Segen zur Sicherung des gewünfchten Refultas 
tes führt? Die Antwort liegt recht eigentlich fchon in den oben 
erzählten Thatſachen. Ich werde mich inzwifchen in aller Kürze zu 
jenen zurüdwenden und in einem Ueberblid einige jener Wirkungen 
darzuftellen fuchen, durch deren vereinigte Kraft einer mohlgeleiteten 
zeligiöfen Neubelebung folhe außerordentliche Erfolge verliehen 
werden. 

Was zuerſt die Menſchen als Werkzeuge betrifft, ſo haͤngt die 
Bekehtung der Suͤnder von zweifachen Umſtaͤnden ab; einerſeits, 
was die Chriſten betrifft, von der klaren und lebendigen Darreichung 
der goͤttlichen Wahrheit fuͤr ihre Seelen, von dem aus innerſter 
Seele bruͤnſtigem Gebete, andererſeits aber von der Wirkſamkeit 
des heiligen Geiſtes, um jener Wahrheit Erfolg zu geben. Des⸗ 
halb habe ich zu zeigen, was in dieſen Beiten des gefleigenten reli⸗ 
gidfen Lebens zur Belebung des Gebets und des eiftigen Trac 
tend im Volke Gottes führt, wodurd dem Evangelio ein leichterer 
Eingang in die Herzen der Unbußfertigen und größere Wirkfamkeit, 
umfie zum Beharren in der Treue zu bringen, gebahnt und gefichert 
wid. Hierbei muß ich auf gewifie Urprineipien unferer pfucholes 
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gifchen Drganifation, welche eingeflanbenermaßen auf bie Bewegung 
des menfchlihen Gemuͤths einen großen Einfluß üben, aufımzerffam 
machen unb barzulegen verſuchen, baß folche Neubelebungen auf 
diefe Grundbebingungen ober Quellen der menſchlichen Thatkraft 
mit einer durchaus größeren Bedeutfamfeit und Stärke zuruͤckweiſen, 
als fonft unter irgend andern Umftänden erreichbar erfheint. Ich 
muß deshalb das geben, was nicht uneigentlic ald eine Theorie 
der Neubelebungen bezeichnet werben könnte, und werde zeigen, Daß 
fie nicht Zeichen. einer bloßen Aufregung und eines eitlen Kanatıö- 
mus find, fondern daß fie durch ihre Uebereinflimmung mit den 
. großen Geſetzen der menfchlihen Thätigkeit die Kraft und die Ele: 
mente jener großen und entfcheidenden Reformationen in fich tra: 
gen, mit welchen fie in der That die ameritanifchen Kirdyen ge: 
fegnet haben. Bei der Verfolgung dieſes Gegenflandes wird man 
anf mich hoffentlich nicht den Vorwurf werfen, als ob ich augen: 
blidlich die Wahrheit aus den Augen ‚verloren hätte, daß der hei: 
lige Geift hierin der Urheber aller guten Wirkung ift, ſowohl in 

ben Herzen der Chriften ald auch bei den unbußfertigen Sündern. 

Denn das ift der Ruhm diefed fegensreichen Mittlerd, daß er bei 

der Vertheilung feines fegendreichen Einfluffes die feiten Gelege der 

menfchlichen Mitwirkung nicht. bei Seite läßt, daß er fie Feines 

weges in Nachtheil fett, fondern vielmehr erhöhet, ald gefchähe das 

um auf ihre vollfommnere Uebereinfliimmung mit den. großen Prin- 

cipien unferer geiſtigen Organifation den Blick zu lenken. 

1. Das erfte dieſer Principien, welchem wir unfere Aufmerk⸗ 
famkeit zuwenden und welches ſich auf die Chriften insbefondere 
bezieht, ift flark erwachtes Verlangen und Sehnen. 

Die bei einer Neubelebung vorfommenden Scenen find in ho: 
hem Grabe geeignet, jenes tiefe geiftige Sehnen und Verlangen 
zu erzeugen, welches gleichſam nur ein andrer Name und mit 
bem, was als eifriges Beten bezeichnet wird, ganz gleichbebeu: 
tend eine unerläßliche Grunbbebingung ift, wenn. wir im Sinne 
Chriſti wirken wollen. Laffet eine Kirche in dem gewöhnlichen Zu: 
flande ihrer Gefühle hören, daß der heilige Geift über eine benach⸗ 
barte Ortfchaft ausgegoffen ift, laſſet einige ihrer Glieder die Stelle 
befuchen, und mit Nachrichten über die Vorgänge daſelbſt zurüd: 
fehren, wie dad Volk Gottes mit allem Eifer ber erſten Liebe be: 
feelt, brünftig in Gebeten und eifrig im Wirken für dad Seelenpeil 


Religidfe Reubelebungen. 545° 


der Suͤnder, wie es chriftlicher Hoffnung voll iſt; laßt ‘fie erzählen 
von den zahlreichen Verſammlungen, von ber tobtähnlichen Stille, 
von der feierlichen und gottesfürchtigen Stimmung, welche fid in der 
Haltung eines Jeden ausfprach, wie fo Manche, die werige Tage 
zuvor noch gebantenlos und in ihren. Sünden befangen waren, 
jeßt von ber Weberzeugung ihrer Schuld niebergebeugt find; von 
Andern, bie fi) der Hoffnung erfreuen, den Erlöfer und die Vers 
ſoͤhnung durch fein Blut gefunden zu haben. Laßt es klar werben, 
daß: in biefer Bewegung nichts Ordnungswidriges, nichtd Extra⸗ 
vagantes ift, nichts als die natürliche und angemeffene Wirkung 
der göttlichen Wahrheit in ihrer Durch den Geift Gottes vermittel: 
ten Aneignung au das Gewiſſen der Menfchen, was möchte wohl 
anf Die. innerflon Bewegungen chriſtlicher Herzen tieferen Eindruck 
machen Tinnen? Was Tann unter dem Einfluffe der heißen, das 
durch entzundeten Schnfucht angemeffener: erfcheinen, als daß fie 
alle ihrer :Pyantome wegzubannen, daß fie fich in tiefer Demuth 
wege ihrer früheren Fehltritte vor Bott beugen, daß fie beim Hins 
blicke auf bie fie umgebende Menge, welche in Gefahr ift, in ihren 
Shaben umzulomnien, — von-Wehmuth ergriffen werden, unb aus 
ihrenv uͤberſtroͤmenben Herzen dad Gebet. bed Propheten audrufen: 
‚nett, mache dein Werk lebendig mitten in den Jahren und laß 
es kind werben ‚mitten in den Jahren. Wenn Truͤbſal da ft, -fo 
gedenke der Barmherzigkeit” *). Und wenn burch Gottes Gnade 
eine aͤhnliche Erneuerung des Geiſtes als Gewährung ihrer Gebete 
iw ihnen erfolgt, um wie viel heißer und gleichfam alles in ſich 
anfaeiimend wrüflen. ;diefe Wuͤnſche werben, wenn der Segen des 
Seren nun’ auch In ihre Shore einzieht. Wie fehen wir da die. 
Eiten für ihre Kinder beten, Weiber für ihre Männer, den Freund’ 
für ben Fteund, mit der Eindringlichkeit jenes alten Patriarchen :: 
„3% laſſe dich nicht von mir fcheiden, Du fegneft mich denn”... Wie 
wird da jede Zuruͤckhaltung fern gehalten und wie ſchwindet Die ganze 
alltägliche Lauheit der Chriften wenn es gilt, im Namen: des Er 
loͤſerd zu ſprechen und zu handeln? Wie gehen unter biefen Trium⸗ 
phen dor göttlichen Gnade alle Gefühle auf in bie eine Frage: „Herr, 
wad willſt du; daß ich thue zur Förderung Deiner Sache?" «Ges: 
miß winzig nid wäh nur erſcheinen im Vergleiche damit die 
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Bewegungen in den GSeiftern, welche bei eimem gewöhrlichen Zu⸗ 
Bande der Kirche vorherrſchend anzutreffen ſine. 


II. Das zweite djefer Principien, deſſen wir jetz m gebeufen 
haben, ift Die Erwartung. Wenn man mich fragte: „weshalb Neu: 
belebungen in Amerifa fo haͤufig und. in Europa fo falten find 3 ’’ fo 
würde meine Antwort zunächft fein, weit man fie auf der einen Seite 
qtlantiſchen Meeres erwarte, quf der. andern nicht. Dieſe Zeiten 
der Erfrifchung von oben herab find ein Theil Dei Gegend, der und 
von unſern Vaͤtern uͤberkam, und. vorzüglich. haben die. Exeigniffe 
ber letztern nierzig Jahre nnd geehrt, Daß wir auf keine Weiſe 
vergebens harten, wenn wir ihre ferneren. Wirkungen nur im.Geifle 
derer. ſuchen, bei. welchen fie unfingen. Auch laͤßt ſich bie Aficht, 
daß ihre Wirkſamkelt auf unſere Graͤnzen beſchraͤnkt fe, beines wegs 
begruͤnden, Durch unſere Miſſionaͤre find ſie bereits zu einen Anzahl 
van indianiſchen Staͤmmen gelangt; unſere Stationen: in Ceylon 
wicrden wiederholt mit Auggießungen des heiligen Geiſtes gefeg: 
net und die Sandwich-Inſeln genoſſen, während. der: letzten drei 
Jahre, sinne ber: glorreichſten Offenbarungen der goͤttlichen Guade, 
welche bie Welt jemals geſehn hat, Aehnliche Perioden ber. Exfri⸗ 
fhung von oben ‚herab hat es zu früheren Zeiten in: Schottland 
gegeben und aus einigen neueren ‚Ereigmißen. liegen ‚Die; herrlichſten 
Vorzeichen dafür, daß Gott auch jetzt bexeit iſt, den "Segen. jener 
Vaͤter anf die Kirchen dieſes Landes wieder herabzuſenden. In 
allen evangeliſchen Kirchen, wo das Evangelium mit. Einfelt und 
Kraft gepredigt wird, giebt ‚e&; Zeifen. yon. einem über die Allaͤg⸗ 
lchkeit ſich erhebenden religiöfen Intereffe, welches —: wenn. ed au 
nicht: als Neubelebumg in unſerm Sinn bezeichnet werben Tann, — 
ohne Zweifel doch: zu eigentlichen :Neubelebungen. führen. mürbe, fo: 
bald nur Sig gleiche Erwartung eines folchen Refultats. in jene Kir: 
chen. allgemeinen ‚Eingang ‚finden koͤnnte, welche: bei ihren Bruͤdern 
in Amerika unter aͤhnlichen Umſtaͤnden herrſchend würds : 

„hen. laſſen wir :auch dieſe “allgemeine Anficht:.ded Gegenſtan⸗ 
des bei Seite, fo hleiht doch einleuchtend, daß nichts mehr dazu 
führen kann, die. Herzen ber Chehſten mit Muh, Erwartung und 
frendiger Hoffanng: zu erfüllen, als das Bemußtfein, daß Gott 
in ihrer Mitte mit der eigentlichen Austheilung der Gnade wirkt. 
In der That, man muß einer. folhen: Scent beiwohnen,n um die 
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Macht. einer Neubelebung und die vielfachen Anreizungen, welche 
fe bei: allen Achten Beſtrebungen des Menfchen Dem weſentlichſten 
Element derſelben zuwendet, richtig zu-begreifen. „Gott hat ſeinen 
Seiſt uͤber eine benachbarte Oxtfchaft ausgegoſſen!“ in wie vielem 
hundert Haken Hat diefer Gedanke und die ans ihm ſich 'entwidelnbe 


Ermuthigung auf. den Höhepunkt. des Strebens gefühet, weiche 


mit. Betteb Segen auf ben Beginn einer Nenbelebung hinwirkt.— 
„BSottindhet mit der Ausgießumg feines Geiſtes!“ wer fühlte nicht 
ven Durchbtuch der Frende, der Hoffnung, der Zuverſicht, welche 
ſich nun in den Herzen aller geiſtig beſeelten Ehriſten aufflammend 
hehe? was kann wirkſamer ſein, um die ſinkende Gnadeder 
Abtruͤunigen wieder zu beleben, die ganze Kirche. zu einem einmuͤr 
thigen Hanudeln, zu eifrigem Gebet und zu begeiſtertem Wirken an⸗ 
zufruecn? Bann haͤtte Gott eb jemals an'einem ſeagnenden Zeichen 
fehlen lafſen, ſobald die auf dieſem Wege erweckte Zuverſicht eine 
ſo hohe und zugleich doch demuͤthige war, ſobald: ſte auf bie 
mächtige Kraft ſeines Geiſtes und auf die Wirkſamkelt der- goͤtt⸗ 
lichenWahrheit ſich: gruͤndeter Wenn dagegen das Werl) ver 
Gnade nacht, nach: den gefaßten Hoffnungen vorwaͤrts ſchriti, wie 
wird dieſes nicht. immer wieder daraus erklaͤrlich, daß das Volb 
Gotteß entweder in. Folge einer. Schwierigkeit, vielleicht auch æines 
Aufſchuibes bleinmuͤthlg wurbe und nit des Gelingens harte; 
oder daßo es ſtine Zuderſicht in verkehrter Weiſe -aufbot;; dag: diei 
felbe einem beſonders boliebten Werkzeuge oder Syſteme fein Maß⸗t 
regeln nicht aber⸗ dem Arme: des Allmaͤchtigen zugewaͤndt ward 
Farmer find dieſe Gunoirkungen keinesweges auf. bie: chriſtlich Geſiun⸗ 
ten ausfcsließtich beſthraͤnkt, fie verbreiten ſich lich: auf verſchiedenen 
Wegen und" mit großer Macht in Die Seelen der. Unbußfertigen. 
„Gotthat einige ‚meiner Genoſſen zu feinem Reiche berufen 1’. Hiei 
fir Schöne Brbande twifft. das Herz’ vieler, Die religis erzogen une 
ben, und zu irgend einer Beit fi ganz dem Vorlage hingaben, das 
ewige Beben zu fuchen, indem ſie fich jetzt durch" die in ihrer PAY 
hewortretenden Erfolge erhoben: und zu der Hoffnung beſeelt fuͤh⸗ 
ken, daß ſie im ihrem Streben: ſich 9:5: Gelingens erfretien word 
pt eowent‘.bie Herzen sicher :anderer,- mie" folk er nicht. auch dus 
Meinige 'nonesternt* dieſer Gedante, indem er in dem Sinber: 
auch, der NRch untet Der: uddeigeugungſeiner Sundhaftigkeit hin⸗ 
und e winde von dem Gefuͤhl ſeinet Außerfteh - Haifloftgkein heu⸗i 
35 * 
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geriffen wird und unter wieberhölten. Behltritten beinahe zur. Ver⸗ 
zweiflung gelangt, — dieſer Gedanke giebt ihm eine Ermunterung 
welche ihm mehr werth ifl, als bie ganze äußere Welt und das iſt 
eine Ermunterung, die befonders zur Zeit der Meubelebung- reichlich 
wirkt. „Bott macht, bag der Stolze nor ihm in ben Staub. ſinkt“. 
Diefer Gedanke erwedt oft in dem Unbußfertigen eine andere Art 
der Erwartung, mit welcher fich eine gewiſſe Furcht und Bangigkeit 
mischt, wie fie wohl den’ Neubelebungen vorherzugehen pflagt; Das 
beißt, fie werben zum Weichen geführt, da fie nicht vor deniſelben 
beſtehen fönnen. Bisweilen entwaffnet er die Widerſtraͤubenden, 
bieweilen treibt er ſelbſt Menfchen zur Flucht; ein Beiſpiel begegnete 
mir, deſſen ich kurz gedenken will. Ein Student in eineni: unferer 
Collegien bemuͤhte fich. zur Zeit eines: erfolgreichen Wirkens der 
Gnade. eine Beitlang,: feiner Ueberzengung durch Scheingrünbe. und 
Spott entgegen zu arbeiten; ald ihm Bar wurbe,. Dafı :biefes nicht 
gelingen könne, ſuchte er mad) einem paflenben Vorwande, um bie 
Exlaubniß der Ruͤckkehr nah Hauſe zu erlangen. Als ex dann 
am Ende des Tages in feiner; Geburtöftabt: anlängte und ſich bes 
Gedankens freute,. der. Nenbelebung entfhlüpft zu ſein, ba: fehe er 
eine grofie Zahl von Leuten aus dem Haufe Gottes :zurädkehren. 
„Was geſchah dort? was iſt hort vorgegangen?’ fragte:en, indem 
en:an ber Thuͤre ſeines Baters vom Pferde iſtieg. Es hat ſo eben 
eine religioͤſe Neubelebung hier. begonnen, war Die: intwortg vnd 
man nannte Dazu ben einen und den ‚andern: feiner: fruͤhern gedan⸗ 
kenleeren Genoſſen unter. der Zahl derjenigem,  Die,:oon ber Ueber⸗ 
zengung ihrer Suͤnde ergriffen waren: . Gr. fuͤhlee, wie auch einer 
ber Alten, daß ed vergebens fel, aus ber Gtgenwaͤrt Motte, gu 
fiehen, Alle feine ‚früheren Ueberzeugmmgen : enronichten. mun mit 
einen Mate in ihrer ganzen Schwere und noch verſtaͤrkt bach. Das 
Gefuͤhl der Schuld feines Strebens, fie zu unterdraden. Er gab 
ſich ſelbſt dem Suchen nach dem ewigen Leben: hin und: fand durch 
Gottes. Gnade, wie. gr jeht gehofft, in wenigen Tagen den Exiöfer, 
wor welchem: er zu fliehen verſucht ‚hatte. Nun Achste.er:.fofort.auf 
das Collegium zurüd, redete unmittelbar hernach zu denen; bie 
ſich von. ihm durch Einfluß und Baiſpiel hatten. zuruͤckſchrechen laſſen 
und: ud fie auf. denſelben Abend zu. fich cin, indem ‚ans ſagte, deß 
en ihnen eine Gefchichte: zu, exzaͤhlen, haͤtto. Hier etghhlien er ihnen 
nun in. polftänbiger Darlegung von feines: fruheren Vewͤhen, 
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den. Negungen des Geiſtes ſich zu. entziehen, von den Entſchlie⸗ 
Burgen: zu welchen er durch Gottes Gnade gekommen mar und 
enbigte it'ker Ermahnung: „gehet hin und thut desgleichen“. 

Mas ſind einige von den Wegen, auf welchen die Neubelebun⸗ 
geh zu: dieſem mächtigen Streben unſerer Natur mit einer Energie 
hinwirkten, die bei einer von religibſem Drange minder bewegten 
Bes nicht bitte erwartet werden koͤnnen. 

„IR Ei britter Grundzug, welcher Fr aufs Eagſte mit den 
Baneirbungenwashnbe; it die Sympathie, das Gemeingefühl. 
Gott hat. firu die Stiftung "ber: öffentlichen Andachtsübungen es fo 
gesshtiet, daß in dem: gemeinfchaftlichen und zuſammenwirkenden 
Befühle.in. unferne Innern :eine wichtige Mitwirtung gegeben if. 
Sn: der: That muͤßte es befremden, wenn biefes anderd wäre, — 
wenn biefer mächtige Grundzug, welcher dem Menfchen an feinen 
Mitmenſchen feffelt, dem Satan zum Verderben unzähliger Millio⸗ 
nen :eingerkumtupäre, bie bem Zuge „einer. Menge folgen, um Boͤ⸗ 
8; zu thun“; und. wen jener Grundzug dem heiligem Geift nicht 
shenefen: wäre ‚um ihn auf diejenigen, welche bei allen anderem 
Angelegenheiten in Vereinen wirken, wenigſtens bisweilen, — wenn 
Hiewerfantinekt! find. um. ben Dienſte ber Wahrheit ſich hinzugeben — 
einwirken ga:ichlen.. Diefer mächtige: Hang, biefer Impuls unſerer 
Matur, wodurch wir uns bewegt und erregt fühlen, "weil: iwir "an 
dere :in unſerer Naͤhe hingeriffen fehen, iſt nicht die Nothwendigkelt 
rines blinden und: unbrſonnenen Triebes; er ſoll durch Vernunſt 
geleitet und fuͤr die hoͤchſten Zwecke unſerer intellectuellen und mora⸗ 
liſchen Anlagen. dienſtbar gemacht werden. In Beziehung auf. jeden 
ander Gegenſtand außer ber Religion wird dieſe Wirkung allge⸗ 
nein. anerkannt; aber fuͤr durchaus thoͤricht wuͤrde man denjenigen 
halten, ‚ver. die in dieſein Gefuͤhl gebotene Unterſtuͤtzung bei irgend 
einen andern Unternehmen, zum Beſten der Menſchheit zuruͤck⸗ 
meiſem wiplite..: Allein warum erſcheint es, bei dieſen Thatſachen, fo 
geheimißvoll oder unerklaͤrlich, daß der heilige. Geiſt, — wenn er 
ine State. milden Bewußtfein ihrer Verantwortlichkeit und ihrer 
verletzten Pfticht erfuͤllt und in ihr die entfprechenben Gefühle ber 
Furcht / Echaam und: Selbſtverdammung erweckt hat, damit dieſe 
Stimmung und Ueberzeugung durch gegenſeitige Mittheilung auch in 
andern Seelen belebt und verbreitet werde; — daß dieſer ſegendreiche 
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Mittler ſowohl der Einflüffe des Mitgefihld, ald au ber Aufmerl 
ſamkeit, der Erinnerungskraft und verfehtebener anderer Grumdver 
mögen anferer Natur ſich bedient, um den Menſchen zur Trkeuntnij 
Gottes zu bringen? Daß er da, mo bie Neubelebungen gänzlid 
unbekannt find, in ber Weile wirkte, daß dad Erwachen eines Su 
diyidnums die Gelegenheit gab, um hie Aufmerlnmkit einer Zahl 
feiner Genoſſen an fih zu ziehen und in ihren Selm ben Hau 
ben zu befeftigen, — biefes ift eine Thatſache, die in allen reli- 
giöfen Gemeinkhaften häufig bemerkt wurde. Wenn ſolche Zälle 
nun gableeich wurden und andere Finfufle ſich damit vereimigten, 
um ben Einhrud der göttlichen Wahrheit tiefer einzumägen, b. h. 
wenn eine. Neubelebung fich entwidelte, dann wirft diefes Princip 
mit noch größerer Gewalt und in weiterer Ausdehnung. Hunderte 
werben: zu religäöfen Verſammlungen zuerſt berangegogen, blos weil 
die allgemeine Strömung den Weg bahnte. — Sind fie aber ein 
mal da, dann werden fie durch feierliche und erhebenbe Gefühle, 
melde. den Ort gleichfam beherrſchen, vieleicht zum erſtenmal in 
ihrem Leben zu; feſtenr Aufmerken gebracht, und unpartheiifche An- 
wendung bed Wortes auf ihr Selbſt von ihnen geubt. Die in 
kbeem Innern beginnende Weberzeugung ihrer Suͤndhaftigkeit wird 
duch die Fiefe Bewegung, von weicher fie ſich umgeben ſehen, und 
durch Dad Verkehren mit denjenigen, weiche langer umb tiefer als 
Se.gefiihlt haben, erhöht, fie werben Dadurch angetrieben, zu „ſtreiten 
iin nem Wettkampfe“ und „in die enge Gaſſe einzugehn“*); 
hen „bis hieher leitet Dad Himmelreich Gewalt und die: Gewalt 
sum, veißen es. an ſich“ **). Da die ſtarken Wilder, deren ich mich 
bediene, ben Stand ver Dinge bei einer Wiederbelehung treffend 
befchreiben, — fie find. der von unferm Heiland ſelbſt in Auwen⸗ 
dung gebrachten Sprache entlehnt, ben ähnliche Seewen feiner Zeit 
mit offenbarer Billigung erwähnt, — fo ift um ſo gewißfer, baß in 
ihnen nichts vorkommt, mad gegen bie volllomntere Geſundheit ber 
Setle, oder gegen die Gegenwart des heiligen Geiſtes ſtritte, im 
einer. Zeit dei gährenden unb in hohem :Smabe erregten Antexeffe 
für das Heil der Seelen. Daß ſolche Zeiten bem Mißbrauch; unter: 
worfen find, und felkft in manden Beiſpielen unter ber Leitung 
ſchwacher und Überilten eben zu Beten ber wotomus und 
— — . Bu 
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ſelbſt zu einer animaliſchen Aufregung ausarteten, das begründet 


eben fo wenig einen Vorwurf gegen ſie, wie aͤhnkiche Mißbraͤuche 


irgend einer der großen Kraͤfte der Natur oder eines ber Vermoͤ⸗ 
gen! unſeres Geiſtes, einen Beweis gegen deren ordentlichen und 
richtigen Gebrauch liefern. Hierbei iſt auch noch zu erinnern, 


daß von der einen, wie auch von der andern Seite Gefahr droht. 


Die Menſchen koͤnnen eben ſo gut an der Laͤhmung als am Fieber 
fterben. And wenn fo viele Millionen in ben frühzeitigen Schlum⸗ 
mer des zweiten Todes verfunfen find, fo dürfen wir nicht zu furcht: 
fam oder zu ſproͤde ſein Hinfichtlich der Wahl der Mitte, welche 
fie vor der’ änßerflen Gefahr zum Erwachen bringen. Es iſt aber 
Thatſache/ bald mehr. und bald minder volfftändig in unfern Neu; 
belebungen hervorgetreten, daß das, was man unter „‚morafifcher 
Sympathie “verſteht, d. h. bie Enwirtung der Seelen auf einander, 
vermittelſt einer reinen, ruhigen und tief innerlichen Bewegung und 
ber richtigen Anfchauungen ber goͤttlichen Wahrheit, ohne irgenb 
eine Spur jener animalen Erregung oder ber nervoͤſen Erſchuͤtte⸗ 
Yang, welche zu ſtarken und oft auch ungemeſſenen Gefühlsäugerun: 
ger führt — zu einem mäthlig wirkenden Werkzeuge werben. kann. 
In diefer Beziehung hat bei unfern Neubelebungen in Neu ⸗Eng⸗ 
land währeid des Baufes eines Jahrhunderts ‘eine fehr wichtige 
Umwandlung um ſich gegriffen. Während des berühmten Gnaben- 
werte im Jahre 1735 wurden Perſonen unter der nilichtigen Pre: 
bigt des Wotrtes oft fo: erſchuͤttert, daß fie mitten in den gotted: 
dienfklichen Verſammlungen unter den angſtvollen Qualen ihres 
Geiſtes laut?’ heulten und ſchrieen. Die Geiſtlichen thaten zwar 
nichts, um dieſe ſtarken Gefuͤhlsaͤußerungen aufzumuntern, allein 
ſte hielten dieſelben vielleicht fuͤr gewiſſermaßen unvermeidlich, und 
deshalb"für ſolche, die fie ertragen muͤſſen. In ben Fortſchritten 
ber näthften großen Neubelebung in den Jahren 4740 bis 1743 
herrſchten ſolche Ausbruͤche noch mehr vor und gingen theilweife 
mit andern Anſtrengungen koͤrperlicher Aufregung, wie z. B. mit 
Berzuckungen, die einen großen Kampf der Meinungen hervorriefen 
und zugleich ih den Stelen Mancher gegen das ganze Work Vor: 
ürtheile entſtehen ließen, Hand im Hand. Dadurch wurde dann 
üfere: congregntionatiftifche Geiſtlichkeit dahin gebracht, ſich _ bet 
bem Wiederbeginnen der Neubelebungen in groͤßerem Magftabe, 
an Seite des letzten Jahrhunderts, ſogleich dahin zu ver 
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einigen, daß ſolche Aeußerungen fera gehalten, big. vein animaliſche 
Aufregung jeder Art unterbrüdt, die veligiöfen Bufammenfünfte, 
vorzüglich bie Abends gehaltenen abgekürzt (d. h. daß fie im AU: 
gemeinen nicht über Eine bis anderthalb Stunden ausgedehnt) wur: 
den, um fo der Erfchöpfung und der nervoͤſen Aufregung vorzu⸗ 
beugen, und ihrer Gemeinde die Weberzeugung beizubringen, daß 
hie Gegenwart bed heiligen Geiſtes in Stilfhweigen und in hei: 
liger Ehrfurcht, nicht durch Geraͤuſch und Verwirrung fih zu er- 
Fennen.gebe. Sie erfreuten ſich in diefer Beziehung eines. fo voll- 
ftändigen Gelingen, daß meiner Erfahrung nah — obwohl id 
vor mehr. als dreißig Jahren vielfach mit Neubelebungen verkehrt 
habe, — nur in einem einzigen, Beifpiele eine ſehr geringe und 
augenblicklich hoͤrbare Kundgebung des Gefuͤhls in einer religioͤſen 
Verſammlung ſich gezeigt hat. Alle unſere Erfahrungen haben be: 

wiefen, daß dergleichen vollfommen unnöthig ift, und indem wir 

folche Ausbrüche bei andern Secten in gewiffem Grabe vorherr- 

hend fehen, fühlen wir und gebrungen, unfer Urtheil dahin abzu: 

geben, daß fie fogar nachtheilig find, und zwar nicht nur, weil fie 

Borurtheile gegen die Neubelebungen erweden, fondern auch weil 

dadurch manche zu dem Irrthume verleitet -werben, nervoͤſe Erre: 

gungen für Wirkungen des heiligen Geiſtes auözugeben. 


IV. Ein vierter Grundzug ift der Geift des Nachdenkens 
und -Forfchend, der unter den Gebankenlofen und Borurtheildvollen 
Durch die überrafchenden Scenen .einer Neubelebung. erweckt wirb. 

Indem fie Schaaren von Menfchen zu dem. Gotteähaufe bin: 
firömen fehen, werden doch audy manche Perfonen burg. den An: 
trieb einer bloßen Neugier mit hinein gezogen und auf diefe Weiſe, 
wenn fie einmal barin find, unter bie Gewalt ber göttlichen Wahr⸗ 
heit gebracht, gleich den Athenern, welche ſich aus gleichem Antriebe 
um Paulus auf dem Richtplage verfammelten und dann ihm ans 
hingen und .gläubig wurden. Andere, welche immer an ber. Eehre 
non ber Gnade gezweifelt, oder fie gar geläugnet hatten, wurden 
durch das, was in ihrer Nähe vorging, dahin gebracht, zuetſt fich 
mit aufrichtigem und aufmerkfamem Sinne in dieſe Lehren zu yer: 
tiefen, bis fie von der Flamme ber Ueberzengung ergriffen, ‚nicht 
allein durch das geprebigte Wort, fondern auch durch das Leben 
und Verkehren der Chriſten in dem Zuſtande ihres neuen Lebens 
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Dem Manne glichen, von welchem, und:in den Briefen au die Ko⸗ 
rinther erzählt wird *): „Es wuͤrde das Verborgene feinem Herzen 
offenbar; er wuͤrde alſo fallen auf- fein. Angefiht, Gott anbeten 
und bekennen, daß Gott wahrhaftig in euch ſei.“ Noch Andere hin⸗ 
gegen, die ganz und gar an der Moͤglichkeit einer innerlichen Grund⸗ 
Lage fuͤr das geiftige Beben: zweifelten; wurden beim Betrachten ber 
erſtaunlichen Umwandlung, walche in: dem Siune fo mancher Den: 
ſchen ihrer Umgebung vorging dahin gebracht, daß fie ausriefen: 
„dieſes iſt wahrlich Gottes Finger”. Manchen, die in die Mitte 
xeligioͤſer Verſammlungen traten, um fi Stoff zur Verſpottung und 
Läfterung zu holen, fielen. mitten: in ihrer Boshaftigfeit die Schupr 
pen von ben Augen, fo daß fie außriefen: „Herr was willſt bu, 
Daß ich. thun fol?” Auf diefe Weife wurde durch die,. den. Sce: 
nen ber-Neubelebung verliehene Kundbarkeit mit großem serve 
zur Sorherung des Eoangeliums beigetragen. 


v. Als einen fuͤnften dieſer Grundzůge erwaͤhne ich, jenes ans 
dauernden und ausſchließlichen Aufmerkens auf bie goͤtuliche 
Wahrheit, welches bei Neubelebungen vorherrſcht. 

Die Kraft eines feſten und anhaltenden Aufmerkens um die 
Eindrag⸗ eines. Gegenſtandes recht tief in ſich aufzunehmen, iſt 
eine, ‚der. bekannteſten Thatſachen ber Seelenkunde. Auf Nichts 
findet dieſe indeß eine gleich treffende Anwendung als auf die Ra 
ligion, deren Gegenflände zugleich fo gewaltig. groß, fo erhahen u 
fo dem natürlichen. Herzen wiberfirebend find. Die Menſchen müp 
fen auf ihren Zuftand bliden und biefen durchdenken ehe fie die - 
Größe ihrer Werberbniß und Schuld erkennen, darin aber beſteht 
ber erfle Schritt der Hinwendung zu Bott; und die Urfache davon 
daß fo Mancher von Jahr zu Jahr regelmäßig der ‚Predigt des 
Wortes beimohnt und beinahe jeden Sonntag irgendwie angeregt 
wird, Dennoch beinahe feinen Fortſchritt in biefer Angelegenheit: macht, 
ift der, daß dem hier erlangten Eindrude während ber folgen: 
ben Woche Feine tiefere Einprägung folgt... Wenn Dagegen Jemand 
such nur im geringeren Maße bewegt wird, während feine Seele dem 
Gegenſtande feibft in fteter und. Dauernder Aufmetkſamkeit hingege⸗ 
ben ift und jeder Gegenſtand, der r fine Gedanken iefreuen koͤnate, | 


—— 
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ausgeſchloſſen und ferngehalten wird, und das ganze Feld feiner 
Anſchauung mit Haren und: lebendigen Zeugniffen der goͤttlichen 
Wahrheit gefüllt ift, da fchreitet der Glaube ‘oft mit überrafchenber 
Schnelligkeit fort. Es wurde kürzlich ein Fall erwähnt (und es 
wuͤrden ſich noch viele andere! daneben anfuͤhren laſſen) son einem 
Shnglinge, ber auf dieſem Wege durch die goͤttliche Gnade dem 
Reiche Gottes nach einer Beſprechung von wenigen Stunden zuge— 
wandte wurde. In den Tagen ber Apoflet war dieſe Jeit viel kuͤr⸗ 
zer; mag ed nun Gottes Wille fein fie auszudehnen oder abzukür- 
zen, gewiß ift, daß das befle, den Menſchen datgebotene Mittel 
in jener feierlich” andachtsvollen Betrachtung der göttlichen Wahr⸗ 
Heit und in der innigen Hingabe der Seele an diefelbe beſteht. 

- Allein die Unbußfertigen find zum großen Theil für ein folches 
Beſtreden wenig geſtimmt; ihre Seelen find fo unftät, fo wenig 
daran gewöhnt fich geiftigen Gegenftänden dauernd zu wibmen; j 
fie find felbft in dem Grade dem Throne der Gnade entfrembet, 
und Aber das Weſen der Gefinnung und des Seelenzuſtandes, in 
welchen fie Gott nahen muͤſſen, fo fehr im Unklaren, daß bie meiſte 
Zeit, welche fie der Betrachtung widmen, in wilden Gedanken ver: 
zehrt wird, und daß fie oft dahin ;kommen ihre Anftrengungen 
verzweifelnd aufzugeben. Daher iſt ed nit genug, wenn’ ihre 
Aufmerffamteit angeregt wird fich zu der Bibel und ihrem Kaͤm⸗ 
merlein zu wenden,’ fonderii fie beduͤrfen außerbemi. noch - bet jedem 
Schritte de3 Beiftandes einer erfahrenen Seele; durch welche fie 
bei dem Gegenſtande eines ſolchen Strebens erhalten, Hinderniſfe 
aus dem Wege geräumt und bie von ihnen zu betretenden Pfabe 
erhellt werben. Dieſes iſt dann ein großes Grundelement zur Neu: 
beiebung. In gewiffen Zeiten, welche einen befondberen götflichen 
Beiſtand erwarten laſſen, wird wohl ein außerordentlicher Verſuch 
gematht — (and ein ſolcher kann ſchon feiner Natur nach nicht 
viele Monate dauern) — um bie Unbußfertigen vollſtaͤndig ber 
Macht der göttlichen Gnade zuzufuͤhren. Gemeinſame religioͤſe An⸗ 
darhtsuͤbungen werden dann ſo häufig gehalten als einerfeits ge: 
ſchehen ann, ohne eine Ermuͤdung und Abſpannung herbeizuführen 
und als anbererfelts nöthig IE, damit nicht der in der einen refis 
gtöfen Zufammenfunft gewonnene Eindruck vor dem Eintritt der 
nächftfolgenden zu fehr erlöfchd. oder abgefchwächt werde, fondern 
in der Weife, daß der Unbußfertige gleichſam beftändig' in bet Ats 
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mefphäre ber göttlichen Wahrheit erhalten wird, bie immerfort Helle 
um ihn verbreitet und feine Seele immer vollſtaͤndiger unter die 
Macht des Yenfeits dringt. So. wird dann vielleicht faſt jeden 
Abend eine Stumde gepredigt, ohne daß man ſich indeß darauf be 
ſchraͤnkte. Am Schtuſſe des Gottesdienſtes werden Alle, die als 
eifrig. Suchende betrachtet werden koͤnnen, eingeladen, eine halbe 
Stunde laͤnger zu bleiben; um die veritaulichern und unmitteldarer 
ihrem jetzigen Zuſtande angepaßten Unterweiſungen zu empfangen; 
waͤhrend die Glieder der Kirche entweder in der Sacriſtei oder nach 
irgemb einem andetn geeigneten Raume ſich zuruͤckziehen, um den 
Einfluß dus heiligen Geiſtes auf. Die unter dieſen netten und ergrei⸗ 
fenderen Umflaͤnden fortgefeßte Verſammlung herabzuflehen. Vielkes 
geſchieht Ha, um einen tiefen Eindruck beim Schluſſe der Andacht 
zu erwirken; wie wenn Eltern und Kinder, Mann und Frau, 
Freund und Freund ſich von einander trennen, fo fleigen bier Fuͤr⸗ 
bitten und‘ Gebete empor. Der große Zweck der im dieſer Weiſe 
fortgefegten Bereinigung mit den Suchenden befteht darin, fie auf 
einmal zu dem rechten Puncte zu bringen, ihre Einwuͤrfe abzuweiſen 
und zu. widerlegen; zu verhindern, daß fie bei einem blos vorbe⸗ 
reitinden Werke beharren, vor ihten Augen die großen Zwede, um 
derentwillen fie durch die göttliche Gnade rechte Gefinnungen "ben 
ſollen, darzulegen und fie babusch zu diefek Handlungsweiſe aufzu⸗ 
fordem sy: fe in vem begeiflerten Aasdrud:ihrer- Reue für begangene 
Suͤnden, ihres Glaubens an Cheiſtum, und. ihres Eniſchluſſes, ſich 
ben Dienſte Gottes zu weihen, zum Throne ber Onade zu fuüͤhren. 
Die Suchenden werden dann eingeladen ſich am naͤchſten Tage zu 
einer proſſenden: Seunde zu verſammeln (oder am naͤchſten Abende, 
wenn nur jeden zweiten Abend Gottesdienſt gehalten. wird) behufs 
der ſogenannten Bifammientunft: fuͤr das Fotſchen. Hier redet 
der Seelſorger zuerſt einige Augenblicke mit jedem Einzelnen beſon⸗ 
ders Aber: ben eigenthuͤmlichen Zufland ſeines Glaubens; dann 
ſpricht er in gleichem Sinne zu Allen gemeinfam Kber den Bitte 
großen: Bwed des „Kommens zu Chriſto“. Zugleich wird eine 
Stunde für :dinenigen feſtgeſetzt, welche das Verlangen haben, 
den Prediger‘ allein zu fehen. Die Hoffenden werben ſtreng ge⸗ 
prhft, fle werden zur Gebetsgenreinſchaft vereinigt, zu einem verftänt 
digen Bemühen im Werke des Seelenheils für: Andere eimuntert, 
anb.häufig zuſammengerufen, uw in Gemeinſchaft die Unterweifungen 
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der echten Froͤmmigkeit zu. empfongen. : Augleich werben Die Glie⸗ 


Der deu. Kirche; wem ſie ihre. Pflicht thun, aufs Nachhaltigſte an- 
gefeuert, je nach ihrer Fähigkeit üch aͤhnlichen Arbeiten in ihren 
eigenen Samilien und. in ihres Umgebung. zu widmen. Und wenn 
bann :ihre Thaͤtigkeit recht geleitet .wirb, fo ſtellt ſich ihnen tie Ne 
Jigion in einer neuen und anſprechenden Form dar. In dieſer wird 
fie in das Geſchaͤftsleben und in den innerſten Buſen der Menſchen 
Durch. eine Vermittelung eingeführt, wie dieſe niemals. durch Die bloße 
Predigt. erreicht werden kann. So wird dann die goͤttliche Wahr⸗ 
heit während des Fortſchreitens einer Neubelebung auf ſehr verſchie⸗ 
denen Wegen weiten: geleitet, fo daß ſie den Unbußfertigennt einer 
Unmittelbarkeit, Energie und mit einer Daurr deß Eindrucks erreicht, 
welche niemals unter andern Umfländen verwirklicht werden: koͤnnte; 
indem bad Bolt Gottes mit einer Wärme. und Bruͤnſtigkeit, Die 
dem ringsum zur Erfcheinung. kommenden tief raligioͤſen Leben ent: 
pri, zu ihm betet, daß die Wahrheit wirkſam ‚werben. möge. 


VI. Ein anderer bei Wiederbelebumen vorkommender Grund⸗ 
zug iſt die Entfernung vieler. Urſachen, welche unter ge: 
wöhnlihen Umſtaͤnden den. Eingang. der... göttlügen 
Wahrheit hemmen. - 

: Auf einige dieſer Umſtaͤnde darf. ich: nur. einfarh hinbiichen 
In einer, Zeit des allgemeinen religioͤſen Intereſſe verſchwindet viel: 
fach jene Zuruͤckhaltung, welche gewöhnlich arch im verttauten Ges 
ſpraͤche ‚uber pedſoͤnliche Religionsanſichten verrherrſcht und bei 
abtruͤnnigen Chriſten und unbußfertigen Suͤndern fo. haͤuftg eine 

ſehr wirkſame Waffe. gegen ‚die Einhringung ſo unwillkommener Ele⸗ 
mente bildet, In ſolchen Zeiten erwartet :man, daß die Männer 
frei reden, und wenn fie. es nur mit Wohlwollen und mit eis we 
nig Geſchicklichkeit thun, dann koͤnnen fie:faft mit jedem uͤber ben 
Zaſtand ſeines geiſtigen Verhaͤltniſſes reden, ohne feinen Sbelz zu 
permgnben oder ſeine Erhjtterung anzuregen. 
Das Schamgefuͤhl, die Scheu auffallend Mawerden, 
eines der ſtaͤrkſten Hinderniſſe vorzuͤglich für. Juͤnglinge weiche. bie 
Bahn der Religion betreten moͤchten, verlieren in ſalchen Zeiten 
ihre ganze. Macht; wenn die Neubelebung um ſich greiftt, dann 
liegt dieſe „Auffälligkeit‘‘ vielmehr auf der entgegengeſetzten Seite. 
nSoſche, IUmwandlungen, wie ſie oft in Folge das ainge⸗ 
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teetemen..zeligiöfen ‚Erwarhens folgen, werden im Geſchaͤfts⸗ ober 
im Samilienleben in folchen Tagen mit geringerer Aengſtlichkeit 
und ſtraͤubender Scheu: betrachtet, Wenn Jemand in ein "entehreh: 
Des. oder fuͤndliches Geſchaͤft eingetreten war, wie z. B. Verferti⸗ 
gung ober -Worbauf ſpirituoſer Getränke u. f. w., dann iſt das Opfer 
ein . geringeres; wenn er nur einer unter vielen if, weiche zum 
Aufgeben deſſelben ermahnt werden. Galt dad Familiengebet ihm. 
als Hinderniß, um in die. Bahn: der: Religion einzutreten, — ſo 
find bie Gewohnheiten und Anſichten unferer Kirchen ber Art, daß 
niemand: als ein- eigentlicher Shriſt betwachtet werben kann, der fidy 
weigert, feinen. Hatıdhalt ſtets und beſtaͤndig dem Throne ber Gnade 
yayıkalten.:..at.ein Gefuͤhl der Mißtrauens oder ber Feigheit zum. 
Urſache gedient, um ihn von der Uebernahme dieſer Pflicht des Dien⸗ 
ſtes Chriſti abzuſchrecken — wie ſchwindet dieſes Hinderniß ſo ganz 
und gar, wenn. ſo: viele it ſeiner Nähe den Fawilieneitar eirichten, 
werte, miehich. im einem Eleinen Orte meiner Nachbarſchaft beobach 
ten :bemuite, zwoͤlſ einfache und ungebilbete Männer in Einer Woche 
zu.bevs@infiiemep des Familiengattesdienſtes ſchritten. :»>: 
11 :Dfe gewoͤhnli hen Freuden bei Lebens, welche dus Gefuͤhl ans: 
regew: uns die/ Aufmerkſambeit zerſtreuen, werden in ſolchen Nerio⸗ 
den: von ben wnhrhaften. Freunden ber. Neubeiebungen gamlich bei 
Seite gelaſſen. . PT 
. Die Stoͤrungen des Gefchäftebetrichen. müffen bei. folchen Se 
legenhriten den hoͤheren Intenafien der Ewigkeit: weichen; bie Ge⸗ 
meine Gettes:.muß für zahtreiche Stunden des Gebets amd der 
Pröhigt,. welche ‚ihre Gepkivart, erheiſchen, Zeit. finden ‚ober fie. ſich 
Thaffenz fie wird ſich ſo einrichten, daß Die Kinder und der ganze 
Hausſtand ſich jeher zur wirkſamen Exfirchung des wigta / bebens 
eben. :Srleihterung erfreuen. si. 

i Da: find; "uns niehtı.tweiter. anf biefen Gegenende einzugeben, 
ehlige der Mege, vermittelſt deren vie Hinderniſſe eines. Fortſchritts 
be Eyangeliums in den außerordentlichen Tagen der Aufmertſm⸗ 
keit auf / dielelben hinweggeriumt werden. 1. 

09 il. 1 

Ya NIE. Der eichfte Graedzug deſſen ie) ‚IM. erwähnen habe, 
die Virkſamleit, Dar Neuhelehungen quf den entſchejdenden Entſchluß 
dadi Menſchen, ſich fo. recht xigentlich der Sache bey. Religion hin 
zugeben. Ein alter engliſchtx. Schriftſteller ſagt: , Die Hoͤlle if: 


558. Yinfteb Bach⸗ Kapitel VII. 


mit. guten Vorſaͤtzen gepflaſtert,“ mit Vorfaͤtzen, die niemals zu 
Ausführung kamen, weil bie Zeit für bie Ausfükeung niemals u 
Wirklichkeit kam. Auf dieſe Worfpiegelungen und Xräume ber 3: 
kunft beicht eine Wiederbelebung wie mit ſchreckender Gewalt Hereis, 
fie ruft jedermann zu. einer fofortigen thatkräftigen Enticdheibung: 
„Waͤhlt heut am Tage, ob. ihr mir dienen wollt“. Die num über 
haupt an bie Religion glauben, erkenmen und fehen ein, baß fi 
ſich niemals riner gimfligeren Zeit: zur Sicherung ihre Sexrtenbeil 
erfreuen koͤnnen. Alles bricht zu ſolch' einer. Zeit mit vereinigte 
Kraft. auf fie ein, um fie zur Entſchäödung und zur rechten Ent: 
ſcheidung zu:bringen, die wohlbefannte Kürze ſolch einer Zeit, Dazu 
vielleicht das Ende ihrer. Snaberifeift, die ungewögdliche Miacheit 
und: bie binreißende Energie, mit welcher: bie. Wahrheit geprebigt 
wird, die Vorſorge chriſtlicher Freunde, die Srängenbe Zuſprache 
junger MBeledrter, welche fo. eben geſchmeckt haben, win:tseblich ber 
Herr it, der Antrieb ber ganzen Seele dazu, die wielfadss: aber: 
weitigen Einwirkungen, welche bei einer Reubelchung: zurfamsmen 
fommen, alles das iſt wie mit" unwiverſtehlicher Bemalt:: vereinigt, 
um. ſie dem Lichte der Bahrheit entgegen. zu führen. „Jeztzt ifl 
die vreilhta Zelt; der Tag bes Heils gekommen”. :Yugleidy bahnt der 
erſte Schritt den zwriten dem Wetg. Ein GEntſchluß über einen 
Punkt treibt den Geiſt zu ferneren und wichtigeren: ntfchlüfen 
auf dem Wege bei Vortſchiritens. GSoll ich. dem draͤngenden 
Wunſehe meiner Freunde nachgoben. und regelmäßig bie Hatteäblenf: 
lichen Berſammlungen beſuchen?“ Dex Berfuch koſtet aıgenfchein: 
ch me "wenig. „Soll ich nach dam. Schlufſſe bes Gottesdienſtes 
zuruickbleiben und mich dadurch als einen Suchenden beyticdmen?” 
Der Kampf. ft bier ſchon well groͤßer, allein ſobald der Sieg uͤber 
die Traͤgheit und über den Stolz gewonnen, wird s ſehr leicht 
nad weiter zu gehen. :,; So ich zu meinem Prediger gehen, ihm 
mein Herz offen aufbecken und. ihm von der Welt, der Verderbtheit, 
wulche ich in derſelben finde, erzaͤhlen?“ Neben ben andern ſegens⸗ 
reichen Folgen eines ſolchen Schrittes giebt bie gewonnene Kraft 
des Entſchluſſes zugleich eine Sicherung gegen die Möglichkeit des 
Khdfalteb..: Er iſt an ber Prüfung uͤbergeben usb 663 VBlbußt⸗ 
fin: der Stanehaftigkeit vertinigt ſich mit noch: höheren Mitzicben,. 
um ihne auf inc hoͤhere Stufe zu. haben.’ So brungen vienvelviel⸗ 
fachten Erfahrungen ine Neubelcbung ven Suͤnder allmaͤhlig zur 
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ı Müuͤfung; fie Drängen ihn zu augenblickticher Entſcheidung sind. bes: 
ut reiten ihm durch Gottes Gnade ben. Res. zum Eintritte in Ms 
* Weich de Herw. .. 
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NIE, Ein. amberes: g- den Aendelchungen wortommendes Seins 

cip iſt die lebensosile hetzlicheuüFreude, welche unter 
Dem Ehriſten und beſonders unter den -Meubebehrten: 
vorherrſcht, und durch welche die Riglon fin die noch Unbe⸗ 
kehrten anziehend gemacht wird. 

Unter gewoͤhnlichen Umfländen aiſcheint das veden des From⸗ 
men ben Unbußfertigen und vorzuͤglich den juͤngern Leuten nur zu 
oft in. einem:abſchreckenden Lichte. Die chriſtlich Gefinnten ſinden 
bei den ſie umgebenden Werhaͤltniſſennud: ſelten Gelegenheit, ihrt 
Gefuͤhle it lebendigen Ausdruͤcken, dis Uber ihr Inneres Glaͤck Zeug⸗ 
niß geben, vor den Unbekehrten kund werden zu Kaffen. Wenn fie 
nicht, wie daß. oft vorkomint, an Der Wärme ihrer. Gefühle verlirven, 
fo: fühlen“ Jie fich: doch wenigſtens genägt, auf: ben Umgang. mit ſich 
ſelbſt "zumkcfzugehen und ihren hoͤchſten Genuß in der Gemeinfchaft: 
nit: Gott. zu Suchen.. Allein bei ‚einer Nenbelebung iſt das alles 
ganz anders! BierHeren.fließen: wie vom:felbit in ‚warmen Er⸗ 
gießungen. ber Dankbarkeit und Freude uber, jndem fie immer wie⸗ 
der die Triumphe Der goͤttlichen Gnade beſtaͤtigen. Die chriſtlich 


Gefinmen ernenern die Begeiſterung ihrer erſten Liebe. In ihrem 


Verkehren mit den Unbebehrten nahmen: fie, ihrem Innern Antriebe 
fedgend, sine. ungewöhnliche Zaͤrtlichkeit des Wefens an, Indem fiei 
diefe durch glaubensodlle Ermahnungen zum Koeuze Chriſti zu fuͤh⸗ 
ren ſuchen“ Of erfreuen fie fich: dabei: der uͤberruſchendſten Erfolge. 
Dee: Unbußfertige: betrachtet die Religlon jest: mit einer neuen Arte’ 
ſicht, indem er recht vollſtaͤndig gewahr wird, wie-bad: Woblwollew: 
und bie Beſorgniß Für fein geiſtiges Wehl bei fo manchem ‚dir ihn 
umgebenden: Freunde ſich thaͤtig zeigt. 

. Während einer wer. Tepten Reubelibungen Hann. irgend eine‘ 
Dame, inbent fie in ben Laden eines in ungläubigen Grundſaͤtzen 
verhangenden Handelsmannes trat, in Erinnerung, daß fd niemals 
mit dieſein Manne ber: Religion eine Unteriedung angefnäpfe: 


- babe... Soglelch. ſpticht ſie ſicht in einzelnen Andeulungen Äber:db- 


Greigniffe . is‘, welche: in der Stadt zus Erſcheinung gelangten 
über: die erſtaunlichen Umwanblungen‘; bie Kai einigen Perſonen 
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ihrer Bekanntſchaft Battgefanben. Dann wandte fie fh au Den 
Mann mit der Yrage: ob nicht irgend einer von feinen Beute an 
diefem Gnadenwerke Theil hätte. Diefer Mann war bei einer fol: 


hen Wendung des Gefpräches. tief ergriffen; er trodnete fih die 


Thraͤnen aus ben Augen und fagte in tiefer Rührung: „Weiß ich 
Doch nicht, wie ed zugeht, Daß die Damen, weiche mit mir Verkehr 
haben, für mein wahres Beſtas fo beforgt find. Eine Anzahl Der: 
felben bat mit. mir über dieſe Angelegenheit geſprochen und eine 
oder zwei haben mit meinen Gefchäftslenten Unterrebung gepflogen ; 
es muß boch mit ber Religion etwas ganz anders. in, als ich 
immes vorausgeſetzt babe. — 

Allein die Wirkung auf bie Ungläubigen ke eine noch bei wei- 
tem. mehr überrafibende, wenn fie. die Freude fehen, welche fich im 
ber. Schtung und in der Anſprache ber. Neubekehrten zu Zage legt. 
Jaeder trägt von Natur in feinem Innern das Bewußtfein, dag er 
zu. ben. Suͤndern ‚gehört; jeder bet ein Gefühl dd Mangels, ein 
ungeiäktigted Verlangen nach: fa. manchen Tugenden und Vorzuͤgen, 
welche. er. ich voch nicht aneignen Fonnte, und wenn .er num Miele 
in feines. .Nähe fieht, welche jener Tugenden theilhaftig geworben 
find, dann erkennt er, daß fie biefelbe nur durch die Gunſt Gottes 
erlangt haben, Wie groß iſt nun da nicht der Antrieb eines der 
tipffien Grundvermoͤgen unſerer Natur, vorzüglich bei. Salchen, 
die ſchon von Ihrer Suͤndhaftigkeit und von dem unbefrichigendben 
Weſen aller weltlichen Genuͤſſe überzeugt finb! Das ift recht eigent: 
lich her Aufruf, welcher fa ſchoͤn in der Parabel vom verbornen 


Sphme,:atıgedeutet if. Es war. bie Ueberlegung, dag Brod in 


Fuͤlle in feines Waters Hauſe ſei, während er vor Hunger umkam, 
durch welche er zu dem Ausrufe ‚getrieben: waude: ‚ic weh mich 
FL und: zu meinem. Vater gehen“/. 

. Bor einigen Jahren kamen zwei junge Madchen unter tiefem 
Gefühl ihrer Süundhaftigkeit aus einer Abend »Wetflunbe in bas 
Haus eines Predigers um ſich näher unterweiſm zu laſſen. Als 
ber Geiſtliche eine. ‚tiefer, eingehende Unterhaltung anknkpfte und 
ſie durch Sruͤnde, Die er aus: der Liebe Chriſti entwickelte, zu. bes 
wegan:fuchte, bad ihnen angebotene Seelenheil ſogleich fi. anzu: 
eiguen, ſo bemerkte er, daß eine, derſelben, wie in tiefem. Rachden⸗ 
ken, ihren Kopf auf ihte Hand legte, hiß zuletzt ihr Geficht ‚Ai: einer 
hohan vud uͤberwaͤltigenden Bewegung auf: ben: Diſch ſich nieder⸗ 
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ſenkte. Mach, wenigen Augenblicken einer. tiefen Stile. blidte. fie 
milk. dem Ausdrucke der heiterſten Freude wieber auf, warf fich vor 
ihrer Begkiterin auf. ein Knie und, fagte mit kindlicher Einfachheit; 
„i3ulie;,liebe Chriſtum, er iſt fo Herrlich, komm mit mir und liebe 
ip! *..:- Der Eindrud. war, ein uͤberwaͤltigender. „Sie iſt eingetre⸗ 
ten während. ih außerhalb zurüdbleibe.” .,‚Giner ſall erwaͤblt und 
der andere parlaffen merhen.‘t.. Dad ſchien unter Gottes Beiſtand 
das Mittel. geweſen zu ſein, beide zu Chriſtum zu bringen. pya fie 
jenen Sen ihr dam‘ auf das Kopftiſſen legten. ne 

X. De iebte dieſer Gruudzüoe auf wache ib. ‚sufmerffer 
mache, iſt jene feierlihe. Stimmung, uab ‚heilige Scheu, 
die durch ein Gefühl der Gegenwart Gottes, bes hei⸗ | 
ligenden Meifter eingeflößt werben.:. um. : 

. Dat. Bewußtiein des Ueherirdiſchen iſt eine der Birkfen: une 
gewaltigften Bewegungen im manſchlichen Herzen. Eswurde van 
den, Widerſachern der Seelen henzutzt, um unzaͤhlige Millionen. in 
bie Bande, das erniedrigendſten Aberglaubeus zu: fchlagen, und es ik 
in hohem Grade wuͤrdig, von dem Geiſte aller⸗Gnade als ein Werk⸗ 
zeug des Hinleitens ber Erwaͤhlten zu: jener Freiheit, zu welcher Ehri 
ſtus ſie, erheht, angewandt zu werden, I: ihm haben wir Das: große; 
in hohem Grade ausgezeichnete Fühlen einer. religioͤſen Neybelehung; 
„Bie heilig ift diefe Stätte! Hier ift nichts Anderes denn Gottes 
Haus, :und-. bier,;iß. dio Pfoxte des Gingmgld:*), Einfaches iſt 
das -erhebanbe. Gefühl, mit welchem, disiegigen, melde. An die Wirk; 
lichkeit des göttlichen Finfluſſes glauben, ſich unter ben Scenen bes 
wegen, vogiche,.bursh. hie ‚befgmbarg, Begenmgaf, des - heiligen Geißtes 
gewejhet werben. -Bei- dan KindernGotteß / bie Day’ dienen, um 
ben Tjumph feiney. Gnade zu fordern, erwadt es jone qus Scheu 
und inniger Sreube gemiſchte Stimmung ‚-mtjche:. (mia. mir leicht 
ermeſſen), die Bruſt derienigen; ‚bewagte,. welche vor dan Heeren 
Airaelis, Her. Die Bundeslade tragen, auf ‚welcher Da Schelinabi deq 
Heochſten ruhte. Den Feinden Gottes ‚aber. naht es it ‚einer. Stärke 
des Anrufs, die nur dem des Todeshettes unde des nohen Welt⸗ 
gerichts nachſteht, indem ſie ſich von den ſtaͤrkſten Zeugniſſen der 
Gegenwart deſſen umgeben ſehen, ber. im. ,‚fich. erbarmet welches ‘er 
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ihrer Bekanntſchaft Battgefunden. Dann wanbfe füe fich 
Mann mit der Frage: ob nicht irgenb einer won feinen & 
diefem Gnadenwerke Theil hätte. Diefr Marrz - war Bei e 
hen Wendung bed Geſpraͤches tief ergriffen; er trodnete 
Thraͤnen aus ben Augen uab fagte in. tuefr Rüihrung: „B 
doch nicht, wie ed ‚zugeht, daß die Damen, weiche mit mir: 
haben, für mein. wehres Mieflss fo beforgt find. Eine Anja 
felben bat mit mir über dieſe Angelegenheit gefjprochen umi 
ober zwei haben mit meinen Gefchäftslenten Unterrebung gepf 
ed muß boch mit ber Religion etwas ganz anbers Jein, a 
immes vorausgefeht babe.’ — 

. Allein bie Wirkung auf bie Ungkäubigen iR ei eime noch bei 
tem. mehr uͤberraſchende, wenn ſie die Freude ſcehen, welche fi 
der. Scltanng und in der Anfprashe der Neubekehrtert zu Zage |: 
Jader trägt von Natur ia feinem Innern bas Bewußtfein, du 
zu. ben. Suͤndern ‚gehört; jeder bat ein Gefuͤhl des Mangels, 
ungeläktigted Verlangen nach..fa. manchen Tugenden und Vorzaͤg 
welche. er fich voch nicht aneignen Tonnte, und wenn er nun Pi 
ig. feines Nähe ſiaht, welche jener Tugenden theikpaftig geworde 
find, dann erkennt er, daß fie biefelbe nur Aurch die Gunſt Gotte 
erlangt haben. Wie groß iſt nun da nicht der Antrieb eines hi | 
tieffien Grundvermoͤgen unſerer Natur, vorzüglich bei Gold 
Die ſchon von Ihrer Suͤndhaftigkeit und von dem unbefrichigendn 
Wefen- aller weltlichen Genuͤſſe überzeugt finb! Das ift recht eigen 
lich ber Aufruf, welcher fa fchön in. der Narabel vom verkommen 
Splme,:angedeutet if. Es war bie Ueberlegung, bag ed ü 
Fuͤlle in feines Waters Haufe -fei, während er vor Hunger umkım, 
durch welche er zu dem Xußrufe getrieben: wurde: „ich will mi 
aufmachen und- zu meinem Water gehen‘. .: 

‚v. Bor .eurigen Iahren kamen zwei junge Riten unter tiefen 
Gefühl ihrer Suͤndhaftigkeit aus einer Abend sMetflunde in de 
Haus eines Predigers um ſich näher unterweifen zu laſſen. I 
ber Geiſtliche eine. ıkiefer: eingehende Unterhaltung anknäpfte and 
fig, durch Gründe, die er aus der Eiche. Chriſti entwickeltt, zu be 
wegan ſuchte, das ihren angebotene Seelenhell ſogleich ſich an 
eignen, ſo bemerkte er, daß eine, derſelben, mir in tiefem. Rachden 
ten, ihren Kopf auf ihre Hand legte, hiß zuletzt ihr Geſicht fi. datt 
hahen vnd uͤberwaͤltigenden Bewegung auf den Niſchſich nee 
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m ante: Nach wenigen. Augenblicken einer tiefen Stille blickte fie 
einer m chem. Ausdruce der heiterſten Freude wieder auf, marf ſich vor 
T Runter Begkiterin auf ein Knie und. fagte mit kindlicher Einfachheit: 
#2: ey Bulie;.liebe Chriſtum, er iff fo Herrlich, komm mit mir und fiebe 
eier Ir! Der Eindrud war ein überwältigender. „Sie iſt eingstrer 
, mise waͤhrend ich außerhalb zurücbleibe.” „Einer ſall erwaͤhlt und 
fad uer andere parlaffen werhen.‘t.. Das ‚Ichien unter. Gottes Beiſtand 
dit zn Mittel. geweſen zu ſein, ‚beibe zu Chriſtum zu bringen, pin fie 
my een Abend ihr dam‘ auf das Kopftiſſen legten. ur 


— X. "Der. febte dieſer runbgigr, auf welihe ih: aufmentiam 


mache, if jene feierlihe Stimmung. und: Heilige Schen, 
„Die durch ein Gefühl der Gegenwart Gotiss. des hei⸗ 
ra "(jgenden Beifter eingeflößt werben... ..r 
BDas Bewußtfein des Ueherirdiſchen iſt eine ber - Bösen: un 
Bet gewaltigfben Bewegungen im manſchlichen Harzen.. - Ch wurde von 
WE Den Miderfachern der Seelen ‚benuät,. um unyiblige Millionen An 
ben wel Die Bande, das emicdrigendften Aberglambeus zu: ſchlagen, und es iſt 
mE in hohem Grabe, wuͤrdig, non dem Geifte allen: Gnade: als ein Werk⸗ 
"WU; zeug des Hinleitend der Erwaͤhlten zu: jener Freiheit, zu weicher Ehri⸗ 
N ua ſie, eibebt, angemandt zu werden. Ir ihm haben wir Das große, 
am in hohem Grabe ausgezeichnete Fühlen einer. seligiöfen Neubelebung. 
Li ‚Die heilig ift diefe Stätte! Hier ift nichts Anderes denn Gottes 
m Haus, und bier.,iß- die Pfoxte des Hinmgl3";*). Minuſalches ift 
iM das erhebonde Geflihl, mit welchem diejenigen, welche au - die Wirk; 
at uüuchkeit des göttlichen Cinfluſſes ıglauben,.firh unter ben Scemen- bes 
jl weegen, welche, durch hie beſendere Gegenwert, dep - heiligen: GSeiſtes 
I geweihet werben. Bei: den „Kindern. Gottes, die dazu hienen, um 
8 den Triumph ſeiner Gnade zu fördern, erweckt es jene aus Scheu 
und inniger Freude gemiſchte Stimmung, mejche. (mie. mir leicht 
vnm ermeſſen) ‚Die Bruſt Dexieniggn; bewegte, welche vor ‚den. Heeren 
a Axraels Her die Bundeſlade tragen, auf welcher Hon Schekinab deq 
Yachten uble: Den Feinden Gottes aber. naht es Zit ‚einer Staͤrke 
bes Anrufs, die nur dem dus Todeshettes und des nahen Welt⸗ 
gerichts nachſteht, indem ſie ſich von den ſtaͤrkſten Zeugniſſen der 
J 
I 
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win"*), „Betruͤbet nicht den heiligen SER”), das iſt die 
Mahnung, die ihnen unaufhoͤrllch von den Boten des Allertzoͤchſten 
zugerufen wird; das iſt das Gebot, welches vorgiglich denen ein: 
geſchaͤrft wird, die erſt ſeit kurzer Zeit von der Wonne feister er 
neuenden Gnade koſteten; das iſt die Erinnerung, weiche ihnen von 
Zelt yu-Beit aus dem Munde derer zufommt, bie fühlen, daß fie 
ib um den Tag ihrer Gnade gebracht Haben: "Ein uͤberraſchendes 
Beiſplel dieſer - Art kann n- aus meiner eigenen ertohrung bei: 
bringen. 
Eine Dame, bie durch mehr als eine ſolcher Zeiten der Heim⸗ 
ſuchung vdn oben hetab theilnahmlos hindurchgegangen war und 
planmaͤßig ihr Bewußtſeln vetſtockt imd die Buße abgelehnt Hatte, 
lag auf dem⸗ Sterbebette, Indem eine andere Neubelebung anfing. 
Als man nun in fie drang, ſich doch in diefem letzten Zeitpuncte 
ver Grewalt des Geiftes hinzugeben, da erwiederte fie, daB das durch⸗ 
aus vergebens ſei, daß fie ſelbſt mit Abſicht ihret Gnade wider: 
ſtanden habe, und mun- fühle, daß ihr der Fluch der Verzweiflung 
nahe. Nichts könnte fie von dieſen ihten Anfihten- abbringen. 
Sie ſchied aus dem Beben, indem ſie denjenigen, welche Ihr Lager 
umſtanden, vie Worte Betruͤbet nicht den heiligen Bei” als 
Baraung: hintetließ. — Es ſind chre gteh 9 more beim Cintitt 
in die Ewtgken geweſen. | | a J 
Do A 


geile: habe ich nun den Venſuch in hurjen: Unrtffen unfere 
—WE nach ihrem -Urfprunge-und: nach ihrem Fottſchreiten 
zu ſthiſvern, beendet, indem ich gugleich eine Darſtellung der Art 
und Weiſe, wie die gottliche Wahrheit‘ in ſolchen Zeiten von den 
geoͤßeſten Erfolgen begleitet wird). und von den Grundvermoͤgen une 
ſeres Seelenlebens, welche an ſolchen Tagen des geſteigerten reis 
gioͤſen Intereſſe mit einer eigenthuͤmlichen Macht fortgeriffen werden, 
zu geben' ſttebte. Da die mir beſtimmten Grenzen bereits ‘übers 
ſchritten ſind; mb ich Hi abbrechen; indem ich dieſe; boy nm 
felye : unvolllommmene : Schilderung: der Feeundlichen Kufmahıme * 
dem Gebele de rigen aies enpfetie. 
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und treffenden Darßellung bes vorigen Kap 2 einige Worte 
hinzuzufuͤgen. 

Es wird dem Leſer nicht entgangen kin, ah diefe Schilde⸗ 
xung ſich heſonders ‚auf die Neubelebungen in Near: England bes 
zieht, mit ‚welchem Zheile der Vereinigten Stanten der Verfaſſer 
am genaueſten bekannt geworden iſt. De. imiy, indeß die Gelegen: 
heit wurde, mit verſchie denen evangeliſchen Gpnpfenfhäften aller 
Art innerhalb dieſer Stasten. waͤhrend einer er bon Jahren, 
bie ‚ich: vor meiner Ueberkunft nach Europa religioͤſen und philan⸗ 
thropiſchen Unternehmungen wibmete, in Verkehr und Belanntſchoft 
zu treten, ſo duͤrfte es wohl nicht unpaſſend ſcheinen ‚eng ig 
hier die. Reſultate folcher Erfahrungen. anhangsweiſe niedetlẽ > 

Zuerſt muß jch demnach anführen, daß .diefelben. gel egnetän 
Kinfüße pes Geifteh, welche fh auf eine fo auffallende Weiſe in 
den Kirchen und in manchen literarifchen Anſtalten Neu: Englands 
seigfen, auch in den evangeliſchen Kirchen ſaͤmmtlicher Confeſſionen 
in ‚den, Vorxinigten Staaten und vielleicht ſelbſt in nicht geringem 
Maße. wirkſam exwielen. Ich wax ‚sn einer ober der. andern Zeit 
Augenzeuge Diefer Heiligenben: Bayeaun en, in faft allen Landſchaf— 
ten. und. habe..gefunden, Daß ihre, A e, im Wefentlichen immer 
dieſelben waren - 

Es iſt meine⸗ Eratztens herboc uhe ben, bp unter dauernd an— 
grkeüten. und. wohl untexrichteten Geiſtlichen die. ‚Neubelebungen im 
Algerpeinen weniget. mit, nungen Jan perheahhiehen Beimifchungen 
5 B. mit.einer. ‚großen, phyfiſchtn Auftegung, | die fih in Schluch⸗ 
zen, Schreien. und ‚andern müßigen Jusbruͤchen zeigte — verbun—⸗ 
den geweſen ſind. gleichwohl hatte gb der Prekiger nit, immer 
in feiner Gewalt, alle ſolche Erregungen zu unterbrüden;, vieles 
hängt Dabei von ber. Bemithöart ber Gemeinde eb, mit welcher er 
au tun ‚bat, ‚Hater oben und ungebildeten. Menichen, die an 
heftige, Befätsaushrige genäint, ſind, werben ‚fplche Kenferungen 
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immer mehr ſichtbar und unverrzeidlich erſcheinen, das wird jedem 
einleuchten, der mit den untern CTlaſſen der Geſellſchaft bekannt iſt. 
Einffchtsvblle Hebiger wetden gewiß Immer darnuf bedacht fein, 
ſolche ungehoͤrige Aufregungen zu unterbrüden, weil fie den Gottes: 
Bienft unterbrechen und die gefegteren Mitgtieber, berhinerin, dar: 
aus den rechten und vollen Gewinn zu ziehen. 

Es kann indeß nicht ſehr Wunder nehmen, wenn eine anſehn⸗ 
liche Zãhl von Perſdnen, die ihr ganzes Leben in Zwieſpalt mit 
Gott und in Vernachlaͤſſigung ihrer Seelen vingebracht haben, bei 
einem ſolchen ploͤtzlichen Erwachen aus dem tiefen Schlafe, — in 
der Verzweiflung, weiche fich ihrer beim Anblicke der Gefahr, in 
welcher fie jordeden, bemächtigt, — dent Sautus vor Tarſus gleich 
usrufſen: „gern, was wiliſt Du,'das ich thun foll ?Niemand 
kann wohi mehr Freund der Orduung fein al ich; bennoch habe 
ich zu Beiteh gefehen, daß während der’ Predigt des Evangeliums 
durch das Eindringen ber Waͤhrheit im’ einfache und unerfahrne 
Seelen eine To "heftige Erſchuͤtierung hervorbrach daß es unmröglic 
war die Riihe zu erhaiten, welche feeitidy in einer‘ Geineine von 
höherer. Zucht und feinerer Bildung immer ſtattfindet, auch wenn 
unter ihr eben ſo viel währe Zeiknirſchung und tete Bewegung 
de erzens herrſchi als bei jendn. | 

aß eini t vortreffliche Maͤnner, die im Sienſte des Evange 

Yrums' mir Aus zeichnung witkten, bei der Zuroͤchaltung dieſer un⸗ 
gehörigen Gerhpisäußerkiger‘ aflpe: ſorgfaͤltig geltng ' waren, umd 
dag folge in dien Arylichen Genöffenfcyaften vorkamen, -ifk’gersig, 
Einigen fehlt es fo ſehr an Beſonnenheit und Unſicht,“ daß ſie 
ſche Auwulchſe des’ Gefuͤhls nöch ermunterten;n allein miter fo 
vielen Seiftlipen; die’ durch ihre Erziehung, durch Aitellechielle Bil 
dung, dureh, {hie Anfichten Aber ‘allerlei ‚Gegtnftände unbð Werhäft: 
niffe weit von elnander verſchleden ſind, Tann matt "Beine vollſtaͤndige 
Uebereinſtimming der bei Leitung einer Neubelebüng verfolgten 
‚Methoden, „fomelt Jene“ b der ‚tenfeichen kannig anhaun⸗ fallen, 
erwarten. 7 
geh erfreufſch ft bie Wahrnthmung⸗ bag) cefgiäfe: Mäihele 
bungeh in allen unſern Staaten unb’unfer füntitftchen'Edarigeffijen 
Senoffenfjaften bald in Arößerm) balb In "gerifigerm-töräße wieber 
Sehen, Und. pbgleich fie befonder& in den neueren Theilen unferes 
Landes, wo. bie Population gewiffermaßen ach: unerfahren and uns 
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entwidelt: Alt immer je ruhig und beſonnen / abe akminichen 
achte, wor, ſich; gehan, fo.;haben; fie. doch gewiß bie gläklichfie Ein⸗ 
wirkung auf: Pin: Kirche und auf: die enan ca⸗ urz bee 
vn. uur * aninleng eurgelb. ER ER RE ATI 
nun. Eee: —9 LFI I 
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Lehe 2: wer dem religis ſen Neubelebungenr vccvnonden 
Wißbraucht. 


a tg 9 — Br 
run MR einer. edlen Anfct nach ‚wollte. Hi, ; zu pemn. nk Fr 
aber Wiederbelehungen geſagt iſt, nichts ‚weiter „In: Betreff har! an⸗ 
geblich wit; ſhnen verbundenen Mißbraͤuche hinzufitgan „nalkin: bei 
naͤherer Ueberlegung glaube ich’ bach ‚bag: mch ‚ein pagr weiten 
Bnrorhbungen: daruͤber nicht verloren. fem werdem :. ..i. 

‚Niemand, der im; Allgemeinen mit; ber - menfärkicen.. Ratue 
—* wird daruͤber erſtaunt fen, deß auch; die arhfiefiin, der 
Menſchheit verliehenen Segnungen des. Mißbrauches faͤhig ſind, daß 
auch .die reinſten und edelſten Eigenſchaften erhouchelt werben fkoͤn⸗ 
nen. Mie ſollte es deshalb wunderbar, unb: auffallend erſcheinen, 
daß ſch sin. hie religioͤſe Neubrlebuagen durch die Unbeſonnenheit eine 
Menſchen oder Auch die. Bosheit des großen Gegners der Menſch- 
beit Mißbraͤuche eiaſchlichen, daß wir auch ſelbſt einzelne Neubelebun⸗ 
gen entdecken, die mi den Namen udachler bezeichnet zu werden 
verdienen. 

Allein, welcher, nit au ſolche Mißbraache bi. Reubelehunger 
zu irgend: einex Zeit geweſen ober wie ſie auch hin und wieder in 
verfälfchter Geſtalt vorgekammen fein: mögen, es iſt doch vor ‚alle 
darauf. hinzuweiſen, daß die. wahrhaft Kifrigen, Einſichtsvollen und 
Aufrihtigen unter unſern Ehriſten, welcher, Glaubensgenoſſenſchaft 
fie. auch augehören. mögen, nicht nur an die Wirklichkeit. der News 
helebungen glauben,. fondern auch überzeugt find, daß. fie bie: gr&s 
ßeſten und ‚wünfchenswertheften Segnungen finb, welde nur ben 
Kirchen zufließen Tönnen, fobald ‚fie weife geleitet werben. Es giebt, 
ich gebe das zu, -unfer uns Perfonen, die ſolchen Neubelebungen 
entgegen: ſind und es wuͤrde ein trauriges Zeugniß gegen „fie ſein, 
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wenn dem nicht fo wäre, denn dab: find: vie offenbar Berderbten, 
Die Unheillgen, Die Sabbathoſchauder, die Feinde der rehren Relt- 
gion in ſeder Form, die bffentlich erklaͤrten oder im Geheimon: Misc 
gläubigen, — dieſe bilden bie erſte Slaſſo deſeibnn, uud gewiß 
keine geringe; man findet ſie in unſern groͤßern und kleinern Staͤd⸗ 
ten, bisweilen auch in unſern Doͤrfern; es ſind das gerade die 
Perſonen, denen fremde Beſucher in unſern Hotels und Gaſthaͤu⸗ 
ſern am meiſten begegnen. — Neben ihnen ſtehen dann die Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen, die Unitarier, bie Univerſaliſten und andere, deren 
Shift: fe von, Grethuͤmern und. cetzeriſchen Anſichten verderbt 
und verſtuͤmmelt iſt, daß fie non. denen, ‚bie ſich zu dem edangeli⸗ 
ſchen Glauben der Reformation bekennen, nicht als Bruͤder ange⸗ 
ſehen werben koͤnnra.u: Dieſe hafſen fFaſt ohne Auſsuuhme bie Neu⸗ 
belebungen und wir koͤnnen uns nicht daruͤber wunndern - . Cine 
dritte Caſſe befleht aus ſolchen Gliedern ber evangetiſchen Kirche, 
die fich zu ſeht den Anſichten und Gewohnheiten ber Welt acasını 
modiren. Dieſe finb vor Allem, vous fie Enthuſiasmus oder Fa⸗ 
natlomus nennen, ſo ſehr im Schrecken, daß ſie gar nichts, oder 
doc wihris, was einet Erwaͤhnung werth waͤte, für dis Beſorde⸗ 
rung dei! Evangeliimas ihun, und daß weder der Welt, noch auch 
ihren Mliichriſten von ihrem Chriſtenthum etwas dek«annt werden 
wuͤtde, wenn man ſie nicht gelegentlich einmal: ihre Pläge ak Tifche 
bes Hertn einnehmen ſaͤhe. Solcher giebt es nun Ir allen emnſetn 
evangeliſchen Klethen; und in einer oder zwei, deren Bucht nachlaͤſ 
Po iR, als ſie fein ſollte, dilden ſte ſogar eine detraͤchtliche Partei, 
Run if natuͤrlich, daß; Europaͤrr, welthe die Bereinigten 
bereiſen, mit dieſen 3 Claſſen oder mit einer derſelben in 
Berbinbung und Beziehung kreten, ſobald ſie nicht ſelbſt ein vor⸗ 
herrſchendes religloͤſes Vatereſſe hegen; daß fie von ihnen ihre Nach⸗ 
richken ſchoͤpfen und daß deshalb ihre Notizvuͤcher und Reiſebeſchrei⸗ 
Bengen von Entſtellungen aller Art Uber ünfere: religibſen Neube⸗ 
lebungen angefuͤllt Map. Dann verdanken auch ſo Manche,die 
Ametika niemals beſucht haben, alle ihre Joeen daruͤber Torben 
Schriftſtellern, die nirr partheiiſch und ungenau berichten, dir wit 
das auch aus ihren Buͤchern herdorgeht) von ber wahren: Mellgion 
wicht wiſſen und dieſer Angelegenheit niemals’ kahe gekommen 
And, außer eiwa, wenn fie ihren auf Das Erſtaunen und Wergmks 
gen der Leſet hinzielenden Werken etwas Pikantes zu geben wäuſch⸗ 


— — — — — — — — — m — 


Mißbraͤnche bei bei Neubelebangen. 384 


ten.. So kam es, daß fie ‚alle folche und uͤbertriebene Neachrichten⸗ 
und dergleichen thoͤrichte Anekdoten, bie ihnen daruͤber an⸗ Sar 
gebiafen. wurden, in Umlauf zu feßen:fuchtem, :. . : ' 

:Afein eruſthafte und ehrenwerthe Curopaͤer und: vergüglich 
Engländer und Schotten haben anderweitige Vorurtheile gegen bie 
Meubelebungen gehegt. Sie haben ıflh. zu Feicht durch das hin⸗ 
reißen. laſſen, was von ausgezrichneten Männern: unter uns geſchrie 
ben wurde, Die fuͤr die Sache der Neubelebungen wegen der von 
einzelnen eifrigen, aber body ihrer Meinung nach unbedachtſamen 
Menſchen zu ihrer Beförderung ergriffenen Maßregel viele Gefahren 
fuͤrchteten. Indem dieſe von unguͤnſtigen Refultaten folder Maß⸗ 
vegein hörten, haben. fie dieſelben gewiſſenhaft evoͤrtert und. die Kir⸗ 
chen gewarnt und fie ermahnt auf ihrer Hut zu ſein; dieſes bu 
ben fie ſowohl in. den Spalten religiöfer Zeitfchriften,. als auch in 
Broſchuͤren und anderen Werfen gethan. Ahr Augriff gegen die⸗ 
hed- feindliche Element: Hatte vielen Erfolg, indem diefer; nachdem 
die. Verſuche ber Vernichtung ſolcher Thatſachen vergebenß geweien 
waren, jetzt Die geſegneten Erfolge ber goͤttlichen Gnade: zu vperderhen 
ſuchte; allein wie es kaum anders fein konnte, Die ſtrenge Syrache, 
welcher fie ſich bedienten, um der wirklichen Anftheuung: einiger 
Uebelflände nachzuhaͤngen und die Beſorgniß vor noch fehlimmuren 
Dingen erfüllte die Auslaͤnder mit: ben uͤbertriebenſten Begriffen 
foicher Uebel. Vielleicht waren ſolche Folgen nicht. zu vermeiden, 
allein fie find. fehr beklagenswerth, denn auf dieſem Wege iſt 23 
gelommen, daß der Angelegenheit nach außen hin durch Männer 
Unrecht angethan wurde, die dergleichen gewiß am wenigfien beah- 
ſichtigten. 

Gs iſt ein rigenthumliches Mißgefcid, Bei ade: Verſoche zu 
Guten. in dieſer boͤſen Welt. anheimfallen, daß Sie: ndmjide. unter 
ber Mitwirkung foldyer Maͤnner entfieht werden können, au been 
Sich, bei den fchönften Worfägen, im Fortgange der Zeit offenbar 


darlegt, daß fie mehr durch beklagenswerthen Ehrgeiz geleitet wen 


den, als durch einen wahren Eifer für den Ruhm Gottes und für 
das Seelenheil der Menſchen. Solche. faliche Freunde, hahen dar 
wben erwähnten großen xeligiöfen Neubelebung in den Jahren 1740 
bis 1743 beträchtlichen Schaden zugkfügt. Ein. Bleiches gilt auch 
von ben. fpätern Neubelebungen, bie im Weſten 1801. bis 4803 
ſtattfauden, da auch fie gar. fehr durch die Unvarſichtigkeit derjeni⸗ 
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gen, die bei deeſem Werke Gottes Fichrer zu fein wimfhten, Scha⸗ 
den: genommen haben. Worzügßichtträt dieſer Fall in Kentucky 
‚ein. Auch ſelbſt in ben letzten Jahren, nach eines. durch Neube⸗ 
lebungen in vielen Theilen GES Landes ſorausgezeichneten Prriode, 
hat detſelbe Feind, — Dir, „wenn bie Soͤhne Dottes kommen, füch 
vor deni Herrn zu zeigen ?n nur ſelten es daranı-fehten. laͤßt, fich 
inter fie zu druͤngen; unb;'bew bei ſolchen Gelegenheiten: fich. kleibet, 
afls 0b er'ein',‚ngel::des Lichts” wäre >- ver guten Sache: eine 
Beittang nicht geringen Schaden zugefhgt. - . 

Einige :gute. ‚Männer: (für ſolche duͤrfen wir ‚werigfms. bie 
größere Zahl derſelben erliären) waren ‚nicht mit. dem ruhigeren 
und befonneneren Geiſte zufrieden, ber biöher die Neubelebungen 
ausgezeichnet hatte; ſie verfuchten ed, dieſe Angelegenheit durch 
Maßregeln zu beichleumigen, welche ven vielen würdigen: uid er: 
fahrenen Perſonen, ſowohl Seiftlihen als Laien, für :unweife und 
unglüdtich erklaͤrt wurden. Statt der geſunden Beurteilung und 
des Gewiſſens wurben dir Lädenfchaften mir zu / ſehr heraufbeſchwo⸗ 
ven, auf die natürliche. Faͤhigkeit des Suͤnderd wurde. zu wenig 
Gewicht gelegt, auf ben: fo weſentlichen Einfluß bes heiligen Gei: 
fled wurde nicht genug Bebacht: genommen; die Ratır und bie 
Erweifung der Belehrung wurde zu oberfluͤchlich beurtheilt, — mit 
einen Worte, das Evangelium wurbe: auf. einem Wege gefoͤrdert, 
welcher nicht zu: der Selhſterniedrigung führen konnte, die anerkennt, 
daß. der Sünder allein durch Die Gnade errettet wirdr 
*. Mine der getadbaiten Maßregeln war ber Sebtaudy, auf‘biejenis 
gen, die zur Ueberzeugung ihrer Suͤnden und zur Erkenntniß ihrer 
Gefahren erwacht waren, heftig einzubrängen, daß fie am. Schkuffe 
der Predigt ihren Sitz unmittielbär vor ber. Kanzel auf. den foges 
nannten „anxious soats!“ oder.:anf: ben Plaͤtzen der um: ihr Seelen: 
heil. Bekuͤmmerten nehmen möchten, um Begenftand ‚ber: beſonderen 
Fuͤrbitte, und ſpecieller Rathſchlaͤge theilhaft zu. werden. Wie uns 
bedenklich ein ſolches Verfahren nun auch gelten duͤrfte, ſobald es 
von vetſtaͤndigen Maͤnnern unter. gewiſſen. Glaffen: des Volkes ge: 
uͤbt wurde, fo fehle es doch nicht an wiehfächen‘ Bedenblichkeiten, 
wenn 'dergleichen in großen Gemeinden und :bei,folchen: Mitglicbern 
vorlam, denen eine beſondere Umficht und Befonnenhätiadging.! Diet 
zeigfe fich, daß‘ dieſe Methode .Aur ein. ſchwaches Erfaßiittel.theild 
für die einfacheren wid ruhigeren Verfanmnlungen war, zu melden 
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diejenigen, bie geiſtlichen Beiſtandes beduͤtſtig· waren, nach han 
Schluſſe bes oͤffentlichen Gottesdienſtes zuruͤckblieben, theils fuͤr bie 
gute: alte. Gewohnheit, beſondere ZuſammenkuͤnfterimeHauſe des 
Predigers oder in ber Sacsiflei. oder, imLeſeſaul vum ae der 
jenigen za halten, die ven: Weg nad -Bion Juhhlen..: 4 .::3 5; n::: 
> Alte andbere Maßregel, bie indeß kaum neu: "gehammt- zuwen 
ven. verbient, — denn: fik. haste: Dem Wefentlecken: nad) chen: Jäugß 
in den presbyterianiſchen Kirchen des Innern: mid ;aneined Miſſenß 
auch chen einige: Beit.:lang in Schottland beſtanden, war ‚biefe, 
Daß man bei Gelegenheit der Abendmahlsfeiex: beei- ober, viertaͤgige 
öffentliches Gottesdienſte hielt;.biefe wurden. auflößig befunden, ſo⸗ 
fern fie. auf bie von eigen, gewühfchte längere Dauer ausgedehm 
wurden, in welcher fie: den: Ramen der „verlängerten WBetlanınlnıgen 
(protsactsd:: meglings): erhielten. . A18 :fie fo. aus: dem Mächten auch 
auf: die oͤſtlichen . Landbfohnften ich: uͤbertrugen und auch: hei.umd 
häufiger zu werben anfingen, wurden fie je nach ihrer: Dauer, auch 
wohl als viertaͤgige ober dreitaͤgige Berfammilungeir:: (four. days 
meelings..--:three days mestings),-bezeichuet. Albein/ mens; fr, 
wie das in einigen Orten geſchah, ‚noch: weiter und vielleichtzauf 
einen Monat: oder: vierzig’ Tage ansgedehnt: wurden, daun -galt-ihse 
Beier. ala cin Mißbrauch und wurde als ein: fokcher. bedänpft. : Mich 
leicht wuͤrde niemand; folche ‚Werfammelurigen. verbammen, Wwenit::fe- 
durch beſondere Umſtaͤnde hervorgerufen mären; ‚allein: wenn Ile 
Bemeinbe: fi: geneigt zeigt, ‚fie: höher zu achten, aldı Die, ordent⸗ 
lichen Eirchlichen: Gottesdienſte ober gar der Anficht anheimfaͤllt, 
daß ohne. fie. keine Neubelebungen oder feine Belchiungen gefcheben 
koͤnnen, — dann iſt ed Zeit, fie zu zerſtoͤren oder Be werdgftend 
anf ihre urfprüngliche Maß zu befchranfen. 

Aber. was man: .für ben: fchlinmmften unter. dieſen Verſcu 
gen hielt (bemn.weiter. als zu einem Vorſchlage kam es hierbei nich), 
war diefed, daß man einen Orden Der Neubelebungsprediger grüne 
den wollte,. welche in ben „Kirchen umherreiſen, bald au dieſent, 
bald: an jenem Orte, lediglich zur Befoͤrderung ber. Reuhelebungen, 

‚ einige Wochen verweilen fellten; ‚Gegen ıhiefe Maßregel Msurhe mitt 
Recht eingewandt, daß fie die Thaͤtigkeit der regelmäßigen; Geift: 
lichen untergrabe; denn leicht mar ed abzuſehen, daß folche Maͤnner, 
die mit einigen wenigen wohl einſtudirten Reben über beſonders 
aufregende Themata im Lande umherzögen, und. vielfeicht außerdem 
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neh tus) men, Dem Belle uupeninzuen Basteng, Kulichen nahen, 
bie cigenfikhgen Prediger in den Siztesgenub Fellen, zutır Dem Ge 
miıten „suisse Leu” ”) cısczen um in mprmigen Münden mal 
Euflücz bei Evangrfiumb in den urn Aufsbiumgen, 0 dine ungels 
milfige Gcifihjkrit mody nicht afatsın werben Saum, uub 
Cxbeuumg des An in ben din Zeilen dei Bene aber 















Auche zu Rise aim. Solche Biimneı fellien aber in Sehen 
Grabe dien Denithigen, fhgfamen uud verinbigen Eiun haben, 
Pe feliten ſich vocherrſchend von dem Seſtechen leiden Laffen, unchz 
die Jatereſſen ihrer Bekber, als ihre eigenen zu beflshern, mub ſol⸗ 
Ger haben wir cimige gehabt, die ſich baburıh fee wühläch mb 
Asthen iind, fe iſt erſorderlich, ie fperi 

ihrer geͤſttchen Benofjenkhaften 
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wel ob mit.uder ohne Zuflunmung ihrer Prediger; bin zu wenben. 
Daher fand die Gtiftung eines ſolchen Ordens Wiberfprud, mb 
die Geiſftlichen, weiche in bemfelben einzutreten genminfcht. hatten, 
- anrben ermahnt, fi an irgenb einem Orte fefi. nisberzuiafien, was 
fie denn auch thaten. Geit der 'Beit.hört mom denn auch in bem 
Archen wichts mehr von Reubelebungspwbigern ober Neubelebungs 
ſtiſtern (roviwal preschers; — revival mäkers) weichen letztera 
Namen LAinige unter chnen nit Recht verdienten. .. . 
Ic) Habe jegt über dieſen Eegenſtand zwar wehr. geſagt, as 
ich digenttich wollte, gleichwohl vieleicht aber noch nicht mehr, als 
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erferberlich war. Sollte ſich aber einer meiner Lefer ıgu ber! Au⸗ 
nahme ‚verleiten. taffen, -baß. bie Hier: beſchtiebenen Mißbraͤuche ums 
fete Kirchen im Allgemeinen betroffen hätten‘; fo. wuͤrde ex irren. 
Denn diefe find: erft ſeit dem Jahre 1828. offenbar: Kervörgetteten 
mb. dauerten Dim. etum: zehn Jahre, ohne ſich gerade weis zu ven: 
reiten; ja Ne ſind in einigen ausgedehnten Landſchaften gänzlich 
unbekannt geblichen. Von den 20,000 Kirchen aller derjenigen un⸗ 
ſerer Genoſſenſchaften, unter welchen Die Wahrheit, wie fie in Jefu 
war, geprebigt wird, kann mar Aus don wenigen Hunderten ſagen/ 
v6 ‚fie In dieſe Berirtüngen verfunten waren und feibf :biefe find 
jegt ſowohl vor jenen‘ Mißbraͤuchen, als :audy: vor ben Zolgen. der⸗ 
fetben auf's Beſte geſichert. Während ber leiten vier. Babe wun 
den umfere Kirchen mehr als je mit Meubelebumgen :geftgnet und 
alle wohl unterrichtete Perſonen, welche ich daruͤber befrugte, ‚geben 
zu, daß biefe herrlichen Beiten wohl niemals mehr von ſolchen Ele⸗ 
menten befveit: genen find, an denen. ein verſtaͤndiger Chi Ans 
floß nehmen koͤrate. GSolcher Dinge freuen wir uns, fie zeigen 
auf. bus Erweislichſte, Daß der Geiſt unferer Vaͤter, wie groß auch 
unſere Suͤnden geweſen ſein moͤgen, uns dennoch nicht verlaffen hat. 

Ehe wir dieſe Nächrichten über bie mit ben Reubelebungen 
verbundenen Mißbraͤuche verlaffen, muß ih (obgleich fie wit jenen 
eigentlich nicht in nähere Werbindung zu ſtellen find). etwas uͤber 
Die fogenannten Bagers Berfommlungen (Camp- Meetingy):: ſagen: 
Man hat in Beziehung anf dieſe Erfcheinung in verſchiedenen Theü 
ion Eurdpa's vielfache Fragen an mic, gerichtet. Die meiflen Aus⸗ 
länder fchöpften ihre Begriffe von diefen Zuſammenkuͤnften auß 
denſelben Quellen, welchen auch ihre Vorurtheile über Neubelebum: 
gen entfloffen, — aus den Schriften der Touriften, welche alle Ges 
ſchichten, Deren fie auf irgend eine Weile zufällig habhaft werben 
koͤnnen, aufzuſtoͤbern pflegen, um fie ald Epifoden in ‚ihre Meifes 
befchreibumgen einzuweben, und von benen einige. vieBsicht iur ⸗den 
Umgebungen einer oder der andern dieſer Berfammlungen geſtanden 
haben, um mit. einer eigenthuͤmlichen Verwunderung, wie Re allen 
ſolchen Perſonen, die niemals des Geiſtes ſolcher Scenen theilhuft 
wurden ‚ rigenthuͤmlich ſein muß, dieſen Vorgangen aufbauen 


: Diet Bapewverfariinftngen nahmen im Jahre 1801 une: ven 
— von Kentucky, während jener großen religioſen 
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Meubelchung, He im weſtlichen Theile yon Nord⸗Carolina begin: 
wend ih Teuneſſee eingedrungene und uͤber allen damals augeſi edelten 
heile des Weſtens ueabreitet inr, un. zwar; dediglich ala; Ahuᷣtfe 
eined: entſtandenen Beduͤrfniſſes ihren Unfptung: Indem naͤmlich einſt⸗ 
mals in den fricheren Zeiten dieſer Wlederbelebung wiele Geucin deglie 
der zur Feier des Abendmahls in einer/ beſonderen Kinche aus eier 
weiten Entfernung herbeigeſtroͤmt wunren, trat. der: Fall ain, daßr man 
in der Machbarſchaft ſich vergebens nach einem pafſenden Orte. mnſah, 
wo jene: für Die mehreren Tage und Nächte, welche fie au dem Orte 
gu bleiben wuͤnſchten, ein Unterkommen: finden. koͤnnten. Man er 
ſuchte: daher biejenigen; ;bie der aͤußeren Mittel theilhaft waren, um 
Anlegung yon: Zelten, weiche: glekhfam . eine Art von Kriegslager 
bilben folften, in: welchen bie näthigen: Vorraͤthe aller Art ‚bequem 
ga. erlangen’ fein. follten und die zugleich; den Srewien :biä- zums 
Schluß der Verfommlung als Wohnungen dienen koͤnutean. 
Das war der Urſprung der Kagerverſammlungen, Die waͤhrend 
jener für religioͤſe Pflage außerordentlich empfänglicden: Zeit nach⸗ 
Ber an verſchiedenen Orten gehelten worden ſind. Das Land war 
mar fehr ſpaͤrlich bevoͤlkert und: es kann aid rin. Beweis: des sirfen 
und weit ‚verbreiteten Biunes. für bie Sachte: Dax. Religion gelten, 
baß: manche nuß Entfernungen. van dreißig, dierzig md: felbft: fünf: 
zig Meilen herbeikamen; und. bei einer Gelegenheit: find Einzelne 
ſelbſt 100 Meilen weit hergekommen. Daß. dieſe Verſammlungen 
ſich dann auf. mehrexe Tage aus dehaten, kann kaum Berrvunbenung 
erregen, den tele. hey: Beſuchenden ıhatten in der Wildniß ihrer 
Wohnſitze nur ſelten Gelegenheit, ſich der Theilnahme an einem 
öffentlichen. Gotteöbienfle und an hen. Vertindigung AB Erange⸗ 
liums zu erfreuen. 
Die Lagervperſammlungen wurden, wenn. dns Vele aeſiat. 
tete, in. der Mitte eines impoſanten Waldes gehalten. Die Sitze 
murden aus. Brettern und, Bloͤcken verfertigt,, welche wman Durch 
Rad: Eichten Deb.. Waldes gewonnen „hatte... ‚Eine: Kanzel wurde 
poxne en der Spitze der Sitzylaͤte aufgerichtetz nen. horkıyprebigten 
bie Diener bed Epangeligms Vormittags, Nachmittags und Abendbs 
die. Worte des ewigen Lehens. An dieſen Staͤtten wurde in der 
-früben Morgenſtunde und am ſpaͤten Abende zum Beſchluſſe des 
Gottesdienſtes ein allgemeines Bebek_gebalten.. :: Rund‘; umher wa: 
xen in. geeigneten Entiernungen Zelfe.aufgefihlagen, weiche anfzienen 
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File Filet Thröße Añdachts⸗ Berfaninlumg" cingetichteten unbedeckten 
DIAR gleichfam hiaſchaueten. Gegen Abend wurden Vampen an 
Ber Aiftehider Bälle: auftzehaͤngt und Fadleln ‚die sansiackt :bis 
gehn Füg —hohen· Drähte: :auflödersen; :-befunwent:fidyı loan; jrbem 
Zelte: "Im Himergrunde vieſer Belle wdurden Morgens mad Abends 
vie: eitnfachen Vorberelkungkn zur Speiſung,ſoweitdieſe noͤthig war, 
getroffen.!“ In jedem Zelte: befanden ſich ein Ks. zwei HFamilien; 
Zengue! Fteunde und Nachbaren, cheilten auch wohln ivenn⸗ ahre 
Barhikten nihpt!'ju- groß waten / dasfelbe: Zelt mit einander: ¶ Die 
Stände,‘ : in-ikoeldier Ber: öffentliche Gottesdienſt beginnca fo, 
— dutch Voͤtner⸗ und Trompetenſchall verkuͤndigt. ia. Blum 
+: &fme ſolche war? die erſte vor AD. Zahren in’ der finftern —* 
* Kentuckys: gehaltene 8agerverſammluug.n Erdreifende Genen 
dihgendortdor,: die wohl manchen Bpötteri zum Zittern gebracht 
haben würden. lad gleicher Art, fowohl Hinfichtlich:: der aͤußeren 
Emntichtungt: und Dertlichkeit, als auch des in ihnen: hertſchenden 
Geiſtes ſinb auch die ſpaͤteren Lagerverſammlungem geweſen. Weh⸗ 
dere Jaͤhre hindarch·blieben· fie, ons’ alle Zeit zurwuͤnſchen 'geivofen 
märe, auf die Grenzanfiedlungen beſchraͤnkt; denn Dorte wuxen fie 
in igeiwiſſet: Beziehung nothßWendĩg. Untet :tiefen:Unnftänbert habe 
ich ſhnen belgewohnt ro: fuͤhlte mich uͤbrrraſcht von der Ordnung, 
welchein ihnen heriſchtez aus rigner Anſchauung kann rich bezen⸗ 
gen, daß als: ihnen: unzwefelhafte Segnungen erwachſen: frib;r: Sie 
hatten den Froßen ‚Merl, eine weits:und:: breit zapftreutt Bendtles 
vungy“ die oft Juhrr⸗ lang jedem eigentlichen Gottesdienſte entfrem⸗ 
wer did) A Niere ihter unfterblichen Seele zu herſammein. 
Unfers: Leſer duͤrfen? indeſſennicht dvorausſetzan dag allen die: oiche 
Zuſammenkuͤnfte beſuchter, auch⸗ neben jenen Anbachtb ſtaͤthen. im 
Freken WMohnten; ſondern nur: beit den: Familien, die aub Woeiter 
Bere: yirbeigefuniimen: waren,trat vieſe Nohwendigkeit ein. Alle 
über, wid bis ſunf Meilen im Wukrriſe: wohnten, pflegten MNachis 
pi ihrer Behaufung zutuͤckzukehren, am am ‘Folgenden Morgen: wie 
der gun erſcheinen, indem ſie fich etwas Speife mitbrachten, weiche 
fis dünn wien dernZwiſchrupauſen bes: öffentlichen Mottesdienſtes 
u fih nahmen. um. 
Was enun Die zeuftenuien und..entferat: man abander welegenen 
—* pes Weſtenß betrifft / fo wirb jeber der irgend⸗ 
wie mit ihren Werhältsiffen:.befanntäft, bie Wüghichleit. biefex reli⸗ 
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aiöfen Engerverfommlungen für fie augeben, - Degegen werben fire 
in ben bicht :bendlkerten kandſchaften und voruiglich in ber Mähe 
von Städten nud. größeren Flecken, ſowobl im Wheften. ald- ine Dften 
leicht zw. Unmednungen führen: - Wamenslich: Sonntags wird Der 
umaßige große Haufen fib zu ihnen fihanven, 4. wird frinlen und 
Störungen heederbriugen, nicht ſowohl in dem Lager ber Mesfamım- 
Jung felhft '(benn. hier koͤnnte es von ber Policei verhindert werben) 
fonbern ‚vielouhs in den Gpeifegelten und in den, ‚für jene Tage 
aufgeſchiagenen Bretterhätten. der Nechbacſchaft, in meiden Bier 
und hitzige Getraͤnke rum Verlauf autgeboten werden. Freilich if 
nicht zu leugnen. DaB dieſe Uebel ſich in hohem Grade verminder⸗ 
tem,‘ ſeitdem die Maͤßigkeitsgeſellſchaften ſolche Fartſchritte gemacht 
haben; auch ſelbſt in zahlreichern Ortſchaften wurbe durch biefe 
Bagerverfemalungen unſtreitig eiel Guted gewirkt. Ger Manche, 
bie ‚fie gebantenlos und aus bloßer Neugier heſuchten, haben bei 
biefee Gelcgenheit Wahrheiten gehört, welche fie Riemals wieder 
vergeſſen koemten. Eudlich iſt auch der Bepen-biefer, Berfammlua 
7 beinchwäged: in dem Moaße auf. hie. ahnen Kalle Auiipröntt, 
als man gewdhnkich. denkt. Ä 
Ein Zimgling von Den (hönfen Kante, ‚A An ni mir 
bie: Eollegien beſucht hatte unb:madher mein vartsouten Breumb ger 
worden -ift, mar audıhlofer Neugier: zu einer. halben :Nieriamaginug 
herangekommen, und Haste aus ‚einer glaubenanellen Nrehigt bei 
Iodenbigje Bewießtſein gewannen, daß. er für Kin Genlenheil auf's 
beingenbitei‘ zu forget: habe. ud dieſe Ufherzergungen haben ihn 
nicht verlaſſen, bis er im: Manhen an. Dam Sem Mottes feinen 
Frichen Tank: In ſpaͤterer Bee iſ er neiner der. baliebteßer ‚und 
beredeeſten Geiſtlichen: des Evangellumd gewonten "arm, 
. Solche Sagerverfanmklungen ˖ wurden bei ‚apılenumenden: Bla 
genheiten im fernen Weſten won..hen Pesbytariaver, baſonders 
von den Cuncberland⸗ Presbyteriarern gehaltene; vialleicht eich wohl 
hie/ und da. von ben Beptiſten Leuge Bit: hindxech beurichten Br 
beinahe audſchließlich bei. Ben Methadiſten var. Sp, miel.-ächweiß, 
bat fick. unter: vieclen ;Mitgliehem dieſer Iehtem nagecah die 
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Ueberzeugung außgebildeh, daß fie, nit Ausnahme: ber Graͤnzdiſtritte 
und der neuen Anſiedlungen, ungleich zweckmaͤßiger durch bie: foges 
nannten verͤngerten Verſammiuugen CProtraeted Meetings) erjet 
weder; ſo daß man bereits damit angefüngen hat⸗ ſie zu ſeiche⸗ 
umjikdandeln: . 3 —* De vom.auieing 

ag weit die Nachrichten, weaie 1 über diefe Gagerverfomm 
ungen zu geben hatte. Schlechte Menſchen Haben. aus ihnen öfter 
für ihre fchlechten Pläne Vortheile zu gewinnen gewußt und biefe 
Mißbraͤuche wurden in die Welt hinaus verkündet, um bie Reli: 
gion ded Landes in einen ungünftigen Ruf zu bringen. Ohne je 
mals ein großer Bewundrer der Lagerverfammlungen gewefen zu 
fein, kann ich jetzt, nachdem ich einige derſelben befucht und ben 
ganzen Hecgang nenau beobachtet habe, nicht umhin zu geſtehen, 
daß es mich ſehr freut, die angeblich aus ihnen entſprungenen Ue⸗ 
bel als große Uebertreibung bezeichnen zu muͤſſen, waͤhrend von 
eines ·xigentlichen An etenaung des durch fi geſtiſteten Sesen⸗ kaum 
vie gewefen ift.: .. 

In einigen Theilen eb; Weſten hereſcht auch. ein Glbrauch, 
an welchen Ich: von früher Zugend anf‘ gewöhnt war, und deſſen 
zarte: :unb anmethige: Erianerungen woch in mix fortieben: . ir ben 
ſtehe darin, daß während des Sommers . der oͤffentliche Obttesbienſt 
in einem Welbt gehalten wird, ſowohl um ed; dem gtoͤßeren: Theil 
der Deobtkerang bequem zu machen, als auch um des erruichenden 
Schattens; ven. die. Bäume gewaͤhren, zu genießen. Es werden. 
vor -eirier “für jenem Gebrauch 'aud Betten verfertigten: Hampel, 
wiherhueife Sitzolaͤge vorgerichtet und ſo ſteigen aus einemn om 
Gott feibft. bereiteten Kenyel Gebete and Lebgeſaͤnge zu dem Hererm 
empor, der. nicht wohnt in-Remyein son. Menichenhänben. geniacht, 
und der Immer gegenwärtig iſt, wo bekuͤmmerte und gunwig· Ges 
in au Seinem Dienſte verſammelt find. .- :-: 

2: Zu einer ähnlichen: Feierlichkeit pflegt man int "en ci 
fr dir Mrilen der :Utreinigten Staaten, wenn das Wetter gut 
Man Juli die Sabbathsſchafen zu verſarumeln, damit fie den 
fer: dieſen Zweck greigneten Reden, wolche weit mehr. zeligiäfer. als 
politiſcher· Art And; beiinähnen,. und: In gemeinſamen: Gebete: den 
GSrtgen :Gottek:innf das: Land und auf die Hoffnungudes Oandes, 
auf dasheranwachſende Befchlecht herabſlehen uub.' Gott! preifen, 
von demuwin alle unſete biwgerlicken: anb’ixeligiöfen: Worzyiege: un 
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pfangen :habarı. : Mat: ;berfeiben: Gelegenheit · werden auch. in. unſern 
ſchoͤnen "Bbälbere.. Maͤßigkeits⸗Verſanmlungen gehalten. usb. wiel 
Beſſeres with dortgehoͤrt, als Diepmmalnolle und unchriklihe Selbſi⸗ 
ſchmeichelei, ‚der Gottloſigkeiten und. Unzuchten nicht zu gedenken, 
welche in den früheren Tagen, die noch keine Maͤßigkeits⸗Seſe U⸗ 
ſchaften · und :Sonsitagätshulsn kaunten, nur zu or Kohn feierliche 
Segehngen Andi etweiht haben. 
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. SOCURSeertungen über Kirche und Perdigtweſen in 
Amerika. Br u 


2. 


a Benni än. Yuslänben: ‚unfere eoangelifhen: Kirchen hamntiüßer 
Belenntniffe in ausgebehnterem Maße beſucht, fa. wird er‘. gewiß 
über..die in ihnen: herrſchende Ordunng erſtaunen, wie.fie in glei⸗ 
chein Muße hei den: Heineren Gebetsverſammlungen / welche tn, allen 
und jnden irchſhielen und, Gemeinen, die nur ingend. ein Leben 
haben; fich / finden, und in den größeren: gottesbienflühen Berſamm⸗ 
lungen auf gleiche Weiſe hertſcht. Die Auslaͤnder Age Foviel 
ich⸗ wenigſtens nach dein urtheile, mad ich mehr ‚uur-enbinttest; als 
ausdruͤcklich ausſprechen hoͤrte — gewoͤhnlich das Vorurtheil, daß 
in Hai Vereinigten Staaten: großentheils Unordnung und Unregel⸗ 
moaͤßigkeit herrſche, und fie meinen, daß in bez: vellgiäfen. Kebin 
nicht wenigen: Mangel an Seitung: ſich fisbe, ald: Ne diefen den kurs 
gelichen. Zuſtaͤnden zuſchteihen. Mieter Meinungen find: aber durch⸗ 
aus: ungeprünbet:; ‚denn: wenn iau&ı bem ainruͤhmlichen Widenſtonde, 
welchen die Gegner der Sclaventi san. inigen Metes erfahren: amd 
aus ben: Mnmwiller ber: ch in andern Gegenden gegen did: Gauner⸗ 
und Spielerbanden erhob, .canige wenige Uuruhen Atftehen. Konn 
ten, fo folgt: doch: daxaud Feinetwegsıbnß Das ganzge Aande der. 
Schauplatz beſtͤnd iger Bemegungen fi. ::.:I- keinem. ‚Schelle: der 
Welt wurden, waͤhrendder etzten ſechgig Fahre fo wenige xuchloſe 
Verchrecher⸗ arg: dans Fode⸗ beſtraft als dn- den: Bereinigten / Staate 
Zwar. fehlen ſchlechte Menſchen und Verbarcher auch. An · unſter 
Mitte: nicht, allein ir: Ganyen:geriomgmen iſt had Beben unter un⸗ 





Schtußbemerkumgen. 577 


vollkommen eben fo: ficyer, als im irgend einem det von: mir. be 
fuchten Länder, der ich doch in den meiften Staaten: verweilt babe, 
die man: für civiliſirt erflären kann. . 

Was nun aber die Kirche anbelangt, ſe hetrſcht. hier Ehr⸗ 
furch gegen Geſetz und Ordnung in fo hohem Grabe, daß. Fein 
anderes Land uns Darin uͤbertrifft. Hier giebt es Heine Gonflitte 
in Betreff der. Rechte der Geiſtlichkeit und der⸗ Gemeinde. Allent⸗ 
halben iſt man über die Pflichten beider zu Maren Anſichten gelangt. 
Die: meiſten Kirchen (wie z. B. die presbyterianiſche und: die epis⸗ 
copaliſtiſche in allen ihren Abzweigungen) beſitzen and bewahren 
eine ſtrenge kirchliche Zucht und ſelbſt die Congregationaliſten, wie 
democratiſch fie auch der Theorie nach ſein moͤgen, üben -dine Lei⸗ 
tung; die ſich kaum minder einflußreich. ald bei jenen zeigt.” Wie 
fetten. Hören wir von Unordnungen; die bei den Heineren Berfamm: 
lungen der Ehriften zum Gebet und zur Leſung bes Wortes. Bot: 
tes vorkommen, obgleich diefe Verſammlungen fo zahlreich und. faſt 
Immer nur von frommen "Laien 'geleitet ‚find! Wie felten: über: 
ſchreiten die einzelnen Mitglieder: der Kirchen. bei. Zuſammenkuͤnften 
irgend einer Art durch Wort oder That ihre Befugniſſe in Bezie— 
hung: auf: die eigenthuͤmliche Stellung derjenigen, von-welchen die 
Kitchenaͤmter verwaltet werden. Wahrlich, unſere Kirchen ſind 
uͤber keinen Punet vollſtaͤndiger einverſtanden, als uͤber das Aner⸗ 
kenutniß der Nothwendigkeit einer gewiſſen Ordnung und: Uñter⸗ 
arbnung CGs6ubordination). Die Geiſtlichkeit erfreist: ſich: des vollen 
unverkuͤmmerten Einfluſſes ihrer Stellung; niemals Hört man: von 
unberufenen und unbefugten :Derfonen den Auſpruch Bed Redens 
in unſern öffentlichen ” gottesbienfllichen - Werfammmlungen ’ erheben: 
Jene auf allgemeine Gleichheit hinweiſenden Kehren, welche jetzt in 
andern Bändern ſich verbreiten, Lehren mit Der Tendenz, den Stand 
der Geiſtlichkeit aufzuheben und die Laien zur Üebernahmie des Pre⸗ 

digt⸗ und Eehramtes in den Kirchen anzureizen — ſolche Lehren koͤn⸗ 
nen unter und, davon bin ich feft überzeugt, niemals große Fort: 
ſchritte machen. Denn oft fchon wurden vergeblihe Verfuche ange: 
fiellt, derartige Dinge bei uns einzuführen. Wir haben zwar Ber 
fanimlungen, in welchen. Debatten : geftattet find, und die Raien 
dürfen in ſolchen auch das Wert und felbft Die Geſchaͤftsfuͤhrung 
nehmen, — allein dieſe Verſammlungen betreffen nur die zeitlichen 
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gen, die bei dieſem Werke Gottes Fichrer zu fein wuͤnſchten, Schas 
den: genommen haben. Voͤrzuͤgtich: trat dieſer Fall m Kentucky 
ein. Auch ſelbſt in ben letzten Jahren, nach seiner. durch: Neube⸗ 
lebungen 'in’sielen Theilen ves Landes ſonraudgezeüchneten Prriode, 
bat detſelbe Feind — der, „wenn die Soͤhne Gottes kommen, ſich 
vor: deni Herrn zu zeigen zMnur ſelten es duran⸗fehten laͤßt, fich 
tintet ſie gu druͤngen; unde ber bei ſolchen Gelegenheiten: ſich kleibet, 
als ob er ein⸗/Gugeldes Lichts”. wire —- : ber guten Sehe eine 
teitiang nicht geringen Schaben zugefuͤgt. en. 

Einige gute: Männer (für folche börfen: wir: ‚warigßmd. bie 
größere Zahl derſelben erklären) waren ‚nicht mit. dem ruhigeren 
und befonneneren Geiſte zufrieden, ber biäher die Neubelebungen 
audgezeichnet: hatte; ::fie vwerfudyten ed, biefe Angelegenheit durch 
Mapregein zu beichleunigen, welche ven vielen wuͤrdigen und .ers 
fahrenen Perſonen, ſowohl Geiſtlichen als: Laien, für :unmweife und 
unglüdtich erklaͤrt wurden. Statt ber gefünden: Beurtheilung und 
des Gewiſſens wurden bie Lädenfchaften nur zu ſehr heraufbeſchwo⸗ 
ven, auf Die. natürliche. Zaͤhigkeit des Suͤnders wurbe- zu wenig 
Gewicht gelegt, auf den ſo mefentlichen Einfluß bes heiligen Gei⸗ 
ſtes wurde nicht. genug Bebacht: genommen; die Matur' und bie 
Erwriſung der Belehrung wurde zu oberfluͤchlich beurtheilt, — mit 
einem Worte, das Evangeltian. wurbe: auf. einem Wege gefoͤrdert, 
welchen nicht zu‘ der Selbſterniedrigung führen konnte, die anerkennt, 
daß. der Sünder allein durch die Gnade errettet wirds: 

Eine ber getabaiten Maͤßregeln war der Gebrauch, auf biejeni: 
gen, die zur Ueberzeugung ihrer: Suͤnden und zur Erkenntniß ihrer 
Gefahren erwacht waren, heftig einzubrängen, daß fie am. Schkufle 
ber Predigt ihren Sitz unmittelbar vor ber. Kanzel sauf. ben’ foges 
nannten „anxious seats!“ oder.:auf. ben Plaͤtzen der rum ihr Seelen 
heil: Bekuͤmmerten nehmen möchten, um @egenfland .ber: befonberen 
Fürbitte, und fpecieller Rathſchlaͤge theilhaft zu. werden Wie ums 
bedenklich ein ſolches Werfahren .nun auch gelten duͤrfte, fobatb 6 
von verftändigen Männer unter. gewiſſen Claſſen⸗ des: Volkes ge 
übt wurde, fo fehle es doch nicht an wieifächen Bedenllichkeiten, 
wenn dergleichen in großen Gemeinden und :beisfoldhen. Mitglichern 
vorkam, denen eine:befondere. Umſicht und Befonnenhiitiadging. | Hier 
zeigfe ſich, daß dieſe Methode nur‘ ein. ſchwaches Erſfatzmittel theils 
für die einfacheren und ruhigeren Verſanmlungen war, zu welchen 
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diejenigen, bie: geiſtlichen "Beiftandes: beduͤrftig· waren, hadz dem 
Schluſſe bes öffentlichen Gottesdienſtes zuruͤckblieben, theils ‚für bie 
gute: alte. Bersohnheit ;.: befandere . Bufanmenlünfte im Hauſt des 
Prediger. oder in ber -Sacriftei. oder, im Leſeſaul vum Weſten. de 
ijenigen za halten, die den Weg nach Zion ſuchten.111 
2: Mine andere Maßregel, bie indeß kaum new: "gehamnt- zut wer 
den: verdient, — denn ſie hatte. Dem: Weſentlichen nach chen: laͤngß 
in den presbyterianiſchen Kirchen bed Innern und meined Willens 
auch fchon einige: Beit..lang in Schottland beſtanden, war dieſe, 
Daß man bei Gelegenheit der Abendmahlsfeier drei⸗ oder niertägige 
öffentliche: Gottesdienſte hielt; dieſe wurden anſtoͤßig befunden, ſo⸗ 
fern ſie auf die von einigen gewuͤnſchte längere Dauer ausgedehmt 
wurden, in welcher ſie den: Namen der ‚verlängerten Berfammluıgen 
(protracted:: mestings)). erhielten. Als fie fo. aus: dem Weſten sach 
auf die oͤſtlichen Landſchaften ſich uͤbertrugen und auch. bei uns 
häufiger zu werben anfingen, wurden fie je nach ihrer: Dauer, auch 
wohl als viertaͤgige ober dreitaͤgige Berfammilungeir: (four. days 
meeiings.. + three days meatings), bezeichnet. .Alkein; wenn fie, 
wie bas in einigen Orten geſchah, noch weiter und vielleicht auf 
einen Monat: oder. vierzig age ausgedehnt wurden, dann galt-ihre 
Beier. als cin Mißbrauch und wurbe als ein: fokcher. bebaͤmpft. Mich 
leicht wuͤrde niemand; ſolche Verſammlungen verbammen, wenn, fe 
durch beſondere Umſtaͤnde hervorgerufen waͤren; allein wenn bie 
Gemeinde fich geneigt zeigt, fie höher zu achten, als Die. ordent⸗ 
lichen kirchlichen Gottesdienſte ober gar der Anficht „anheimfällt, 
daß ohne. fie Feine Neubelebungen ober Feine Bekehrungen gefchehen 
fonnen, — bann ift es Zeit, fie zu zerflörem oder ‚Be. wenigſten⸗ 
auf ihr urſpruͤngliches Maß zu beſchraͤnken. 3. 
Aber was man fuͤr den ſchlimmſten unter. dieſen Vorſchla⸗ 
gen hielt (denn weiter als zu einem Vorſchlage kam es hierbei nice), 
war dieſes, daB man einen Orden der Reubelebungsprediger grüne 
ben wollte, welche in ben „Kirchen umherreiſen, bald Aw dieſent, 
bald an.jenem Orte, lediglich zur Befoͤrderung der Reuhelebungen, 
‚ einige Wochen verweilen: fellten; . Gegen shiefe Maßregel muurhe, npkt 
Recht eingewandt, daß fie die Thaͤtigkeit Der. vegelmäßigen; Geiſt⸗ 
lichen untergrabe; denn leicht mar ed abzuſehen, daß ſolche Männer, 
die mit einigen wenigen wohl einſtudirten Reben über „befonbers 
aufregende Themata im Lande umberzögen, und. vieffeicht außerdem 
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noch Durch einen, dem Wolke imtponirenben Vortraͤg Aufſchen machten, 
vie eigentlichen. Prebiger.in den Hintergrund fielen, unter den Ge 
meinden „juckende Ohren“) erregen und in wenigen. Wochen mehr 
Uebles als Gutes ſtiſten würden. Niemand wird laͤugnen, bag: Ber: 
kuͤnder des Evangeliums in den neuen Anſieblungen, tod eine vegel⸗ 
mäßige Geiſtlichkeit noch nicht erhalten werben. Tann, und ſelbſt zur 
Erbauung der: Kirchen in ben Altesen.. Theilen des Landes - over 
sum Predigen in Tolden Kirchen, an welchen Die. Beiftlichen Selen, 
von ‚großem. Nuten find; anbeterfeitd aberwerben auch nur wenige 
verkennen, bag einzelne eifrige, fähige. und einſichtsvolle Beiftliche 
dadurch wichtige Dienfte - Ieiften können, daß fie, .bem befonberen 
Werlaungen ber Prediger entſprechend, zu deren Unterſtuͤtzung, von 
Kirche zu Kirthe gehe. Solche Maͤnner ſollten aber: in hohem 
Grade einen demuͤthigen, fuͤgſamen und. verſtaͤnbigen Siun haben, 
fie ſollten ſich vorherrſchend von dem Beſtreben leiten laſſen, mehr 
bis Jutereſſen ihrer Bruͤder, als ihre eigenen zu befoͤrdern, und ſol⸗ 
cher haben wir einige gehabt, die ſich dadurch ſchoauͤtzlich mb 
wirkſam erwieſen. Allein wenn ſolche Maͤnner ben Kirchen von 
Mothen find, ſo iſt erforderlich, daß fie unter die ſpetielle Aufficht 
ihrer geiſtlichen Genoſſenſchaften geſtellt werden, und: ohne. Lie aus⸗ 

druͤckliche und fortdauernde Genehmigung berfelben weder in. eine 
ſolche Stellung wieder eintreten noch in ihr fortwirken koͤnnen. 

Midas kann dem Frieben der Kirche gefährlicher werben, alB wenn 

jrder, der fich. einbilbet, ein Neubelebender (Revivalisi) nder ein 

Neubelebungsprediger zu fein, dadurch zugleich der Erlaubeiß theil⸗ 

haft fein ſol, ſich uͤberall zu jeder. Gemeinde, die ihn begehrt, gleich 

diel ob mit oder ohne Zuſtimmung ihrer Prediger; hin zu wenden 

Daher fand die Stiftung eines ſolchen Ordens Widerſpruch, und 

die Geiſtlichen, welche in bemfelben einzutreten gemuͤuſcht hatten, 

wurden ermahnt, fi) an irgend einem Orte feſt nieberudinfien, was 

fe denn auch thaten. Seit der Zeit hoͤrt man denn auch in den 

Kirchen nichts mehr von Neubelebungépredigern ober Neubelebungẽ 

ſiftern Croxiral preachers; — revival aukeors) welchen Tegtern 

Ramen einige unter ihnen mit Red verdienten: .. : 

Icth habr jetzt über dieſen Gegenſtand zwar mehr geſagt, als 

ich eigentlich wollte, gleichwohl vieleicht aber noch nicht mehr; 0 als 
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erforberlih war. Sollte ſich aber einer meiner Lefer mu ber’ Ans 
nahme verleiten laſſin, daß bie Hier beſchtriebenen Mißbraͤuche ums 
ſere Kirchen im Allgemeinen betroffen. haͤtten, fo. würde er irren; 
Denn biefe find: erſt fert: dem Jahre 1828 offenbar hervrgetreten 
mb dancerten daun tun! zehn VJahre, ohne fich gerade weit gu ver 
brriten; ja Ne ſind in einigen ausgedehnten Landſchaften gänzlich 
unbekannt geblieben. Von den 20,000 Kirchen aller berjeriges ‚sum 
ſever: Genoſſenſchaften, unter welchen Die Wahrheit, wie. fie in Jefu 
war, geprebigt wird, kann man nur don wenigen Hunderten ſagen, 
deimß ſie in dieſe Berirrüngen verſunken waren und feibft :biefe ſind 
jetzt ſowohl vor jenen Mißbraͤuchen, ‚als :audy: vor ben Folgen der⸗ 
fetten auf's Beſte geſichert. Während ber Iehten vier. Jahre wur 
ben. umfere Kirchen mehr als je mit Meubelebumgen geſegnet und 
alle: wohl unterrichtete Perſonen, welche ich daruͤber befragte, ‚geben 
zu, daß biefe herrlichen Beiten wohl niemals mehr von folchen Ele⸗ 
menten befreit: geseuien find, an denen ein verſtaͤndiger Chriſt An- 
floß nehmen koͤrate. Solcher Dinge frenen wir ımd, fie zeigen 
auf. dus Erweislichſte, daß der Geiſt unferer Wäter,. wie groß auch 
unfere Sünden geweſen fein mögen, uns dennoch nicht. verlaffen hat. 

Ehe wir dieſe Nachrichten über bie mit ben Reubelebungen 
verbundenen Mißbraͤuche verlaſſen, muß ich (obgleich fie mit jenen 
eigentlich nicht in nähere Verbindung zu ſtellen find). etwas uͤber 
die fogenannten BagersWerfammlungen LCamp- Meetingw):! ſagen 
Man hat in Beziehung anf dieſe Erfcheinung in verſchiedenen Kheli 
in Europa’s vielfache Kragen an mich gerichtet. Die meiflen Auss 
laͤnber fchöpften ihre Begriffe von dieſen Zuſammenkuͤnften aub 
denſelben Quellen, welchen auch ihre Vorurtheile über Neubelebun⸗ 
gen entfloſſen, — aus den Schriften der Touriſten, welche alle Ges 
ſchichten, deren fie auf irgend eine Weile zufällig habhaft werben 
koͤnnen, aufzuſtoͤbern pflegen, um fie ald Epiſoden in ‚ihre Reiſe⸗ 
befchreibimgen einzuweben, umb von denen einige. vielleicht iin ba 
Umgebungen einer ober der andern diefer Berfammlungen geſtanden 
haben, um mit-einer eigenthlimlichen Verwunderung, wie:fie allen 
ſolchen Perfonen, die niemals des Geiftes ſolcher Scenen :thelhuift 
warden, eigenthuͤnlich Tein muß, dieſen Vorgangen zuziſchauen 


: Die Sapewierfattiinlungen nahmen Im Jahre 1801 une: ven 
—*— von Kentucky, während jenes großen religioͤſen 
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Meubelebung, Ne im weillichen heile: yon NRerd⸗Carolina . begin: 
wend ih Teuneſſee eingehrangen- und uͤber ‚dlle.bnmaldinngeftebelten 
heile des Weſtens uenbreitet: won, un. xwar; dediglich ale: Ahhuͤlfe 
eines: entſtandenen Beduͤrfnifſes ihten Uriprung: Anden nördlich) einſt⸗ 
mals in den fricheren Beiten Dielen Belsberbelekung viele Gerusisabeglie; 
der zus Feier des Abendmahl in singerbefonberan: Küähe aus einer 
weiten Entfernung herbeigeſtroͤmt wnzen; trat. der: Ball ain, Sag:ıman 
in ber Machbarſchaft fich. vergebens nach einem paffenden Orte .uınfab, 
wo jene: für Die mehreren Tage una Nächte, welche fie an. dem Srte 
gu bleiben wuͤnſchten, ein Unterkommen finden : Binnten. ;: Man er 
ſuchte: daher Diejenigen, .bie der Außeren Mittel theilhaft waven, zum 
Anlegung von: Beiten,: weiche: gleibfam eine Art von Kriegälager 
bilden follten, in welchen bie näthigen Vorraͤthe aller Art, bequem 
ga erlangen fein follten und die zugleich. des Srewhen bis zum 
Schluß: der Verſammlung als Wohnungen bienen :fänıttas. - - 
Das war ber -Urfprung der Kagerverſammlungen, Die waͤhrend 
jener für religioͤſe Pfinge außerorhentlich empfängliden: Zeit nach⸗ 
Ber an verſchiedenen Orten gehelten worden ſuſd. Des Land: war 
mr fehr ſpaͤrlich bevoͤlkert und. es kann aid ein Weed: des Aefen 
und: meit verbreiteten Sipnes für bie Sache: Dax. Religion gelten, 
baß: manche aus Entfernungen von dreißig, dierzig amd: felbft: fünfs 
zig: Meisten herbeifamen.; und ‚bei einer Gelegenheit. find Einzelne 
feihft 100 Meilen weit. hergekommen. Daß. dieſe Verſammlumgen 
ſich dann auf. mehrere Tage außbshasen, Kann kaum Verwundexung 
erregen, denn vlele der Beſuchenden hatten in der Wildniß? ihrer 
Wohnſitze nur ſelten Gelegenheit, ſich der Theilnahme an einem 
öffentlichen Gottesdienſte und an hen. Vertichigung AB Krange 
liums zu erfreuen. 

: Die Lagernerfammlungen wutden, wenn ‚das Weller es geſiat⸗ 
tete, in der Mitte eines impoſanten Waldes gehalten. Die Sitze 
murden aus. Brettern und, Bloͤcken verfertigt, welche una: Durch 
Rad Lichten Deb.. Maldes - gewonnen „hate... ‚Eine: Kanzel wurde 
poxne en der Spitze der Sitzylaͤtze aufgeriehtet;:hen ‚Korkıyprebigten 
bie Diener des Eyangeliums Vormittags, Nachmittags und Abends 
die Worte des ewigen Lehens. An dieſen Stätten: wurde in der 

-früben Morgenſtunde und am ſpaͤten Abende zum Beſchluſſe des 
Gottesdienſtes ein allgemeines ‚Gebek gehalten. : Rund‘; umher wa- 
sen in. gesignsten Entiernungen Zelte aufgeſchlagen, welche anf jenen 
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für !ipie’ große’ AtbachtB+3Berfarrimlung" eingerichteten "unbebeiften 
ah gleichſam hinſchaueien. Gegen Abend wurden Lampen an 
Beni’ Reſten /der Bädıte auftgehaͤngt und: Fackein,“ dir: a acht: bis 
sehn zug —Hhohen· faͤhlenaufloderten, befanden: fich von jrdem 
Zelte: "Im Himerhrunde wvieſer Zeltée urden Morgens und Abends 
vie: cinfachen Vorbereltungen zur Speiſung,ſowerit dieſe noͤthig wur, 
getroffen. : A: Heben: Zelte befanden ſich ein bis zwei Familien; 
denaue · Fteumde und Nachbaren, cheilten auch wohl. wenn⸗ Ahre 
VFamillen nlpetthu. gtoß waten / dasſelbe Zelt: mit einander. Die 
Stuünde, in ·welcher der’ öffentliche" Gottesdienſt beginnen ſollte, 
wur dutch Hötneni- und Trompetenſchall verfändigt. - - 3: .; 
+: fme feldye war? die erſte vor AD. Zahren in den‘ finftere Waͤl⸗ 
* Kentuckys gehaltene dagerverſammlung.n Ergreifende Scenen 
gingen dort dor,' die wohl manchen Spoͤtter zum Zittern gebracht 
haben ⸗ würden. Und gleicher Art, ſowohl hinſichtlich der äußeren 
Eſnrichtung und Oertlichkeit, als auch des in ihnen: herrſchenden 
Geiſtes find and) die ſpaͤteren Lagerverſammlungem geweſen. Meh⸗ 
dere Jaͤhre hindurch Wtebun ſle, mas alle Zeit / zu wuͤnſchen geweſen 
waͤre, auf die Grenzanſiedlungen beſchraͤnkt; denn: vort· wuren fie 
im gewwiſſer Bejiehung nothwendag. "Unter tiefen Akmftänbeit! habe 
ich fhrien beigewohnt nv: fühlte mich. Abervafcht von der Ordnung 
welche in ihnen hertichtus: aus riguer Anfhaunng Tann ich bezen⸗ 
gen, daß nlis- ihnen unzwefelhafte Segnungen erwachſen find; Sie 
hatten den Froßen: Beruf, ;eirie. Weit: und breit ‚gerfireitte Vendile 
Vüngy' Viel oft Jabra lang: jedem elgäntlichen Gottesdienſte entfrem⸗ 
Brida ie nunſterblichen Seele zu verſammeln. 
Unfers: Erfeo duͤrfon! indeſſin nit vbrausſetzen/ daß allsı,..bie.fndche 
Zuſammenkuͤnfte beſuchten, auch⸗ neben jenen: Andchtb ſtaͤtten. tu 
Freken! Wohnten; ſondern Nur: bei! den Jamilien, die ad. Boeiter 
Berne: yerbeigefunimen: waten; fat dieſe Nethwendigkeit ein. Alle 
aber, "die bis fit Meilen im Minkreiſe: wohnten, pflegten Macs 
zu Mer Behaufung zutuͤckzukehren, am am folgeuden Morgen: wies 
der zu erſcheinen, indem ſie ſich etibas Speiſe mltbinachte, werche 
fis dann während dernZwiſchrupauſen bes: oͤffentlichen Gottesdienſtes 
zu ſich nahmen. mn 
-3:WBedrnug bie zerſtreuten und. ‚entfernt: Han einander ‚gelegenen 
Anfiebekurjäen Hedi ferhen Weſtens betrifft; "fo wirb jeber der irgend⸗ 
wie mit ihren Werhälinifien.befannt. iſt, die Ruͤtlichkeit dielch reli⸗ 
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eiöfen Eagermerfommelungen für fie augeben, Meogegen werben fi 
in ben dicht bepoͤllerten kandſchaften und vorpuglich in ber Nähe 
von Städten und groͤßeren Flecken, ſowobl im Meffen als im: Oſten 
leicht zu Umednungen fuͤhren. Namentlich Sonntags wird der 
anipige große Haußfen ſich zu ihnen ſchaaren, r wird trinken und 
Störungen: hervorbriugen, nicht ſowohl in dem Lager ber Ferſamm. 
Jung ſelbſt' (denn hier koͤnnte es won ‚ber Policei verhindert werben) 
fonbern vielnehr in ben Gpeifegelten unb im den, ‚Eur jene Tage 
aufgeſchtagenen Bretterhätten. ben Nechbacſchaft, in welchen Bier 
und hitzige Getraͤnke rum Verlauf :auggebpsen werden. Freilich ij 
nicht zu leugnen daß dieſe Uebel ſich in habe. Grade verminder⸗ 
ten, ſeitdem bie Maͤßigkeitsgeſellſchaften ſolche Fartſchritte gemacht 
haben; auch ſelbſt in zahlreichern Ortſchaften wurde durch biek 
Lagewerſemeilungen unſtreitig viel Gutes gewirkt. Gor Manche, 
bie ‚fie gedankenlos und aus bloßer Neugier heſuchten, heben bei 
biefer Belegenheit: Wahrheiten gehört, welche fie niemals wieder 
vergeſſen Tomuten. Endlich iſt auch der Segen bieler. Verſammlun⸗ 
gen keinesweges in dem Maaße auf, die sicheren Kahl Aukerink, 
eis man gewaͤhnlich denkt. : Ä 
Ein Zimgling von dan (höufen Kalte, he Per —* mir 

die. Gollegien beſucht hatte unb:madher :mein vertsonten Freumd ger 
werben ift, was amudıhiofer Neugier: zu einer. halben Mierfammeisug 
herangekommen, und: yaste::auB ‚einer "Barhensnelken. Nschigt bed 
Iebenbige Berviebkfein. gewannen, daß er fax Min Benlenheil: auf's 
dringendſte zu forgest: habe.:.: Mad. hiefe Ucherzergungen baben- ihn 
wicht. :verkaflen.; bis er im: @lnnhen an Dam Sehn Motteb feines 
Stieten: Tank: In ſpaͤterer Deit iſ sr meinen: der baliebteßer und 
beredeeſten Meifllichen: des Evangelium: gewaaden "a: m. 

1 Bolche Bagervtrſammilungen · wurden ‚bet oprfenemenßen: Belt 
genheiten ini fernen Bellen. won: hen Mesbytariarern, baſonders 
won ‚den Cuncherland⸗ Presbsterimern: gehallen vialleicht euch wohl 
hie und da von ben MBeptiften :Beange. Act: hindaech beuicten fir 
beinahe ausſchließlich bei Ben Methadiſten var. .: Spiel: ich weiß, 
bat fick. unter: viclen Mitgledem dieſer Iekitem; ogoſcaſ die 
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,Ueberzeugung außgebilden, daß fie unit Ausnahnie: der Graͤnzviſtritte 
und ver neuen Anfieblungen, ungleich zweckmaͤßiger durch dir ſoge⸗ 
nannten verlängerten Verſammlunugen (Protraeted Meetings) erſetzt 
werden; ſo daß man bereits damit angefüngen bat; fie zu ſolchen 
umgtiwwandein. — Ehe MUND αα 
Er weit die Nachrichten, welche Vie über dieſe Lagerverſamm⸗ 
lungen zu geben hatte. Schlechte Menſchen haben. aus ihnen öfter 
fuͤr ihre ſchlechten Plaͤne Vortheile zu gewinnen gewußt und dieſe 
Mißbraͤuche wurden in die Welt hinaus verkuͤndet, um die Reli⸗ 
gion des Landes in einen unguͤnſtigen Ruf zu bringen. Ohne je⸗ 
mals ein großer Bewundrer der Lagerverſammlungen geweſen zu 
ſein, kann ich jetzt, nachdem ich einige derſelben beſucht und den 
ganzen Hergang gengu beobachtet habe, nicht umhin zu. geſtehen, 
daß es mich ſehr freut, die angeblich aus ihnen entſprungenen Ue⸗ 
bel als große Uebertreibung bezeichnen zu muͤſſen, waͤhrend von 
eines eigentlichen Anerkennung des durch fie geſtiſteten Sesm⸗ kaum 
— geweſen iſt. 

In einigen Theilen des. Weſten derrſcht auch ein Gloraich 
an welchen Ich: von: frühes Zugend anf‘ gewöhnt war; und deſſen 
zarte :undb anmmthige Erinnerungen woch in mir fortleben. Er bes 
ſtete Darts, daß während des Sommers : der oͤffentliche Gottesdienft 
in einem Walde gehalten wich, ſowohl um es bear groͤßenen : Mheil 
ber: Weobtkerang: bequem zu machen, als auch um des .eugwidenbak 
Schattens;, wert. die. Bäume gewaͤhren, zu genießen. Es werden 
vor ‚eiridr :fhe zenen Gebrauch aud Betten verfestigten: Hampel, 
weihenwriſe Sitzplaͤge vorgerichtet und fo.’ fkeigen. aus. ine. Nom 
Gott felbit. bereiteten Tempel Gebete and Lobgeſaͤnge zu dem Heer 
empor, der nicht wohnt. in -Venpen son Menſchenhaͤnden gentacht, 
und: bee ‚immer gegenwärtig iſt, wo bekuͤmmerte und ne Ges 
Im m ‚feinem Dienſte verſammelt ſind. 

Bu einer ähnlichen Feierlichkeit pftogt man jet en 
(or dien Milen der Mirdinigten Staaten, wenn das Wetter gut 
Kon Juli die Sabbathsſchuten zu verfamimeln, damit fie den 
fer: dieſerz Zweck greigneten Reden, woelche weit mehr religidſer als 
politiſcher Art ſind; beiwehnen, und hi gemeinſamen: Gebete: den 
Gegen: Gottetß auf das: Land md auf. die Hoffnungdes Barrbes,; 
auf das heranwachſende Geſchlecht herabſſehen amd’ Gott! preiſen; 
von dem iwir alle unſere burgerlichen anbreligiäfen: Vorzitze⸗ eu 
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yfangen :haben.. Niet. derſelben Gelegenheit werben auch. in unſern 
ſchoͤnen Woͤldern Maͤßigkeits⸗Verſammlungen gehalten, usb wid 
Beſſeres wird dort gehoͤrt, als die pnmalnolle und unchriſtliche Selbf: 
ſchmeichelti, der Gottdoſigkeiten und. Unzuchten nicht zu gedenken, 
welche in den fruͤheren Tagen, die noch feine Maͤßigleits⸗Geſell⸗ 
ſchaffen · und Sonantageſchulen karnten, nur zu or The feierliche 
Begehungen Moni. enter haben. 
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mWenne An. Auslänen: unſerr cangeliſchen rhen —S— 
——* in ausgedehnterem Maße beſucht, fu. wind er gewiß 
uͤber die in: ihnen: herrſchende Ordnuung erſtaunen, wie ſie in glei⸗ 
chein Maße bei den: Heineren Gebetsverſanmlungen/ welche in allen 
und jeden Kirchſhielen und. Gemeinen, die nun ingend din Leben 
haben; fich finden, und in den groͤßeren gottesdienſtluͤhen Verſamm⸗ 
lungen :auf gleiche Weiſe hertſcht. Die Ausländer Hegen +: fonic 
ich wenigſtens nach dem .urtheile, was ich mehr ‚uur-anbinütest, ald 
ausdrudiih ausſpreichen hörte. — gewoͤhnlich das Vorurtheil, daß 
in den Dexeinigfen Staaten: großentheils ordnung und Unregel⸗ 
moaͤßigkeit herrſche, und fie meinen, daß in denr .veligiäfen: Beben 
nicht weniger: Mangel an Beikung: ſich Kimbe; ald: fie. dieſen best kurs 
gerlichen Zuſtaͤnden :zuichteiken. :: MeiteMeinungen find. aber durch⸗ 
audzungeprändet;; denn wenn aus: beim ninzühmlichen: Widerſtande, 
welchen die Gegner der Sclavesti san. einigen ⸗Preteß erfahren umd 
aus Hdem Anwillen: ber: ich. in andern Gegtnden gegen did Gauner⸗ 
und Spielerbanden erhob, eimige wenige Unrnhen amtlichen: Eon: 
ten, fo folgt: doch: Daraus Feincawegs dab Das ganze Bank: der. 
Schauplatz beſtaͤndiger Bemegungen .fei.::.In.- keinem. heile; der 
Welt wurdin; während.;der letzten ſechgig Fohre ſo wenige: zuchlofe: 
Vechrocher⸗ mit dans Tode⸗ beſtraft als in- Bern Bereinigten · Steaten. 
Zwar fehlen: ſchlechte / Aenſchen und Verbercher auch. ain -unfter 
Mitte: nicht, allein sin. Gangen gentennun iſt had Beben unksuns 
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vollkommen eben fo fiber, als im irgend einem ber von mir be 
fuchten Länder, der ich doch in den meiften Staaten verweilt habe, 
Die man- für civiliſirt erlären Sant. ' 
: Was nun aber die Kirche anbelangt, fe herrſcht hier Ehr⸗ 
furch gegen Geſetz und Ordnung in ſo hohem Grade, daß kein 
anderes Land uns darin üͤbertrifft. Hier giebt es Feine Gonflikte 
in Betreff der. Rechte der Geiſtlichkeit und der Gemeinde. Allent: 
halben iſt man über die Pflichten beider zu Maren Anfichten gelangt, 
Die meiſten Kirchen (wie 3. B. die presbyterianifche umd die epis⸗ 
copaliſtiſche in allen ihren Abzweigungen) beſitzen und bewahren 
eine ſtrenge kirchliche Zucht und ſelbſt die Congregationaliſten, wie 
democratiſch ſie auch der Theorie nach ſein moͤgen, uͤben eine Lei⸗ 
tung, die ſich kaum minder einflußreich als bei jenen zeigt.” Wie 
ſelten Hören wir von Unordnungen; die bei den kleineren Verſamm⸗ 
lungen der Ehriften zum Gebet und zur Leſung bes Wortes Bots 
tes vorkommen, obgleich diefe Werfaimmlungen fo zahlreich und faft 
immer nur von frommen Laien 'geleitet find! Wie felsen über 
ſchreiten die einzelnen Mitglieber: der Kirchen. bei Zuſammenkuͤnften 
irgend: einer Art Durch Wort oder That ihre Befugniffe in: Bezie— 
hung: auf. die eigenthuͤmliche Stellung derjenigen, ‚von -welchen bie 
Kitchenämter verwaltet werben. Wahrlich, -unfere Kitchen fihb 
über feinen Punet volftändiger einverſtanden, ald uber. das Aner⸗ 
kenntniß der Nothwendigkeit einer’ gewiffen Ordnung und :Unters 
orbnung Coubordination). Die Geiftlichkeit erfreist: ſich: des vollen 
unverämmerten Einfluſſes ihrer Stellung; niemals hoͤrt man:-.vor 
unberufenen und unbefugten Derfonen den Anforuch bes Redens 
in unſern öffentlichen ’ gottesdienſtlichen Werfammlungen ' erheben: 
Iene auf allgemeine Gleichheit 'hinmweifenden ehren, welche jetzt in 
andern Bändern ſich verbreiten, Lehren mit Der Tendenz, ben Stand 
der-Seiftlichkeit aufzuheben und die Laien zur Uebernahme des Pres 
Bigt: und Lehramtes in den Kirchen anzureizen — folche Lehren koͤn⸗ 
nen unter- und, davon bin ich feft überzeugt, niemals große. Fort: 
fhrätte machen. Denn oft fchon wurden vergebliche Werfuche ange- 
ftelt, derartige Dinge bei uns einzuführen. Wir haben zwar Ber: 
fanimlungen, in welchen - Debatten geſtattet find; und die Raien 
dürfen in folchen auch das Wert und felbft die Gefchäftsführung 
nehmen, — allein biefe Berfammlungen betreffen nur die zeitlichen 
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Beſſeres witddort gehoͤrt, als die pnuulvolle und unchriſtliche Selbſt 
ſchmeichtlei, der Gottloſigkeiten und. Unzuchten nicht zu gedenken, 
welche in den früheren Tagen, die noch keine Maͤßigkeits⸗Geſell⸗ 
haften und. :Sonsitagälshulen kaunten, nur zu or ſont⸗ fererliche 
Bean ſe ſanade.a enineibt haben. .. . 
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aa Wenne än: Auslänsen unſere rvangeliſchen Kirchen —S — 
Beenntniffe in ausgebehnterem Maße befucht, fü. wixd er‘ gewiß 
uͤber die in ihnen: herrſchende: Ordnuung erſtaunen, wie ſẽe in glei⸗ 
chein Dinge bei, den: Heineren Gebetsverſanmlungen/ welche in; allen 
und :piben.:Kichdiden und. Gemeinen, die nuriringenb. ein Leben 
Suben; fich finden, :ind in den größeren gottesbienfluhen Werfamm: 
Kingen auf gleiche Weife-herrfcht. : Die Auslaͤnder IUgEr +. Fonic 
ich smenägftend ‚ach. dein :urtheile,: mad ich mehr ‚uur-eniwütest, ald 
ausdruͤcklich ausſprichen ‚hörte. — gewoͤhnlich⸗ das Voxurtheil, daß 
ur dem Vereinigten Staaten: "großentheild Unorimung und Unregel⸗ 
moaͤßigkeit herrſche, und fie meinen, daß in ber. veligiäfen: Leben 
nicht wenigen: Mangel : an Veitung ſich ſinde, ald: fie. diefen: den hair: 
geslichen. Zuſtaͤnden 'zuichfeiben. : Meier Meinungen find: aber durch⸗ 
audzungeprämdet; denn; wenn and: bim ninsiihmlichen: Wiberande, 
welchen die Gegner der Sclaveti san. inigen ⸗Meteß erfahren: md 
aus dem Mnwwillen: ber: Ech in andern Gegenden gegen bie Gauner⸗ 
und Gpielmbanben: erhob, einige wenige Unruhen Auf tchen Eonn⸗ 
ten, jo Folgt doch: darxaud Feinedwegd;:baß. Das ganze Aande dei. 
Schauplatz beſtindiger Bemegungen .fei.:..:3n.- keinem. Thelle dei: 
Welt wurden; während.;ber Aetzten ſechzig Fahre ſo wenge xuchloſe 
Verhreher⸗ mit: dans Jode⸗beſtraft als in- den: Bereinigten · Staatem 
Amar. ı fehlen“ ſchlechte/ Menſchen und. Verbercher auch: din -mufter 
Mitte: nicht, allein im: Ganyen genennun iſt· das Lehen unter; uns 
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vollkommen eben fo ſicher, als im irgend einem det von: mir be 
fuchten Länder, der ich doch in den meiften Staaten. virweilt babe, 
die man. für civilifirt erflären kann. .. 
Was nun aber die Kirche anbelangt, Pe’ yetrſqht. hier Ehr⸗ 
furch gegen Geſetz und Ordnung in ſo hohem Grade, daß kein 
anderes Land uns darin uͤbertrifft. Hier giebt ed. Feine Gonflitte 
in Betreff der. Rechte der Gerfllichkeit: und der⸗ Gemeinde.Allent⸗ 
halben iſt man über die Pflichten beider zu Maren Anfichten gelangt. 
Die: meiſten Kirchen: (wie z. B. die presbpterianiiche und die epis⸗ 
copaliſtiſche in allen ihren Abzweigungen) beſitzen und bewahren 
eine ſtrenge kirchliche Zucht und ſelbſt die Congregationaliſten,: wie 
democratiſch fie auch der Theorie nach ſein moͤgen, uͤben eine Leis 
tung, die ſich kaum minder einflußreich als bei jenen zeigt.” Wie 
ſelten Hören wir von Unordnungen, die bei den Heinsren Verſamm⸗ 
lungen der Ehriften zum Gebet und zur Befung bed Wortes Got: 
tes vorkommen, obgleich diefe Werfainmlungen fo zahlreich und faſt 
Immer nur von frommen Laien geleitet ‚ind! Wie ſelten über: 
fehreiten. die einzelnen Mitglieber: der Kirchen bei. Zuſammenkuͤnften 
irgend. eier: Art Durch Wort oder That ihre Wefugniſſe in: Wezie 
hung: auf: die-eigenthümliche Stellung‘ derjenigen, son -welchen . Die 
Kitchenaͤmter verwaltet werben. Wahrlich, unſere Kitchen: fihb 
über feinen Punet vollſtaͤndiger einverftanden, ald uber. das Aner: 
kenntniß der Nothwendigkeit einer" gewiffen Ordnung und Unters 
orbnung Csubordination). Die Geiſtlichkeit erfreist: fich des vollen 
ünverfämmerten Einfluffes ihrer "Stellung; niemals: hört man: von 
umberufenen und unbefugten Derfonen den Anfpruch Bed Redens 
in unfern ‚öffentlichen ’ gotteöbienftlichen - Werfammlungen ' erheben. 
Jene auf allgemeine Gleichheit hinweiſenden ehren‘, weiche jetzt in 
andern Laͤndern fich verbreiten, Lehren mit der Tendenz, den Stand 
der Geiſtlichkeit aufzuheben und die Laien zur Uebernahme des Pre 
Bigt: und Lehramtes in den Kirchen anzureizen — ſolche Lehren koͤn⸗ 
nen unter und, davon bin ich feft überzeugt, niemals große. Fort 
fhritte machen. Denn oft fchon wurden vergebliche Werfuche ange- 
fielt, derartige Dinge bei uns einzuführen. Wir haben zwar Ber: 
fammlungen, in welchen - Debatten : geftattet‘ find, und die Raien 
dürfen in ſolchen auc das Wert und felbft die Geſchaͤftsfuͤhrung 
nehmen, — allein biefe Berfammlungen betreffen nur die zeitlichen 
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Angelegenheiten. der Kirche oder die Berufung eines Rreigerd,. nit 
den oͤffentlichen Dienſt Bolteh; .: ;: 

Durch die Erfahrung wurde un8 auch Pie Nethwendigkeit ge: 
lehrt, bei. deu Verſammlungen maͤhrend ber Neubelebungen auf eine 
beſtimmte Regelmaͤßigkeit zu halten, weil gerade für ſelche Zeiten 
bei jener faigroßen Aufregung ber. mächtigen. Sefühle des merſch⸗ 
lichen . Herzens eine beſenderr Wachſamkeit; erfordert wird. Im 
Zolge eines beklagerswerthen Irrthumes geſchieht cd muehl; daß hie 
gottes dienſtichen Zufammerkuufte zur Zeit einer. Reubelabnng: mehr 
als erforderlich nervielfaͤltigt oder bis zu unpaſſerhen Stunden, ne: 
mentlich des. Abends ausſsgedehnt werben:, dergeſtalt daß Die. Krafte 
ſich exſchoͤpften, hie noͤthige Ruhe verloren. ging, und. eine gefaͤhr⸗ 
liche Erregung des Nervenſyſtems berbsigefühtt wurde. Aber dieſes 


ſind Puncte uͤber welche die Unerſahrenen am leichteſten in Srrigum . 


verfallen. Sie beginnen sine Kerſammlung etwa um ſieben Uhr 
Abends. Der Prediger iſt tief ergriffen und, die Gemeinde, fühlt 
fi in. Hohen Grade angegagen. : Statt, nun etwa ‚eine. Stunde 
ang: zur: predigen, Hk: ſich der Mediger Durch die. hesworkeateube 
Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhoͤrer verleiten, feine : Predigt anderthalb 
oder zwei Stunden. auszubshnen. und ſtatt bie Verſammelten um 


84..0der 9 Rhr zu entlaſſen, — ſo daß ſie noch Zeit hätten ſich 


frommen Betpachtungen und Hilfen Geheten hinzugehen, in welchen 
ber. Sünden die angemeſſenſte Stimmung erlangt: fein ganzes: Herz 
dem. Her hinzugeben ſchjeſit ex Die Andacht erſt um AQ oder 
44 Uhr bei einem einerſeits ermoͤdeten, andrerſeittz auigeregten und 
für ;die Uebungen dir Einſamkeit durchaus wageeigneten Zuſtande 
ber Verſammelten. Iuweilen geſchieht das zin dem Varurtheile, 
daß das, Voll, wenn ber. Gottesdionſt: zu ‚Furge Zeit dauere, inner 
tiefen.Gindrüde verluſtig gehe, allein bier: zeigte ſich man; zu gft 
ber emtgegengeſetzte Erfolg. Keine Wiederbelehung ‚bat: jemals durch 
Abendperſammlungen Schaden genommen, die auf eine mäßige Zeit 
beſchraͤnkt waren. Dagegen laſſe man die Gemeinde beinahe. licher 
nöthigen,. ſich aus dem GBotteahaus zu entferuen, “als DaB man. der⸗ 
gleichen Verſammlungen uͤbermaͤßig ausdehnt. 33 

Eine der wichtigſten und ſchwierigſten, Pflichten . des. Seiktihen 
bei einer Neubelebung iſt bie richtige. Leitung der erweckten Seelen. 
Leider findet man nur zu oft, daß ſelbſt Kichtige Männer bien, das 
Rechte verfehlen. Viele Seiftliche aus meiner Bekanntſchaft erfchie: 
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nen mir in ihren, Neben. au unerweckte Suͤnder: ausgezeichnet und 
dennoch ‚fehlten ſie, wenn es auf eine klare, verſtaͤndige ninhſchwift⸗ 
wäßige..Unterweifung. für die Erweckten ankam; manche finb. auch 
in dem Urihril uͤber ‚die. Erweiſung einer Bekehrung: irte gegangen, 
indem :fie: bie Man oknmanheten ihier Gemeine/ ſanſ unte (ce 
heiten wollten. har. Li hl oh init si ho zoo. 
2... Mber:bur meine Efaheungen Rene: Bin: ich —— 
worber;;bab es kaum, Gelegenheitan giebt; bei! welchen das Ei 
greẽfen: dinex. gefunden: Klugheit) im rhoͤhern Gruhe fordert wird, 
als bei Der kirchlichen Aufnunhmse ſolcher Pirſonen, die: vom: Aude 
zum Lecben- uüͤbergegangen und bekehet zu! ſein glauben. "Gin anhe⸗ 
ver: Jrrthum trilt dagigen dann ein, mar: man ſie wleleicht r' gu 
lange zuruͤckhielt. Der Neubekehrte hat. natuͤrlich im großes Ver⸗ 
langen, mit denen, die er als Kinder Gottes betrachtet, im MWuxein 
nigung zu treten; er hält dieſes Streben für pflichtmäßig und hat 
darin vieleicht Recht. Allein die Beamten ber Kirche, denen es 
obliggt, darauf zu fehen, daß nur würdige Perfonen die Zulaffung 
erlangen, find nicht weniger offenbar verpflichtet, darauf zu fehen, 
dag derjenige, der fih um die Mitgliebfhaft der Kirche bewirbt, 
auch ſolche Erweifungen feiner Frömmigkeit gebe, die auf Grund 
der Schrift ald vollgültig betrachtet werben können. Der eine mag 
binfichtlich feines Wunfches, Einfritt und Zulaffung zu finden, voll: 
kommen berechtigt fein; allein bei andern ift die Verweigerung der 
Aufnahme, bis fie befriedigende Ermweifungen ber Frömmigkeit ihres 
Sinnes gegeben haben, nicht minder gerechtfertigt. Aus diefen zeits 
lichen GCollifionen der Pflicht, wenn man es fo nennen darf, Tann 
fein Nachtheil entfpringen; beide fuchen zu thun was recht ift, und 
beide finden ihren Weg erhellt. " 
Ich halte die voreiligen Zulaffungen zu unferen Kirchen für 
den größeften aller, mit den Neubelebungen in einigen Xheilen des 
Landes und befonders unter einigen Tirchlichen Genofjenfchaften ver: 
fnüpften Uebelfländen. Allein dieſes Webel ift nicht den Neubelebun: 
gen ausfchlieglich eigenthuͤmlich; es kann möglicherweife eben fo gut 
eintreten, wenn feine Neubelebung ftattfindet. Auch bei der ge: 
wiffenhafteften Sorge ift es ſchwer, eine Kirche im richtigen Sinne 
des Wortes rein zu erhalten. Wie thöricht iſt es, dergleichen zu 
erwarten, wenn bie Thore weit geöffnet find, um mit einer gewiffen 
Eilfertigkeit Ale aufzunehmen, die ſich als Bekehrte bezeichnen ? 
37 * 
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Die Erfahrung hat ‚gelehrt, wie nothwendig «6 iſt in dieſer Bere 
bung entſchiedene Maßregeln zu ergreifen und fie mit Fefligket 
durchzufuͤhren. Sowehl in diefem. Puncte, als audy.. in allen an 
dem, bie. ſich auf bie Zucht. und Leitung ber Kirche Degieben, kam 
die. Seage ber Vermeibung freigeiſteriſcher Anſichten nicht zu groß 
fein. Die Kirche muß ald eine lebende Körperfchaft ber Glaͤubigen, 
all .eine Gemeinschaft folcher Perſonen betrachtet werden, . welde 
aus. der Welt. gefchieden find, und bie ſich eutichloffen Haben, dem 
von .ihnen abgelegten: Bekenntniß Ehre zu machen. In ihrer Dr 
ganifation. und Thaͤtigkeit muß die Ordnung, bes: .Hünmel 
erfied Geſetz, aufrecht erhalten werben. . In biefer Bezichung, da⸗ 
von.bin ich feft überzeugt, werben ‚bie Chrißen aller WBelenntnifk 
in ben Beremigten Staatin aufrichtig und wougandie uͤbertin 
Rimmen, I 


I 
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Ueber die Behauptung daß es in ben Vereinigten Staaten 
an Kirchen fehle, w 


Bu. einer. jährlichen Zunahıne der Bendlkerung & von ungefäße 450,000 
Seelen in ven Jahren 1837 bis 1840, hat die Zunahme der evangeliſchen 
Selftlichen fämmtlicher Eonfefflonen wahrſcheinlich weit über 650 betra⸗ 
gen, umd die Anzahl der kirchlichen Gebaͤude, welche im Jahr 1841 errichtet 
wurden, dürfte mit. Ausichluß aller andern für. ven, Öffentlichen, Gottea⸗ 
dieuſt eingerichteten Locale auf mehr. ald 880 -anzufchlagen gu fein. Hier⸗ 
nad würde auf je 690 Seelen. ein Geiſtlicher und auf je 500 Seelen 
eine Kirche kommen, wenn man ven Maapflab der oben angegebenen Ver⸗ 
mehrung ber Einwohnerzahl zum Gruude legt. Nun erkennt man freilich 
aus einer tabellariſch mitgetheilten Ueberſicht der evangeliſchen Kirchen, 
Geiſtlichen, Communicanten und Gemeinden, daß einerſeits die ſehr zer⸗ 
ſtreuten Wohnſitze ver Gnwohner auf weiten Landſtrichen, andrerſeits 
auch die gleichzeitige Gegenwart yerſchiedener Confeſſionen. in einem Orte, 
eft das. Bebürfniß einer größeren. Anzahl von Kirchen und. Geiſtlichen 
bedingen, wo. ſonſt eine einzige hinreichen durfte und man. Edunte folgesn 
daß dieſe Zunahme an Geiſtlichen una Kirchen von Erforderniſſen des 
Landes nicht in dem Grade entſpricht, wie man yon, vorn herein ſchließen 
möchte. Indeß iſt der thatſächliche Zuſtand ſo wenig mit den Nachrich⸗ 
ten ũbereiuſtimmend, welche einzelnen unſexer Leſer über die moraliſche 
Verödung in, den. Vereinigten Staaten zugekommen fein mögen, daß win 
hierüber eine nähere Auseinanderfegung zu geben haben. 

Zuerkt muß erwähnt werben, daß heim Beginn ber Rorbamszifani 
ſchen Revolution nur auf. je 2500 Seelen ein Beiftlicher. kam, und daß 
ſowohl die Sreiheitöfriege als auch manche andere Umflände zufammen 
gewirkt und eine grünpliche Abhülfe dieſer großen, immer mehr anwach⸗ 
enden Uebelſtände der religiöſen Bedürfniſſe unſeres Vaterlandes vielfach 
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bung entfchiebene Maßregeln zu ergreifen und fie mit Feſtigkeit 
durchzufuͤhren. Sowepl in dieſem Puncte, ald auch in. allen an: 
dern, die, ſich auf die Zucht. und Leitung ber Kirche begichen, kam 
bie. Soage ber Vermeidung freigeifteriicher : Anſichten nicht zu gro 
fein. Die Kirche muß als eine lebende Körperfchaft Der Glaͤubigen 
als .eine Gemeinſchaft ſolcher Perſonen : betrachtet werden, . weld: 
aus.der Welt. geichieden find, und bie ſich ewtichloffen Haben, den 
von ihnen abgelegten WBelenntniß: Ehre zumachen. In ihrer Dr: 
ganiſation und Lhätigkeit muß die Ordnung, bed... Himmel 
erfieh Geſetz, aufrecht erhalten werben. . In: biefee Beziehung, da⸗ 
von.bin ich feſt überzeugt, werden die Chrißen aller Bekenntniſſe 
in den Bereimigten Staaten‘ auftichti und wuaaedis überein: 
ſimmen. 
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Nachträgliche | Bemerkungen. 


1 9— 
Ueber die Behauptung, daß es in ben Vereinigten Staaten 
an Kirchen fehle, 


Bu. einer jährlichen Zunahme ber Bevölkerung & von ungefähr 450,000 
Seelen in ven Jahren 1837 bis 1840, hat die Zunahme der evangelifchen 
Gelſtlichen fämmtlicher Confeſſionen wahrſcheinlich weit über 650 betra⸗ 
gen, und die Anzahl der kirchlichen Gebäupe, welche im. Jahr 1841 errichtet 
wurden, bürfte mit. Ausſchluß aler andern für den Öffentlichen, Gottea⸗ 
dienſt eingerichteten Locale auf mehr als 880 -anzufchlagen zu fein. Hier⸗ 
na würde auf je 690 Seelen ein Geiſtlicher und auf je 500 Seelen 
eine Kirche kommen, wenn man den Maaßſtab der oben angegebenen Ders 
mebrung ber Cinwohnerzahl zum Grunde legt. Rum erkennt man freilich 
aus einer tabellariich mitgetbeilten Ueberſicht ver evangelifchen Kirchen, 
Geiſtlichen, Communicanten und Gemeinden, daß einerſeits vie fehr zer- 
ſtreuten Wohnſitze der Einwohner auf weiten Landſtrichen, anprerjelts 
auch die gleichzeitige Gegenwart gerſchiedener Confeſſionen in einem Orte, 
oft dad. Bedürfniß einer größeren, Anzahl von Kirchen und. Beiftlichen 
bedingen, wo fonft eine einzige hinreichen dürfte und man. könnte folgen 
daß diefe Zunahme an Geiſtlichen un» Kirchen ven Krforbernifien des 
‚Landes nicht in dem Grabe entipricht, wie man ‚yon, vorn. herein fchließen 
möchte. Indeß iſt der thatfächliche.-Zufland fp wenig mit den Nachriche 
ten übereinflimmend, welche einzelnen. unferer Leſer über die moralifche 
Deröpung in den. Vereinigten Staaten zugelommen fein mögen, daß win 
hierüber eine nähere Auseinanberfegung zu geben. haben. 

Zuerft muß erwähnt werben, daß heim Beginn ver Mordamezikani 
ſchen Revolution nur auf je 2500 Seelen ein Geiſtlicher kam, und daß 
ſowohl die Freiheitskriege ald auch manche andere Umſtände zuſammen 
gewirkt und eine gründliche Abhülfe dieſer großen, immer mehr anuwach⸗ 
fenden Uebelftände der religiöſen Bedürfniſſe unſeres Vaterlandes vielfach 
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gehemmi und verhindert Haben. Jene Mebelflände nahmen in ven Jahren 
von 1775 bis 1815 noch zu, fo daß wir und Teineöweged wundern dür⸗ 
fen, wenn noch heute, — nachdem unfere Kirchen in neufter Zeit fo ge⸗ 
wachen find und durch Einrichtung von Anflalten für die Seranbildung 
von Geiſtlichen fo Vieles gefchehen ift, — vieles zu thun übrig bleibt, 
um die fogenannten „moralifchen Wüſten“ (moral wastes) zu verforgen. 
2) Da vor der Hand noch nicht für Kirchen und Geiftlihen in ven 
Nieverlaffungen, Beſorgſ wurde AMD da eine: gewiſſe verhältnißmäßige 
Seelenzahl in einem gegebenen Diftricte fo rbertich ift, ehe geeignete 
Maaßregeln zur Bildung einer Kirche. und zur Unterhaltung eines @eift- 
Tichen getroffen werden können, fo wird immer einige Zeit hingehen 
möäffen, während welcher jene „moralifche Wüften” in den neu=colonifir- 
ten — fortbeſtehen ‚Diele, Bemerkung gilt, auch in Beziehung 
auf vide rgblandſchaften ber Aleghahen- Kette und ihrer Umgebüngen. 
Bon dem Innern Pennſylvanens His durkh Virginien bin, durch bie 
öftlichen Theile von Kentucky und Tenneſſee und — durch bie weitlichen 
Theile von Notb⸗ Varollna hin sieht ſich ein großer Landſtüiw, deffen 
Bevdllerung nur ſpärlich An’ dei engen Thälern zerſtreut iſt und am eini⸗ 
gen! Orken, vor zuglich ia Virginien, Kentucky und Nord⸗ Carolina macht 
fü? eim bedeutenver Mangel an tegelmäßiger Verwaltung des Kirchen⸗ 
vienftet fühlbur. HS" ſolchen! Gegenden ertdnt beſtäͤndig der Ruf jenes 
matbboniſchen "Marktes „Koinm und' HUF und" zu den Ohren vet Kirchen 
in ‘beit mehrbegünftigten Lanbfehafter Um nicht’ vergebens! denn ſchon 
Vieles HE Son! unſern · inlͤndiſchen Miſſtonkgefellſchaften und bon ben Be⸗ 
horden Serien Kirchen helelſtet uny" bhue gwwrifel wird Vieles noch 
geſchehen! Wem gi le ein 
2: ZyBR urlffigten, epapı bie Dacſtmangen vieſer Thaiſacheir⸗ welche 
Fe len Unferer Vereinte crubgingen, Tehr' hänfig dazu gedient haben 
ie Autſander irre di fUhrennEs HE ARE, daß eine große wirkñiche 
Verlaſſenheitfratifindet die ſolche Aufrüft rechtfertigt, allein "gar zu leicht 
vergißt man Babe," waren im hbh vothetifthen Sinne ber bie dro⸗ 
hende Gefahr! einer ſolchen Berlaffenhelt gefagt with, "Tür den Fall, daß 
thrmicht adtzeholfen wurde: Die Geßahr ift drohend, allein iwle jet die 
Se 13, Ai? von ver Wondung der’ Zakunft abHänktg. Wird 
vie uingeſprochene Lůtreleiſtiung verſtigt/ dann AR Irtihum nd: Unglau⸗ 
Ben’ überhalin nehinen; en Vtoteſtantennichi wachfdin· Fb, fo 
wird die rönijche Kträjl Ermetbuitgen machen. Und'gerude die Abfitht, 
berlin Erfolge abjuwenden liegt dieſen KRuftufen zum Gruner 
Enblich kaͤnn nicht gelkunet werden, baßidie Agenten und Miſſionaͤre 


nnſerter inlandifchen Mifſtonsgeſellfchlaften, ohne edizu wiſſen Ant zu wol⸗ 


Ich, Vrelge Aanen! hört eine tenidſa Verhaſentzat auſerer Sianren be⸗ 
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günftigt haben. Als nämlich dieſe Geſellſchaften vor 40 over 15 Jahren 
ins Xeben traten, DA fanden bie erſien Miſſionäre und Agenten, welche 
im ven Weſten nansgefundt wurden‘, viele Zaͤndftriche: mann. "Telöft ganze 
Landſchaften in einer beklagendwerihen Verlaffenheit. Diele haben in den 
von ihnen verdffentlichten Berichten und Briefen die ergreifennften Schil⸗ 
derungen gegeben über den. Mangel an Hirten, wekche bie in dleſen „mo⸗ 
ralifchen WBüſten zerfirenten Schaafe um fich fammeln Fünnten- Oft hielten 
fie ſich für allein ſtehende Previger der! Wüſten gleich Elias, Invem fie 
die Thätigkeit, welche von Gliedern anderer Confeſſionen in venſelben Ge⸗ 
genden teile durch relſende Prediger, theils felbfl purdh anfäßige Geift⸗ 
Tiche außgehbt würde, entmeber nicht kannten, ober doch nicht nach deren 
Bervienfte würbigten. Dergleichen Mißverſtaͤndniſſe führten pei ven bapti⸗ 
ftifchen und methodiſtiſchen Kirchen zur Verbffontlichung on Nachrichten aus 
dewrerheht, daß jene von ihnen gebeslen Minngen über Verlaſſen⸗ 
heit und Deden in hoheni Grade berivieben war. Das hat dann in ſpã⸗ 
tern Jahren wohl, dahin gefähtt; daß man mie Namen der Ortſchaften, 
für welche Geiſtlicht und Kirchen erforbert wurben; von dem Berichte 
erſtatter ver betreffenden Eonfeffion namentlich ‚bezeichnet und zu gleicher 
Zeit die Leiſtungen ber Geiſtlichen aud andern Coufefſionen/ wenn es de⸗ 
ven dort gab, anerkannt wurden. Ich habe noch in; dieſen Tagen in 
einem unſerer beften veligidfen Journale Bamerfungen eines Geiftlichen 
aus dem Oſten während feiner Reife vurch Pennſylvanien nach dem fer⸗ 
nen Weſten geleſen, in welchem ver Berfajfer, abgefehen von ven zuhlrei- 
dien: Grädten und groͤßern Dörfern auf. dem Wege von Philadelphia bis 
Pittoburg auch nRicht eine einzige, Kirche erblidt. hatte! Allein was 
mich anbetrifft, derrich benfelben Dpeg „minbeftend- zwolf mal uud öfter 
noch gemacht habe,.her ich jene Stadt und jede Ortſchaft auf demſelben 
kenne, indem ich nicht. bloß, wie jener, Geifliche, auf dem Poſtwagen 
fondern auch auf ver, Eiſenhahn, wit Priyatfuhrwerk, zu Pferde und felbft 
zu Buß dort gereift bin. — ich trage Fein Bedenken zu behaupten, daß es 
dort. feine Stadt und felbft fein einigermaßen bedeutendes Dorf giebt, 
wo njcht weuigſtens die eine oder die andere Confeſſion eine Kirche haͤtte. 
Freillch find das nicht hervorragende Gebäude, oder <hurmbäufer, wie 
die Duäter fie nennen würben, deren man In den öftlichen Staaten findet; 
oft find ed nur geringe, niedrige Gebäude, die in irgend einer "entlegenen 
Strafe ftehen und die, wenn fie überall von dem Berfafier, während ex 
vorüber eilte, bemerft wurben, ſich faum von einem Ragerhaufe, oder von 
einer tüchtigen Scheune unterfcheiden. — Wenn aber dergleichen Entftel« 
lungen zur Zeit von unfern eigenen Mitbürgern ganz ehrlich vorgebracht 
werben, wie, viel feichter muß ed nicht gefthehen, daß Ausländer ſolche 
vorſchnelle und irrthümliche Bolgerungen zu Zage bringen. | 
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IL. 
Die Beiſtener zur Beſoldung ber Geiſtlich! keit, — zu 
Kirchenbauten ꝛc. 


Der Geſammtbeirag aller ber Belpbeiträge, welche in ben Vereinigten 
Staaten zum Unterhalt ver Geifllichkeit in evangeliſchen Denominationca 
erhoben werden, möchte etwa im folgendes Weile zu berechnen fein: 

- L @piscopalififhe Beifliche, an Zahl 1033 
Don viefes Sunme find stehen für Miſ⸗ 
flonäre und Profeſſoren ... ..468 
Bleiben Ki 5. 
Dieſe 985-Geifichen teren Bei einem durchſchnitt⸗ 
lichen Gehalte von 400 Doll. beziehen . - - - . - 394,000 Del. 
HB, Geiſtliche ver presbyterian iſchen Kirchen⸗ 
familien, mit Einfchluß ar Gendsegationaliften, 
Zutßeraner 30., an Zahl - . : 2 2 00. 5411 


Davon find abzurechnen: I 
4) Mifflonäre. 0... . . .. 11 
Bi Brofefforen an 47 Golglen 141 . 
mithin..12 
bleiben in Reſt 2. 5099 


Dieſe 5099 Geiſtlichen —8 bei einen durch⸗ 
ſchnittlichen Gehalte von 400 Doll. jährlich beziehen . 2,093,600 Dil. 
Mm. Baptiſtiſche Gelſtliche, an Sl. . 35 
. Davon ab bir niffionäre und Brofefforen 133 
eben 7 242° 
Da ine beträchtliche "Anzahl bahtiftifcher —5 | 
nur fehr geringen Gehalt bezieht, manche auch gar feine 
Einkünfte haben, fo Tann bie durchſchnittliche Beſoldung 
berfelben nur auf 200 Doll. angeſetzt werben. " — 
CLOvithin im Ganzen . 848,400 Dol 
IV. Geiſtliche ver meth odiſtiſchen Deuominatin. 
mit Ausfchluß ver anſäßigen Prediger zu veranſchlagen J 
auf. . 4112 
Davon kommen zum Abzuge als ni ondre 
und Profefforen BE 2,2. 118 
3994 
Vei einer datſchiulihen Berechnung, se Ge⸗ 
halts auf 300 DM... . 2 2. 1,498,200 Doll 


Sefammtbetrag .. —— Ool 


WR 


FR, 
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- Die Anzahl der jährlich erbauten ‚neuen Kirchen ‚läßt ſich auf 880 
Berechnen, nach folgenden Sägen: 

- Bon dan: epiaçopaliſtiſchen Moethodiſten werden nach gut ie. 
glaubigten Nachrichten jährlich 250 bis 300 Kitchen erbaut, wir 
nehmen an . . ee ne 280 
Bon ven Baptiften eva bie gleiche Anzahl ern. 20 

=» » Mresbyterlanern und Congregatlonaliſten zu⸗ 
ſanzmen mindeſtens 3... . 160 

Bon nen Zutheranern (indem der „Lutheran-Almawack” für 1841. 
: nicht weniger ala 75 neu erbaute Kirchen erwähnt und ein, 


unvollſtändiger Bericht für 1840 deren 47 zählt) -- 60 
Mon von Deutſch⸗Reformirten nach einer forgfältigen Salt 30 
=» = proteflantifchen Methodiſten. 00, 20 

= = Episcopaliften FE 50 
Bon ben Gumberländifchen Breöbgterlanern 22.22... 
= s Holländifchen Neformirten . . . ....%8% 
Bon fämmtlihen Zweigen Schottiſcher Prebbyterianer ... 20 


un Geſammtzahl der jährlich erbauten Kirchen .. 880 
Die beiden Ichtan Site Alb hier vielleicht zu hoch; Dagegen iſt bie 
Anzahl der von den Cumberländifchen Presbyterlanern erbauten Kirchen 
zu niedrig angeſchlagen. Es läßt ſich gar nicht berechnen, in welcher 
Ausdehnung diefe jaͤhrliche Vermehrung den Bedinfniſſe ded jährkichent 
Populations zuwachſes entſpricht, det anf Mine halbe Million Seelen ge⸗ 
fehätt wersen muß. Denn wenn demngch vie geſammte, unter dem Ein⸗ 
finfie der evangeliſchen Denominativnenſtehende Bevölkerung auf 13 Mu⸗ 
lonen anzuſchlagen iſt, und dieſe wiederum In 43,700 Gemeinven: oder 
Congregationen zerfallen, fo. würde die vurchſchnittliche Seelenzahl jeder 
Gemeinde etwa:-300 beiragen. Wenn nun aber die Zahl ber bereits 
atbauten ‚Kirchen: fi auf 26,200 berechnen Täßt, fo würden bie nun une 
ternommenen Kirchenbauten theils für ſolche evangeliſche Gemeinden un. 
ternoumen werden, die ſchon beſtehen aber no keine Kirchen haben; 
teils für die Vermehrung, welche ven evangeliſchen Kirchen aus ver An⸗ 
zahl von den faft Fünf Millionen ſolcher Seelen entſteht, die noch ülcht 
zw einer evangeliſchhen Gemeinſchaft gehören und für die allmählige Ber 
mehrung: evangeliſcher Gemeinſchaſten vurch Geburten und durch Einwan⸗ 
deruung. Wenn wir annehmen, daß der evaungeliſche Theil des jaͤhrlichen 
Bevölkerungszuwachſes ſich gegen dad Ganze wie 13 Mill. zu 3 MIN: 
verhält, oder 300,000 Seelen beträgt; und wenn wir dann ferner diefe 
Anzahl in Bemölnven. von je 300 Seelen zertheilen, — fo. würde das 
Ergebniß fein, dei unfere Staaten eine jährliche Vermehrung von 1200 
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Gemeinden oder Congregationen erfähren, und ba: für‘ biefe dieſelbe An⸗ 
zahl von Kirchen erforderlich wäre. 

Allein ein ſolches Ergebniß iſt nicht fo obenhin anzunehmen, ven 
ene große Anzahl vereinigt fich mit bereitd beſtehenden Gemeknden un 
blele andere leben an entfernten Plätzen und Stätten zerſtreut, fo daß 
ben durch dieſe Zerſtreutheit ihre Bereinigung in Gerheinden unmäglid 
gemadit if. 

Die Baufoften dieſer 880- Kirchen laſſen ſich nicht leicht berechnen. 
Wenn klar in Erwägung bringt, daß jährlich mindeſtens 20 bis 30 in 
größeren Städten erbant werden und einen Aufwind won 10,000 bit 
50,000 Dollars und Hin und wieber ſelbſt noch eine größere Summe er⸗ 
fordern, Yo Dürfte' doch der geſammite Koſtenbetrag auf etwa arnderthalb 
Aauionen Doll. zu ſchaͤtzen ſein. 


' 


We II. 
Einige Beiſpiele perſönlicher Freigebigkeit zur Ausbreitung 
Abe und Befoͤrderung unſeres kirchlichen Lebens. 


Eines. der merkwuͤrdigſten Beiſpiels einer ſolchen etigebigleit aub 
—* mittleron Sphaͤren des Lebens wire In den Denkwuͤrdigkeiten hl 
verſtorbenen Normand Smith zu Hartford, im Staate Connecticut, erwähnt. 
Smith..war i. J. 1800 von frommen Eltern geboren und ſcheint mit ben 
12: Lebene jahr durch eine Neubelebung entſchleden gläubig geworden zu ſein. 
Ce erlernte die Sattlerprofeſſion und fing im. 22. Jahre eineigeueb 
Geſchäft an, zu welchen ihm von feinem Vater ein kleines Capital bat 
gelichen war. Don Anfang an fab er ſich in auffallenner Weiſe von 
läd begünftigt, fo daß er bald dahin kam, feim Schuld abtragen il 
Ennep, Allein er ließ dadurch feine Zeit und. feine Gedanken nicht ve 
hohern Beirehungen abgiehen. Häufig beſuchte er die Armen, um ſich 
von ihren Benänfnijlen zu unterrichten ‚und um ihnen Abhülfen zu ver 
ſchaffen. Er war unabläßig als Lehrer einer Sonusagsfrhule- shätig und 
wirkte lange Zeit hindurch als Aufſeher einer Spuntagäjchule für bl 
kaniſchen Volkaſtanum. Er war in ‚hohem Grade dadauf hedacht, ‚alle ein 
Hasgruchpiungen zu unterflügey und anzuiegen. Laſſen wir die Deals 
würdigkeiten *) ſelbſt fysechen: .. 

) Sie ſind von feinem Seelſorger, dem peebiger Same a an ber erften 0 R de 


gregationaliftifchen Kirche zu Hartford In Gonnecticht, einer der ausge; 
ur neiften und wirkungsreichflen Geiſtlichen in Amerita verfaßt: 
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„Im Anfange des Jahres 1621hegte er große Zweifel, ob es nicht 
ſeine Pflicht ſei, wenigſtens einen Theil feines Gewerbsbetriebes aufzu⸗ 
gebe, un mehr Zeit zu jener Wirkſamkeit für edle Zwecke zu erübrigen 
In zener Beit ſachte er Hrn. Games zu einer Unterredung:: über dieſt 
Angelegenheiten auf. Dieſem legte er dar, wie ihm fein Geſchaͤft zu viel 
Zeit und Aufmerkſamkeit entziehe und wie er von dem Wunſche durch⸗ 
drungen fei, in eine zur:Entioidelung feiner religidfen Veſtimmung und 
zu einer edlen Wirfſamkeit mehr günftige Lage zu kommen, und va ex 
Bermögen genug erworben habe, um für ſich und feine Familie forgen 
su können, fo hege er ein DBerlangen zur Zurückgezogenheit, um einer 
größeren Rube und Muße zu genießen. Ich erwiederte ihm: „„Der Herr 
Hat Ihnen Elar gezeigt, auf welchem Wege Sie ibn vor der Welt’ verheres 
Ichen Söunen. Er bat Sie In Ihrem @ewerböbetriche reichlich: geſognet, 
Die Sanäte dei Wohlſtandes find gebffust and ihre Ströme fliegen: Ihnen 
reichlich; es würde unrecht fein, fie zu hemmen ober zu verminbern; Taffen 
Sie diefelben vielmehr noch reichkicher und tiefer fließen, nur entſchließen 
Sir Sich; Ihr Geſchäft Im Sinne der PRicht zu führen und Alled was 
Gott Ihnen barbietet, zu feinem Ruhme und zum Beiten Ihrer Nebin- 
menfchen binzugeben. Dann wird Ihr Bejchäftsbetrieb Ihnen in gleichem 
Sinne zu einem Gnadenmittel werden, wie das Leſen in ver Bibel‘ imo 
ver fonntäglidge Gottesdienſt; er wird Sie in Ihrem göttgeweihten Leben 
nicht allein wicht hindern, fondern ſelbſt noch fürdern und Ihre Mittel 
zu einen nüglichen und edlen Wirkfamkeit noch bedeutend vermehren.“ 
Die.-Wirkung dieſes Gefprächs trat zur Zeit nicht hervor, allein ned 
einer Stelle in feinem Tagebuche, weiches. er damals anlıgte, laͤßt ſich 
hießen, daß er in: jener Zeit zu dem Entſchluſſe gekommen war, ſein 
Geſthaͤft fortzuſetzen und die von mir empfohlenen Grundſätze zu befolgen; 

„Er äußert in vemfelben: „„Der Herr Bat den Pfad: meiner Pflicht 
mir deutlich vorgegeihnet. Bor einem Jahre teng Ich ' vielen ‚Zweifel, 
ob ich mein jegiges Geſchäft beibehalten folltes meine Seele hat! ſich hier⸗ 
über entſchieden und ich habe beſchloſſen, ed fortzuführen. Mit Yuver« 
ficht Sitge ich mich Darauf, daß dieſes nicht geſchieht um reich zu werden; 
denn die reich werden: wollen, fallen in viele Stricke u. ſ. w. Ich glaube, 
der Herr hat mich bis hieher gefuͤhret und mir eingegeben, mein Bew 
werbe auch ferner zu betreiben, nicht damit ich Relchtthhum erwerbe, ſon⸗ 
dern damtt ich im Stande ſei, denen Guteßs zu thun, die Mangel“ leiden. 
Und fo iſt: es deun mein Vorſatz, mich dieſer Wirkſamkeit hinzugeben, 
baut: ich Gott dienen köme und erlangen möge, wovon ich geben kann.““ 

„Ute feine Bekannten konnten ſeit jener Zeit bemerken, daß er in 
ber Religion ſchnelle Sortfchritte machte. In ihm lebte ein Feuer und: 
eine Lebendigleit des Sinnss, eine Reinheit und Erhabenheit des Strebens, 
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Die von. Niemand verfannt umd Niemand: verbosgen beiten Eoumie. Et 
erhob fi gen Himmel der Lerche am Morgen vergleichbar; fein Geichäft 
beirieb .ee innerhalb ver beſtimmten Grenzen, er ordnete es feinem hoben 
Streben für ven Dienft Gottes unter und fand feine Wege von nun ax 
gerhnet und ohne Hinderniß. 

„Nur eins ſchien ſeine Seele ganz in Anſpruch zu nehmen, ſeine 
Birtfambeit füg gute und. edle Zwede und barin erzeigte ihm Gott viele 
Güte, daß er ihn dazu in Stand fette. Smith machte nicht bloß bei feinen 
Lebzeiten reichliche Geſchenke zur Unterſtützung verſchiedener Zwecke, fon- 
dern hinterließ auch bei ſeinem Tode verſchiedenen wohlthätigen Vereinen 
die Summe von faſt 30,000 Dollars. Die den Vereinen laut feines letz⸗ 
ten Willens angewiefene. Summe betrug 13,200 Dollars; dazu kamen noch 
einzelne rafipmarifche Legate, deren Beribeilung er noch bei feinen Leb⸗ 
zeiten angeorbnet haben würde, wenn biefed ohne Beeiitrüchtigung feines 
Eaſchaäͤftobetriebes möglich geweſen wäre. Kurz vor feinem Ginfigeiven 
fegte er zu feinem Bender: „„Wirke Gutes fo lange Du lebſt und Gele⸗ 
genhen dazu haſt, dann wirft Du Dich, wenn die Stunde Deines Todes 
schlägt, nicht in der Verlegenheit befinden, daß Du nicht weißt, welche 
Bertbeilung Deined Bermögend die zwedmüßigfe ſei““. Die Sorge einer 
falchen Bertheilung in der Sterbeſtunde meint er, jolle jeder Chriſt das 
wech verneinen, daß er bei feinem Leben und in den Tagen der Gefund- 
heit die Verfügung über fein Vermögen treffe, welche der Herr ihm als 
fegensreig und ben dargebotenen. Gelegenheiten, Gutes zu wirken, ange 
meſſen empfehle. ine ſehr treffende Erinnerung! Es muß befremden, 
daß Chriſten fo oft an ihrem Vermögen’ gleichſam haften, bis fie ſich 
zum Sterben niederlegen, daß fie, wie wenn fie es des Hand des Tone 
enterißen molkten, erit in ihrem letzten Wien, alſo erſt denn wur Verthel- 
kung darteichen/ wenn fie dahin gegangen find.  : 

„Seit der bezeichneten Zeit machte er es ſich zum feſten Otandſat 
abe Mittel, deren er in: feinem Geſchäfte entrathen konnte, zur Vertheilung 
für wehlthätige Zwecke anzuwenden; zugleich aber and) auf die erfolgreiche 
Verführung feiner Geſchäftsthätigkeit beſtens bedacht zu fein. Nachdem 
er fo zugleich einen. mäßigen Antheil für feine Familie ausgeſetzt hatte, 
wurde Dad von ihm erworbene Vermoͤgen arſt nach Aufloͤſung feines Ges 
fchäftes zu jenen Zwecken angewandt. Wieviel er gewöhnlich den wohls 
tätigen: Vereinen und verfchiepenen milden Anſtalten zuzuwenden pflegte, 
läßt ſich wicht beſtimmen; er hatte über folche Schenfungen in: ber Res 
gel had‘ tieffte Geheimniß bewahrt. Ein Memorandum, meldet er arei 
oder vier Jahre vor feinen Tode aufgejegt. hat, zeigt, dar feine"&aben 
reichlich und vielſeitlg waren und: Iegen genügended Zeugniß bavon ab, 
wie fehr er an dem Grundſatze feſthielt, Alles dem Herrn geweiht zu 
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Betradgten. Ein Schnitzel Papier, das. man nach feinen. Tode aus ber 
Waä ſtentaſche nahm, enthält die Notiz: daß er bei den monatlichen Gebets⸗ 
verfammlungen für Milfionäre unter ven Heiden 30 Doll., mithin jähr⸗ 
Kc) 360 Doll. gegeben bat. . 

„Bei @ründung einer nenen. Kirche für die in dVeſer Bezlehung nur 
fehr mangelhaft bedachte Bendlferung ver Stadt und. beim’ Ankaufe eines 
gottesdienſtlichen Plages zeigte er ein thaͤtiges und hochherziges Intereflez 
er ſteuerte reichlich aus feinen Mitteln bei’ und zeigte dieſes euch darch 
ſeiae hingebenden Beſtrebungen als Mit⸗Vorſteher. 

nenn er aber gab, fp: war er allemul darauf bedacht, Daß ifeine 
Site einem Bedürfniffe abhalf. Niemals hat er Mildthaͤtigkeit in der 
Weiſe geübt, daß Jemandes Sinn für ftrengfte Pfligterfüllung geſchwãcht 
oder benachtheiligt werden konnte; vielmehr legte er es darauf an, ELLE 
tigfelt und Träftigeö Beftreben zu fördern. In dieſer Hinſicht Hat er fi ch/ 
wie Niemand mehr, der äußerſten Vorſiicht befleißigt, Indem er mit Recht 

ver Anſicht lebte, daß Jedermann für ſeine Wirkſamkeit auf Erden und 
für das jenſeitige Leben um jo redlicher bedacht iſt, wenn er angetrleben 
wird, feinen Arbeiten mit höchſtem Eifer ſich zu widmen. 

n Für feine perſoͤnlichen Bedürfniſſe und im eigenen Haushalte er⸗ 
zielte er chriſtliche Sparſamkeit. Während er ſich eine zweckmäßige Er⸗ 
holung nicht verſagte, pflegte er allerlei Dinge ins Auge zu faſſen welche 
er ſich entziehen fonnte, um die dadurch entflandenen Erfparniife für milde 
Zwecke zu verwenden. Wie fein Weſen von Natur beſcheiden und an⸗ 
ſpruchslos war, fo hielt er als ernfler Bekenner der Gottſeligkeit e8 mit 
der Ginfachheit des Evangeliums nicht vereinbar, ſich den Manieren und 
Formen des Geſellſchaftslebens zu fügen. So konnte z. B. vas Haus, 
weiches er bewohnte, nach Maasgabe feiner Mittel nicht für übertrieben 
großartig gelten; allein er fühlte ſehr wohl, daß fein Einfluß als Chuſt 
brdeufend "vermindert werden würde, wenn man ihm eine Nachahmung 
jener Ueppigkeit zur Laſt legen Könnte, zu welcher fo manche durch ihren 
Wohlſtand verlodt werden. Diefes brachte ihn zu dem Entfchluffe fein 
Haus zu verkaufen und einige Zeit vor feinem Tode ftellte 'er daſſelbe 
gleichſam der Vorſehung zur Dispoſition; fo lange ed aber In feiner 
Hand blieb, benutzte er e8, um den Dienern Gottes eine Wohnung *) und 
religiöſen Zuſammenkünften eine Stätte In demſelben zu geben. 


nd 





) In keinem Theile der Vereinigten Staaten würben chriſtlich gefinnte Fa⸗ 
milien zugeben, daß Diener des Evangeliums in dffentk.djen Wiethöhdufern 
ihren bleibenden Wohnfig nehmen. Wenn biefelben gelegentiih Beijen 
machen oder Pläge in ihrer Nachbarfchaft beruhen möfken, fo laͤßt man es 
nur felten zu, daß fie auch feibft nur auf ein pe Zeit ihre Wohnung in fol- 
hen Öffentlichen Haͤuſern nehmen, fondern überall trifft man auf gaſt⸗ 
freundſchaftliche Familien, die es als ein Vorrecht betrachten und ſich ein 
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..* „Allein wie leutfelig und freumblich. ce auch im Grunde feined Gr 
mũihs fein: mochte, fo neigte er doch vermäge feines Temperamenıs nid 
‚zu einem liberalen und freien Gebrauch. des Cigenthums. Ms er fen 
irdiſche Laufbahn begann, ging fein Streben auf. die Erwerbung wa 
NReichthũmern. Allein die Gnade des Gern Affnete fein „Herz. mb srfüll 
ihn mit ner Wahrheit, daß der einzig fchigbare Gebrauch des Geldes Ir 
einer eveln Anwendung veffelben zu ‚finden if. Diefe Lehre Hat er In 
bedeutendem Maße in feinem Beben und Wirken ausgeübt, fie hat Ih 
zum Werkzeuge Vieles Guten gemacht, wer volle Umfang feiner edlen 
Wirkſamkeit kann aber erſt im Lichte des jüngften Tages: offenbar. werben.‘ 


‚ Diefed find Die einfachen und dennoch anziehenden Nachricjien, wild 
unfered Smith’ Blograph von deſſen Anfichten über den chriftlichen Or 
brauch des Geldes giebt. — Wir wenden und zu einem andern Beijpkl 
u fpinen Zeitgenoſſen Nathaniel Ripley Cobb zu Boſton, der rm 
iehen Donate nach ihm geftorben if. Cobb lebte als Kaufmann in da 
genannten Stadt und war Mitglied einer der dortigen Baptiflen- Kirdm 
In einem Alter von neunzehn Jahren bekannte er Öffentlich. feinen Glaw 
ben an Chriftum und widmete fich innerhalb des Wirkungskreiſes, in 
welchen die göttliche Vorfehung Ihn geftellt Hatte, dem Dienfte Gotted; 
denn er achtete ſich in gleichem Grade verpflichtet, dad ihm für fein Or 
ſchäft anvertraute Pfund zur Verherrlichung des Erldjers anzuwenden, 
wie der Diener des Evangeliumd bie ihm verlichenen Gaben demſelben 
großen Zwecke zu widmen habe. nn 

¶In einem Alter von breiundzwanzig Jahren entwarf und unterſchrieb 


er da folgende merkwürdige Document: | 
‚Sp wahr Bott mir ‚gnädig iſt, will ih niemals mein Vermögen 
auf mehr als 50,000 Dollars hringen. en 

. „So wahr Gott mir gnädig ift, werde id; den vierten Theil bed 
zeinen Gewinns aus meinem Geſchaͤfte für milde ‚und, religidſe Zurdt 
Verwenden. | | N 
„Würde ih mein Vermögen jemald auf 20,000 Dollars bringe 
dann will ich die Hälfte des reinen Gewinnes; ‚bei 30,000 Doll. drel Bier 
teile; bel 50,000 Doll. aber. alles, was über diefe Summe iſt, folgen 
gZwecken wiomen. So möge mir Gott helfen oder einem würbigeren Haue⸗ 
halter Gedeihen ſchenken und mir ſolches vorenthalten.” 





.  Wergulgen daraus machen, ihnen in ihrer Behauſung ein Lnterboumtt 
ı . anpobiccen. — Durch alle Ihelle des Landes hin wer amaenbünftt 
zum Gebet, zum Leſen in ber heiligen Schrift und zu geiſtlichen Gemaf 
nungen oft in Privatgebäuben gehalten, ba dieſe zur Zeit des Winters fr 

"die Theilhabenden einlabender find oder auch für die in der naͤchſten UM 

gegend wobnenden Perfonen sinen angemefleneren Vereinigungepuntt bie: 


— — — — — — 
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Dui⸗ Wntſchllefungen ſind mit ſeiner Namendunlerſchrift und mit 
den Datum „November 1821" bezeichnet. 

„„An dieſer Verpflichtung‘, fo melnet und feine gobendbefhreißung, 
‚hing en mit gewiſſenhafter Treue. Er, verthejlte von dem Gewinne feis 
ne Orfchäftgerwerbes von Jahr zu Jahr, bis fein Vermögen jene Höhe 
arreichte, welche er ol® letzte Gränze deſſelben bezeichnet hatte; dann aber 

widmetgar ‚jenen ferneren Gewinn ber Sache Gottes. Ale ſich einſtmals 
bei. einer Berechnung ‚ergab, daß fein Beſitz über. 50,000 Del. betxug, 
Ya;.feigte er den Ueberſchuß — es waren 7500. DL —. ‚zur Gründung 
ainer ‚Brofefinr in dee Newton Thheologigal Jastitution auf. Gein Lie 

genthum betrachtete, er ald quaſchließlich ver. Sache Gottes zufowmend, 
Hierin liegt das Seheimniß jener erflaunlichen Freigebigkeit, welche fo 
manche Herzen durchdrang und durch welche jo viele Anftalten.. und Ent⸗ 
märfe für wohlthätige .Zwede zur Kräftigung und. Geneihen ‚gelangten. 
Sie if aam auf jene tiefgegründeten religiöſen Grundzüge zurückzuführen; 
fig war eine Frucht des heiligen Geiſtes. Im ihm lebte immerdar das 
Welübl daß Gott ihn darum eines reihen Segend gewürdigt habe, daß 
er ihn in den Staud ſetzte ſeiner Sache zu dienen. Auf ſeinem Sierbe⸗ 
lager aͤußerte er mit Hindeutung auf. bie oben angeführten Eutfchlieguns 
gen: „„durch Gottes Gnade, und durch Gottes Gnade allein iſt es mir 
moͤglich geworden, jenen Vorſaätzen gemäß mehr als 40,000 Doll. edlen 
gwecken zu. widmen. Wie gnäbig iſt mir der Herr geweſen!““ 
Cobb (das iſt das übereinſtimmende Urtheil Aller, die ihn, wie das 
auch. mir gu. Zheil wurde, genauer kennen gelernt haben) war ein that · 


ſchwacher Bemeinben u befördern; et bot feine Shätigfelt auf, um, 5 
zur. Zeit beflehennen mohlshätigen Anftalten zu heben; ex, war pin pünft-, 
lügger Beſucher ner Gebetsverſammlungen und ‚reichte. ‚befünnnerten Sin: 
dern ‚von ‚Herzen feine Hand. Gin treuer Pächter für; die, unfterhlichen 
Sutereffen derer, die ſich feiner Leitung vertrauten, mild und Ientjelig. in. 
feinem Weſen; der ganzen Haltung feines Lebens und, Charaktere ‚nach, 
ein Muſter der reinſten und unwandelbarſten Frommigkeit. 

Seine letzte Krankheit und ſein Tod wurden Zeugniſſe ſeines Erler, 
bens, ig, ſeines Triunmpfeg. Ex fagte: „Es iſt eine Herrliche Sache (a 
‚gloriqus. thing) ‚zu flerben, Ich bin thätig und geſchäftig in ber Welt 
geweſen, — ich habe Freude gehabt, fo viel Jemand nur haben kann — 
Gott hat mich gefegnet — ich Hatte Ulles was mich hier feffeln Eonnte — 
ih war glüdlich in meinem Familienleben — ich habe Vermögen, zur 
Genüge; — allein wie Hein und gering erfcheint dieſe Welt wenn wor 
am Kranfenbette fichen! Meine Hoffnung auf Chriſtum iſt mir unend⸗ 
lich mehr werth als alle andern Angelegenheiten. Das Blut Eorift und, 
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Chriſtus allein! D- von welcher Dankbarkeit fühle ich mich erfüllt, daß 
Gott mir einen Weg bereitet Hat, auf welchem ich, bei meiner Sündhaf⸗ 
tigkeit durch feinen theuren Sohn freudig auf ein neues Leben hinaus⸗ 
blicken kann. Ja, ich kann mit Bruder Lincoln fagen: „„Und folte ich 
das Alter eines Methuſalem erreichen, ich würde niemals eine befſere Zeit 
jum Sterben finden.” — Wahrlich, ein feliger Mann! Erhat Bott 
vurch fein Wefen und durch feine Habe geehrt; er lebte um Gutes zu 
thun; er fegte fein Vertrauen auf Jeſum ven Anfänger und Bollender 
unferes Glaubens und fand Frieden in ſeinem Hetmgange! IDEE" viel 
ſchöner iſt ein folder Lebenslauf, ats wenn man fi Selbſtſucht wandelt 
und ‚Atebt ohne wohlthaaig in der Det gewirkt wu Haben. | - 


Allein“mir iſt aud meiner: delacamten Erfahrung: fein Weiſpiel einer 
planmäßigeren und ununterbrocheneren Wohlthätigfeit bekannk, ich wüßte 
nicht, daß irgend wo ‚gleiche Früchte aus Ähnlichen Quellen emporgebläht 
wären, als bei dem verftorbenen: Salomon Goodell aus Vermont, der m 
einem Alter von etwa ſiebenzig Jahren ſtarb. Ooodell war Landwirth. 
Die’ Hier folgenden Nachrichten iwerven ; Ihrer Ausführlichkett ungeachtet, 
das Intereffe ver Leſer auf ſich zichen. er entiließen einer Quelle, vie 
durchaus zuverläßig iſt. u BE 

„Etwa im Jahre 1800 fiel dem Schreiber diefer Zellen eine an die 
Miſſionsgeſellſchaft von Connecticut gemachte Schenkung "von 100 Doll. 
auf ‚ und Goodell wurde in dem heranegegebenen Sahresberichte als Ges 
ber genannt. Dergleichen Gefchenfe waren dort zu jeher Zeit fehr--unges 
wöhnlich und bei jener Gefellſchaft beinahe oder ganz und gar ohne ein 
Beiſpiel. Es lag der Gedanke nahe, daß irgend ein angefeßener Dann 
mit großem unabhängigen Vermögen zu dem Enifchlufſe gekommen ſei, 
feinen Aufenthaft Im Imern von Vermont zu nehmen, und daß er bie 
oben angeführfe Geſellſchaft als eine "günftige' Gelegenheit zur Uebung 
ſeines frommen‘ Wohlthätigfeitäfinnes betrachtet habe.  Diefet Gedanke 
dewann immer mehr an Wahrſcheinlichkeit als eine geraume Zeit Hin 
durch jedes nachfolgende Jahr eine aͤhnliche tr ‚aus derſelben Quelle 
brachte. 

„Rs die amerikaniſche Geſellſchaft für kseride Mifſtonen Ihre Thaã⸗ 
ugkeit begann, wartete Goodell nicht erſt auf die Einladung eines Agen⸗ 
ten, ſondern er ließ aus einer Entfernung von mehr als fünfzig “Meilen 
feine Sendung an ein Mitglied jener Gemeinfchaft abgehen (ober reifete 
auch wohl ſelbſt dorthin) und gab vie Erflärung, daß er 500 Doll. zur for 
fortigen Benugung und 1000 Doll. zu dem permanenten Orundcapital 
beizufteuern wünfche.' Von jener Summe fehidte er 50 Doll. abſchlaͤglich 
ein und veriprach die übrigen 450 Doll. nachzuſenden ſobald fie ihm ein- 
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‚gehen wůtden, dagegen werde er die jaͤhrlichen Zinſen von den 1000 Doll. 
zahlen, bis jenes Eapital abgetragen fein würde. Diefen Verpflichtungen if 
er aufs pünkilichſte nachgelommen, indem ex jene Zinfen bezahlte und:ige 


durch Ueberweiſung von Obligationen und Schulbverſchreibungen, bie durch 
Sypotheken gefichert waren, bis kurz vor feinem Tode einen ’Befammt- 
betrag von 1708 Dot. 37 Cents (mit Einfchluß ver eben angeführten 
taufend Dollars) zuflleßen ließ, zu welcher Summe in ſpaͤrter aut feonex 


3 350° Doll. in gültigen Papieren kamen. 


„Allein er ließ ed vor dieſer letzten Abſchließung nich an unmittele 
baren Baben fehlen. So überbrachte er einſtmals dem Dr. Lyman, eisen 
Mitglieve jener Geſellſchaft, eine Summe son 465 Doll. Nacheem.bie Zah⸗ 
Yung erfolgt war, fagte Lyman: „„Sie wünfgen doch, daß diefe Summe 
ihrer Verſchreibung auf 1000 Doll. indoſſirt werde.“ :@r. antwortete: 


„„„O nein, Taffen- wir jene Vorſchreibung gut fein; dieſes iſt eine ganz ann 


dere Sache." Hierauf fprach er den Wunſch aus, daß dieſer Betrag gur 
Erfegung ver von ben’ baptiftifchen Miſſionsgeſellſchaften in. Serampare 
erlittenen Berlufte verwendet wernen möchte Er äußerte ‚fein Wedauern 
varüber, daß ihm nicht möglich geweſen fei die Summe. von 500 Doll. 
vollſtaͤndig zu machen; indeß tröfte er ſich mit der Ausſicht, in. einer nicht 
wett Hin’ liegenden Zeit mehr thun zu Können; endlich werde er ben Aus⸗ 
fall decken, der etwa dadurch entſtehen möchte, Daß einige von ‚ihm. gege⸗ 
bene Banknoten nicht ganz den Nennwerth erreichen möchten. | 
Goodell Hatte bei feinen Lebzeiten alle nur denkbare Borjorge für 
feine Kinder getroffen. Nachdem er ſeine Frau zu Mathe: gezogen, ver⸗ 
machte er ihr einen für ihr Auskommen hinreichenden Theil. feines Ver⸗ 
nidgens ordnete einzelne kleinere Legate an und ſetzte :die oben: genannte 
Miſſionsgeſellſchaft zum Haupterben ein. Er ging dabei von der Annahme 
aus, daß der ihr teſtamentariſch uͤberwieſene Betrag nicht unter 1000 Ooll. 
betrage; die Summe kanın aber nicht mit Genauigkeit angegeberi werden, 
da elm Theil deſſelben aus nverläuflichen Gegenſtänden beſteht *).. 
Wenn man Goodell in feiner Behanfung Befucht, ſo findet manınidht 
den angefehenen Mann mit unabhängigen Vermoͤgen, ſondern einen ſchliche 


) Aus dem „Panoplist” erfahren wir, daß Goodell's Schenkungen zur un⸗ 
terſtuͤgung der heidniſchen Miſſionen ſich p zufammenftellen : 


— 6, J 1812 60 - 350- Doll. 

1 0 0 0 0 126 5 ig . 
März 2 1813 . . e . 123 5 
Juni 19, 02. MM =: 


un % 


Ian. 7, 1814 . 2: 465, 
Mat 277, 5 er 198 


Bis Hierher . 1376 Dol. 
B 38 
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ten Mana mit mäßigen, Bischitung anf einem ver zanbeften Laudſtriche 
in ver Nachbarſchaft ver Green ‚Mountaing,. Jever, Dollar feines Gr- 
wirbes wurde entwedet dauch eigene bazta Arbeit erworben, ober Durch 
Arenge Mäßtgleit. gewonuen.cher als Zins kleinex Summen erhoben, Die er 
an: feine Nachbaren Ausgeliehen. Sein Gaus war gemüthlid und wohn- 
dich, obgleich mis den Ländertien innerhalb deren es ſtand nur 700 bis 
1000 Dollars werih. Am meiſten brachte ihm DaB, Milchweſen sin... 
‚Wenn er eine Reife von mebr.al$ 50 Meifen. unternahm une; mehr 
als: 465 Doll.: feiner.ugit ſaurer Mühe: erworbenen Einkünfte zur Verbrei⸗ 
Sung.der heiligen Schrift: in andern Welttheilen darzubringen — eine. Gabe 
vie-felbftiinu® der Hand aines yornehmen Caglãnderq als hochherzig gel⸗ 
ten könnte⸗ſo legte ſich auq feiner Haltung. und aus feinem Erſcheinen 
Dar, Daß er der einfachſten Klaffe der. ſchlichten arbeitfamen Zandwirthe 
‚ ywschöre. Alle, Kleidungsſtücke, die er zur Zeit feineß Todes beſaß, wa⸗ 
ven nicht ſo: viel werth als oft ein einzelnes: Kleid, welches von Perſonen 
‚gekauft. wird, die die dagegen; andy ihrer Ausrede, auch nicht: vie keinſte 
Gabe-für milde. Zwecke aufwenden können. 
„Neben ven oben erwähnten Schenkungen. gab Goodeli auch nich 
einige. Kleinere an ſolche Miſſſonßgeſellſchaften, welche vie Berbreitung ded 
Cvangellums in ven neuen, Anfienlungen als Zwech ; yerfolgten, . Er- zahlte 
einft einem Miſſionaͤr über 50 Dollars, um in. hen verlaffenen Ortſchaften 
ſeiner Umgebung Gottes Wort serfünhen zu fehen. ‚Berner forgte er für 
vie Seranbifvung frommer Jünglinge zum. geiſtlichen Stande, indem er 
fle:für. ihre dringendſten Bedürfniſſe mit Geld verſqh. So oft. wir ihn 
auch beisfeiner Milnthätigfeit für religiöſe Zwecke beobachten. ‚konnten, - — 
nlemals haben wir ſelbſtgefälliges Weſen und Pſtentation an ihm gefun⸗ 
den. Ja ch IR gewiß, daß cr ſich immer als ven verpflichteten Theil 
betrachtete, und es als eine beionbere. Gunſt folcher Vereine anfah ,. wenn 
fir.von ihm Geſchenke gnnghmen, - Am allerferuſten aber lag ihm der Ge⸗ 
danke, daß feine mildthatigen Handlungen ihm irgend eine Genugthuung 
fuͤr begangene Suͤnden verſchaffen oder Anfprüce auf. die göttliche Gnade 
begruͤnden Fünnten. . Er bekannte ſich vielmehr zu der großeſten Demuth 
und zur aleinigen Buverſicht auf den ‚Erdie. 


a ebertrag . 1376 Dot. 
Zul “ 25, , 1814. . 0 % +. , 100 " 


Aug. ” 3, .'.eo 0) 1000. gs 
Febr. Zu 1816 - eo. ec: Bits. 
Sei 1, = een: MT ' = 
= 16, Fe ‘> . 
Aug. 31, “re. Pe EP? 708 5 . 9 Cts. 
⸗20, 1816 - .. .350 = :.. 
Nov. 19 ee BSelance 79 = 


Geſammtbetrag . 3885 Doll. 16 Ct. 
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3, Wenn: en noch anter una lebte, wie. würde, er ſich freuen — ober 
wun wir nicht vielmehr ſagen, wie maß.er.fich nicht freuen, — weun 
ex auß. bey: Hoͤhr guf die nannichfachen Anſtrengungen blickt, die. gemacht 
werden, age Menſchen, pon Sünven.und (end zu: beipeiep; während. er 

zugleich das Bemußtfein traͤgt, vyn Herzen ſich zu. Dem. göttlichen orte 

befnnnt zu haben vor den Zeiten, In welchen. fein Bekenntniß Feine Frucht 
mehr zu bringen vermochte; — daß er feine Liebe zu Gott und zu feinen 
Mitmenſchen dargethan, indem er den Segen feiner Heerden und bie Arbeit 
feiner Hände Gott weihete.“ vi 


.Md elnes Jalles, ver. zu den mafarinhigfie ärmelfungen edler Sin- 
nedan innerhalb meiner Erfahrung gehört, muß ich einer farbigen rau 
gedenken, die Hei einer Gelegenheit 60 Dollars zur Ausbildung frommer, 
aber zugleich armer Jünglinge für den Kirdjenvienft brachte Diefe Frau 
erwarb ſich Ihren Unterhalt durch ihrer Hände Arbeit. Als ſie die ge⸗ 
nannte Summe auszahlen wollte, nahm ver Ügent Anſtand- fr’ ganz zu 
nehnien, bis er der beſcheldenen Geberin das Geſtaͤndniß abgendthigt hatte, 
vaß ſie noch fünf Dollars durückgelegl habe, wobei ſie außerdem anführte, 
daß fie keinle Angehörige habe unb der Hoffnung lebe genug erwerben 
zu konnen, um in ihrer letzten Krankelt vor Mangel gedeckr zu "fein ‚und 
vie’ Koften ihres Begräbniffed zu, beftreiten: Und fle Hat fi Harin nicht 
getäufcht. Oſt: noch gab fie Sunmen:vie nach Mdadgabe tgter'Unftänte 
bedeutend waren und freute fi für den Erldjer und feine Sache etwas 
thun zu koͤnnen. 


Möchte man doch behaupten Einnen; daß fo edle Geſinnungen unter 
ven Ehriften in ven Vereinigten Staaten allgemein herrſchend felen® Alein 
leider! Alles was von fo vielen unferer Kaufleute und von andern ges 
ſchah, die Xiebe zu Den bekennen ver zur Erlöfung der Welt geftorben 
iſt, — es fleht in der That zu den Mitteln, welche fie befigen oder beſa⸗ 
Ben, in keinem Verhältniſſe. Nur zu viele haben fich einem fchwelges 
riſchen und großen Aufwand erforvernden Leben hingegeben, während fie 
die Menfchen in ihren Sünden und ohne Kenntniß des Evangeliums 
gleihfam dahin flerben fahen. Um diefer und anderer Sünben willen 
hat Gott e8 fo gefügt, daß fie in den fchrecklichen commerciellen und finan« 
zielen Criſen, welche während der letzten Iahre über unfer Vaterland da⸗ 
hin gingen, ihren Reichthum einbüßen mußten. Allein dennoch ift es 
unzweifelhaft gewiß, daß der Geift für enle Wirkſamkeit unter dem chriſt⸗ 
Tichen Theile ver Bevölkerung mehr und mehr erwacht und um fich greift. 
Möge Gott daB Kommen des Tages befchleunigen, an welchen chriftliche 
Minner in allen Sphären dem Grundbeſtreben, Gott auch in ihrem Ba 
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ſchãftoleben zu verherrlichen und der Beforderung ſeines Kruhmes zut Ichen, 
ſich mit Entſchloſſenheit zuwenden, bo fie mit ihrer Arbeit ſchaffen un 
erwerben zur Verherrlichung Gottes, In gleichem Maße wie fie jeht 
ihren irbiſchen Genuͤſſen nachtrachten. — Diefer Tag: wird kommen, ben 
e8 toäre nicht abzuſehen, wie ſonſt die Welt zu Bott follte bekehrt werden 
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| IV. 
Ueber die angebliche Immoralität der Stadt Reu- York, 


. Mit großer Befremdung habe ich in dem Werke des Hrn. Tait (on 
Magdalenisn) einige Bemerkungen über Proſtitution In Reu-Mork gelefen, 
wobei er ſich auf vie Vorleſungen von Wardlaw über dieſen Gegenſtand 
Gegenſtand bezieht. Das Reſultat von Tait's Anficht if, daß unter ſechs 
bia ſieben Perfonen der männlichen Bevölkerung Neu⸗Porks immer en 
Gefallener fei. — Ich habe Tange In Reu⸗Mork gelebt und bin mit feinen 
Buflänpen, genau ‚befannt; allein ich gebe Die Verficherung, daß biefe 
Nachsicht, ‚die einen übertrisbenen, von dem Magdalenen⸗Vereine ber 
Stadt vor neun bis zehn Jahren veröffentlichten Bericht zur Unterlage Bat, 
gãnzlich unrichtig iſt und auf Feine Weile ver Wahrheit nahe kommt. 
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